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Erläuternde Auffchlüffe über die 
lezte tödliche Krankheit des Ritter 
Ziminermanil aus feiner Opera. 
tionsgelchichte; 


Non 


einem AÄugenzeugeni; 





De nun leider verltorbenen Ritter ‚Zims 
meimanns Krankheit und Operation: in- 
terelsirte damahls und vielleicht: noch gegen- 
wärtig Gelehrte; Aerzte und Wündärzte [o 
fehr,, dafs ällen die Befchreibüung beider von 
dem Herrü Profeflor Meckel änllerfi will 
kömmen war, und begierig werden felbiga 
die Krankheitsgelchichte. und -den Sections- 
bericht des Herrn Hofrath Wichmann in 
Haunover gelefen, und bedauernde Gefüh: 
le über alle die nachherigen Leiden; und: 

Medic. Iourn. IIl. Band, ı,Stück- A den 
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den noch zu frühen Verluft dieles grolsen 
Mannes empfunden haben. Vielleicht wün- 
Ichen wenigftens Aerzte und Wundärzte 
eine nähere Erläuterung über manches in 
der Mekelfchen Befchteibung,, welches mir 
um [o wahrfcheinlicher ift, da mir nach Eır- 
fcheinung diefer Schrift lo manche Anfragen 
gelchehen find, welche ich damahls nur 
muthmaßlich beantworten konnte, ' Selbft 
der [eel. Zimmermann klagte mir 4 Mo- 
näte nach der Zurückkunft in Hannover 
feine noch fortdaurenden Leiden, [einen 
Schmerz im Unterleibe und Beängftigung: 
auch Ihm konnte ich nicht, um feine Angft . 
wicht zu vermehren und Männer, die Ihm 
theuer wie mir waren, nicht zu verunglim- 
pfen, meine Muthmafsung, Io fehr ich Ge6. 
bey der Operation äullerte, entdeeken.. lezt; 
da ich Herrn Wichmanns Sectionsbericht 
gelelen habe, fehe ich, dafs leider meine ge: 
hegte Muthmafsungen gegründet. waren,. und 
kann nun als der einzige, aüfler dem Herrn. 
geheimten Rath Meckel in ‚Halle noch le+ 
bende Augenzeuge, die damahls erhalienen 
Anfragen mit Beftand der: Wahrheit beant- 
worten. Ferne [ey es von mir, mir. hiedusch 
ein. Anlehen gehen, noch vielweniger die 
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Afche fo würdiger Männer, als Hr. Meckel 
üundSchm ucker waren, beleidigen zu wol«- 
fen. Beide verehre ich bis an mein Ende; 
aber zum Nutzen der :MenfchBeit und um 
ineinen Mitbrüdern in der Kunft Aufklä- 
rung und Winke 'des beffern Benehmens 
‚über älles zu geben, hälte ich mich verpflich- 
tet, diefes bekannt zu mächen. Damit aber 
meirie Lefer fich überzeugen können; dals 
ich nichtzudringlich bey dem feel. Zimmer- 
mahn gewelen, vielweniger Neid geheget, 
dafs nicht Ich fondern Hr.Schmucker die 
Operation verrichtet, mufs ich etwas von 
meiner Bekanntwerdung mit demfelben- an- 
fügen. Als ich ein lahr vor der Operätion den 
Entlchluls fafste, den erften Theil meiner Be- 
imerkungen drucken zu läflen, iibergab ich das 
Manufcript meinem Verleger Hrn. Nicolai, 
um es von Ritter Zimmermann oder an-' 
dern Gelehrten beurtheilten zu laflen, ob es 
äuch des Druckes werth [ey. Dielfer fandte es 
ah feinen damahligen grofsen Freiind Zim- 
mermähn'ünd erhielt kurze Antwoıt: er’ 
folle es ja drucken laffen. Furchtlam' gegen 
mich felbft, fandte ich .es wieder an Hm.‘ 
Zimmermann mit Bitte um eine firetig6, 
- Kritik ; ich erhielt es zurück; mit der Antwort! 
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„Ihr Manufeript enthält manches neue, und, 
„es ift überhaupt alles des Druckes würdig, 
„die Befchreikung der Bruchoperation Ihres 
„Kaufmannes in Stettin, welche mit mei- 
„mem Uebel viele Aehnlichkeit hat, hat mich 
„beflimmt,. nach Stettin zu kommen, um 
„mich von Ihnen operiren zu laflen. * Gerne 
überliels ich dieles Gefchäft bey der Ankunft 
im Meckelfchen Haufe Hın. Schmucker. 
Morgens nach der Ankunft wurde ich Zim» 

| mermann zu. befüchen, gebeten, Ich er- 
fchien, [ahe das Uebel und erklärte es für, 
einen Netzbruch. Es war nicht zu beftims 
men, ob von Gedärmen etwas mit hervorge-. 
treten fey, vielweniger könnte der hernach 
fich zeigende Faden; welcher. das Netz niit 
dem Teftikel verbandt,, gefühlt oder nür ge-. 
dacht werden, Hr. Pröbilch, er[chieng 
endlich Herr Schmucker, beyde fimme. 
teri meinem Urtheile; nach genauer Unter- 

j fuchung; völlig bey. Es wutden einige Tage. 
zum Ausruhen’ beliebet und Tags vor der. 
Operation noch eine Confultation. von allen, .. 

“ von Hrn. Meckel ernannten; bey Hrn, Prösi 
bilch zu halten verabredet. Diele erfolgte;. 
fie enthielt aber weiter nichts, als: miari wol«' 
lg Morgen früh die Operation vornehmen,;; 
es a zu 
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zu welcher mich Hr. Schmuc ker zufes 
nem Gehülfen befimmte. Da mir aber der 
felbe nicht anzeigte, wie er die Operation zu _ 
machen gedächte, noch mir Unterricht gab, “, 
wie ich Ihm Hülfe leiften follte, fo fchrieb B 
ich ein Aufragebillet an ihn: ob er.die Ope- 
ration fo oder fo anzuftellen gedächte, ob r 
er diefelbe, um weniger Schmerz zu machen, j ei 
mit einem Durchftich und Schnitt von unten . | 
ausnach oben, um den Bruchlack oben zu 1: 
nıen, oder. die noch übliche Ausfchälung del: 
felben vorzunehmen gedächte, damitich mich 
zur Mithülfe bereiten könnte; [chlug auch 
vor, den Verband mit meiner Arquebulade | 
zu machen. "Ich erhielt aber eine fehr un- 
freundliche Antwort, welche mir den Mund 
ftopfte mehr zu fragen. Ich begnügte mich 
nur Handreichung ; in Machung der Falte zu _ 
‚thun, welche durch langfames Schneiden in 
von oben nach unten 4 Zoll lang bis einen ER 
Zoll über den Bauchring durchfchnitten wie = 
de. Nach unten ward die‘ Hohlfonde einge 
fchoben , und das $crotum bis an den Grund 
geöffnet, Schmucker blieb an der rechten n. | i 
Seite fiehen, nahm die zerfchnittene Haut, s . | 
‘diefer Seite, Mec kel felbige der linken, Sei- “ 


te, und fepärixten Ielbige mit einigen 1000 % 
ten Be: rg GE 24% Den ev Seal” RE 
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Scalpellfchnitten (welche eben [o vieles Wehe 
und Schmerzen dem Patienten auspreisten ) 
von dem Bruchfacke fo lang fort, bis Hr. 
Pröbifch, welcher den rechten Teftikel 
hielte, erinnerte: man würde diefem zu nahe 
kommen. Hierauf ward der Bruchfack oben, 
von Fett und Cellulofa befreyet und geöffnet 
und auf der Hohlfonde bis an Grund durch- 
Schnitten, worauf fich das vorgetretene Netz 

Salt ganz mit 3 darin enthaltenen Schwielen 
zeigte. Die erlie war von der Gröfse eines 
Taubeneyes, die zweyte einer fiafken Halel- 
nuls, die dritte einer grolsen Erbfe grols. 
: Die erfte fchien der Zeritöhrung nahe zu 
feyn. Hr. Schmucker war durch län- 
 geres als # Stunde Krummftehen ermü- 
det, und erfuchte mich: das Netz zurück 
zu bringen. Als ich folches ausbreitete, fand 
- fich unter demfelben ein kleiner Theil her- 
 vorgetretenen dünnen Gedärmes, - welches 
fich [ehr leicht removiren liels.. Bey dieler. 
Ausbreitung des Netzes ward man den Fa- 
den, welcher das Netz mit dem Teltikel ver- 
band, eines Grashalmens ftark und 3 Zoll 
Länge zuerk, welches zuvor nicht verniu- 
thet worden, gewaähr, und ward weggelchnit- 
ten. Eine grolse Schwiele hinderie das Zu- 
rück- 


rückbringen des Netzes durch den Bauch’ 
ring. Ich fchlug daher vor: daflelbe wegzu« 
nehmen, welches aber nicht angenommen 
ward. Ich mufte allo den Bauchring erwei- 
tern. Als ich meine Finger durch die erwei«, 
terte Oeffnung in den Unterleib brachte, 
um zu fühlen, wie viel Netz noch in demfel- 
ben vorhanden feyn möchte, fo fühlte ich, 
das Colon gleich am Bauchringe und folg- 
lich das ganze Netz hervorgetreten, welcheg 
Hr. Mekel und Schmucker nach Unter- 
fuchung auch fo fanden, mithin mufte das 
Colo.n die Geftalt eines lateinifchen V ange- 
nommen haben, weshalb ich nochmals die 
Wegnahme des Netzes. vörfchlug, indem ich: 
‚anzeigte, es würde deffen Schwere das Co- 
Ion hindern feine natürliche Länge. wieder ein.-. 
zunehmen. Man hielt es unnöthig, indem 
man glaubte, die Schwielen fchon durch in- 
»erliche Mittel wegfchaffen und jenes olıne: 
Wegnalıme des.Netzes bewürken zu können, 
es ward allo, das Netz zurückgebracht. 


Hierauf unterband Hr. Schmucker den 
äuflerft dünnen Bruchfack, und es ward nach- 
alter Art ein trockener Verband angeleget: 
die Heilung erfolgte-in der ı5ten Woche un- 


P 
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ter. alle den Leiden, welche Hr. Mekel be- 
(chrieben hat, 
Die nach der Mekelfchen Teiiäeeibung 


dieler Operation an mich eingegangenen Fra-. 


gen. enthielten zugleich Bedenklichkeiten, 


| über die [o weite Trennung der Scrötalhaut- 


von dem Bruchläcke, und über die unterlaf- 
fene Wegnahme des Netzes. Ia einige; 
urtheileten mit mir, dafs die Schwielen in ei- 
nem Theil, welcher [9 weit auffer der Circu- 
lation des Blutes fey, nicht gelchehen, Ton- 


"dern ehender Zerllöhrung anrichten würden 


und führten davon erlebte Beylpiele an; 
wunderten lich, wie man annoch eine Un- 
terbindung des Bruchlackes vornehmen kön- 
ne, hielten folche für [o unnütze als die vor- 
malige Anlegunig eines Riuges um denfelben, 
Dals die Scrotalhaut von der Bruchfack- 
haut getrennt ward, hatte Hr. Schmucker 
aus der Parifer Schule beybehalten, und ich 
leugne' nicht, dals ich Ihm vormahls felbft 
darin gefolget bin, mit nicht glucklichem Aus- 
gang, daher ich [elbige [choır vor dieler Zim- 
mermannfchen Operation verlallen, und bey 
alleu Arıen von Bruchoperationen mache ich 
ı) die Falte lo Hark, als mir möglich, durchite- 
che leibige mit eiueın Billauris, dellen 
Schner 
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Schneide aufwärts gekehret, und in dem- 
felben Moment durchlchneide.ich fie ganz, 
fo, dafs ich. mit.dielem einzigen Stich und 
Schnitt eine Oeffnung der Haut von wenig- 
ftiens 4 Zoll Länge erbalte, welche fieh über 
den Bauchring eines Zolles lang erftrecket, 
2) befreye ich den Bruchfack nur etwa ı Zoll 
weit.von Feit- und Zellgewebe;. 5) eröfne 
ich ihn, ‚dalelbit vorfichtlich, 4) erweitere 
dann denfelben famt .der- Sgrotalbaut auf der 
Hohlfonde nach den: Umfiänden; bey dem 
Wallerbruche ift die Falte nicht nöthig, fon- 
dern die. Durchftechung. deflfelben an dem 
Orte, wo:nicht der Teltikel verletzet werden 
kann, "zugleich mit Erweiterung von etwa 
ı Zoll, um eine Sonde einzubringen, nöthig, 
6) bey. verhärteten and. verdorbenen Telti- 
kel, und bey Netz- oder Darmbrüchen ift 
die Falte nothwendig, aber 'keine [ö grolse 
Abfchälang der Serotalhaut von dem Bruch; 
facke, -Niemahls unterbinde ich den Bruch- 
Sack, hat man bey eingeklemmten Brüchen 
den Bauchring erweitern müllen und zugleich 
fcarificiret, [lo wird durch die Verwachlung 
deflelben “eher die neue Hervortretung, als 
durch unnütze Kl verbätet, 


u. et | a5 ° :. . Nock 
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Noch mufs ich etwdd'yom Verbande bey 
dielen Fällen anmerken, ‘was dem Wundarzt 
nicht unnöthig [cheinen wird. Allgemein -ift 
es noch hente dieMode, dafs man nach jeder 
Operation trocken verbindet, dafs man erft 
den zweiten eder dritten Tag felbigen er- 
neuert, wenn noch ein grolser Theil der 
Echarpie fich nicht durch die noch nicht 
hinreichende Eyterung abgelöfet hat. Hier- 
durch verurfachet man unnöthige Schmer- 
zen, wie [olches der Fall bey Zimmermann 
nach Hrn. Mekels Schrift fo häufig wan 
Wird ja’noch derfelbe gewählet, fo [ollte marı 
den 2ten Verband nicht ehender machen, be- 
%or nicht alle angewandte Charpie fich durch 
die Eyterung losgemachet hätte, folglich 4 
oder 5 Tage abwarten, und follte alsdenn 
noch ein oder anderer Charpiefaden felt 
anhängen, denfelben ftille fitzen laflen, bis 
fich felbiger bey folgenden Verbinden ablöx 
Sei. Man darf ein Reforptum des verhaltenen 
Eyters nicht fürchten, ein jeder neu erregte 
Schmerz 'bringet eine mehr oder wenigere 
Entzündung hervor, von welcher man meh- 


sere üble Folgen als von der Ewanigen Re4 


forption zu fürchten hat, 


Alle 


| „- 11 Dow 

-Alle Operationen, bey welchen”man nicht 
Knochen, Bänder, und Nervenftämme ent- : 
blöfset hat, vertragen den naflen ‚Verband 
mit meiner Arquebufade, Es if wahr, fie 
erreget bey der exfien. Anwendung empfind- 
lchen:Schmerz, welcher aber in kuızer Zeit 
aufhöret und nicht wieder eintritt, wenn dev 
Verband. immer mit derfelben feuchte oder 
nals erhalten wird, und ift alsdenn ein fiche+ 
res Mittel gegen die auf alle Operationen 
mittrocknem Verbande folgende Entzündung. 
Die Eyterung folget hierauf einen gder an; 
dern Tag; [päten, ‚lelbige aber wird auch. ger 
yinger, als nach trocknen Verband und er 
folgter Entzündung, [eyn, mithin auch weni- 
' ger relorbiret, werden und die Heilung erfol- 
get hierdurch gewils. viel früher als bey je 
ner, wie mich hundertfäliige Erfahrungen 
belehret haben, und ich bin, verhichert, Hr, 
Zimmermann wäre in 5 [päteltens 6, Wo- 
chen fatt 15, und, NB. nicht mit fo, vielen 
Schmerzen geheilet worden. Alles Gelagte 
find Winke für Wundärzte, nicht nach dem 
alten Schlendrian zu handeln, fondern lelbft 
zu denken, und das erkannte Nützlichere, 
auch gegen des. berühmtelten Lehrers Unter- 

richt zu wählen. 
Fe | Als 
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Als ich bis hieher gefchrieben, erhalte ich 
des Herrn Leibarzies Marcard Beitrag zur 
Biographie des feel. Zimmermanns über 


Herrn Leibarzt Wichmanns oben erwäh=- 


te Schrift, - Furchtfam nach Lefung derlel- 
ben war-ich, ob ich auch etwas gefaget, was 
demfelben als Bufenfreund des feel. Z. anftöß 


Sig feyn möchte, und was ich nicht gelagt 


haben follıe. Da ich aber nichts gegen .die : . 
Section und derfelben Bericht erwähnet fins. 


de, welcher mich am mehreften interefsiret, 
an dem übrigen getadelten aber keinen 
Antheil nehmen kann, fo muls ich gefte: 
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ben, dafs Hear Wichmann damit mir - 


und dem ganzen Publikum einen Dienft 
erwielen, welchen ich Ihm nicht genug ver-. 


danken kann, fondern ihm meine ganze 
Verehrung bezenge. Zimmermann if 
leider tod, nie wird auch meine innigfte 
Verehrung gegen Ihn aufhören,- nur bedau- 


ren werde ich, dafs die Operation fo betrüb- 
te Folgen hinterlaffen hat, welche wahrfchein;; ; 
lich Bäta UWERHNGE werden können. «= asÜ2.is 
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Ueber die Hypochondrie. E 


( Fortletzung. ) 
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In der Diätetik der Hypochondriden aa 
Ellen und Trinken nicht immer das Un- 
wichtigfte, auf das-man zu achten hat; ‚weik 
manche Kranke dieler Art in Rückficht die- 
fer Dinge zu finnlich Gud, um dürch Scha« 
den; bald genug klug zu werden, und nicht 
felten in Einem Galtmahle wieder einreil- 
Sen, was ihr Arät mit der Ei einiger: 
Monate erbauet hat. 
Man. darf bey einigen Hypnchiähdriften | 
a nieht müde werden, :ihneti dieMälsig- 
keit äAnzupreilen.. Es kommit überhaupt 
mehr darauf an,;wie viel, als was man 
genielst: -eine gelunde Dauungsktaft kann 
faft alles Elsbare verdauen, wenn es in klei- 
= ua ee genollen wird; aber der.ge- 
lie wir RR Uebermaalse bela- 
den, 






Fe r 


= 4 = 


den, ausgedehnt und gefchwächt, \venh 
auch die genoffenen Dinge noch fo leicht 
werdaulich find. Man mulfs daher in diäteti- 
fchen Vorfchriften' ja gegen das Vorurtheil 
reden, welches manche Menlchen zu’ haben 
fcheiien, dafs man von ‚gewillen Dingen, 
üie fie für heillam halten, nicht zu viel ellen 
könne. Eiriem Hypochondriften müfs man 
ganz vorzüglich dringend rathen, in jeder 
Mahlzeit nur äufferlt kleine Quantitäten zu 
dich, erftich fchon deswegen, weil ihre 
Danungskraft fo gering, wmd-zum voraus 
duf den Raum zu rechnen if, den die 'ent? 
Relienden Blähungen erfordern, und zum 
andern, weil die dehnende und fchwächende 
Veberladumg des Magens die gute Wirkung 
aller Mittel vereitelt, die wir ihnen geben; 
um ihre Dauungskraft zu ftärken. Je mehr. 
man merkt, dals fie guten Appetit habem, 
deffö erniilicher mirfs man ihnen die böfen 
Folgen der Ueberladungen fchilden, und & 
kann bey einigen wirklich nicht fchaden;, fie! 
in Rückficht des Maafes 'etwas ä ngklich‘ 
zu machen. Bei einem 'Manne, der eine gar: 
wollü'ige Zunge und lo grolsen Appetit hät=' 
te, dals er faft alle drei Tage: an Indigeftiön: 
litt, und wenn.ich diefe-kaum gehöbven hat: 

j ie, 
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"ee, wieder in eine neue verfiel, [ah ich mich 
endlich : genöthiget, ihm von feinen Speilen 
ein gewiffes Maas in kleinen Schälchen zw. 
befiimmen;, und ihn dann ganz allein, ent: 
fernt ‚von dem Vorrathe der ganzen Tilchge: 
fellfchaft, eflen zu lailen. Er liefs fich diefes 
Mittel gern gefallen und fand, dafs es ihm 
aıun: viel weniger‘ Mühe koftete, mäßig zu 
effen, als wenn er noch volle Schüffeln vor 
Sich fah. Gaftereyen müllen die Hypochon: 
driften ausweichen fo viel ie können, weil 
die Mannigfaltigkeit. und die zungenkitzeln 
de Zubereitung der en da viel beichtef 
verführt: . Ä , 
‚Auch das unmälsige Trinken muls 
* man den Hypochonldrilten verbieten. Wein’ 
fäufer und Bierfäufer find mir unter meinen 
hypochondrifchen Pätienten zwar nicht vor 
gekommen; aber mehrere, die (ichs angele- 
"gen [eyn lielsen, im. Waller zu zechen, :weib 
he glaubten, dals ihnen dieles gelund [ey; 
Bontekoe würde dieles von gänzem Her- 
zen gebilligt haben; da er ausdrücklich: fagt: 
„es ley zur Erhaltung des Lebens nichts nö- 
thiger, als üch alle Tage“ ([cilicet im 
Waller ) ‚„luftig vollzulaufen, und 
| man mülfe, den heib tapfer und be. 


; 


Rändig befeuchten, [on& [ey esmit 
dem Leben. nad der Gefundheit 
aus”) Ich bin aber diefer Meinung gar 
nicht, und habe einigemale bedaurer, dafs 
; Leier in Braunichweig einen Auflatz, dem 
sch über das Waferiinken im den 
 Uulelbi heramsgekommenen zelehrten 
Beiträgen **) geichrieben, eben fo mils 
veritanden hatten, als eim junger Alann, den 
ich in Berlin kennen lernte, den Bath des 
Generalchirurgus Theden, welcher ihm 
angerathen hatte, viel Waller zu trinken, 
und daher fait alle Stunden ein grofses Glas 
voll Wafler, welches ein paar Pfunde hielt; 
hinunter würgte, Ich verwerfe den Rath die- - 
fes würdigen Greiles gar nicht; es-ift mir 
auch bekannt, dals er eine Hypochondrie 
durch Wäffertrinken geheilt habe ***); und 
ich raihe felbfi den Hyvpochondriften, zumal 
denen; die einen trocknen Körper haben; 

viel 


®) Cornelius Bontekse From menlchk 
lichen Lebeu, Budilin 1636. 
>) Jahrgang 1787. $. 9 —5r. und sd — 61. 


Be*) Neue Bemeikungen und Erfah 


zunges, Berlin 17802, 5 ı5%, . 
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wiel Waller oder wälleri ges Getränke zu trin- 
ken; aber ich warne demun geachtet vor dem 
"Uebermaafse, felbft bei diefer milden unfchul- 
digen Feuchtigkeit. Sie mülfen auf einmal 
nie mehr trinken, als etwa zwei bis drei 
Loth, wenn fie nicht Tehr durftig find.. "Viel 
Waller auf einmal in den Magen gebracht, 
serlchläft zu fehr durch feine F euchtigkeit, 
und fchon durch die Dehnung, welche [ein 
Volumen und fein Gewicht bewirken; auch 
Ichwächt es die Reizbarkeit des Magens, wel- 
che [chon ohnedem bei Hypochondriften zu 
fchwach ift. 

Eine .befondere Schädlichkeit hat das 
häufige Walflertrinken bei der Mahlzeit. 
Ich ratlie meinen Hypochondriften, bei der 
Mahlzeit gar nicht zu trinken, und fie finden 
dann Telbft, dals fie viel befler verdauen und: 
nachher viel weniger an Blähungen leiden, 
als vorhin. Der Magen wird viel weniger 
ausgedehnt und kann gelchwinder die 'Spei- 
fen fortfchaffen, Tobald hie genug mit dem 
Magentafte gemilcht ind, und dieler Saft, 
fo auch die Galle, die doch beide bei Hypo- | 
chondriften nicht fehr kräftig lind, behalten 
für die Hypochondrifien ihre ganze Kraft, 
oline durch Verdunnung geichwächt zu leyn. 

Medic, lourm, m. Band. 1, Stuck, | B Bei 


. Bei .diefer Gelegenheit Er ich einige 
TEEN aufmerkfam auf eine üble Gewohn-" 
heit machen, welche auch mancheHypochöm ®' sb 
R driften an fich waben, nemlich die, bei’ tea!» 
Einnehmen der Arzneien viel: Wal.>»'’ 
fer nachzutrinken. Ohne Zweifel fehwächt:' : 
die Verdünnung mit vielem Waller die Kraft -- 
der meilten Arzneien, und vielleicht liege 
eben in diefem Umitande nicht felten zum 
Theile die Urlache, warum die Wirküngen " i 
der Arzueien. nicht der Erwartung. gemüfs 
find, Ze 5 

Po %& Di. ı 

Nächft der RER der Quantität . 
inulg man: bei Hypochondriften doch auch 
‘die Qualität-ihrer Speifen und Getränke ‘ 
befiimmen. :Es it ihnen durchaus eine firen-' 
ge Auswahl ihrer Speilen nöthig, eine ges 
zıaue Vermeidung aller derer; die fe nicht 
gut verdauen, ‚[owohl um die Befchwerden 
zu verhüten,; welche ihnen nach dem G& 
nuffe folcher Speifen entliehen, als auch de 
wegen, damit die Heilung nicht durch Ind» 
geliimen unterbrochen werie: 

Es würde mich hier zu weit führen, und 
meinen Lefern, ‚(da ich hier für Aerzte 

fchıei- 


 Ichreibe,) fo larigweilig als unntitz [eyn, alle 


unter uns Europäern übliche Speifen und 


Getränke duürchzugehen: Ich will mir nur 
einige Bemerkutigen im allgemeinen und 
über gewille ihnen befonders heilfame oder 
beloriders [chädliche erlauben. 

Fürs erfte bemerke ıch hier, dals es den 
Hypochondtiften viel züuträglicher fey, ein 
fach, als mancherlei zu eflen. Schon 
deswegen; damit fie fich nur [att eflen, und 
nicht noch: aus-Ap petit von einer Speife 
efleri, wenn fie die.erfte fchon gelättigt hat. 
Äber auch das RA Wekwenmt iht . 


nen nicht: en 


Detbe Koft bököomiit deii  Hyßochone 
ärifteni ge befler; als weichliche 
Speilen.: Went fie immer Suppen und 
breiartige Gerichte eilen,, fo erfchlaffen und - 
verwöhnen fie ihren Magen immer mehr: 
DerbeKoft hirigegen ift ein wahres Stomachi«,, 


tum. Ich habe z: B. gefunden, dafs einige ,, 


Hypochondriften fich fehr wohl dabei befar- 
den und. viel weniger an Befchwerden nach 
‚ der Mahlzeit litten; wenn he blos trocknes . 
* Rindfleifch. oder rohen Schinken (ohne Fett) 
mit tröcknem Brode äfsen; 
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Die Nahrungsmittel der Hypochondriften 
müffen leichtverdaulich und zugleich 
ftarknährend feyn. Das erftere verfteht 
fich von felbfi, weil ihre Verdauungskräfte 
nur fehwach find. Es widerfpricht dem 
nicht, dafs ich. ihnen derbe Kofi empfehle, 
denn es ift,manche weichliche'Speile [chwer- 
verdaulicher, als derbe; fo z. B. Spinat, zu-+ 
nal fett gekochter, viel [chwerverdaulicher, 
als,Fleifch und Brod. Sie müflen aber auch 
nährend [eyn, um die fchwache Lebenskraft 
ihrer Verdäuungsörgane zu ftärken, und da- 
mit fie an kleiner Malle genug haben, weil 
ihr fchwacher Magen keine grolse verträgt. 
Heiffe Speilen und Getränke find den 
Hypochondriften fchädlich, weil fie fchwä- 
chen. Doch vertragen einige auch nicht 
wohl blos kalte Speilen, vielleicht wegen 
der langen Gewohnheit, vielleicht auch des- 
wegen, weil die laue Wärme die Verrichtung 
des Magens, die Ablonderung des Magenfat« 
tes befördern, .die Kälte hingegen verhindern 
wird. Man laffe fie daher laulich effen und 
trinken; wenn ihnen das Kalte nicht gut be- 
kommt 
Thierilche Speilen find wo Hypo- 
ehondriften viel una ne) als vegetabili- 
‚Iche, 
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fche, weil fie (ceteris paribus) leichter zır 
verdauen, leichter zu verähnlichen-und flär- 
ker nährend find. Dics ift nicht blos ıheo- 
retifches Railonnement, die ‚aahfung lehıt 

es offenbar. 
Ich empfehle daher allen meinen hypo- 
cehondrilchen Kranken Fleilch zu ellen. 
Wenn aber die Befolgung dieles Rathes heil- 
 fam werden foll, fo mufls man ihnen dabei 
fagen, dafs die Zuträglichkeit des Fleilches. 
nur vom blofsen Fleifche, nicht von 
fremden Beimifchungen gelte; allo vom Fet- 
te, das oft von Natur am Fleifche fitzt, oder 
von den. Köthen hindurch . gezogen wird, 
auch nicht von den fetten Brühen, die man 
gewöhnlich zum Fleifche zu gieffen und mit 
ihm zu eflen pflegt. Oft bekommt einem 
[chwachen Magen ddas Fleifch nur deswegen 
nicht, weil es gelpickt oder mit einer fetten 
Brühe zubereitet war. Auch-ift nicht alles 
Fleifch von gleicher Zuträglichkeit. Rind- 
fleilch von jungen Ochfen bekommt ihnen 
vorzüglich gut; dann das ven Hühnern, das 
Kalbfleifch von der Keule, auch das Schöp- 
fenfleilch von der Keule. “ Schweinefleilch, 
hingegen nicht, den geräucherten röhen 
Schinken ausgenommen, der manchen Hy- 
| B53 pochon. 
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pochöndriften, (nach Abfchneidung des Fet- 
tes,) [ehr gut, und befler als gekochtesFleilch 
zu bekommen fcheint, vielleicht weil er den 
‚ Magen ftärker ‚reizt. Uebrigens ilt es be- 
‚kannt, dafs das gebratene Fleifch dem ge- 
 kochten vorzuziehen fey: dies gilt befonders 
vom Kalbfleifche, das einige fchwache Mä- 
gen, gekocht,’ gar nicht vertragen können. 
‘Zu dem Fleilche rechne ich natürlich 
auch’ die Filche; doch ift unter diefen 
ebenfalls Auswahl zu machen. ' Hechte und 
‘Forellen fcheinen für fie die beften zu [eyn. 
Die Seefilche an fich felbfi! wären ihnen viel- 
leicht nicht nachtheilig, aber die Milchung 
von Senf und Butier, mit der man ‚fie iffet, 
sfi es gewils. Hering, die man blos illet, 
vertragen die meiften gut. Es gilt hier von 
Fifchen,, wie vom Fleifche, dafs die Patien- 
ten fie ohne fremde Beimifchung eflen müf- 
fen; allo auch nicht gebraten, weil da un- 
vermeidlich viel Fett an ihnen fitzen bleibt. 
Starke Fleifchbrühe, die nicht fett, 
oder fonft durch nachtheilige Zufätze verdor- 
ben ift, halte ich für ein äuffert wohlthäti- 
ges Nahrungsmittel bei fchwacher Verdau- 
| ungsktaft. Es bedarf kaiım einer Verdauung; 


es kann fat, wie es da ilt, in Jie Saugadern 
über- 
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fibergehen; 'es- blähet niche, "Weil & nicht 


zur Gährung geneigt ift, und zu bald‘ einge- 
fogen wird, um dazu gelangen zu könhen; 


> esiilt eimiheillames Reizmittel für 'deii trägen 
.»Magen; und ein fortgefetzter Genitifs deilel- 


ben;erhöhet: wirklich die Leberskräft:' "Ich 


. rathe daher meinen hypochondtifchen” Pa- 


6% 


Ä „‚tientängalle-Mittage, oder auch eirie Stunde 


vor ‚Mittage, folche Fleifehbrühe zu genief- - 
fen; :-doch jedesmal wenig, etwa zwei: bis 
drei Kaffeetäffen voll, und nicht heifs, ‚um 
nicht: durch: Erfchlaffung zu Tchaden: Das 
bekommt ihnen vortreflich; ja einige haben. 
mir gelagt, dafs ihnen ihr Mittagsmiahl mehr 


- Belchwerden mache, wenn‘ ke nichfähre 


| Portion Fleifchbrühe zuvor genöffen hätten. 
Vielleicht dient fie ilınen einigermassen Ratt 
des: -Magenfaftes, an dem fie Mangcl haben. 


Ich finde auch, dafs fie bei: fortgeletztern Ge- 


zaufle derfelben viel weniger an ‘Säure: leiden. 


Dies alles gilt freilich nur von karker 
und reiner Rleilchbrühe, nicht von den 


| wälsrigen Familienfuppen, welche‘ gegen die 


wenige Gallerte von einem Pfünde 'Fleifch 
einige Maafse Waller halten;  und'mit denen 
auch. hie und:.da ein Hypochöndtift fich  be- 
guügen muls, _ wehn er bei kärglichen Ein- 

Ba künk 
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künften Hausvater einer zahlreichen Familie 
ift und [eine eheliche Hausfrau es nicht der 
Mühe werth hält, ihm eine befondere Suppe zu 
kochen, noch van folchen abfcheulichen Fett- 
brühen, wie ich ie Bisweilen in ‚den Häu- 
feru antreffe, wenn ich zu Mittagszeit hin- 
komme, und leider auch oft bei Wöächnerin- 
nen finde, denen ihre guten Freundinnen 
_ Solche Suppen (enden, in der guten Mei- 
nung, ‚fie damit zu ftärken. Die üblen Zu- - 
fälle der Wöchnerinnen find nicht lelten Fol- 
ge vom Genuffe folcher Suppen. Ich habe 
bei einer Wöchnerin, die am Kindbetifriefel 
ftarb, deutlich gelehen, dals lie eine Menge 
Fett ausbrach, welches fie mit einer folchen 
Suppe gegellen hatte, 

Weichgelottene Eier, mit einem mälsi- 
gen Zufatze von Salz, gehören zu’ den Nah- 
rungsmitteln, dieals lehr leichtverdaulich und 
fehr: nährend, den Hypochondriften befon- 
ders heillam ind. Man kann fie ihnen füg- 
lich zum Frühftück oder zur Abendmahlzeit 
empfehlen, doch zur leztern nur dann, wenn 
fie. ihnen nicht, wie doch die weichgelot-. 
tene feltner thun, Pollutionen bewirken. 

Der Käfe ili im allgemeinen, als zu 
MONA der Empfehlung thie- 

rilcher 
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sifcher Speife auszunehmen. Doch mulfs ich, . 
damit mich das: „ignariimedici medi- 
_cunt elle nocivum“ richt treife, was 
die Schola Salernitana die Räle. lagen 
lälst, das’ Lob, wäs fie ihm giebt: „lan- 
guentiftomacho caleusadditoapem« 
in feinem Wertlie lallen. Dies Lob ilt auch 
wirklich nicht unriehüg, wenn die Rede - 
vom Icharfen Käle ift, der, durch eing gewil- 
fe wohlthätige Reizung des Magens die Ver- 
dauung befördern kaun.. So vertragen eini- 
ge [chwache Mägen die Harzkäle, auch die 
Schweizer-Käle recht gut, und es bekommt 
ihnen nicht übel, wenn fie etwas weniges. 
davon nach der Mahlzeit oder auch allein ef. 
fen. Aber je weniger [charf, und je zäher 
er ilt, delto mehr belchwert er ihnen den 
Magen. | 

. Auch die Pflanzen geben einige Nah- 
rungsmittel, die den Hypochondtrilten zu- . 
träglich find, obwohl manche Pllanzenfpei- 

- fen ilıneg, nicht allein übel bekommen, lon- | 
dern auch [cheinen nachtheilig zu leyn. 

Zu den lezteru zähle ich vorzüglich die 
Säuren. Ohng die guten Wirkungen der - 
Säuren in gewillen Krankheiten, ohne auch 
die Unfchädlichkeit des mälsigen Genulles \ 
B5s _. der - 


der Säuren für Gefunde zu leugnen, kann 
ich doch auch für Gefunde den täglichen und 
reichlichen Genuls des Weins, (der doch 
meift viel Säure hat, ), des Salats und anderer 
Säuren nicht gut heillen, und bin fehr ge- 
neigt zu glauben, dafs derfelbe eine Quelle 
mancher Krankheiten fey. Einem Itrengor- 
ihodoxen. Nervenpathologen wird das lächer- 
lich [cheinen: ich erinnere mich, dals ein 
Arzt mich auslachte, als ich es nicht ‘zu bil- 
ligen fchien, dals er einem Kinle eine Ta- 
marinden-Mixtur und dabei Milch mit Wal: 
fer zum Getränke verordnet hatte, und der 
Meinung war, die felten Theile des Ma- 
gens würden [chon dafür forgen, dals diele 
Mifchung nicht [chade. Ich weils wohl, dafs 
‚ der lebendige Magen kein leblofer Kolben ift; 
‚allein ‚allerdings ilt doch auch jeder belebte 


= Körper, „auch der Menich, ein Theil der 


chemifchen Welt“ *%); und obwohl er ver- 
möge feiner Lebenskraft den allgemeinen 
Gefetzen der chämifchen Anziehung, die in 


on der unbelebten Natur herrichen, nicht unter- 


vor 


.*) Hufelands Ideen über Pathogenic. 
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worfen it *); obwohl er, vermöge feiner Le- 
benskraft, den zerftörenden Wirkungen der 
Wärme, der Luft und: des Waflers widerfte- 
hend, nicht fault, und hingegen man- 
cherlei Nahrungsmittel nach feinen ihm ei- 
genen chemifchen Geletzen zerlegen, modih- 
ciren, und fich verähnlichen kann **) (o hat 
dennoch ‚jede Kraft ihre Gränzen, und es 

kann 


ee‘ 

.®2) Fr. Alex. ab Humboldt apborismi 
ex doctrina phyliologiae chemicae 
plantarum.. (Bei dellen [pecim. llorae 
.frxibergenfis Beyol. 1793.) $. 2. Bran- 
dis über die Lebenskraft. S.ı7. Von 
Humboldt fagt: „die Lebenskraft löfe die 
‘ Bande der ehazifchen Verwandfchaft auf * 
 Brandis: „ die Lebenskraft wirke den phy- 
fifchen Kräften der Verwandfchaft entgegen. “ 
Wenn man das übrige in den genannten bei- 
den Schriften ım Zußmmenhange liclet, lo it 
ıpan leicht mit dielen Männern einverftanden, 
"Doch wünfchte ich unmafsgeblich, dals diefe 
äted [ö: ausgedrückt wären: „Die L& We ns- 
sb.kraltbwat ihre eigenen chemilfchen 
Geletize, welche von den chkemi- 
ichen Gefetzen unbelebter Körper 

verflchieden And. 


#®) Meine ra N nde der Chemie, 
% 2633. j 
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kann chemilche, Angriffe unbelebter Körper 
auf lebendige geben, denen Auch die gelunde- 
fte Lebenskraft nicht zu widerftehen vermag. 
Wenn allo auch die Lebenskraft der Galle *). 
und 


“ Ich erlaube mir diefen Ausdruck, indem ich 
glaube und in meinen phyhiologifchen Vorle- 
. füngen lehre, dals auch die Säfte des Kör- 
pers, das Blut in den lebendigen Blutgelfälsen, 
die abgelonderten Säfte in ihren lebendigen 
Ablonderungsorganen und Behältern, eine ge- 
wifle Lebenskraft haben, welche ihnen 
von den lebendigen felien Theilen.mitge- 
theilet wurde. Ich weils zwar, dals ein groß 
ler Phyfiolog, Hr. Blüamenbach, dem Blu. 
te die Lebenskraft ab[preche, Indeflen wider- 
lest er doch in feiner Schrift de vivitali 
fanguinis. Gött, 1787. nur die vermeinte 
Vndulatio fpontanea fanguinis, und in der 
neueren de vi vitali languini negan- 
da. ib. 1795. zeigt er, dals gevrifle Gründe, 
welche man für die! ‚ebenskraft des Blutes an- 
führe, das Dafeyn deifslben nicht beweilen, 
Er fagt felbft in feinen Ink phyfiol. $. ı. 
„quae vires (fc. vitales ) neque ab ipfis qui» 
busdam Auidis omnimode abefle videntur. * 
Kann die Galle das wichtige und wunderba- 
se Gelchäfft der V erdaum ng: der Saamen 
- das noch wichtigere und weit wunderbarere 
der Zeugung verrichten, ohne Lebenskraft ? 
der 


> 


und der übrigen Verdauungsfäfte im gelun- _ 
den Körper hinreichen, felten und in klei- 
nen Quantitäten genollne Säurer zu ver- 
dauen, [fo reicht fie doch nicht Lin, eine [ö 


grolse Menge zu verdauen, als von eini- 


gen Menfchen genollen wird. .Ich halte da- 
her die Meinung gar nicht für ungereimt, 
welche ein Uebermaals von Säure zu: den Ur- 
fachen der Krankheiten zählt, und ich freue 
mich zu lefen, dafs ein grolser erfahrner Arzt 
diefe Meinung nicht für verächtlich hält *). 
Ich glaube nicht, dals die Einfaugung 
faurer, von der Galle nicht bezwüngener 
Säfte, aus dem Darmkanale ganz geleuignet 
werden darf. Man weifs zwar, dais die Saug- 
adern reizbar find, und ich trete daher gern 
FU nz der 
der. Nifus formativus, durch den, wenn 
“man keine präformirren Reime annimmt, aus 
Büfsi gen Stoflen,, organilche Körper entlie- 
- "hen, was ift ev anders, ls eine belondere Ark, 
der Lebenskraft? Und das Bint felbft, kann 
es den aus den Därnien eingelogenen Spei- 
Selaft fich verihmtichen: olıne Lebens ° 
kraft ? z j 
*) Wichmann Ideen zur Disgnofik 
5, 60, 
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der Meiriung bei; däls die Mündungen der 
Saugadern, wenn eine [charfe Materie fie be- 
rührt, fich krämpfhafı verfchlieflen und der 
Materie den Eingang verfperren. *). Allein, 
dals dies doch nicht immer und in alleri Fäk 
len gelchehe; davon geben uns die Gelbfucht, » 
die Einimpfung der Pocken;, die venerilche 
Krankheit redende Beweife,; wenn man nicht 
fo eigenfinnig ilt; diele riicht gelven lallen zu 
wollen; iind durchaus zu‘ .behaupten, dafs 
die gelbe Farbe des Malpighilchen Schleiims, 
blös durch Sympathie des Felles mit den Gal- 
lenwegen; die Pockerifchwären und das in 
ihnen enthaltene anfteckende Eiter durch. 
 Syinpathie mit der Stelle der Inipfwunde us 
[. w. eniliehe: Es kann ja, wenn eine fchar: 
fe Materie die Mündiingen gewiller Saug- 
adern lange oder zu öft wiederholtenimalen 
beruhrt, ihre Heizbarkeit für dielen Reiz 
nach und nach abgeftumpft werden, [o dafs 
en«llich ihre Mündungen fich nicht mehr ver- 
fehlieflen und. die [charfe Materie einlallen ; 

e3 


%) Schreger de irritabilitate valoe 
zum Iymphaticorum. Lipf. ı78p. p. 
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es kann in andern Fällen die Reizung; wel: 
che die Materie macht, vielleicht nur selinde 
leyü, lo dafs fie zwar die Saugadern zu gröf- 
ferer Thätigkeit, zum [chnelleren Einfaugen, 
aber nicht zur krampfhaften Verlchliellung 
reizt: Das serftere kann, um nur bei ei 
nem Gegenitande fiehen zu bleiben; der Fall 
bei dem täglichen und reichlichen Genule 
faurer Dinge [eyn: 

Wenn nun wirklich Säure aus dem Darın= 
kanale eingelogen wird, [o kann zwar die 
Natur bei guter Lebenskraft diefelbe wieder 
fortichaffen; fowohl durch die Nieren als 
durch die Haut. Vorzüglich [cheinen jene 
die Beftimmung zu haben, freie Säure des 
Blutes abzufcheiden, und Jie Nachtheile zw 
verhüten, welche fie bewirken könnte; denn 
der Harn gefunder Menlfchen hat etwas freie 
Säure und färbt die Lacmustinctur roth; 
Sauren Schweils findet man bei gelunden fel« 
tener, doch bisweilen auch diefen und oft 
nach dem Genufle faurer Dinge. Ich habe 
eine Jungfer gekannt, welche [ehr gern (aure 
Sachen afs, aber auch sedesmal, wenn fie zu 
Äbend Salat oder andere faure Sachen gegel- 
fen hatte, einen lo faur: en Sch weils [ch. viztey 
 dals am andern Mörgen ihre gauze 5: hiaf- 
kam- _ 


ri 


kammer mit einem [auren Dunfie erfüllt 
‚ war. Wenn hingegen die Lebenskraft des 
ganzen Körpers oder auch nur die der Nie- 
ren, der Ausdünflungsgefälse gelchwächt ift; 
IT wird die Säure, welche vom unmälsigen 
'Genuffe faurer Dinge in die Säfte gekom- 
men, auf diefen Wegen gar nicht oder nur 
unvollkommen ausgelchieden werden. Un- 
vermeidlich werden da Krankheiten entfte- 
fien. Lehrt denn nicht auch gie Erfahrung, 
"dafs alle Tchwächliche Menfchen, und auch 
manche gefwnde, “ber kurz oder lang an 
- Krankheiten leiden, wehn fie viel Säure ge- 
niellen? Wem find die’blaflen Gehichter, die 
gefchwölinen Halsdrülen, die Grindköpfe der 
Kinder, die viel Obft und Milch eilen, das 
. Podagra der Weintrinker, die Gicht der Wei: 
ber, die alle Tage Salat eflen, unbekannt? 
Zwar fieht man hie und Ja Fälle, wo alle 
diefe Dinge nicht fchaden; un. vielleicht 
würden mich ein gewille: Mann, der feib 
vielen lahren täglich ein paar Maals Wein 
trinkt, ohne podagrifch zu feyn, und eine 
gewille Frau, die alle Tage Salat iflet, ohne 
die Gicht zu kennen, Ligen ftrafen, wenn 
fie dies läfen. Allein man vergelle nicht, in 
welchem Falle ich die genannten Krankhei- 
j ten 


; 5. 
ten vom. Genulle der Säuren herleite, und 
 dals lolöhe ‚einzelne ‚Beilpiele vou aufleror= 


dentlich gefunden und dauerhaften Menfchen _ 


wider die allgemeine Schädlichkeit des un- 
mäfsigen Genulles der Säuren nichts. bewei- 
len können, . nach dem gemeinen Sprüch- 
worte; dala eine Schwalbe keinen Sommer 
macht. _ 

Wenn ich für Gefunde den lien und 
reichlichen Genuls der Säuren nicht gut heif- 
fen kann, fo muls ich ntın vollends dielen 
Genufs den Kranken widerrathen, von de 
nen ich [chreibe. Ich bin zwar [ehr entfernt, 
zu glauben, dafs alle Säure im Magen vom 
Genufle faurer oder leicht fauerwerdender 


Dinge entltsehe, da ich, eben wie Rich 
ter *), auch bei folchen Perfonen Säure des. 


Magens bemerkt habe, die nichts als Fleilch- 
[peilen alsen. Meine Meinung von.der Ent- 
ftehung, dieler Säure habe ich [chon. oben, 
" ($. 4.) angeführt, und von der Cur diefes 
Vebels, wenn es ohne den Genuls folcher 
Dinge entliteht, werde.ich unten reden. Aber 


ich 


ba Med, ind chin, Bemerkungen, Exltex 
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‘ich 'widerrathe den Hypochondriften nicht 
‘allein den übermäfsigen , [ondern überhaupt 
‘den Genuls faurer und leicht fätrerwerdender 
Dinge-falt ganz, weil die Lebenskraft: ihrer 
Verdauungsorgane zu [chwach ift, diefelben 
"zu verdanen. Die Erfahrung lehrt es fie 
Telblt; ‘dafs diefe Dinge ihnen- übel’ bekom- 
men. [o dals man bei den meilten die War 
‚Hung vor diefen Dingen oft zu wiederholen 
nicht nöthig hat. Es find inteflen die Grade 
ind die Arten derHypochöndtie auch in die: 
fer Rückficht nicht gleich: mir find einige 
vorgekommen; die [chlechterdings keine 
Säure vertragen kennten, nach jedem Ge: 
nuffe von Salat; Sauerkraut, Wein — fich 
äufferft übel befanden, und mir Friedrich 
Hokmanns *) Auslpruch vollkommen be- 
ftätigten; andere hingegen, die doch einen 
mäfiger und feltenen Genuls von Säure 
ganz wohl vertrugen: Auch ıft nicht jede 
RER devil gleich; Ratker Efig i in kleiner 

"Quan« 


2) „Nihil eh, BR or... tam hoflile ft, quami 
acidum; vnde non mirum elt, affecıu: (pass 

_ modicos et hypochondriacos ab eo et gene: 
fari, ..... et ab eodem foveri.“ Med, za 
[yß&, Il, p. 383 


Quantität fcheint ihnen befler zu bekomi 
men, als Obfifäure und Milchläure. Ich 
erlaube daher lolchen bisweilen ein wenig 
‚ Heringfalat,: (blos von Hering und Efhig,) 
zu effen. Bei dem beftändigen Genulle der 
Fleilchfpei [en fcheint ihnen dies bisweilen 
Bedürfnifs zu leyı: 


- Süfse Dinge, wenn fie nicht in [ehf 
kleinen Quantitäten genoflen werden, be 
Kkommien' den Hypochöndriften eben fo übel; 
ja gemeiniglich noch Ichlimmer, als Säuren, 
Sie [chwächen nicht allein den Magen (ehr; 
_ Serderbeii den Mägenlaft ünd benehmen den 

. Huüger; föndern he gähren auch in einen 
[chwachen Magen, machen. Blähungen, wer- | 
«dien fauer, und äullern dann die üblen Wir. 
. kungen der 'Säuren noch ftärker, wie Säu- 
ken, die als Säuren in den Magen kamen, 
weil Ae denfelben: vorher; als füfle Dinge, 
gelchwächt hatten. Man hat bei ‚einigen 
Hypochoiidrilten forgfältig äuf die Vermei- 
dung dieler Locklpeifen zu [ehen, zumal bei 
folchen, die oft an Hoftafeln Ipeifen. Eini- 
ge Menfchen ellen [ehr gern Sülsigkeiten, 
auch weim fie länglt erwachlen find: bei ei- 
nem EIAESSBORGEIEEE fand ich. einmäl, als 
Ga: ich 


BE 


ich Papier fachte; von. u ing) eine ganze 
Schublade voll. 

Einem Hypechondrifien muls man daher 
auch keine Syrupe oder Honig unter [eine 
Arzneien milchen. Diefe Beimifchung macht 
überhaupt manche Arzneien fchwächer, nutzt 
dagegen in den meiften Fällen nichts, und 
ich bin darin, mutatis mutandis, ganz der Mei- 
nung des Johann Baptifta von Heck 
mont*). 

Das Obt, fo heillam ;auck kein: ‚Genufs 
den Gefunden ik **), ift im Ganzen den Hy- 
pochondriften keine zuträgliche Speile. Es 
. äft für ihren fchwachen Magen zu kühlend, 
zu fäuerlich, und zu fehr zur Gährung ge- 
meigt. Es verurlacht ihnen daher meili Ma- 
gendrücken, Säure und Blähungen, Aeufferft 
kleine Quantitäten eines recht reifen und 
nicht fauren, vorzüglich der Apricofen und 
anderer edleren Pilaumenarten, mag man. 
ähnen doch erlauben, damit fie nicht ganz 

ge | dep 


*) kai der Arzneikunf. ie 
1683. S. 1114 + 

"r) act; über die Gefündheir dep 
Menfchen. Göttingen 1793, 9» 25+ 
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tler Annehmlichkeit diefer , ‚erquickendesi 
Speile entbehren mülfen; und, unter diefer: 
Bedingung, . dafs ‚das Obft recht reif it _ 
und in fehr kleiner Quantität genollan 
wird, fcheint es ihnen auch nicht [chädlich, 
zu feyn. Ueberhaupt ift auch wohl .Gelur« 
den das Obft nur dann eine heillame Speile, 
wenn es völlig reif it, und. fie es [ehr mäl 
Sig ellen, ‚Das unbedingte Anpreilen des Ob- . 
fies, da das käufliche grolsentheils unreif ift, 
“ und das Vorurtheil, „man könne vom Ob. 


Ste nicht zu viel ellen “. kann ich nicht bil» 


ligen, am wenigfien bei Kindern, denen, 
wenn fie nicht vorzügliche Verdauungskräfte 
haben, das gewöhnliche Obft mehr nachthei- 
lig als heillam il. Das gebratene Oblt ver- 
tragen. .die Hypochondriften befler, als das 
rohe, weil es viel weniger bläbet, So-auck 
gebratene oder fogenannte gedämpfte, Bors 
dorfer Apfel; hingegen rohe, zumal laure 
Aepfel nicht. 

Wenn ich den. Hypochondtiften ei ein. wei 
nig Sänre und ein. wenig. Obfi erlaube, fe 
mache ich dabei die Bedingung: auller der 
gewöhnlichen Mablzeit. Sie können.z. BE, 
drei Stunden nach Mittage etwas Obt, und 
bisweilen zu Abend etwas Salat mit eipigen 
og weich- 


De 


u \ En; 


weichgelottenien Eiern und dann für dasmal: 
weder Fleifch, noch Brod, noch fonft etwas 
ellfen. So wenig dies den meilten Hypochon- 
driften, die nicht im höchften Grade ihrer 
Krankheit find, zu fchaden fcheint; fo- übel 
bekonmit es fat allen, wenn fie Obft oder 
Säure bei Fleifch;; öder bei Brod,; und über- 
haupt bei der gewöhnlichen, zur Sättigung 
"dienenden Mahlzeit ‚genielfen. Wenn bis 
weilen ein Hypochondrift darüber klagt, dafg 
er auch das Fleilch nicht vertragen könne, 
fo liegt es gemieiniglich daran, dals er daflel- 
be nicht allein, fondern, wie man zu thun, 
pflegt, mit Salat oder mit Obfte iffet: und 
er befindet lich befler, fobald er anfängt, fein 
Fleifch allein zu eflen. Die Säuren hindern 
durch die Verändernng des Magenlafts und 
der Galle die Verdauung der übrigen Speifen, 
und ‚das Obft überdem durch [eine blähende 
Eigenfchaft, die es in der Mifchung mit an 
dern Speilen noch flärker zeigt. 

Die ungegohrnen Mehl fseitän. 
die trocknen Hülfenfrüchte, -die Kar: 
toffeln können die Hypochondriften, ihrer 
blähenden Eigenfchaft wegen, nicht vertra- 
gen. Wenn ‘ein Hypochondrift zu Mittage 
trogkne Erbfen gegellen hat, fo ift er den 

gan 
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‚ganzen Nachmittag-zunichts;gelchickt. Auch 
;die frifchen (grünen) Erbfen' find ihnen 
fchon.zu blähend, ausgenommen, wenn fie 
fehr jung find. Gute Kartoffeln, welche 
geköcht leicht zerreiblich find, [ehr mälsig 
gegellen, belchweren fie doch bei weiten 
»Acht fo, :wie die Hülfenfrichte:. ich kenne 
“einige Perfonen mit fchwacher Verdauung, 
die fie in kleinen 'Quantitäten ganz gut ver- 
iragen: Einer meiner Freunde verfichert 
' wich, dals-fhie ihm, blos abgekocht und tro- 
cken ‚gegellen, gegen das Sodbrennen hel- 
Einige Hypochandriften, vorzüglich die, 
welche oft. an Säure des: Magens leiden, ver- 
tragen gar keine Zugemüle. Sie machen 
ihnen Blähungen und einige gehen ihnen 
unverdauet wiederab. Das leztere habeich bei 
Hypochondriften vom Spinate, und von: 
gelben Rüben (Daucus Carota L.) deut- 
lich und oft bemerkt... Es find allo diele bei- 
den Speilen wohl nicht [o leicht verdaulich, 
als man gemeiniglich glaubt. Von weillen 
Rüben (Brafkca Rapa.L.) und Kohlar- 
ten hingegen ‚babe ich es nicht bemerkt; 
und ich ‚finde auch, dafs Hypochondri- 
fen die weichen weillen Rüben :und die 
C4 Kohl- 


% 


Kohlarten befler, als jene Zugemüle, vertras 
gen. Wenn die lezteren ihnen nicht wohl 


bekommen, [o liegt -die Schuld mehr an dem 


‚ vielen Fette, mit dem man he kocht. © Der 
‚Jange (d. h, ungehackte) ‘blaue Kohl be 


kommt ihnen daher, gar nicht wohl, weil 


.. glieler mit vielem Fette gekocht werden mul, 
... wenn er gut f[ohmecken Toll, 


‚ „Unter: den vegetabilifchen. ‚Speilen, wel 
che den Hypochondrilten heillam find, nen- 


me ich das Brod, die wichtigfte :und befte 
..aller unferer. Speilen; zuerfi das Rocken- 


brad hat mehr Aroma, als das Weizenbrod, 


. und ift dadurch, wie durch feine gelinde 


angenehm [chmeckende und etwas | zufam- 
menziehende Säure mehr magenftärkend, als 


das Weizenbrod. Ich finde auch Hypochon- 


driften, die es ganz gut vertragen, wenn es 


aur nicht zu vielSauerteig hat. Einigen aber, 


deren Magen gar’ nichts Säuerliches leiden 


will, muls, man anrathen, blolses Weizen- 


brod zu eflen. Am beften richtet fich da 
ein Jeder nach [einer Erfahrung an lich [elbft, 
Neben den Fleifchfpeifen, die wir den 


. Hypochondriften empfehlen, wülste ich falt 


!‘ 


* 
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nichts beileres und. heillameres für fie, als 


Brod. . Blofles Brod zu ellen, möchte ihnen 


wolk 


ie 


wohl eben fo übel bekommen, als jenem 
Märtyrer diätetifcher Verfuche *); das bloffe 
‚Weizenbrod würde ihrem trägen Magen zu 
fade, das bloffe Rockenbrod bei ihrer Em- 
pfindlichkeit gegen Säuren ihnen zu fauer 
feyn; obwohl ich glaube, dafs Gefunde gar 
wohl vom blofsen Brode, zumal bei Abwech- 
felung des Weizen- und Rockenbrodes, leben 
und gefund bleiben können,. und von "mir 
felbft die Erfahrung angeben kann, dafs ich 
zu zwei ver[chiedenen Zeiten meines Lebens, 
jedesmal ein halbes Jahr lang blos Brod ge- 
geilen habe, ohne mich übel dabei zu befin- 

den. 
| Ein anderes, allgemein heilfames, und 
auch den Hypochondriften fehr zuträgliches, 
vegetabililches Nahrungsmittel ift der Reis, 
wenn er gehörig bereitet it. Percivals w) 
theoretifche Gründe wider [eine Heilfamkeit 

‚werden durch die tägliche Erfahrung wider- 
kn Yastan Schwachen und Kranken, auch 

| | C5 allen 


| “) Stark Kin. und anatom, ‚Bemerkungen nebft 
diätetifchen Verfachen, $, 136, 


) .. medicaland experimental, 
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allen meinen Hypechondriften habe ich’ Reis 
zu ellen verordnet, auch lelbft vielleicht kei- 
ne vegetabilifche Speile, nächft dem Brode, 
hänfiger genollen, als Reis, ‚ohne davon den 
mindeften Nachtheil zu bemerken. Ich ver- 
ftehe aber unter gehöriger Bereitung dellel- 
ben, dafs man ihn lange genug, und mit 
hinlänglicher Brühe, am beften mit Fleifch- 

brühe, koche. Ein dichter Brei von Reis | 
mit Milch: ift freilich nur für eine ftarke Ver- 
dauung tauglich, und vollends möchten die 
harten Reisklümpe, wie fie die Tfchineler 
kochen, für die ns eine böfe 
Speile feyn. 

Auch der Sagu -[cheint unlern: Kranken 
fehr gut zu bekommen. Eine Suppe davon, 
mit fiarker Fleifchbrühe, oder mit weillem 
weinartigen Biere, ift eine gute Abendipeile 
‚ für ie. Man mufs ihn aber lange genug ko- 
chen laffen, damit das fatzmehlartige Welen 
fich grolsentheils.in dem Waller auflöfe, denn 
die Körner gelsen ihnen meilt unverdaut 
wieder ab. 

Für [olche, deren Magen, nicht gar. zu 
fchwach ift,, diient auch die Cho, colate, 
‚ welche vorzüglich als ein ftarknährendes 
Nahrungsmittel ihrer Schwäche zu Statten 

| kommt. 


u 

kommt. Es it ihnen fchon deswegen.viel- 
beffer, fie zum Frühltücke zu trinken, als; 
Kaffee oder Thee, da diefe gar nicht näh- 
rend find. ‘Wenn die Hypochbondrifien zu- 
gleich hämorrhoidalifch find, fo ift ihnen. 
nach Linne *) die Chocolate noch mehr zu 
empfehlen, wenigftens ohne Zweifel mehr, 
- als. der Kaffee. Es,ilt aber auch hier die 
Heillamkeit nur. von ‚rechter Bereitung zu 
verfteben, d. h. von folcher Chocolate, die 
zicht-zü ftark geröftet, fein ‚genug zerrieben, 
und nicht mit Mehle oder Cacaohülfen. ver- 

fälfcht, auch nicht übermälsig gewürzt.ift. 
Statt der Chocolate empfehle ich denen, _ 
welche fie nicht vertragen oder nicht gut ha+ _ 
ben köthnen, oder patriotifch genug denken, 
tun ein vaterländifches Product vorzuziehen, 
Bierfuppe mit Eidotter. Das Bier muls 
ein gutes, weinartiges, Bier feyn, wie. der 
Breihahn - zu Hannover. Bitteres Bier 
fchmeckt gekocht zu unangenehm. Der Ei- 
dotter mufs recht vorfichtig beigemilcht wer: 
den, damit er nicht gerinne. Am beften 
zührt man ihn unter eine kleine, von dem, 
noch 


Amaenitat, acad, VII. p, 263, 
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noch übrigen fiedenden Biere abgegoffene 
Quantität, nachdem diefe abgekühlt ift, und 
vermifcht nachher diele mit dem Ganzen. 
Eine folche ‚Suppe if ein [o vortrefliches 
Nutriens, Analepticum und Stoamachicum, 
als ich irgend eins. kenne. Mehreren Kin- 
dern, welche früh abgewöhnt werden muls- 
ten, habe ich es ftatt der thierifchen Milch, . 
welche manche Säuglinge gar nicht vertra- 
gen können, neben Fleilchbrühe, mit fhicht- 
baren Nutzen verordnet. Es if auch für 
.gröfsere Kinder ein [ehr gutes Morgenellen: 
in. meinem Haufe e[le ich mit meiner ganzen 
Familie alle Morgen folche Bierfuppe, und 
ich fehe augenfcheinlich, dals den Schwäch- 
‚lichen unter meinen Kindern dies viel befler, 
als die Milch, beköimmt. Die meiften Hy, 
pochondriften vertragen lolche. Bierluppe 
ganz vortrefllich, 


| Thee follten Hypochondriften nie trin« 
| ken, ausgenommen, wenn, fie, ihn.etwa bei 
einer Kolik oder einem Magenkrampfe als 
ein Krampfltillendes Mittel gebrauchen, Der 
Thee ift eine trefliche Krampffiillende Arz- 
nei, zumal für die, welche ihn gar nicht 
gewohnt ind. Aber feine Krampfliilende 
| Kraft 


J 
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Kraft beruhet, wie Lett[ems *) Erfahrungen 
beweifen, auf (einen narkotifchenTheilen, und 
daher taugt er gar nicht zuin täglichen Tran- 
ke, auch-für folche nicht, welche nicht hy- 
pochondrilch ind. Wenn Cullen **) fagt, 
dals Kaffee und Thee den Hypochondriften 
nützlich fey, fo. verftehe ich dies blofs von 
palliativer Nützlichkeit. Bontekoe’s ***) 
Panegyrieus auf den Thee, der faft einer Sa- 
tyre ähnlich Reht, liefi. ein kundiger Arzt 
unferer Zeiten wohl nur, um darüber zu la- | 
chen. Ich unterfage meinen 'hypochöndri- 
Ichen Patienten das Theetrinken lo ftrenge, . 
als irgend etwäs, vorzüglich denen, die zu« 
gleich hyfterifch find, und: empfehle ihnen 
zu lelen, was Zimmermann +) vom. 
Theetrinken gefchrieben hat, | 
So gern ich [elbf-Kaffee trinke, lo we 
nig bin ich doch von der Partei derer Aerz« 
| ie, 
*) Natural hiftory of the theatre, 
Lond. 1772. p. 7-59. 
. ") Anfangsgründeder prakt. Arzuei, 
- wi. III. $. 1179. 
""*) Tractat van hetexcelleüfte kruyd 
"Thee, Haag. 1672 ı2 


+) Yon der Erfahrung, I, $, 337 
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«te, welche ihren Patienten die Speifen und 
Getränke empfehlen, welche fie felbft gern 
ellen und trinken; nd ich freue mich hin- 
gegen, dafs dies im Ganzen für Gefunde; 
‚und bei gewiflen krankhaften Änlägen noch 
‘mehr nachtheilige Getränk unter der Jugend 
unlerer Zeiten nach und nach abzukomimen 
fcheint. Ich höre izt-oft von Studenten, dafs 
fie keinen Kaffee trinken, und auch nicht 
Selten von junger Frauenzimimern. : Indefleh 
-[cheint er den Hypochöndriften gewillermaaf- 
Ten Arzriei, inderh er ihnen die Blähungen 
Areibt, und den Abgang befördert, und de- 
nen, die fich an ihn gewöhnt haben; faft 
“anentbehrliches Bedürfnils zu feyn: Auch 
K ämm pf *)rühmt jene Wirkungen von ihm: 
Wie äullerfi wirkfarn er gegen Kopflchmer- 
zen ünd gegeni Allhma fey, wenn diefe Ue- 
‚bel von Blähungen entftehen, - erzählt uns 
#ercival**), und ich habe das mehrere- | 
inal; noch neulich; ‚bei einer alten fieben- 
zig‘ 


s) Äbk. von einer neuen Merhode _ 
u | Ä 
%*) Ellzys medical a 
Lönd,; 3773: p: 124. 1776. p. 270: - | 
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zigjährigen Frau erfahren, welche noch we: 
ig Tage vor ihrem Tode das Afthma, (hier 
fo genanntes Stecken) durch nichts beffer 
fich lindern konnte;als durch Kaffee. Un- 
fer Herr Hofräth’Rudolphrleidet leit vie- 
"len Jahren,’ noch izt an dem periodifchen 
Alıhma, von welchem fchön 1778. Mellin 
erzählt, und noch izt it ihm der Käffee das 
befte Palliativmittel. dabei *). . Ich pflege da- 
her meinen: hypochondrifchen Patienten zu 
erlauben, oder gar anzurathen ; etwä eine 
Stunde nach der Mahlzeit ein paar Tälfen 
Kaffee (es verfteht ich, ohne Milch, ) 
zu trinken; tnd fie fanden, dals hie dann 
befler und gefchwinder verdaue!h, und weni- 
ger oder &ar nicht an Blähungen und Säure 
leiden. Er Icheint den Magen äuf eine ganz 
befondere wohlthätige Art zu ı eizen, durch” 
welche die Verdauung befördert: wird. Min- 
gegen raıhe'ich, des Morgens li.eber Natt fei- 
nier jene Bierfuppe zu ellen, u hd durchaus 
warne ieh mit Tillot **) vor dem Ueber- 
| maalse 

®) Practilche Materia me:dica. Altenb; 

1778. 5. 145. 


") Sur la lanie des gens les lötıren, 
pP. 200. 


waalse im Genulle dellelben, zu dem man 
che Hypochondriften, zumal Gelehrte, fo 
Iehr geneigt Iind, weil er ermuntert und 
Keiter macht. Die öftere Wiederholung der 
_ Reizung und Erhitzung, von welcher jene 
Ermunterung abhängt, muls die Nerven, 
fchwächen und die Hypochondrie vermeh- 
ren, fo angenehm auch die Re Wir 
kung it, | 
Alles Fettift den Hypochondriften [chäd- 
lich, es [ei thierifch oder vegetabililch, nur, 
‚die frifchefte mildefte Butter etwa ausge« 
nommen, welche, fehr mälsig geno/len, dech. 
einer und der andere Hypochondrift verträgt. 
E$ [chadet ihnen nicht allein (durch Erf[chlaf- 
fung, fonderm es wird in ihrem Magen [ehr. 
bald ranzig und giebt dann eine der [chäd-. 
lichften Säuren, deren nächfie Wirkung die; 
höchit unangenehme Empfindung des god! 
brennens if. Wahrfcheinlich find die fol«‘ 
genden Wirkungen, wenn dief ranzige Säu«. 
re in dem Darmkanale das avenlyiem” 
£fympathifch auf eine fchädliche Weile reizt, 
oder gar durch die Saugadern dem Blute lich 
mittheilt, noch Ichlimmer, und es ilt air 
nicht unwahrlcheinlich, dals manche Krank- 


heiten, die unter uns heriichen, von dem 
| io - 
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[fo gemeinen Genuffe vieler Fetiigkeiten ent- 
ftehen *). Je fchwächer die Verdauung» 
kräfte find, defio dringender muls man än- 
rathen, alles Fett zu vermeiden, was doch 
| gar nicht [o [chwierig ift, als manche Leute 
glauben, da man vom Fleifche das Fett ab-, 
Schneiden, das Zugemuüfe mit Fleifchbrühe 
kochen, und folche Dinge, welche in Fett 
gebraten, wie gebratene Filche, Carbonaten, 
oder mit Fett durchzogen find, wie gelpick- 
tes Fleilch, ungegellen lallfen kann, Es 
giebt zwar nicht wenige Meulchen, die gar 
viel auf fette Speilen halten. Ich habe ihrer 
fchon gefunden, welche fich [ehr wunderten, 
wenn ich ihnen Kalbfieifchbrühe erlaubte, 
aber durchaus verbot, keine Butter hinein- 
zuthun, und meinten, dals eine [olche Sup- 
pe nicht genielsbar [ey. Solchen mufs man 
aber geradezu lagen, dals man ihnen nicht 
helfen kann, wenn fie auf [olchen alberner 

Vorurtheilen beftehen. 
Auch die Milch vertragen alle, die an 
Schwäche des Magens leiden, und vorzüg 
lich 


®) Vortzefllich hat Unzer über die Schädlich- 
keit der fetten Speilen gelchrieben im Arate, 
Vierter Theil &r. Stück 8, 495. 
 Medic. lourn. W.Baud. n.5uk. DD  - 


lich die Hypochondriften gewöhnlich nicht 
Sie wird in ihrem Magen fauer, macht ihnen 
faures Aufftolsen und andere Belchwerden. 
Daher [chränkte doch auch Richter *) den 
Genufs der Milch für diele Krauke ein, ob- 
wohl er ihr fonfi gar gro'se Loblprüche giebt. 
Schon Dioscorides **) erinnert, dals den 
Milzkrankern und Leberkranken die Milch 
nicht dienlich [fey, Am wenigfien kann den 
Hypochondrilten die alteund gekochteMilch, 
_ wieman he gewöhnlich in Städten gebraucht, 
‚'heillam [eyn. 

Wegen des gewöhnlichen Geträn- 
kes ift man bei den Hypochöndriften oft in 
grolser. Verlegenheit. Dafs Ge nicht fo un- 
geheuer viel trinken [ollen, als einige thun, 
um fich damit zu heilen, habe ich [chon 

oben gelagt; allein genug müffen lie doch 
| trinken, um ihren Durit zu lölchen, und. 
_Telbtt dann, wenn dieler wegen Verfchlei- 
| mung 


®%)G. G. Richter refp. Cuhn, de lacte 
infonte. Goetting. 1757. $. 3», Opufc. 
pP: 26: 

®) De miateria medien. libr. Ir. 6 63. 
Colon. 1529. p. 20%. 
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inung mangelt, ift einiges Getränk, ein all. 
gemeines Bedürtnils der Gefundheit, ihrem 
gemeiniglich trocknen Körper ı eine unent« 
‚behrliche Sache. 

Waffer ift freilich das natürlichfte und 
für den Gefunden das heillamfte Getränk, 
aber meilt für den trägen Magen der Hypo- 
chondriften zu fade., Noch weniger gedeihen 
ihnen auf die Dauer die Ptifanen von Ger- 
fien- oder Hafergrüize, weil he zu [ehr die 
"Reizbarkeit des Magens vermindern, 

Browne*) empfielt den Hypochondri- 
ften den Wein; ich weils nicht, ob aus Er- 
fahrung, oder weil er die Hypochondrie für, 
eine afthenilfche Krankheit hält, Ich zähle 
fie nach Browns E infheilung auch zu den 
alihenilchen Krankheiten; aber : dennoch 
möcht’ ich keinem Hypochondrilten unbe- 
dingt anrathen, Wein zu trinken. Der Wein 
ift, wie ich glaube, nür eine Arznei, die 
für Gelunde nicht zum täglichen Ge- 
tränke taugt. Er wirkt, von nicht an ihra 
Gewöhnten in grolser Quantität getrunken, 
wie x Gifte, welche Marc reizendbetäu- 

| De be 


Grundfäitae der ‚Arzneilehze, $. 6234 
6, ae 5 


= BB... 


bende *) nennt. Zwar kann man fich nach 
ünd nach [o an'ihn gewöhnen, dafs man ei- 
ige Pfunde in wenigen Stunden zu fich 
nehmen kann, ohne auch nur die mindelfte 
Aenderung im Gehirne zu merken; und ein 
geübter Trinker ift noch eben fo kalt und 
vernünftig, nachdem er einige Flafchen Wein 
‚ getrunken hat, als vorhin. Allein, die fchäd- 
lichen Wirkungen oft wiederholter ftarker 
Reizung auf die Gefälse und die Eingeweide 
bleiben doch nicht aus, wenn fie gleich bei . 
einigen erft im Alter zum Ausbruch kom- 
men. Am weniglien vertragen die Hypo- 
chondriften dies Getränk, als ein gewöhnli- 
ches, weil ihre Dauungskraft [o [chwach ift, 
ihre Eingeweide in Stockung oder doch [ehr 
‚dazu geneigt find. Man irret [ehr, wenn man 
ihnen geradehin anräth, Wein zu trinken, 
damit fie beller verdauen. Das gewöhnliche 
Weintrinken verdirbt die Verdauung; 
die meilten Trinker, wenn fie nicht von 
'äthletifcher Conftitution find, haben wenig 
Appetit und riechen aus dem Munde, wie 
ein Efsigfafs, Daher vertragen ‘die Hypo- 
| chÖn- 
*) Allgemeine RE SEEN über die 
Gifte, Erlang, 1795. S. 173. 
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ehondriften, wie ich aus mehrfacher Erfah- 
rung weils *), das Weintrinken im Ganzen 
gar nicht gut. Die leichten fäuerlichen Weine 
bekommen vorzüglich denen übel, deren Ma- 
gen [chwach und zur Säure geneigt if, die 
fchweren und geiftigen denen, welche fehr 
reizbar find, | 
Einen Wein der lezteren Art rathe ich 
doch, als eine magenftärkende Arznei, den 
meilten diefer Patienten an, zumal,wenn fie 
genöthiget find, fich blos an Fleilchfpeifen 
zu halten; aber nicht zum gewöhnli-» 
chen Getränke, fondern täglich nur ein 
paar Elslöffel voll, und **) nicht bei der 
Mahlzeit, wo er wegen der Speilen viel 
weniger auf den Magen wirken kann, fon- 
dern aulfer der Mahlzeit, etwa zwei 
Stunden vorher, wo der Magen am leer- 
ftien if. Auch das Wein mit Wajler trinken 
| D3 bei 


®) Man vergleiche Weikards Erfahrung inf. 
philofophilehen Arzte. Frankf, a, M, 
1790. 8. 150, hi 
®*) Wie auch Langhans richtig zäth inf. 
Buche von den Krankheiten des Ho- 
fes und der Weltleute, Ban 177m 
8. 133, Z 
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‘hei der Mahlzeit taugt für die Hypochondrl- 
:ften nicht, Der. gewällerie Wein ift zu 
:[ehwach, um einen wohlthätigen Reiz zur 
- Verdauung zu geben, und doch fäuerlich 


genug, um den Magenfafı des hypochondtri- 


[chen Magens zur Verdauung untüchtig zu, 
"machen. Ich kann es aus mehreren Beob- 
nr bezeugen , dals Hypochondriften 
und andere, an [chwacher Verdauung leiden- 
de Patienten fich ungleich beiler befanden, 
"rege Belchwerden nach dem Elfen hat- 
' ten und ‚gelunder. und färker ‚wurden, nach- 
dem fie auf meinen Rath beim Effen gar 


| nichts tranken, und hingegen zwa 


Stunden vor der Mahlzeit ein kleines Gläs- 


„. ghen von einem flarken alten Weine, 


a 
Pin 


Ein leichtes, mittelmälsig ftarkes, gut 
, Aısgegohrnes Bier, das nur [chwach bitter 
if, (cheint mir für die Hyp ‚ochondriften zum 
g ewöhnlichen Geträuke am [chicklich- 
. Ken zu [eyn. Es reizt den Darnıkanal gelin- 


a es ilt gelind antifep: itch, ohne doch Säu- 


"gen zu Wege zu. bringen, und zugleich et- 
was nährend, was auch der Schwäche zu 


Statten kommt. Es thut mir daher immer 
..Ipld wenn ein EREREENEN das Bier nicht 
4 | ver- 
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vertragen kann, oder das Bier, da wo ey 
lebt, nicht taugt. 

Vielleicht ift der diätetil che Abfchnitt 
meines Auflatzes den älteren unter meinen 
Lefern fchon zu langweilig geworden. Ich 
bitte daher, darauf Rückficht zunehmen, dals 
auch jüngere Aerzte dies Journal lefen, und 
diefer Auffatz vorzüglich für folche befiimmt 
ft. Daher hielt ich es für nützlich, gewille 
Dinge bei der Diätetik für diele Kranke recht 
genau zu beftimmen. Eben dielen find vor- 
züglich die therap eutilchen Bemerkun- 
gen gewidmet, welche im nächfien Abfchnit- 
te folgen werden. Doch würde es mich 
freuen, wenn diefelhen auch für ältere Aerz- 
te einiges Interelie hätten, und ich werde 
wenigftens hoffen, dals ihnen ihre eigne Er- 
fahrung das beftätiget, was ich hier aus Er. 
fahrung behaupte. 


. (Die Fortfetzung folgt. ) 





Amputationsgefchichte eines mon- 
ftröfen männlichen Glieds 
mit | 


der Abbildung: 





Ein Srjähriger ausrangirter Soldat, Namens 
Daniel, welcher ehemals unter dem Kö- 
migl. Preufsifchen Regiment Infanterie v. 
Thadden gedient hatte, fiel nach feiner Aus- 
Sage vor 5 Jahren mit einer Laft, die er hin- 
ten auf dem Rücken in einem Korbe trug, 
beym glitfchenden Wege mit einem Fufs 
vorwärts und mit dem andern rückwärts zu 
Boden, dafs er fich das Scrotum ünd befon- 
ders .den Penis (ehr empfindlich quetfchte 
und bekam hierdurch eine farke entzündete 
Gelchwulft an diefen Theilen. 

Seine dürftigen Umftände lieffen nicht zu, 
fich eines Arztes Hülfe zu bedienen, er wähl- 
te lich alfo felbfi Hausmittel, die er dagegen 

brauch- 
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brauchte, wornach fich zwar die Gelchwulft 
am Scroto verminderte, allein am Penis ohne 
Sonderliche Schmerzen zurück bljeb, 

In der Hofnung, dafs feine bis daher ge- 
habte gute Natur noch das übrig gebliebene 
Uebel völlig ‚überwinden würde, bekümmer- 
te er fich nicht befonders darum, [andern 
fuchte alle Gelegenheiten zu erlangen, [einen 
dürftigen Umftänden durch Handarbeiten eine 
Erleichterung zu verlchaffen. 

Diele Verrichtungen [ezte er 5 Jahre lang 
unausgelezt fort, Nun aber empfand er erft 
fehr merklich eine Unbequemlichkeit und 
grolse Schwere am Penis, welche ihm befon- 
ders, an [einen Verrichtungen eine grolse 
Hinderung verurlachten, deswegen er den 
21. Aug. 1784. Hülfe bey mir [uchte, 

Sein alteg hellenmälsiges ‘freundliches 
Gelficht, worauf ein wahres gutdenken.les 
Herz fich [childerte, forderte mich gleich 
auf, ihm möglichfte Hülfe zu leiften. Er 

zeigte mir fein Uebel, und ich wurde mit 
 Erftaunen einen grofsen und unförmlichen 
Penis gewahr; die Corpora cavernofa dar- 
an unwiderftehlich hart und aufferordentlich 
ausgedehnet, umgeben mit einer weilstle- 
- skigten und bräunlich auslehenden Haut, die 
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hin und wieder Falten formirte, worin kleine 
flache Haut- Gelchwüre ‚fich befanden. Mehr 
nach vorwärts rechterfeits in dieler IIaut war 
eine kleine länglichte Oefnung mit einer zu- 
fammengefallenen Klappe, welche in der 
beygefügten Figur mit 1 bezeichnet-ift, wo- 
durch ich in der gleich darunter gelegenen, 
Cellen- Haut die ganze Bedeckung um den 
"unförmlichen ‚Penis bis ad Regionem Pu- 
bis gleich einer Windgelchwulft aufblafen _ 
konnte, | 

Der vergröfserte harte Glans Penis war 
befonders an der Corona Glandis mit vielen 
dicken Schleim, fo aus den [ehr erf[chlapten 
Orificiis Gland. febac. mit gelinder Mühe her- 
ausgedrückt werden konnte, überzogen, der 
Geruch davon war Urinhaft, ° “ 

Das Orificium Urethrae war ründlich zu- 
fammengezogen, die ganze Urethra war 
durchweg offen und hatte die Direction, wie 
die durchgezogene Darmfaite an der Figur 
mit K bezeichnet ift, der Urin tröpfelte un- 
aufhörlich aus felbiger ohne Willen des Pa- 
tienten. 

Aufler dielem in die Augen fallenden Ue- 
bel, erzählte mir der Patient, dafs er noch 
ein Andenken von der Lignitzer Battaille an 
| | | ' fei- 
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feinem Körper habe, welches ich doch noch 
“mit anlehen möchte, nemlich allda hätte er 
‘einen Schufs durchs Gemächte (wie er- fich 
'ausdrückte) bekommen, diefer Schtufs hätte 
nicht geheilet werden können: Ich nnter- 
fuchte alfo diefe Gegend, und fand, als die 
Kugel rechterleits durchs Scrotum hereinge- 
‘ drungen und unten durchs a + ihren 
“Ausgang genommen hatte, der Teltieulus 
’dexter war gänzlich deftruirt, und am Peri- 
'naeo hatte er auch eine offene Fiftel, woraus 
'beitändig Urin tröpfelte, und wodurch ich 
‘Mit einer flexiblen Sonde bis in die Velos 
“irinaria kommen konnte. 

* Nachdem ich nun von allem eine genaue 
Unterfuchung gemacht hatte, und dem alten 
“Greis [einem Verlangen gemäfs eine tröftliche 
"Hofnung machen konnte, ihn durch Abneh- 
“mung 'des\grofsen Gewächles beftmöglichft 
'zu helfen; fa nahm er mit Freudenthränen 
meine Anerbietung-an, und verl[prach, aufs 
"genauelte meinen Rath zu befölgem 

Ich nahm ihn daher auf mein Regiments- 

'Lazareth, placirte ihn dafelbft aufs befte, und 
"beforgte aus meinen Mitteln feinen nöthigen 
"Unterhalt, wie auch die a und 
" ebörtugllihen Huülfsmittel, | 

” ö Wej 


h 


ae 


Weilaber der Patiente ein leucophlegmati- 
fches Anfehen mit einem mittelmäfsigem Oe- 
‚dena pedum und ein habituelles Althma pitui- 

tofumi hatte, fo liels ich ihn incidirende Diu- 
retica, mit Gummatibusrefolventibus verbun- 
den, mit unter Expectorantia, zuweilen auch 
Purgant. in doli refracta, und nachher Amara 
faponactea, Analeptica vinofa, und überhaupt 
pach Umftänden die angemellenen Hülfs- 
mittel nehmen, befonders erlangte ich durch 
leztere lo viel, dafs fich die Naturkräfte in 


etwas erhöheten, als zur Operation erforder- 


„lich waren. Auch wurden die Alimenta [o 
eingerichtet ,‚ dafs ich einen zu wünfchenden 
Nutzen erwartenkonnte, Dielen [ahe ich au- 
genfcheinlich, weil vorher der Patient in [ei- 
ner armfeligen Lebensart fich folcher nicht 
regelmälsig hatte bedienen können. Vermit- 
telft diefes Regiminis: kam Pat. in den Zu- 
nd, dafs ich den 6ten Sept. 1784. die 
Operation an Ihm vornehmen konnte, _ 
_ Der ganze Penis monftrolus, fo wieer nach 
der Figur bezeichnet it, erftreckte fich ganz. 
nahe an die Symphyfis offium Pubis, dafs alfo 


“ Sehr wenig Zwifchenraum blieb, die Amputa- 


tien gehörig vorzunehmen, und war hier- 


"bey 'das Bedenklichfie, dafs der zurückblei- 


bende 
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bende Stumpf fehr kurz bleiben würde, fich 
leicht zurückziehen, und eine grolse Hinde- 
zung zur Unterbindung der Arteriarum penis 
inachen könnte. Um alfo derzu erwartenden 
Hämorrhagie zuvorzukommen, hatte ich 
ZWar Nadel und Faden in Bereitichaft ; allein, 
weil ich fchon bey vielen ähnlichen Vorfällen 
das # G. Arabici, [o ich auf weiche, feine ver- 
wickelte Charfpie-Päufchchen dicke ftreue, mit 
 grolsem Nutzen gebraucht habe, [o wurde die- 

fesauch hier mit Nuten angewandt, ohne wei- 

‚tere zulammenziehende [kyptifche Mittel, 
oder Feuerlchwammn, oder das Cauterium 
- actuale zu gebrauchen, doch habe ich auch 
Beyfpiele gehabt, wo mir lezteres die vor- 
züglichften Dienfte geleiftet hat, und glaube 
daher, dafs man es auch nicht gänzlich von 
dem neuen Apparatu Initrumentorum Chirur- 
giae ausfchlielsen darf. Vom erwähnten G. 
Arabicum werde ich unten noch befonders er« 
wähnen. 

Zur ud wurde der Pat. auf eine 
fehr egale Pferdehaarne Madraze mit fteif 
ausgelireckten Füllen gelegt, ein paar Ge- 
hülfen hielten ihm die Hände zurück.‘ Der 
würdige Profellor und jetzige Königl. gehei- 
- me Rath, Hr. Merkel, erzeigte mir auch bey 
dieler 


diefer Operation wiederum die Ehre, mir zu. 
alfiitiren. Selbiger zog den ganzen Penis 
gelinde etwas weniges von oben .nach unten, 
und hielt ihn mit beyden Händen angezo- 
gen felte, dadurch erlangte ich nahe an der 
Symphyfi ofl. pub. an den wenigen natürli-. 
chen Theil des Penis, dals ich ein kleines. 
Tourniquet feft anlegen konnte, diefes liefs 


‘ich von einem Gehülfen zugelchnürt halten;. 


_ aunmehro durchfchnitte ich die Snbftantia, 


penis mit einem etwas grolsen Biftouri, wel: 


Ches mit.einer convexen Schneide verlehen . 


war. Nach der gänzlichen Trennting, mufe. 
der Pat, wieder «(ie Fülle an fich ziehen, aus. 
dem durchichnittenen Arterien kam kein 
Blut, Ich. unterliels die Unterbindung, und 
tamponirte lediglich den Stumpf fehr dicke 
mit Charpie Päufchgen, die in G. Arabic. +, 
gewelzt worden waren, verfeltigte alles mit 
Heftpilafter, darüber noch graduirte Com« 


_preilen, (das Tourniquet liels ich etwas we. 


niges nach, aber um den [ehr kurzen Stumpf 
fitzen ) über den ganzen Verband applicirte 
ich die Binde, [piea duplex genannt. Zur 
Verhütung einer eutftehenden Hämorrbagie 
mulie ein Gehülfe mit einer Hand 24 Stuns. 

| dern 
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den ‚untinterbrochen einen. Druck auf den 
Verband machen. 

Nach der Regel hätte ich fogleich nach 
der Amputation einen Catheter oder eine 
Canule per Urethram appliciren müllen, um 
den Urinabflufs zu unterhalten, Bey diefem 
Pat. war es aber nicht nötkig, weil der Ab- 
flufs deflen per Fiftulam Perinaei vors erfte 
gefchehen konnte, Sollte pir aber eine der- 
gleichen Amputation zu machen vorkom- 
men, und etwas mehr Zwilchenraum darzu 
"haben, fo würde ich fo viel mir möglich noch 
vorwärts vor der Operation die Urethra df- 
nen, einen kurzen Frauenzimmer - Catheter 
appkciren, nnd zun um den zuruckblei- 
benden Stumpf ein Tourniquet appliciren, 
fo dals zugleich der Catheter mit eingefchlol- 
fen wird, alsdenn erft die Amputation vor- 
nehmen. Der Vortheil würde daraus ent+ 
ftehen, dafs der Stumpf am Catheter eine 
Säule hätte, dafs er fich nicht fo leicht zu- 
rückziehen könnte, die durchgelchnittene 
Arterien können befler beobachtet werden, 
und der Urinabfluls wird nicht gehindert, 

Den $ten Sept. wurde der Patient zuerkt 
verbunden, die Gummi Tampons falsen noch 
sah [elbige liels ich nebli dem Tourniquet 

hizen, 
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fitzen, und verband blos mit folgendem Lini- 
ment, auf ein Charpie- - Tampon geltrichen, . 
Rec. Balf. Arcaeı j. Ol. Amygdal. dulc. zit.M. 
Den ıoten bemerkte ich, nachdem durch 
ein wenig durchgedrungenen Urin der ganze 
Verband abgeweicht und das Tourniquet ab- 
geglitfcht war, dafs fich faft der Stumpf völ- 
lig zurückgezogen hatte; allein nach genauer 
Unterluchung drang kein Blut durch die 
durchgefchnittene Orificia Arteriarum; zur‘ 
Praecaution ftreute ich G. Arabic. &fat. in die 
Wunde und legte trockene Charpie auf. 

Den ııten fand ich nichts vom Blute, die 
Wunde gab etwas Eiter, Pat. konnte mit fei- 
nem Willen Urin aus der Urethra ablaflen, ich. 
applicirte eine dazu eingerichtete zinnerne 
Canule von 4 Zoll lang, der ich eine Biegung 
gab, dafs feitwärts der Urin abtlielsen konn- 
te, darüber verband ich mit obigem Liniment, 
und einen feften Verband mit erftern Spica. 

Den ıSten war durch die Canule etwas 
mehr Urin gefloflen, als durch die Filtel feit 
der Operation gelchehen. Von nun an wurde 
täglich mit dem Linimento verbunden, be- 
fondere Zufälle ereigneten fich nicht, fogar . 
war nicht die geringfte Spur von einem Sup- 
puratiousfieber zu bemerken. 


Den . 


s Den eeoften Tag chien die Wunde eine 
_[chwammigte Erhabenheit anzunehmen, ich 
liels allo mit einem gelinden caultilchen Mit- 
tel verbinden, als: | 
Rec. Lap. divin. fubtilifl. tat. ge xv. 
Cerat, Saturni Goulard. Ziß. 

.M. 

Wornach die Wunde eine [ehr gute Heilung 

‚annahm, gleichförmig wurde, und auch in 
der 4ten Woche fich völlig darnach cicatrifhir- 
te. Die Narbe erlangte ein ausgehöltes An» 
Anfehen. 

+ Die Urethra aa ein feltes Orificium, 
der Pat. konnte nach feinem Willen durch 
und ohne Canule den Urin ablaffen. Bey 
diefem nıunmehro natürlichen Abtlufs liefs das 
"Äuströpfeln des Urins durch die Fiftel näch;‘ 
und hatte den Anfchein fich zu [chliefsen,' 

Während .iefer Behandlung der ch'rur- . 
gilchen Cur, nahm ich ebenfalls Rückficht' 
auf die nicht ganz nachgelaflenen leucophleg-: 
znatifchen Zufälle, und hatte unausgefetze' 

- die erlft erwähnten Heilmittel: angewandt.‘ 
Das habituelle Allhma pituitofüm fchien nr‘ 
ıföch das bedenklichfie ‚Symptom, "diefes : 
hatte” denn -wohl feine mehrefie Entite-. 

' hung, bey dielem alien Subject, von einer’ 

Medic, loura. u. Band, 1. Stuck, E Ato- 
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‚ Atonie det feften und Vifcohtät der flülsigem 
_ Theile, mit denen gemeiniglich ein urlprürig- 
licher Fehler in einem oder dem andern 
Vifcus verbunden zu [eyn pflegt. 

Wenn ich meine Bedenklichkeit gegen 
ihn darüber ätıfferte, fo fagte er: er fühle fehr 
wenig davon, und wäre damit; alt:worden, - 
hätte auch in [einen- Verrichtungen deswe- _ 
gen keine Hinderung gehabt, feine Bitte. 
möchte ich ftatt finden laffen, und ihn aus 


“dem Lazareth nunmehro entlaflen. Er wäre 


fehr- froh, dafs. er von’ dem befchwerlichen 
groflen Gewächs befreit wäre, er fühle ich 
jetzt wieder [o kräftig, dafs ihm [eine Hand- 
verrichtungen nicht. fchwer fallen würden, 
Alle meine Vorltellungen halfen nichts, ich 
mufte endlich in fein Verlangen willigen, 
und entliels'ihn den 6ten October 1784. 
"Gleich darauf konnte ich ihn nicht wei- 
ter beobachten, weil ich mit dem Regimente ‘ 
zum Magdeburgifchen Mänövre mufte, er 
. trieb feine gewöhnliche Verrichtungen, und 
zwar in den [chon einze men kalten Octo- 
ber- Tagen; fein Afthma hatte fich dadurch 
fehr verfchlimmert, er vernachläfsigte mei+. 
_ nenRath, bey feinem zu erwartenden Uebel, 
nemlich wenn er das geringlie von mehrerer 
| Eng- 
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Engbrüftigkeit verfpürte, fich gleich von 
Hrn. Prof. Mekel Hülfe zu erbitten, die 
fes aber unterliefs er gänzlich, bis der Hr. 
Prof. Mekel erft den ızten Octobr, ganz 
von ohngefähr Nachricht von ihm bekam, 
‚ihn gleich befuchte, ihn aber [chon in der 
Orthopnäea antraf, auch mit keinen Mitteln 
den gleich darauf erfolgten Catarrhum fuffo- 
catiuum zurück halten konnte, woran er bal- 
digft ver[chieden ift. Weil ich nun. wegen 
meiner Abwefenheit nicht bey der Section 
diefes Verftorbenen [eyn kennte, fo hat Hr. 
Prof. Mekel folche übernommen, und mir 
‚davon einen fchriftlichen Auffatz zugelchickt, 
en. ich il wörtlich mircheile ; ; 


er angeltellter Unterf as des Leich- 
nams des alten Sıjährigen Daniel [ah man 


1) einen äufferft wäfsrichen Habitum am: 
ganzen Körper, Oedema an den untern Ex 
tremitäten, wie auch arı der Bruft und Unter- _ 
leibe. Aufferlich, eben fo’ zeigte fich'ein. leu« 
cophlegmatifcher Habitus ‚am ganzen Köpfe, 
der Unterleib Aluctuirte merklich von dem in‘ 
demfelben enthaltenen Walker, 


Es. „Da 
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2) Der ührig gebliebene Theil des Penis 
war völlig, vernarbet, das Scrotum zeigte fich 
, etwas. agafarcatifch gelchwollen, und äuffer- 

lich eryfhipelatös inflammirt, weil es während 
.. der letzten 3 Tage des Kranken auf dem har- 
| ten Strohbette und im Urin, den er unter 
fich gehen liels, gelegen hatte. 

j 3) Das Blut in den Venen war.fo wälfe- 


. rig, dals ich einige dünne Haut- Venen für - 


Lymphadern anfah, auch von meinem Irr- 
tbum nur durch unterfuchten Fortgang des 
erkannten Gefäfses überzeugt wurde, wo ich 
' auch in den grölsern Truncis am Herzen Blut - 
antraf, war es nur von.der ERERE ei- 
nes Breies. 


4) Im Unterleibe traf ich gelb Waller je 


obhngefähr. ein Maals, vorzüglich aber kam 
mir, die ‚aullerordentliche breiartige Mürbe 
der in denfelben befindlichen Theile der Le- 
ber, Milz, Nieren bey einem fo alten Maun 
merkwürdig vor. 
. 5) In der Bruft war ein das Waller 
ohngefähr ein halb Nöfel in einer jeden Höh- 
le derlelben,. die. Lungen waren durchge- 
hends feft angewachlen, [o dafs man fie ohne 
Zerreillung, nicht trennen konnte, ihre dtar- 
ke Ausdehnung init Luft zeigte deutlich von 
den 
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den Schwürigkeiten, die fich im Leben ihrer 
Ausleerung widerfetzt hatten, [ö man zum 
Theil von der widernatürlichen Verbindung Ä 
| derfelben, zum Theil auch von einem felten 
 eiterartigen Schleime herleiten mufs, : den 
ich jetzt bey Dürchifchheidung. der Bron- 
chien und der Lungen- Subftanz fand, und 
den der Erblafste [chon lange vor feinem’ En- 
de in grolsen Klumpen ausgeworfen hatte, 
das Herz war aullerordentlich [chlaff, - die 
grolsen Gefälse [ehr ftark ausgedehnt, und 
„mit obbemeldtem röthlichen meagen Coa- 
gulo angefüllet,* 

D, Mekel, 





Anmerkung, ÖOhnerachter in Schmuckers 
vermilchten chirurgifchen Schriften, im 3. Ban- 
de, die ıgte Bemerkung einen Chirurgus bey 

einer zu machenden Operation an den männ- 
lichen Geburtstheilen wegen einer zu erwar- 
tenden Hämoırhagie ziemlich ficher oder wohl 
gar gleichgültig machen könnte; fo habe ich 
dech aus vielfältiger Erfahrung erlernet - dafs 
es Sehr nothwendig if, alle mögliche Vorficht 
und Sorgfamkeit dieferhalb anzuwendeng auch 
der mnvergelsliche Schmuckeu. ertheilt [ei- 
nen Rath. pag- 240. in erwähnten Bande, Er 
‚Sagt: bey allen ‚Operationen, wo 
Schlagadern zer[chnitten werden, 

: E3 lie 


. erfolgte zwar nach der Operasion ebenfalls 


"aber erwartet werden, wenn ich mir erfi- 


ah, 


"Jnlöfe Subftanz fich nach und nach vergrölser- 


euı 


‚dachte, und zweytens dals nach der: vor $ 
«Jahren ‚ erlittenen Quetfchung die. Gefchwulf 


fländig zurückgeführte Blut Ä 
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lieber zu viel, als zu wenige Pr. 
caution zu gebrauchen, denn er 
wird im erfiern Falle viele Vor 
theile fiiften, im leztern aber lei 
sie Ehre und Zytrauen in Gefahr 
fetzen. 

‚Bey meiner. befchriehenen Beobachtung 


eine fehr unbedeutende Hämorrhagie aus den 
durchfchnittenen Arteriis Penis, fie konnte 


lich den erfchlafften Habitum des Patienten ge- 
am Penis durch die irreguläre Circulation “des 
Bluts-ihren Anfang genommen, die ganze cel- 


te und verhärtete, däas’von den Arterien be- 
a ‚verbrei- 


..,,,;teten. kleinen. :aber [chon zu” prefstes 


.» fand, und dadurch dü 
£ größsern Durchmell 
‘mawöfters eine fig 
wie [olches Sı 
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- Dals a aus a Ramis Arteriarum Penis AR 
eine tödliche Verblutung erfolgen kapn, be- 

weile: folgender Fall. 
"" Anno 1784. im. Monat Novembr. ‘wurde 
ker "Zi einem hießgen Studenten 'gerhfen, _ 
- der: feit'ieiniger Zeit an der Cörona Glandis 
“ <hanereufe‘ ‚Gefchwüre' gehabt hatte, die er 
= fich' zwarlelbft verbunden, aber wobey er we- 
gen’ einer überhandgenommenen Gelchwulß 
‘endlich einen’ 'Chirurgus und: Be zu 
‚ Hülfe genommen ‚hatte. 1 
Ob aber von Seiten des Patichten alle 
"Vorfchriften, die diefe Herren gegeben hatten, 
- befolget worden waren, war fehr. in Zweifel 
zu ziehen ,-denn das-Uebel hatte in der Art 
mehr zugenommen, dafs Pat. ‚eine: anfelm- 
liche Phymofis mit einer. .Febre» : inflam- 
_matoria. bekam, man behandelte ibn den 
. Unfiänden gemäls. Es fezte fsch aber de Ip: 
G noch hinter der vom Präputio feR einge- 
F [chlolfenen Corona Glandis eine reizende ve- 
nerifche Materie ab; die auf keine Art durch 
 Injectiones hatte abfiergiret werden können; 
man hatte ihm zur Durchlchneidung des Prä- 
putii gerathen, die er aber nicht hatte zulaf 
fen wollen. Pie Folge davon war endlich, 
Ps dafs die Corona cav ae ‘eich Hinter der 
E4 s Co- 


Corona Glandis von der aufgehaltenen fchar- 
fen Materie durchfreflen wurde, und zulezt 
das Präputium. linkerfeits oben nach aus 
wärts eine durchfreflene Oefnung bekommen 
hatte, alle angewandten kalte und warme 
Fomentationes und emolliirende Injectiones 
wurden 3 Wochen lang aber vergebens ge- 
braucht, Schmerz, Entzündung und Fieber i 
blieben im gleichen Grade, 

Unerwartet bekam Pat, in einer Nacht. 
eine ftarke Blutung aus lezt erwähnter Oef- 
nung des Präputii, man holt fogleich (eine 
Aerzte, die auch alles anwenden, die Blutung 
zu hemmen; fie belegen den Penis mit allen 
- möglichen Blutftillenden Mitteln, als Feuer- 
fchwamm und ftyptifche Liquida, und umhül- 
len alles mit einer Binde; demohnerachtet 
. eontinuiret der Durchdrang des Bluts bis zum 
Morgen, Unter .diefen Umftänden wurde ich 
verlangt. ‚Ich fand den Paı. Leichenblafs mit 
zufammengefallenen Gelichte, die Augen halb 
gelchloffen, die pupilla dilatirt, er holte un- 
merklich Athem, Hände und Fülle waren kalt 
anzufühlen, der Puls fehr klein und zitternd, 
kurz der Kranke in einem ohnmächtigen 
Zuftande, das ausgeflollene Blut war durch 
feine Bettfielle getsöpfelt, und lag geronnen. 

auf 


auf dem Fufsboden, fein ganzer Unterleib 
war damit enveloppirt. Ich wickelte fogleich 


das angelegte Paquet vom Penis, das wie ein 


Blutklumpen geformt war, ab, der Penis war 
kalt anzufühlen, aus der erwähnten Ocf- 
‚nung [prang noch pulhrend hellrothes Blut 
‚hervor, das Präputiam war zwar erfchlafft, 
doch aber noch fehr vorwärts zulammenge- 
zogen,  dals ich kaum eine hohle Sonde 
durchbringen konnte. Ich nahm damit die 
Leitung bis durch die Oefnung nach auflen, 
und dilatirte bis dahin einen dreyzölligeri 
Zwifchenraum, dehnte das vorlindende: cal- 
‚ löfe Präputium gänzlich auseinander, und 
durchlehnitt ferner mit einem convexen Bi- 


fouri ein Etranglement, was von der innern _ 


Haut das Präputii über die Corpora Caver- 


nola gebildet war, bis in die Subflanz der- 
felben. Gleich nach dieler Verrichtung liellen 
die beiden pulfirenden Blutfirahlen nach 


nur dafs felbige noch wellenförmig Blut aus- 
fielen. Ich tamponirte fogleich mit Char- 
pie Tampons, in G. Arabico, fat. gewälzt 
verband übrigens noch mit trockener Char- 


pie und legte eine Girculair- Binde darüber 


fituirte den Penem feitwärts befeltigt in die 
Flöhe, das Bluten filtirte hiernach gänzlich, 


/ 


dem Patienten wurde mit Einfimmung lei» 
‚nex.erllen, Aerzte acidulirte Analeptica einge 
flölst, und er kam in Zeit von 8 Stunden wie. 
der, aber [ehr ‚entkräftet, zu fich. 

Den. folgenden Tag machte ich den lez- 
ten Verband auf, das Blut (land völlig, und , 


ich unterluchte die Theile ganz genau, 
Die Corona Glandis war beinah bis an die -. 


Urethra durchgefault, und getrennt, die Cor- 
pora cavernofa hiy und wieder von fauliger 
Anfrelsung ausgehölt; die ganzen Theile 


u überhaupt brandig und mit einem unauslteh- 


lichen faulen Geruch umgeben. .Ich applicir- 
te, nachdem ich alles vorher mit warmen 
Wein, worunter vom Liquamine Myrrhae 
gemifcht war, geläubert hatte, auf Charpie 
geftrichen (nemlich auf genannte Pluma- 
_‚ceaux) das Linimentum nigrum Schmuckeri, 
_ legte hierüber ein [ogenanntes doppeltes leir 
j neneg Malthelerkreuz, fo in der Mitte mit €ir 
“ner Oefnung verfehen, und darüber eine ge- 
wöhnliche Circulär- Binde, die aber, wenn 
. der Penis einigemal unıgewickelt ift, mit ei- 
' ner Tour um den Leib geführet wird, um 
damit den Penem nach oben und feitwärts 
au htniren, 


en Ueber 
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j -. Veber diefen Verband wurde. folgende 
.. Fomentation warm alle 2 Stunden mit einem 
. Stück Flanell angewandt: 


‚Bec. O ammon. crud. 38, & cort. Chin. iy 

Commun. Acet. Vin. aa. M£ß. Coqu. S. 

‚ DenFlanell gutausgerungen, und un- 
zufchlagen. 


. Wegen der grolsen Enikräftung wurden dem 


Patienten vegetabililche Nutrimenta innerlich 


gebraucht, nemlich aus Saga Gelee, mit Ci-, 


‚ tronenfäure und Zucker vermifcht, pro Po- 


PL 
» 


; ku ordinario Wein - Molken. 


Den Sten Tag war nichts befonders zw 


bemerken, die Wunde wurde, wie erwähnet, 


verbunden, 
‘Den 6ten Tag ereigneten fich ae 


wegungen im Pulfe, die bis zum ııten Tag 


eontinuirten, diele wurden angemelleh be- 
handelt. 
„Deu .ı2ten Tag fingen die coirinnpirken 


. Theile an ‚lich zu [epariren. , 


Den ı4ten Tag feparirten fich 3 Theily om 


Glande ab, und die angefrellene Corpora ca- 


_vernola bekamen rothausfehende Höhlen; 
‚Nun fing ich an, das Liniment-Ballamic, anf: 


| zulegen aus Balf, Arcaei, mit 01. Amıygdal, 


dulc, vermilcht, 
Baer Den 
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Den 24ften Tag zeigten fich die Papillae 
earneae locker und erhaben, es wurde deswe- 
gen täglich einmal mit dem gelinlen caufti- 
[chen Mittel verbunden, welches ich in erfier 
Beobachtung angezeigt habe. NB, bis zum 
24ften Tage wurde täglich zweimal verbun- 
den. Nun fingen die Wunden an fich zu ci- 
catrifiren, dieles Naturgefchäft continuirte 
vermittelft des lezten äuflerlichen Mittels bis 
zum 36ften Tage, wo die Wunden völlig ge- 
heilet waren. 

Nur das Präputium behielt eine unförm- 
liche harte Geftalt, und bildete gleichfam 
eine 2te Glandem,. überhaupt war der ganze 
Penis etwas höckerig und krumm geftaltetg 
das vergrölserte und hart gebliebene Präpu- 
tium liefs ich mit folgender Milchung äuller- 
lich -des Morgens und Abends einer Halel- 
nufs grols einreiben: 

Rec. 'Ungt, coerul. Schmucker. z. 
- Ol. Petrae zij. 
- Gaaphist. 3j. 

M. : 
Hierdurch refolvirte fich die Verhärtumg in 
Zeit von ı6 Tagen, und der Theil bekam 
feine natürliche Schlaffheit wieder, 


Vom 
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.. Vom ı4ten Tage-an, wo Pai, eine völli- 
ge Nachlaflung. im Pulfe hatte, wurde ihm 
ein wälsriges Inful. Chinae täglich 5 bis mal 
in ee Dofi gegeben; nachdem ar €. 


mehr Naturkräfte wießler erhielt, würksg. 3 


man auf die Urlache und gab des Abends 
folgendes Pulver: 
‚Rec. Camph. Ar. ti. (Srat. Merc. dulc. r, 
ppt. aa, gr. ). 
 & Cort«»©inam. gr. x. M, S. 
des Abends eines. 
Mit diefen äufferlichen und: innerlichen 
Behandlungen wurde der Pat, bis zum 48lten 
Tage (von der Operation an) wiederum völ- 
lig hergeftellet, [o dafs er feine Sıudia wi 
der anfangen und gehörig fortfetzen konnte, 
Aus dielem Falle erßehet man off@Abar, 
dafs ein Menfch von einem venerifchen Ge- . 
fchwüre, wenn er [ich nicht sıach der Kunft 
“daran will behandeln laflfen, beingh [eitı Le- 
ben verliehren kann. = u; 
| Kurzer Anhang. 

In meiner Praxi find mir vielfältige Fälle 
vorgekommen, wo Zertrennungen in mittle- 
ren und kleineren Arterien gelchehen waren, 
und ich nicht die Unterbindung vornehmen, 
auch nicht die bekannten reizegde [piritwöle 


oder 


* 
Bier 


oder vitriolifche Styptica als Blutftillende 

Mittel gebrauchen wallte, weil dadurch meh- 
“ sentheils in den dabey gegenwärtigen Wurm 
‚den ftarke Entzündungen erfolgen. Deswe- 
gen ich auf ein gelinderes und nicht reizen- 
des Mittel dachte, was blofs die Würkung 
haben I[ollte, die erfcheinende: Oefnungen - 
. der Arterien zu verfchlieflen, oder die 
Feuchtigkeiten in felbige und die ergoflene 
um felbige zu verdicken; hierzu [chien 
mir kein befferes, als das weile und 
er Gummi Arabicum $fat., denn 2 
dieles löfet Gch-in einer Flüfsigkeit völlig _ 
auf, das rothe und braune taugt dazu:nicht, 
weil es fich nicht ganz auflöfet, und it auch 
gemeiniglich von Kirfch - oder Pflaumenbäus -- 
men.. Mit diefem Gummi - Pulver’ beftreue 
ich weichen Feuerfchwamm, oder ‘feine, - 
weiche gefchabte Charpie in Form eines 
dichten Tampons; erftern habe (deswegen 
nicht weiter zu diefem Gebrauch genommen, 
weil er mehrentheils auf den nervöfen Thei-- 
len drückt, und dahero Empfindung verur 
- fachet, Gch auch nicht um die zerf[chnitte- 
nen Oefnungen der Arterien fo genau inh- 
nuiret, als eine feine, weiche Charpie. Auf 
diefe Art angewendet, nebit einer richtigen - 
Appli- 
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Application einer Binde, wenn felbige anzu 
bringen ift, habe ich die erwünfchte Wür 
kıng bey Hämorrhagieen von diefem, Mittel 
gefehen. Mehrere Beyfpiele davon anzufiih- 
ren, erlaubt mir diefer Raum nicht; fo viel 

kann ich verfichern,. dafs, ohne die vor 
her gemachten Verfuche danft, in dielem 
Kriege von 1792. an, befonders bey der. Be- 
lagerung von Mainz an denen Bieffirten, To 
von grolsen und kleinen Kugeln, von Bajo- “ 
nett Stichen und von Hieben, Wunden mit 

öftern ftarken Hämorrhagieen erhielten, ich 


_ das erwähnte Gummi als ein Bluthemmen-  _ 


des Mittel fehr nüzlich gebraucht habe. 
Ollenretly 
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, Befchreibung 
der beyliegenden Abbildung vom 
Pene monßrofo. = 


Gleich nach Abnehmung wog derfelbe & 
Pfund 3 Loth, fein länglicher Durchmeffer 
hate 16 Zoll, und der kleinere ı4 Zoll. 

a’ a. Der Umkreifs des Glans Penis. 

db. b. Ausdehnung des Praeputium. 

c. c. Ausdehnung der Corpvrum cavernofo- 
rum. | B.* 

d. Pars fuperior Penis. 2: 

e. e. Unterer Rand vom Parte inferiori Denis. 

f. £. Corpora cav ernofa, wie fie nahe an der 

Regione Pubis durchlchnitten find. | 
h. h. Durchfchmittene Arteriae Penis. 
ji. Oriictum Urethrae Penis. 

Nach der Operation wurde eine Darmfai- 

te durchgezogen, welche auf einer Bafsgeige 
das d. beflimmt, und ilt an BI Enden 
mit K bezeichnet. 
l. Eine mit einer zulammengezognen Haut- 
 klappe bedeckte Oefnung, wodurch die 
ganze Bedeckung des Penis aufgeblalen 
werden konnte. 
m. m. Sehr erweiterte Orificia Glandul. febac, 
nd 
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Ueber die trefllichen Wi.kungen der 

.Chamomilla vulgaris in alten Ge- 

Ichwüren, Skrofeln, Krebsfchäden 
| und andern Krankheiten, 


vom 


"S..Collenbulch 





Quo fimplicius eo melius, ' 





Seitdem ich, mir [elbft überlaffen, die Ar 


neiwillenfchaft ausübe, bleibt dieles mein _ 


täglicher Wahlfpruch, weil ich dafür halte, _ 
"dafs man auf dieflem Wege allein Beobach- 
tungen anftellen, Erfahrungen fammien und 
fich für der leidigen Empirie fichern kann. . 
Ich kümmre mich darum niemals ängf- 
lich um den Namen der zu heilesiflen Krank- 


heit, la mich nie durch Symptöme — die _ 


- doch abfolute Folgen einer erregenden Urfa-: 
Medic. Journ. II. Baud, 1. Stück. F che 
4 


t 
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che ind — in Bisacken false a wende, 


-  leztern zur Gnüge, nur ein einziges Mittel 


an, oder ich wähle folche Mittel, die in Ver- 
bindung nur eine Würkung hervorbringen, 

Mein Tagebuch belehrt. mich dadurch 
zumeinem Erltaunen, wie ähnlich oft Krank- 
heiten [cheinen, ohne es doch würklich zu 
feyn. Ich finde dadurch, dafs der Name 
verlarvte Krankheit (wie z.B. vene- 
rifche u. [. w.) nur zu oft aus Mangel an rich-. 
tiger Erkenntnifs und [orgfältiger Beobach- 
tung entftehet und allo mehr fubjectiv als 
objectiv ift, und dafs die fo fürchterlich ge- 
Ichilderten Verwicketungen bei Krank- 
heiten mehr in dem Blicke des Forlchers, 
als in der Natur felbit aufzulöfen And. 

Jede meiner aufgezeichneten Beobachtun- 
gen benutze ich, mit einer eignen Art 
von Mistrauen, fowohl in Rückücht deflen, 
was ich als Beobachtung-aufzeichnete, als in 
Rückficht der Krankheit, die ich dagegen | 
Rellen oder damit vergleichen will, Aufdie- 
fe Art gelangt man, nach meinem Dafürhal- 
ten, zu einereigenen Art von Gewilsheit, 
dievon dem blinden Vertrauen auf ich [elb | 
Himmelweit unterfchieden if, Eben [o be» 
nutze ich auch die aufgezeichneten Beobach- 


tun- 


u : : 


tungen andrer, mache mir diele eigen, und 
hoffe_mich dadurch eben fo wohl für der 
gedankenlofen Nachbeterei ficher ftellen zu 
können, als für der übermüthigen Verachtung: 
der Weisheit anderer. 
| Nie habe ich begierig nach neuen, "ob- 
gleich allgemein empfolilnen und gelobten 
Mitteln gehafcht. Es hat mich aber auch nie 
der Tadel anderer abgelchreckt, diele z@ver- 
fuchen, befonders wenn ich in dem Tadler 
Partheilichkeit, Syftemfucht, Eigenliebe oder 
fonft etwas entdeckte, das durch die dickfie : 
Hülle verfellter Ehrlichkeit und Wahrheits-. . 
liebe leider lo oft durch[chimmert, und da- 
her den T adler verdächtig macht, [o wie den 
Lobpreilser. Fand ich die Würkungsart 
eines neuen Mittels beftimmt angegeben; 
konnte ich den Gefichtspunkt erlangen, wor-. 
aus man bei Anwendung dellelben zu Werke 
gegangen war; ftimmte diefes mit allgemei- 
nen und eigenen Grundfätzen überein; fo.. 
hielt ich es für Pflicht, mich deflelben auch 
zu bedienen, beflonders wenn ich dadurch 
eine Lücke in meiner Materia medica auszu+ 
füllen hoffte, oder wenn ich mit eigner Ue: 
berzeugung hoffen konnte, dafs ich mit die- 
fem [chueller und fichrer nieinen Entzweck 
Fa efrei- 


Br Be 

BEN würde, als- ‚mit meinem gemähn- 
lichen Mitte. 

Ich glaubte mir diefes ‚darum Cchnldig zw 
_ feyn, weil ich alle Arzneimittel, deren ich 
mich bis hiehin bediene, fo gebraucht habe, 
als wenn ich die erftien Verluche damit an- 
Rellen und ihre Würkungsart in Richtigkeit. 
bringen follte Dieles hielt ich um fo nöthi- 
ger, je mehr mich die Lektüre unterrichtete,’ 
> dals (o viele, — faft könnte ich fagen alle — 


"Mittel in Krankheiten empfohlen ‚und ver- 


worfen werden;.die,.ihrer Natur und Urfa-- 
che-nach verfchieden, oder ‚einerlei [ind 
und feyn mülfen, Wem drängt fich nicht .- 
hierbei der Gedanke auf, dals unlere Krank- 
heiten‘ entweder. nicht gehörig klafsificirt 
find, oder: wohl. gar nicht in Klallen einge-' 
theilt werden können! Wem kann es ent: _ 
gehen, dafs . Empirie [o manchem Mit- 
die, ‚ohne vethnlogifche Riückficht empfohl- 
nen,Mittel, einer. genauen Sichtung höchfk- 
nothwendig. bedürfen! ‚Aus diefem Grunde 
leitete mir.nack mie, eia Mittel alles.dasjeni- 
‚ge, was andre davon gefehen:kaben wollten. _ 
Doch vielleicht a die Urlache davon ledig- 
lich in mir. 


®, ie. 


Ich 
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Ich habe es als Bedürfnils gefunden, mir 
eine eigene Materia medica zu fchäffen und 
weil ich mich meines Wahlfpruches "täglich Ä 
erinnere, [o verwirre ich mich nie in der 
Menge der Büchfen und der Zulammenfe- 
tzungen, die unfere Pharmacopoeen und Apo» 
theken belaften. Vielweniger rufe ich in 
einem Recept alle Heiligen an, und wenn 
ich dann und wann durch Umflände ; zu die 
fer Sinde verleitet wurde, fo betrachtete ich 
- meine obgleich glückliche Kur — als nicht 
 gelcheher; dem wer vermag es, aus’einem 
Solchen Gemifche, das allein oder beftwür« 
‚kende zu fondern und zu befimmen? Was 
.. nützen ing weitern Betracht dergleichen Ku- 

ren: der leidenden Menfchheit? was der 
Arzneiwillen[chafti? was dem Praktiker? 
Nichts! Diele find es, die uns'zu leidigen 
 Empirikern einfchläfern. Denn es erfordert 
warlich Mannskraft, fich dielem Sündenfchlaf ‘ 
. entgegen zu fiemmen und [einer Eigenliebe 

. ‚dasjenige abzufprechen, was fie als.Klugheit 
und Gefchicklichkeit fich KERRIREN ‚ be 
jedem Erdenfoline fa gelchäftig if. 

‚ Noch eines Steins des Anftofses muls ich 
| erwähnen, - — er ift es wenigftens ‚für mich 
geweien, und ich wußs mich noch für: ihm 

"F5z hüten 
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hüten — ich meine die Gewohnheit, "dem 
gegebenen Arzneimittel zu [chnell, zu unbe- 
dingt, zu viel und zu eigenlinnig alles das 
Gute und das Böle zuzufchreiben, was man 
auf Rechnung der thätigen Naturkraft, des 
Verhaltens des Kranker und auf die kriti- 
fchen Tage bringen muls. 

“ Ich fehe jede Vervielfältigung, oder neu- 
erdachte Unterabtheilung von den bereits 
‘fo verfchieden getheilten und geordneten 
Hauptgattungen, als einen traurigen Rück- 
fchritt in unfrer Willenfihaft an. Es entfte- 
hen dadurch für den ängfllichen Praktiker 
ünüberfteigbare‘ Hindernifle und NBEIRSR 
bare Ungewifsheiten. 

Da nun der einzige Zweck der Me» 
dizin Milderung und Ausrottung des menfch- 
lichen Elendesift, und hierzu jeder Arzt nach 
feinen Kräften und nach feinen Einfichten 
verpflichtet it; fo lege ich mein geringes 
Scherflein hinzu, ‘mit der heiligen Verliche- 
zung, dafs ich dasjenige, was ich zu meiner 
eigenen Belehrung aufzeichnete, nur anein- 
ander gereiht habe und dafs ich es fo gebe, 
wie es Jedermann geben muls, der nicht um 
Ehre, fondern um das. Wohl der MISDlEHRER 
atbeitet: | 
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Zuerft etwas von der Kamille (Matri- 
oaria chamomilla L.). Wie ich die Er- 
_ fahrungen [fo vieler Lobredner der Kamillen 
‚mit Bedacht durchlafs; die mancherlei 

Krankheiten, worinn fie Wunder gethan 
haben, der Reihe nach aufftellte, und Krank- 
heiten“ dagegen [ezte, worinn fie nicht 
empfohlen wurden; die Urfachen, warum 
diefes gelchehen und nicht gelchehen feyn 
‚könnte, aufluchte; die Art und Weile, wie 
und warum fie gewirkt und nicht gewirkt 
‚haben konnten, erforfchte; den Gefichts- 
.pankt der Anwender durchfpähete; die che- 
milche Zerlegung, und die daraus zu ver- 
_ muthende Wirkungsart berückfichtigte, und 
dabei die auffallende Verfchiedenheit der Be- 
ftandtheile diefer Pflanze in Erwägung zog; 
fo ergab fich — nach meiner geringen Ein- 
'ficht — dafs man diefe zu allgemein und 
‘zu unbedingt empfohlen und verworfen, zu 
*empirifch bei ihrer Anwendung verfahren 
“und auch den andern Mitteln, die fo häufig 
"in Verbindung mit derfelben, oder nebenher 
"gegeben wurden, fehr oft zu wenig und die- 
"fen zu viel'zugefchrieben habe; dals man 
“ die Krankheiten mit zu weniger Rückficht 
"auf ihre Urlachen aufgeflellt und überhaupt 
: F4 0 mit 
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‚mit diefem Mittel — im therapentifchen-: Sinn 
— noch nicht in gehörige Richtigkeit 8 
‚kommen fey. 


Wollte -ich ‘diefes alles gehörig BEER 
‚und auseinander fetzen, die Meinungen urd 
Theorien der Aerzte anführen, diele entkräf- 
"ten und beftätigen, [o würde ich den Raum 

‘in .diefem- vortretlichen Journale ‚unnöthig 
'beengen; und beflere und richtigere Auf- 
fätze verdrärigen und zurückhalten. ’Ich Gtze 
‘auch nicht an der Quelle ‚eines grolsen Bü- 
Ä "cher- Vorraths,“ es ift vielleicht alles von | 
"Andern- bereits beffer und beftimmter gelagt 
"worden, als ich zu thun im Stande bin. Mei- 
“ne Abficht zielt lediglich dahin, ihre Wir- 
Ä "Kungsart näher zu beflimmen und ihre An- 
Brian fichrer zu machen, 


. Bekanntlich was von-dieler lie 
Pflanze -— i im allgemeinen — nur allein die 
‚Blumen, benutzt, man giebt fie im Aufgufs 
‚und 'gepülvert, das aus. den Blumen erhal- 
-tene W aller , das ätherifche Oel und Extraat. 
-Obichon. mehrere Schriftfteller auch den Ge 
brauch des, Krauts, [amt der Wurzel empfoh- 
‚len, [o find diele würkfamen Theile bis jetzt 
zmoch nicht ofhzinelligeworden, man wirft.fie 
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gewöhnlich weg, sie ARNO fie achten. 
zu Bähungen und Bädern. 
: Soll das ätherifche Oel das allein Würk- 
Same dieler Pflanze (eyn; [o dürfte der gege- 
hene Aufguls wenig davon enthalten und 
"man würde beffer das ätherifche Oel auf Zu- 
cker geben. Soll, aber der Aufguls mehrere 
würkfame Theile aus den Blumen ziehen; 
fo mülste man ihn gewils in gröfserer Menge ' 
‚geben, als es gewöhnlich gelcbiehet. Mich, 
hat die Erfahrung belehrt, dals in Kolik und “ 
Mutterbelchwerden eine Tafle heiffen Wa. 
fers eben ‚ko Ichnell Hülfe leiftete, : als: der 
‚Kamillenthee, ;deflen man. fich vorher [ehr 
.oft und nur mit dem nemlichen Erfolg be- | 
.dient hatte, Die gepülverten Blumen vertrie- 
‚ben, nach Zeugnils unverwerflicher Schrift» 
‚fieller, das kalte Fieber, mir hat dieles nicht 
‚gelingen wollen, Gab ich hingegen die von 
.dielen noch hinzugelezten andern Arzneien; 
lo [ahe ich davon den beiten Erfolg und 
| ‚wenn ich die Kamillenblumen aus den Vor- 
Schriften ganz wegliels, fo thaten die übrigen 
„Mittel das nemliche für ich allein, eftahd 
„ieh eigenfinnig auf dem alleinigen Genufs der 
. gepülverten Blumen, [o mufsten die Kran- 
‚ken täglich eine grofse Dofis davon verfchlin- 
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| gen, aber auch bei diefem Verfahren hielt 


das Fieber immer fehr lange an. Da es nun 
ein wahres Vergelen des Arztes gegen feinen 
Kranken ift; wenn er die langlam würken- 
den Mittel den fchneller würkenden vor 
zieht und ihm als einem von der Krankheit 


‘Geplagten durch das 'öftere Einnehmen 


feine traurige Lage doppelt erfchwert;' fo 
hielt ich es-für Pflicht, diefe Pflanze auf eine 


‚Art zu gebrauchen, dafs eine weit grölsere 


Menge würkfamer Theile, in einer kleinern 
Dofis und in einer kürzern Zeit, in den Kör- 


‘per "gebracht wurden. "Ich liefs in diefer | 
‚Rückficht ‚bei trockner "Witterung .diefe 
Pflanze [amt der Wurzel ausreillen, zerha- 


cken und in eine Abziehblafe thun, behielt 
das davon erhaltene Waller auf und bemitzte 
das aus dem refiduo bereitete, bis zur Honig- 
dicke eingekochte Extract, welches ich denn, 
fo wie ichs brauche, wieder in dem abgezö. 
genen Waller auflöfe und zwar eine Quente 
zu zwei Unzen Wafler gerechnet. Von diefer 
Auflölung gebe ich nach Maasgabe des Alters 
täglich A, 6—8 Elslöffel voll in ver[chiede- 

nen Krankheiten, laffe Charpie oder feine 


Lappen!damit anfeuchten und auf veraltete, 


unreine Gelchwüre legen und benutze diefe 
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"Auflöfung nach Operationen, zur fchnellern 
. "Ergänzung der verlohrnen Theile. Jetzt 
meine Veranlallung und Befiimmung hierzu. 
"Bevor Hufsıandı Pathogenie erfchien, 
“fuchte ich fchon das, was ich über Rejro- 
_duction verlohrner Theile und von dem Dil- 
"dAungstriebe gelefen hatte, auch bei der Hei- 
"lung innerlicher und äufferficher Krankhei- 
ten zu benutzen. Ich legte dabei die ver- 
'fchiednen Meinungen, Behauptungen wind 
Streitigkeiten, die wir über die Entllehung 
und Bildung der Entzündungsrinde des Bluts 
(crufta inflammatoria) haben, fo wie die 
"Gedanken über Auflöfung, Fäulnifs ‘und 
‘Schärfe deflelben zum Grunde und verband 
“damit die Erfahrung und’Vermuthungen von 
‚dem Einflufs und dem Entweichen des Wär. 
'meltoffs; To wie die Würkung der verlchie- 
"Aetien Luftarten anf denfelben. Nicht weni- 
ger multerte ich dieienigen Arzneien, die in 
"diefen verfchiedenen Zuftänden gege- 
'ben ‚werden, weil ich es für die Praxis äuf- 
ferft wichtig und unentbehrlich nothwendig- 
“halte, diefen verfchiedenen Zuftand richtig 
"beurtheilen ‘und die dahin würkenden Arz- 
"yieimittel beflimmt anwenden zu könuen, 
„Aliermit verglich ich die Erfahrung andrer 
Acızie 
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‚Aerzte.und mein Refultat jfiel endlich Aahin, 
' dafs die Kamillen eine eigne: Kraft befitzen, 
den Bildungstrieb im menfchlichen Kör 

zu vermehren, fo wie die Empfänglichkeit 
für Lebenskraft, oder dafs fie.den Einflufs 
- des Wärmeftöffs begünftigen oder delfen Ent- 
‚weichen verhindern. Dafs fie daher in allen 
‚Krankheiten, die aus dieler grolsen Quel- 
\ le ‚entlpringen, eines der kräftiglien Mittel 
| find, hingegen in allen denienigen“ Krank- 5 


‚heifen, die eine andre Urfache zum Grunde - . 


führen, als z. B. wo ein Ueberfluls an Bil- 
\ dungskraft ftatt hat ( morbi inllammatorli.) 
‚nicht zuträglich ind, auch keinesweges, als 
Ä Angenommenes krampfftillendes. Mitte], 
‚bey allen Arten von Krämpfen gegeben wer- 
‚den dürfen. Hier find meine Beweife und . 
| „Ewar zuert von ihrer heillamen Kraft, alte 
‚Gefchwüre zu‘ heilen und die verlohrnen 
B „Theile zu erletzen.. | 
“Ein Männ von etwa 60 Jahren hie pr 
„mehr a ala 6 Jahren ein offnes | Gelch% 
i „der ; innern Seite des rechten Fulses, TE = 
Jade. Er konnte eben fo wenig die Veran- 
lalung darzu genau angeben, als ich: es ‚im 
Stande war, den damaligen zureichenden 
"Grund aufzufinden, Bi Gelchwür war 


bald 


“ 
wi‘ 
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bald grölser, bald kleiner geworden und hatte, ’ 
wie ichs zum erftenmale [ahe, vier Zoll Län- 
ge den Fufs herunter, im Ganzen genom- 
“ men einen und dreiviertel Zoll Breite, und 
war etwa.drei bis vier Linien tief. Ein fchar- 
fes, übelriechendes, dünnes Eiter (Jauche) 
 flofs unaufhörlich aus demfelben: die Rän- 
der fahen weislich aus, fo wie der Grund, 
der Umfang dunkelblau oder fchwarzroth, 
wenn man will, und färbte faft den ganzen 
Fuß. 
Er hatte eine ungeheure Menge von aus- 
trocknenden Pflaftern, Salben und Pulvern, 
die Agna phagedaenica, Kalchwaller, Biey- 
Extract, eine Abkochung von der Chinarin- 
de, kurz den ganzen Apparat gewöhnlicher 
Mittel gebraucht. Innerlich hatte er öftere: 
Abführungen genommen und einen Wurzel- 
trank aus Bitterfüls, Grindwurzel, Pfaffen- 
zöhrlein, en Sülskolz u. d. gl ge _ 
trunken, . 
Erwünfcht war mir diefer Fall, um das r 
Extractum Gratidlae.nach der Vorfchrift ei- 
. nes grölsen Praktikers zu verluclien. Da nun 


der Kranke Gedult und Mulse befals, die Kur | 


abzuwarten; fo brauchte ich diefes Mittel in . 
der ‚Rürkiten Gabe, beinahe vier Monate, 
ohne 


ohne dals-ich die. miadefte Veränderung lo- 
wohl an dem Gefchwiüre, als an dem cäche- 
ctifchen Anfehen des Mannes bemeıkt hätte, 
Ich entlchtofs mich daher, die Thedenfche 
‚Binde zu gebrauchen und fand, dals diele 
in acht Tagen mehr leiftete, als alle bis hie-. 
hin gebrauchten Mittel. Hieraus folgerte 
ich, nach meiner Ueberzeugung, dafs ein 
‘Mangel an gehöriger Reaction oder Mangel 
an Bildungstrieb die Urfache der lich [o [ehr 
 verzögeınden Heilung gewelen feyn mülste.. 
Ich liefs, um mich hiervon zu überzeugen, 
die Binde einige Tage weg, und alles-kam, 
wieder in den vorherigen Zuftand. Hierbey. 
muls ich bemerken, dals der Fuls auch vor 
Anlegung der Binde äuflerft wenig, ja falt 
gar nicht angelchwollen war. Ich liefs num 
den Fuls wiederum zweimal des Tages frifch 
umwickeln und die Wunde nur mit feinem 
Poftpappier bedecken, dadurch wurde denn, : 
ohne dals ich etwas andres innerlich oder: 
äuflerlich gebrauchte, die Wunde um die 
Hälfte kleiner. So erhielt ich diefe einige 
Wochen: und überredete den Mann, noch 
einmal aus meinen Händen innerliche Mit- 
tel zu nehmen. Folgende Gründe beltimm- 
ten mich hierzu: die Binde (lo dachte ich) 

hat 
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hat die Reaction bis zu einem gewillen Gra- 


de gebracht, das if allo alles, was du topifch 
von derfelben zu erwarten haft, du mußst 
nun auch. die Reaction, und den Bildungs- 
trieb im ganzen Körper vermehren, um auf 
diefe Weife die Kur zu vollenden. Ich wähl- 
'’te hierzu das s Extract, aus der ganzen Kamille 
bereitet, fo,’ dafs täglich 2 Quentchen genom- 
men wurden. Nach dem ı4tlägigen Gebrauch 
begann fich das cachestilche Anfehen zu ver- 


liehren, der Kranke fühlte fich lebhafter und 


empfand in dem vorhin immer kalten Fufse 
mehrere Wärme; der dünne jauchigte Aus- 
fluls verwandelte Geh in ein mildes klebrig« 
tes Liter; der vorher dunkelroihe Umkreis 
wurde immer heller und endlich [chon ro- 
fenro:h. Unter folchen Umftänden wagte ich‘ 
es, die Binde ganz wegzuwerfen und fand, 


dafs dieles jetzt einen unmerklichen Finflufs 
- auf den Fortgang der Heilung hatte, Die Un- 


gedult des Kranken bewog mich, auch äuffer- 
liche Mittel anzuwenden und dieles war die 
nemliche Auflöfung, die erinnerlich gebrauch- 
te. Ich liels damit durchnäfste Läppchen 
viermal des Tages auflegen und machte da- 
durch ungleich [chnellere Fortfchritte, fo, 
dals fich die Wunde in Zeit von 8 Wochen, 
von, 
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” fertrinken uud gab alle Tage ein Quenichen 


von dere (Gebrauch der Kanyflien an gerech- | 
net, bis duf die Grölse eines halben Zolle 
fchlofs. Das Anfehen des Kranken hatte. fich 


'erftaunend geändert und er bediente ich öf- . 


ters des Ausdrucks: er fühle fich verjüngt, 
und wunderte fich, dafs er bei wenigem Ge- - 
nufs von Speifen fo viel Kräfte und Lebhaf- 
tigkeit befälfe, da er doch vorher, bei einem 
ftarken Appetite, [o matt und kraftlos gewe- - 


[en ware, Ich hatte in Rückficht der Diät x 


nichts geändert, weil fich der Kranke hierin 
aus Eigenfinn keine Vorfchrift machen liefs,' 


“ ind ich diefes aus Furcht, ihn unwillig zu 


wachen, überfehen mulste. 
Sonderbar war es, dafs die Wunde jetzt 


‘nicht allein nicht weiter heilte, fondern dafs 


fogar ein gallertartigesFleifch fo häufig darin- 
nen hervorgetrieben wurde, dafs lolches über 
die Ränder der Wunde hervorltieg. Dafs 


_dieles aus dem dermaligen Ueberfluls an 


Bildungstrieb herrühre, belehrte mich auch ö 
die Erfahrung. Ich verband die Wunde in 
diefer Hinficht lediglich mit einem Stückchen 
Wachspappier, [ezte die Auflöfung des Ka- 
millen- Extracts aus, gab ein abführendes 
Tränkchen, Hefs den Kranken häufig Waf- 


Sal- 
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Salpeter. Dieles würkte lo, \yie ich mir es 
vermuthete. Das Ichwammigte, fleifchigte, 
 gallertartige Welen verf[chwand von Tage zu 
Tage, die Ränder des Gefchwürs näherten 
fich und die Wunde heilte in 26 Tagen (von 
dem Tage des gegebenen Salpeters an) voll- 
kommen zu, und blieb es auch bis auf dem 
heutigen Tag, ohne dafs der Kranke (onft 
eine Unbequemlichkeit in. feinem Körper 
. empfindet, ax 

Jeizo eben erhalte ich wieder die Nacli- 
sicht von einer, an einer 53jährigen Frau 
. glücklich vollendeten Kur. Sie hatte an dem 
rechten Fulse ein offenes Gelchwür, falt in 
der Gröfse einer flachen Hand, weifles, 
fchwammigtes, ftinkendes Fleilch ragte ei- 
nen Viertel-Zoll über die kallöfen Ränder 
empör, der ganze Fuls bis über die Wade 
war dunkelblau, ‘und die Patientin dabei 
äuflerft matt und elend, und, dafs ich mich 
des fonderbaren Ausdrucks bediene, fie [ahe 
aus, als wenn fie geräuchert wäre. In die- | 
fem Zuftande fahe fie mein Freund, Hr. D. 
Schmidt aus Danzig. Ich liels auch diele 
Frau von der Auflöfung des Extracis inner- 
lich nehmen und äufferlich ebenfalls aufl« 
gen. Nach 4 Wochen: fah fie mein Freund 


Medic, lourn. ILBaud, ı, Stück, ° G - wie: 


ee und wirerflaunten. beide über die fo 


fchnelle Veränderung. Der vorher eckelhaf- 
te'Schaden. hatte fich bis auf die Gröfse eines. 


halben Laubthalers gefchloflen und [ahe ganz & 
vortirefllich ‚heilbar aus Die dunkelblaue 
- Farbe.des. Umfangs war gänzlich verfchwun- 
den ‚und, ich. habe jetzo die. Nachricht von 


der vollkommenen Heilung erhalten.. - Sie 
konnte nlir bei‘ ihrem lezten Beluche, den 
fie.jetzt ohne allen Schmerz 2 Stunden weit. 


machte; die heillame Verändernug. in ihrem _ 


Körper:nicht genuglam befchreiben, wovon 


auch. ihr; lebhaftes Anfehen fattfam zeugte. 
Dieles mag genug [eyn, um diefes Mittel we- 
gen (einer vortrefllichen Würkungan [olchen 
Schäden zu empfehlen, wo Mangel. an Bil-" 
dungstrieb und. gehöriger Reaction die Heir 


lung hindert. 
=. Vax.-2 Jahren heilte ich einen Uhrmacher 


aus Deflau (der & Jahre lang die gefchick- 
tefien.Aerzte und Wundärzte und viele inner- | 
"liche Mittel gebraucht hatte) durch den allei-. 


nigen Gebrauch des Kamillen-Extracts, fo, 
'dals der vorher dicke angelchwollene Fufs, 
«der ihm an feiner Arbeit [ehr:hinderlieh war, 
jetzo wieder dem gefunden Fulse gleich‘ift. 


Ich 
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Ich könnte noch mehrere [olehe Fälle anı- 
führen, da fie aber einander gleich find, fo 
halte ich es für überflülsig. Jedoch habe ich 
' auch Gelegenheit gehabt, von dem alleinigen 
äuflerlichen Gebrauche die befte Würkung 
zu [ehen, felbft bei folchen. Handwerkern, 
die ihre Arbeiten fiehend verrichten:. als. 
Schmidt, Schlofler u. d. gl, 

Bei reizbaren,' volllaftigen und BR SIR 
Menfchen, befonders bei Tolchen, die Schmer- 
 bäuche, haben, ift es nichts-[eltenes, «dafs fie: 
‚bei leichter Verwundung: u den: Schienbei- _ 
nen, oder fonftan den Füllen, . die Role und 
nach diefem, - offene: Schäden. bekommen, 
Bei [olchen Subjecten 'erfördert-xlie: Anwen- 
dung diefes Mittels viele- Verficht,-denn es 
vermehrt Schmerz und Entzündung, fo, dals. 
ich auch in folchen Fällen mich innerlich 

-der antiphlogiftifchen Methode und-äuffer- 
lich der Auflöfung des Brechweinfteins, oder 
"auch lediglich des kalten Wallers bedienen‘ 
mufste. . Ein Beweils, dafs. dieles Mittel da, 
wo Ueberflufs: an Bildungstrieb ina Körper‘; 
ift, nicht angewendet werden darf. «;. 

+ Hier ift der‘ Fall, wo abführende, auflös 
Sick: ‚verlünnende und kühlende Mittel 
angezeigt find. Ber“ | | | 
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Von dem Nutzen: der Kamillen in. 


Krebsfchäden. 
"Einem Mädgen von ı3 Jahren war von 
gelchickter Hand, in der rechten Seite, eine 
Thränenfhlftel operirt worden, es hatte fich 
aber, weil die Eltern das Kind zu zeitig aus 
der Kur nahmen und durch das üble Verhal- 
ten der Kranken und wegen krankhaften 
Säften, ein krebsartiges Gelchwür, zuerft 
oben bei der Oeffnung des Thränenfacks ge- 
bilde. Aus Mangel gehöriger Einficht und 
aus Nachläfsigkeit, wurde die Behandlung 
diefes Schadens auch verabläumt, und. war 


erft, nachdem fich das Gelchwür um das 


ganze Auge herum ausgebreitet hatte, Hülfe 


gelucht worden. Vorerft wurden Quackfak _ 


ber und Pfulcher gebraucht, und wie das 
Uebel fich immer weiter verbreitete, ein als 
Arzt und Chirurg gleich grolser und be- 
zühmter Mann, Dieler'wendete alle krebs- 
widrige Mittel innerlich und äuflerlich an, 
und bewies die gröllefte Sorgfalt bey dem 
Verbande deflelben: diefem allem ungeach- 
tet griff das Uebel immer mehr und mehr 
um fich, die Kranke [owohl als die Eltern 
wurden unwillig und verlangten bei mir 
weitere Hülfe. Ich [chlug dieles anfänglich 
u; Ä den 
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den Eltern rund ab, weil ich es fühlie, dafs 
es mir an hinlänglicher Erfahrung mangele, 
einen folchen Kranken, aus den Händen ei- 
nes [o berühmten und erfahrnen Marines zu 
übernehmen. Nach vielem Zureden entfchlofs 
ich mich endlich, dieles dennoch zu thun, 
jedoch mit dem Vorbehalt, dafs ich den 
Schaden erfi befehen wollte. Man brachte 
das & Stunden weit entfernte Mädgen zu 
mir, allein wie erf[chrack ich, ala man mir 
diefes arme Kind, deflen Gelicht über und 
über mit Tüchern und Lappen bedeckt war, 
in das Haus trug. Mein Entletzen vermehr: 
te fich nach Abnehmung der Bandagen noch 
mehr, weil ich mir einen fo fürchterlichen 
Schaden nie gedacht hatte. 

Rund um: beide Augen, die ganze Nafe; 
die Backerr bis an die Ohren, waren, [o wie 
das Kinn, ganz von Haut entblöfet und von 
der Nafe alle fleifchigte Theile weg, fo dafs 
man in die beiden Nafenhöhlen, wie bey ei- 
“ nem Todtenkopfe, hineinfehen konnte; auch 
die’Oberlippe war ganz vom Krebfe verzehret; 
die Zähne waren aus der obern Kinnlade alle 
herausgefallen und von der Unterlippe kaum 
noch der dritte Theil vorhanden. : Die Rän: 
der hatten fich um geworfen, -- ein- dünnes 
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Blut fots bei Abnahme der Bandage an ver. 
‚..fchiednen Orten heraus und ein unbelchreib- 
lich ‚unerträglicher Geltank verpeftete den 
„Dunfikreis des ganzen Zimmers. Der Puls 
„ ‚fühlte fich äufferft klein, [chnell und fpitzig: 
"ie fehwachen Knie vermochten kaum das 
„‚Abgezehrte Gerippe zu ertragen. Der Hülfe 
„and Troft erwartende Blick dieles armen 
” Kindes, fo wie ihr Wehklagen über die un- 

_ ausfiehlichen Sehmerzen, erfchütterten mein 
‚.Janerftes und ich konnte die auffteigenden 
. Seufzer über das Elend in diefer Welt und 
‚über die Unzulänglichkeit unfrer Kun in 
Heilun g diefer Krankheit nicht unterd rücken, 

' Jeder: fühlende Arzt wird fich die Verlegen- 
heit leicht denken können, in der ich mich 
befand, und es licherlich ent[chuldigen, dafs 
ich zu dem Lefeburfchen Mittel meine Zu- 
„‚flucht nahm; obfchon das fchleichende Fie- 
ber dieles [chlechterdings zu verbieten [chien, 
.Jeh dachte mit Cello: anceps remedium me; 

_ ior nullo. Indem ich hierüber Zweifel, Be» 
. „weile und Gegenbeweile in meiner Seele auf- 
‚fellte, fiel mir auch mein Kamillen - Extract 
ein und ich: konnte nich des Gödankens 
nicht erwehren, dafs die Urlache dieles 
fürchterlichen Hachsichadens ‚ tbeils in dem 
#:. 3 Man. 


Be 
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Mangel an Bildüungstriebe, theils in einer zer. 
fiöhrenden Schärfe zu fuchen fey. Sollte 


"Arlenik, als ein Gift, wirklich 'däs Krebsdift 


zerletzen ünd milde machen; [o muls (dach- 


te ich "doch nebenher ein andres Mittel’den 


> 


_ Bildungstrieb‘ vermehren, das [chleichende: 


Fieber heben’ und die Säfte mild’ machen. 


Ich bediente mich in diefer Abficht äuffer- 


“ pjich d6s’Lefeburfchen Mittels ünd&liefs'zum 
- innerlicheh Gebrauch ‘das Kamillen- Exträct 


darinn auflöfen. 'Unbefchreiblich grofs war 
meine Freude, wie fich die Schmerzen n 5 


 Fagen verlohren, wie fich die'Lebhaftigkeit 


i allmählig' vermehrte, -der Puls voller’ und 
“ ruhiger fchlug und die [chwankenden Knie 


Stärkung fühlten.  Schori'nach 14 Tagen 


" verlohr fich auch der häfsliche Geruchganz 
(den ich von dem aus der caries'des Nafen- 
Knochens und der Zähne deutlich unterfchei- 
den konnte.) Der Schaden’ biutete Aufferft 
 felten und die Ränder krümmten fich“rläch 


innen und überall erhob fich aus dem Grun- 
de ein, gefundes rothes Fleifch. Am: 2often 
July fah ich fe zum erftenmale, und am Sten 


" November deffelben Jahres hatte Aickrnder 


Schaden im Ganzen genommen fo verändert, 


dals vier Fünftheile Aefjefben aind uaährakehe 


“.“.—-- ‘- ie 
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vollkommen.wieder zugeheilt waren. Die Ba- 
cken, [o wie die Gegend um die Augen, wa- 
ren mit einem neuen Fleifch überzogen und 
man bemerkte wenig Spuren der gewelenen: . 
Zerftöhrung, felbft die Nale hatte fich le, 

. geformt, dals fie von obenher wieder mit, 
Fleilch bedecket war. Das Kinn und die Un- 

. terlippe, waren ganz in dem gehörigen Zu- 
fiande und, nur allein die Oberlippe konnte; 
fich wegen der: aus den Nalenhöblen flielsen- 
den. von caries ollıum kommenden Jauche,, 
nicht [o gut regeneriren. Das Mädchen war. 
munter und wahrhaft ganz gelund, der Puls: 
fo, wie er. im gefunden Zuftand leyn muls,, 
und eher voll und langlam, als klein und. 
fchnell. Sie hatte in BückGcht des Wachs-, 
tbums in. diefer kurzen Zeit vieles von dem, 
nachgeholet, woran he der Schmerz und die; 
üble Befchaffenheit der Säfte gehindert hatte, 
Die Eltera-glaubten jetzt, ihr Kind auffer als, 
ler Gefahr zıs.fehen und wollten das- übrige: 
dex,guten Natur: überlallen. Wie ich diefen 
gun. meinen Jlängft. gefalsten. Vorfatz,. den. 
Beinfrals in: den Nafenkuochen (ozoena) 


dutch eine,gelchickte Hand operiren zu laf? ° » 


Sen, bekannt machte; fo. fand ich unerwar- 
tetecklindernille. . Keine Veberredung. ver 


si u Er ut mochte 
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mochte die Eltern, [o wenig wie das Mädchen, 
hierzu zu bewegen. . Sie leiteten den, Ur-, 
fprung diefes Schadens von der Operation: 
der Thränenfltel her und fürchteten: fälfch- 
lich die Erneuerung des Uebels durch die 
vorgelchlagene Operation. Meine Drohung, 
dals ich meine Hand ganz von ihr abziehen 
würde, vermochte kaum fo viel, dafs fie 
Sch die Einlpritzung durch die Nale auf- 
wärts und: durch den T'hränengang unter-, 
wärts gefallen liefsen. Ich lölete zu‘ diefem 
Entzweck in der Auflöfung des Arfenika, 
noch Extractum Chamemillae und Extractum, 
Myrrbae aquolum auf; vernahm aber (da, 
das Kind nunniehr bei [einen Eltern lebte) 
zu meinem. Verdrulfle . dafs nur felten diele- 
Einfpritzung gemacht wurde, und dafs fich 
die Eltern mit dem Gedanken. beruhigten, 
dafs fich alles von [elber nach und nach bef-. 
fern würde, befonders da fich während: der, 
Zeit: die Nale wieder [o weit geformt hatte, 
dafs, fie. das. Gelicht blols tragen konnte, und, 
nur ein Tuch über die immer noch um zwey 
Drittheile fehlende Oberlippe zu tragen 
brauchte. In: diefem Zuftande ‚blieb alles, 
auch ohne Gebrauch von innerlichen, und 
äufferlichen Arzneien über ein halbes Jahr 
gr | G5 und . 
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und langfamer Hand frafs von der Oberlippe 
"aus der- Schaden wieder um fich und ver-+ 
breitete fich (kaum follte man es glauben ) 
+ allmählig wieder über die Unterlippe, Kinn 
* und: die Backen aufwärts. - Das Mädchen 
wurde wieder elender und man. verlangte 
durch ‘die dritte Hand’; aus Furcht, dafs ich 
böle thun würde, die äußere Auflölung des 
Arfenike, ohne mir jedoch ron dem um fich’ 

' greifenden Vebel etwas zu fagen, weil, wie 
ich nachher erfuhr, das Mädchen durchaus 
nicht einnehmen wollte und die Eltern den. 
'‚thörigten Glauben hatten, dafs es eben: [o 
unbillig fey,‘das Mädchen mit-dem Einneh- 
wen zu martern, als es unnöthig wäre, inner» 
liche Mittel zu Heilung eines äufferlichen 
Schadens anzuwenden, lo [ehr ich auch .dar- 
auf beftand, indem ich überzeugt war, dafs, 
im Fall die -Garies geheilt werden könnte, 
die Kranke völlig genelen würde. Auf fol- 
che‘ Art wurde mir.aber mein Vorhaben ver- 
eitelt und das Mädchen ftarb beinahe vier 
Jahre nachher [owohl an dem immer weiter 

- fortfchreitenden Krebfe, als an einem {chlei- 
chenden Fieber. Es wurde in diefer Zeit 
nichts weiter, als äuflerlich die Lefeburfche 
Auflöfung gebraucht, die ich den Eitern dar- 

| 5 ‚ung 
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um nicht verweigern konnte, weil fie der 
armen Kranken die heftigftien Schmerzen 
jedesmal linderte und die Eltern nicht von 
dannen gingen, bis dals ich diele gab. 
| Nach meiner Einlicht beweifet auch die- 
fer Fall, dals die Kamillen eine grofse Kraft 
befitzen, den Bildungstrieb zu-vermehren, da- 
lsssihen, dafs fie den entgegengeletzten Zuitand 
“nemlich Febrem lentam auch während..deg 
Gebralichs des Arfeniks veränderten, denn 
"Zn diefeii Fieber ift doch wohl olfenbarer 
= Mingel an-Bildungstrieb? 
ee Heilung Aiftulöfer Schäden, a oft fa 
Fpehwer ind langwierig it, weil fich.die Kran- 
"kenefo ungern zur Operation. entfchlielsen, 
\ habe ich meine Extracts- - Auflöfung verfchie, 
_ denemal fürtrefflich gefunden, belonders bey. 
“ fchwürigen Brüften, Ein Fall, den ich:aus 
“ wielen aushebe, mag hinreichen; die/es' zıx 1 bon 
 weilen, 
“Bei einet::%% Jahr 'alten wi; bildeten 
ich während’der Schwangerfchaft ohne ficht- 
" "Bare Veranlaffung' einige: Knoten -in i-der 
"" zedkiten®'Bruft, ‘die nach der Nisderkunft 
* "pei’reintretender Milch. mehr. anfchwollen, 
“ Fehmerzhafter wurden, und endlich das Ent» 
Wöhnen des Kindes u machten. Da- 
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durch wurde denri die Anfchwellung. bis mır 
einer ungewöhnlichen Gröfse vermehrt und 
über und über entzündet. _ Ein nicht unge- 
fchickter Arzt: wandte alle Mittel an, diefe 
harte: Gefchwulft zu erweichen, zu zerthei- 
len oder in Eiterung aufzulölen, welches 
leitere denn auch endlich erfolgte, lo. dafs 
neben der Warze einige Oeffnungen nach 
ünd nach entftanden. Aus:-dielen flols zwar 
anfänglich ein mildes, gutes Eiter, aber in 
der Folge wandelte fich diefes in eine dünne, 
fcharfe, mit Blut vermengte Jauche um, [o, 
dals dadurch die äuflere Haut der Bruft wund 
wurde. So weit diefe Materie die Bruft aus! 
gefüllt hatte, war diefe zwar weich geworden, 
das übrige aber fteinhart, und befonders,einis 
ge Knoten deutlich fühlbar geblieben. >» 
+ ‚Ein ebenfalls gewandter Chirurgus über: 

nahm nachher die fernere und alleinige Bes 
handlung der Bruft, fpritzte einigemal des 
Tages allerlei heilende, austrocknende und 
zertheilende Mittel und. unter diefen auch 
ein Chinadekoct und Bleyextract ein, tmd 
liefs es äufferlich an Pflaftern, ‘Salben, Lini: 
menten, Kataplasmen nicht’fehlen, aber al- 
les ohne guten Erfolg. Ba 


Die 


Die "junge rüftige Frau wurde während 
dieler Zeit elend und [chwach, und bekam 
zur Vermehrung ihrer obnedies grofsen 
Leiden noch .einen Ausfchlag über den gan- 
zen Körper, am vorzüglichfien an der andern 
Bruft, fo, dafs diefe wie mit einer Borke 
bedecket war. Unter dieler Borke quoll be- 
ftändig eine ätZende Feuchtigkeit hervor, 
weshalb einigemal des Tages trockne Lappen 
aufgelegt werden mulsten. Hierbei hielt 
diefelbe die befte Diät und brauchte innerlich 
‘ viele Blutverfüllende und abführende Mittel. 
Nachdem nun gedachter Chirurgus die Kran- 
ke 25 Wochen unter Händen gehabt: hatte 
und lich diefer verlauten liefs, dafs die Bruft 
krebsartig [ey, wurde meine Hülfe gelucht. 

. Die Bruft hatte zu der Zeit noch 73 Oeff- 
nungen dichte neben der Warze, welche 
ganz eingetieft und gleichlam wie ein Nabel. 
auslah. Diele Oeffuungen hatten umgewor- 
fene kallöfe Ränder, die bey der geringlten 
Berührung bluteten. Die ausflielsende Jau- 
che hatte einen durchdringend garftigen Ge- 
ruch und die Bruft [elbft hing wie ein Ta- 
backsbeutel an den magern Rippen herunter, 
ich konnte % harte Knoten in der Gröfse ei- 
nes Hühnereys deutlich unterfcheiden. ‘ Da 
| im 


{n dem untern Theile der Bruft keine Oefl- 
nung war, [o verhielt fich das Eiter dafelbft 
tö, dafs ich zur beilern und allmähligen Ans- 
leeruug eine Tragbinde anlegte, und dadurch 
die Leiden der Kranken minderte. Die gan- 
ze-Bruft war übrigens wie ausgehöhlt, und 
_ ich konnte mehr als 8 Unzen warmes Waller 
einfpritzen, ohne die Bruft [ehr anzufpan- 
nen. Die Frau hatte oilenbar ein [chleichen- 
des Fieber, öfters unerträglichen Kopf- 
fchmerz, fliegende Hitze, Mangel an Efsluft 
mit rother und unbelegier Zunge, unruhi- 
gen Schlaf, Frühlchweilse, und war dabei 
wieder [chwanger. Am ganzen Leibe hatie 
Sie einen Ausfchlag und an der linken Brufß 
‚war diefer, wie [chon erzählt, in [ehr grolser 
Menge, der (eine [charfe, ätzende Feuchüig ra 
keit fahren liefs: | 
-.Ich machte den Anfang meiner Kur mit 
der Einlpritzung eines Kamillendekocts, weil 
ich keinen Extract bei der Hand hatte. . In 
der Folge aber liels ich täglich viermal eine 
verdünnte Auflölung des Extracts ein[pritzen 
und eine. ähnliche Auflöfung innerlich neh- 
men. Nach 6 Tagen begann [chon der Aus 
&ufs.milder und dicker zu werden, bekam 
sine gelbliche, Farbe und veränderte. Gch 
merk- 


merklich. ‘Die Ränder der Oeffnungen zo- 
gen fich einwärts und biuteten‘ feltner, urid 
die Bruft war nicht mehr'fo fchmerzhaft. 
Die Efsluft fand fich in der Fölge auch wie- - 
der ein, die Frühfchweifse verf[chwanden, fo ° 
wieder Kopffchmerz, der Puls fchlug voller, 
fanfter und langfamer, und das fchleichende 
Fieber verlohr fich von Tage zu Tage, Die 
Kranke fah lebhafter aus und ihre YOnes 

Munterkeit kehrte zurück. Ä 
| Unter diefen günftigen Umftänden liels 
ich nun, die [chon fehr merkliche Schmel- 
zung der erwähnten Knoten noch nıehr zu. 
begünftigen, äufferlich täglich @mal ein Li- 
niment aus Lor- Oel und Seife, mit Waller 
bereitet, einreiben, die angegebene Einfpri« 
tzung nur Morgens und Abends machen tind 
zur [chnellern Heilung des Ausfchlags rohen 

Spielsglanz und Schwefelblumen nehmen, 
Obfchon ich die völlige Heilung der Bruß 
auf 10 Wochen hinausgefetzt hatte, [0 been- 
digte ich doch auf diefe“ einfache Weile die 
gänze und völlige Kut in’5 Wochen: Durch 
‚ den fortgeferzten Gebrauch des‘Liniments, 
löfeten "Ach die Knoten allmählig gähzlich 
auf, der Ausfchlag heilte ab‘ unddie Frau 
‚wurde während der. Schwangerfchaft wieder 
- flei- 


fleifchigt und gebahr ein gefundes ftärkes 
Kind, welches fie auch an diel[er Bruft 
ohne alle Unbequemlichkeit ftillen konnte, 
.da fich die Warze während der Schwanger- 
Schaft nach und nach wieder herausgegeben 
hatte, | | 
.Erwägt man bei dielem Falle, dafs die 
‘Natur zur Bildung des Kindes viele bilden- 
de Theile abgeben mulste, [6 konnte man, 
‚die verzögerte Heilung der Bruft wohl auf 
diefe.-Pechnung bringen und den Kamillen 
die Ehre laffen, dals fie eine ungemein 
 ftärkende und eine eigene. den Bildungstrieb 
vermehrende Kraft befitzen. Zum Beweils 
mag auch noch folgendes dienen. 

Ich operirte einem $jährigen Knaben ala 
dem rechten Fuls eine Necrofe, die die ganze 
‘Tibia eingenommen hatte. Da es nöthig 
war, dielem fkrofulöfen Knaben auch die Säf- 
te zu verbellern, fo gab ich innerlich die 
‚Auflöfung des Kamillenextracts und verband, 
nach gelchehener Operation, die grolse Wun- 
de lediglich mit dieler Auflölung, der ich aber 
‚etwas Extractum Myrrhae aquolum zuletzte 
-ändem ‘ich damit angefeuchtete Charpie ih 
die Oeffnung legte. Ich bewürkte dadurch 
eine ungemein [schnelle Regeneration der 

ver, 


verlohrnen Theile und eine lehr gefchwinde 
Heilung, in den 4 Wochen nach der Opera- 
tion wenig mehr von dem Schaden zu [ehen 
war. | 2. | 

Einem ı% Jahr alten Mädchen mufste ich 
die ganze kariöfe Tibia, fo wie den Ober- 
und Unterkopf derfelben, und allo auch die 
 Knielcheibe, herausnehmen. Die Kranke war 
äulflerlt kachektilch, hatte einen Ring von 
angelchwollnen Drülfen um den Hals, und wat 
fo elend, dals he mir bei der Operation fall 
unter den Händen geftorben wäre. Ich ver- 
band auch diefe gewils anfehnliche Wunde 
mit der Kamillen - und Myrrhenauflöfung 
und’ liels diele in reichlicher Gabe innerlich 
nehmen, und vollendete die ganze Kur in 
8 Wochen, [o dafs die Kranke wieder gehen 
konnte. Dals fie ein feifes Knie bekommen 
und die Gelenkbarkeit des untern Fulfes ver- 
lohren habe, brauche ich wohl nicht zu 
gen. Sie it ganz gelund, gehörig menftruirt 
und verrichtet alle Feld- und Handarbeit ohne 
Befchwerde. Jetzo laffe ich in dergleichen 
Fällen auch das Myrrhen -Extract weg tınd 
verbinde lediglich mit der Kamillen - Auflö« 


dung. 
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ich fange auch an, in der der Heilung [kro- 
Fulöfer Gefchwüre Erfahrungen mit diefem 
Mittel zu machen, und finde, dals ich durch 
Beimilchung von einem halben Quentchen 
falzlaurer Schwererde (Terra ‚ponderola mu- 
Tiatä) delfen Wirkung ungemein erhöhe, fo 
‘dafs beide Mittel für einander gemacht zu 
feyn fcheinen. Ich habe auch erfahren, dafs 
ch in dielex Zulammenletzung ' eine weit 
gröfsere Gabe von der Ellen Schwererde 
geben kann, Öhne dafs fie Eckel und Erbre, 
chen erregt. | 
. Alles diefes und. was ich [onft noch Gutes 
ünd Böfes von dem Gebrauch dieles Mittels 
in andern, blos innerlichen, Krankheiten 
beobachtet, werde ich ebenfalls bekannt ma«= 
chen, auch nächftens etwas über die Hei» 
lung der Selbftbeflecker ind des gutärtigen - 
Saamenflufles und Nachtrippers mittheilen. *) 


») Ich kann, von dem ; auf die angegebne Art 
- bereiteten Extract die beiten Wirkungen bey’ 
»Nervenfchwäche von ÖOnanie und EEE vor 
- Pollutionen , rühmen, 
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Ueber eine Unfähigkeit von Dauer. 

im Stehen und Gehen, ohne Läh- 
' mung oder Verunftaltung, 


vom 
D. Stieglitz in Hannover, 
EEE nenn. 


Die Demoifelle Graascss hat, das nicht 
beneidenswerthe Gefchick, Ichon einmal 
Stoff zu einem medicinifchen Auflatze gege- 
ben zu haben. Sie ift der Gegenftand der 
Zten Abhandlung in der Zten Sammlung von 
Marx vermilchien Bemerkungen 1787. Aus 
‚den hiererzählten Thatlachen erhellt eine 
befondre Verfiimmung des Nervenlyfiems, 
anhaltende grolse Störungen in den Functio- 


nen der. Eingeweide des Unterleibes, fchon 


in ihren frühen Jahren, die hier oder nir- 
gends. ihren Grund in dem, was man Infar- 
ctus vilcer. abdominal. nennt, haben muls 
ten. Sie war.von 1737. bis. in Winter 1788 
Ha auf 
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auf 1789. im Ganzen hergeltellt. Ich [chweige 
von katarrhalifchen Befchwerden, die fie in 
‚diefem Winter litt. Marx war todt. Wahr- 
Icheinlich wurde fie in ‚diefer Zeit etwas ver- 
REN 

"Im May. 1789. wurde ich ihr Arzt. Von. 
der weiblichen Periode. zeigten fich ‚jetzt im 
ızten Jahre ihres Alters zuerft Spuren; fie 
konnte fich aber nicht durcharbeiten. Die 
Kranke war grolsen Echauffements unterwor- 
fen, ohne allen Appetit, mit [ehr ge[pann- 
ten und ausgedehnten Unterleibe, vorzüg- 
lich in der Gegend des Magens; fie war äul- 
ferft reizbar und wurde von Nervenzufällen 
häufig befallen, die die folgenden Jahre durch 
imehr oder weniger anhielten, und jetzt noch, 
fobald’' etwas heftig auf fie wirkt, entltehen, 
aber ohne alle Folgen find — nemlich von ei- 
nem mehrmaligen Zulammenfahren des Kör- 
pers, [o wie von ftarken elekttifchen Schlägen. 
'Schon einige Zeit vorher, und von da an 
immer, fiel im Stehen und Gehen der Kran- 
ken ein Umkippen oder ein logenanntes Ver- 
fehnappen des Fulses, vorzüglich unter den 
Knöcheln, fehr läftig, und hinderte anfäng- 
lich auf Augenblicke im Gehen, bis es nach- 
mals auch jedes augenblickliche Ge- 

ie | ben 


— ı 17 a 4 

hen und Stehen begleitete, und fo unter 
brach, dafs Gehen und Stehen, felbft durch 
Hülfe einer Krücke und Felfthalten, endlich 
ganz unmöglich ward, Die krankhaften Be- 
wegungen des Fulses, die ich meine, find 
noch jetzt an der Kranken zu bemerken, ob- 
gleich [chwerer, da Ge fich [chneller folgen, 
Es war. anfänglich nur allein, und nachmalg 
noch am häufigfien und ftärkfien an dem 
Fufse, „auf deffen Seite am Beine eine Fonta- 
nelle [chon [eit Jahren und ohne alle Urfache 
gelegen hatte, welcher ich auch daher als- 
bald ein Ende machte, Doch will ich nicht 
behaupten, dafs, fie diefe Befchwerde veran- 
lalste, aber diefer Umftand war mir doch 
immer merkwürdig, Mit einem Fieber fing 
die Krankheit keinesweges an, es gefellte 
fich nie fortdauernd dazu, obgleich aus Ur- 
fachen, die immer zu erkennen waren und 
nicht aus der Krankheit entftanden, Febres 
zemittentes gaftricae von Zeit zu Zeit hinzu- 
kamen, und grolse Neigung zu Wallung des 
Blutes die Kranke nie verlies, — Der Sitz 
‚des Uebels war offenbar i im-Unterleibe zu [u- 
‚chen, und. der Magen war. [ehr angegriffen, 
‚er war oft fo ausgedehnt und gelpannt, ja 
hart, dafs er fürchterlich anzufühlen war, 
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- Ich befolgte die Kämpfifche Methode- im 
Ganzen. Nur verftehe ich unter diefer Be- 
zeichnung. die Kämpfifchen Klyftiere nicht 
allein. Für diefe Heilmethode binich (ehr, 
ob ich gleich die‘ Schwäche von Kämpfs 
. Yheoretifchen Ideen einfehe, ''Da man hier 
mit ‚grofsen, felifitzenden und 'eingewurzel- 
ten Uebeln zu thun hatte, fo erwartete und 
werfprach ich keine [chnielle Veränderung 
und noch weniger baldige Genefüng, un 
ging alfo viertel, halbe und Banze Jahre den! 
felben Weg, der mich endlich‘ ‘auch hier zu 
einem gewillen Ziele führte.‘ ° $o wie Gch 
Zufall an Zufall [chlofs, in ihn überging, : mit 
ihm verband, ihn’ entligte ‚oder 'verfchlim- | 
merte, den ganzen Gang der Krankheit, und 
die gegen fie gebrhüchten Mittef zu befchtei- 
ben, ‚würde nur unnütze Weitläuftigkeit 
Ieyh, da die mannigfaltigen Uebel der Kran- 
ken kein Ganzes bilden. Ich will daher nur 
Thapfodifch die Purcte berühren, die Auf- 
Tchlufs ‚geben können und bemerkenswerth 
find. . 7 in Su | 
‚I. Nach dem Zwifchenräurie’eines Jahres 
kam die mondtlichie Reinigung erft zum 
Durchbruch, ‘urid war ein Beweis ’von ver- 
mindertex Krankheit, aber’öhlie weitern'Be- 
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fat immer zur Folge hatten. | Bas ex 
Mnıae und Bad, in Verbindun ; mit, der, 


Et a ückliche sis erände Hr Au. 


chte -Tchz , vie iches 
Di 154479 Ef 
Bis vor ZUM ‚Jahre, ‚war er % Kı 


pe 19% & ih AL ; ad Hi... 
anz fre war anz ubli = er 
ganz fe 8‘ ‚unglau lich, s 


ie Me ae } 
e zu fich nahı 


veni Fr 
lan 6 fie . ‚durch bei den Ehe, 
blie ' ohne alle Äbwechfelung, vi des 


Randy) 
ve jene "nicht, fie Fand hie Richt wahlf vn 


ckend, 2 aber ver agig man fie ihr, li 


ihr ändere, re undere von, fo als fi e nicht, 

Mir dünnem! 1 Kal altee, aa: Ge Ka ohne @ dicken 
ahm nicht. mochte, nig Suppe, 

dünnen Mehlklöfen, @ an Filchen een 2 n. 


| nem. ‚Zwiebacke, ' wechfelte he \ y FE I im, 
unglaublich kleinen Portionen, und bey 
weitem nicht [o oft, als Gefunde effen. Ändre 


Ag $a- 


ss Le Hermak, &b ge” 
. I. Der ‚ppe it der Kranken chen in 


-: 3! Int rn < 


von larx, b Ichriebenen , F rankhei | 
al he Eigendhümliche Be 


E \ 


Sachen machten ihr im Magen nicht mehr 
, Beichwerde — fie drückte keinen Ekel vor 
ihnen aus, — aber diefe (anfte, nachgebende, 
mir "zumal. äuflerft folglame Perfon war 
.dürch ‚kein Zureden zu bewegen, Ge in den 
Mund zu bringen, Nichts defto ‚weniger 
nahm fie an Umfange ihres ‚Körpers nicht ab, 
ie. ‚wohl in manchen Zeiten zu, und ‚der 
Wachsthum machte bedeutende Fortfchritte, 
fo dals fchon 'feit langer Zeit ihr Aeullereg 
gar nicht dep Eindruck einer Kranken macht, 
Äber gu jüten Einfluls’auf die Krankheit konn. 
ie diche R viele Jahre durch. fortgeletzte Le 
Boisärt ‚immermehr haben, Was aber dag 
te war, alles, was aus der Apatheke 
Bam, in. noch fo grofser‘ "Menge und vom 
übelften Gefchmacke, wurde, ohne irgend 
eine Art Weigerung von der Zunge und dem 
Magen aufgenommen und vertragen; nur 
Antimonialia durfte ı man dem leztern in den 
en  Gäben nicht bieten, Wird die 
Krauke no och jetzt von einem kleinen oder 
3. grolsen Lehel befallen, fo’ ift während dellel- 
ben, und bald nach ihrer Wiederherk: ‚lung, 
der. Appetit, ‚gleich weg. Sie befchränkt ich 
‚nur auf‘ 1-8 Dinge, _ oder ilst falt gar 
nicht, 
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„II. Die. fich oft.fchnell.auf einander fol 
‚genden Fieber, find, [chon beftimmt worden, 
Der Körper zeigte, während ihres Verlaufeg 
lo wenig, als aufler (demfelben, eine belonjIre 
Thätigkeit. Die Kranke lag, lo bald fie be- 
fallen wurde, . ftill jn einer. Art Betäubung 
und grolser. Ermattung vor lich hin, hatte 
einen fehr'fchnellen, kleinen, fchwachen 

uls, und nür ihr Arzt erhielt Antwort in 
übgebrachenen. Worten von ihr, die ihr in- 
dels viel Anfirengung kofteten. Diefer. Zu- 
ftand blieb, ‚fich in allen dielen Jahren mit 
| wenigen Äbänderungen gleich, undtritt noch 
jetzt ein Fieber ein, fo erfcheipt es mit den 
angegebenen. Zufällen , freilich in einem go- 
ringen Grade und von kürzerer Dauer, Es. 
ift hierin eine [elche Beftändigkeit, dafs ich 
| in den „unzähligen einzelnen fieberhaften 
Krankheiten, in. welchen ich der Kranken 
pun im fiebenten Jahre beiftelie, welche mich 
Tehr [elten für ihr Leben fürchten lielsen, 
welche aber jedem, dem dieles Individuum 
unbekannt war, [ehr oft äulflerft bedenklich 
würden vorgekommen feyn,.nicht ein ein- 
zigesmal eine Spur vom delirio wahrnahm, 
‚oder auch nur von einer fieberhaften Phan. 
talie gehört hätte, Dies ift um [o bemerkens- 
“H5 Wer 
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weriher, Aa hie in der Krankheit ihrer frü« 
hern Jahre fich wie eine Somnambüle verhal. 
ten hatte (Marx. c.), verltehet fich ohne 
imanipulirt zu feyn. Nie that die Natur ein 
was in dielen Krankheiten — nie durfte SER 
oder könnte felbft dieKunft eine andre Crile 
befördern, 'als durch den“ Stuhlgang. ‘Die 
Bruft mochte noch fo [ehr angegriffen leyn, gs. 
kam zu keinem Auswurfe — Verkältung 
mochte vorhergegangen feyn, es kam von 
felbft zu keinem Schweilse, öder er war nie t 
heilfam, — “ Unter keinen Umfänden, ‚be 
keinen Mitteln fah ich im Urin einen Boden- 
fatz. Es war traurig für mich, nur durch 
häufiges Laxiren helfen zu können, worinn 
ich nur zu, gut neue Utfäche zur Schwä- 
chung des Darmkanals 'wahrnahm, aber es 
war nothwendig'und dringend, die Uebel des 
Augenblickes durch das einzige zuverläfsigo 
Mittel’zu beben. Ich (uchte alle Verbindung 
abführender Mittel mit Närkenden hervor, 
aber nie fah ich hier Erfölg von dielen, und 
ich ermüdete nun nicht fie zu geben, weil 

‘ jene zur Ungebühr gereicht werden mufsten, 
und diefe,.doch keinen fichtbaren Nachtheil- 
mit fich führten, Nur ein Stahlwafler, wie 
das Pyrmonter Ai der Quelle) half aufeinige 
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Teil.’ NöCH mufs ich anmerken, dafs die epi- 
demifche Eönktitutich nie Einfuls auf den 
Charakter .. es ara 


IV. Es if mit Se endlich‘ fo 
weit geRotiinen,aäls, bbßleich die Atlägen 
zu imahthtrlei Uebeln' nicht  vertilgt find, fie 
. Abis’auf das Webet’der Füse, eine fehr 

Hrägtiche Fxiftenz’ hat, und nur wenige 
Nacht der Kunft bedarf. Die Verdauungs« | 
kräftetun Säftö haben nicht die‘ gehörige 
Energie?” daher Hr Leibesöffnung durch 
Hülfei'vod Ärzneien Und Neigung zur Säure 

. von Zeit zu Zeit. Ein nicht immer dafeyen- 
der‘, über fehr [chwälhender weilfer Flufs, 
der indefs“feither Immer. feltner wird, ift 
inir‘ deflö’gehäfsiger, da’ er bei jeder Krani 
ken das gute Gefühl der untern, Gliedmaßen 
ftört, Auf das er hier vorzüglich [chlecht . 
wirkt; "Der Winter if immer die der Kran- 


ken urkünftisfte'Zeit, doch kam fie in. den. - 


letzten beideh Whitern'nur mit einer einzel 
nen Kratikheit’dürch. Ein Glück ift für fie, 


dafs ihr®thre''Vertmögensumftände erlauben, 


täglich anszthfähren, im Sommer auf einem 

- Garten zu'wohnen, und jährlich eine Reife 
nach eiher eifönkältigen Quelle zu machen, 
N B u j A Ohbng 


u 


RI 
Ohne. äiefe grolse. Vortheile  wäre-fie gewife 
nicht fo weit zu bringen gewelen, _ 
V.Ich komme ‚nun auf die Befchwerden, 
des Gehens zurück. Ich hatte [o manche 
Nervenkranke an Krügken gehen und, auf 
[chwachen, Fülsen iichen gelehen,. dals ich, 
wie ich geltehen muls,. auch hier von H« 
bung der erlten Urlache alles hoffte, Als, das 
Webel aber immer mehr um fich griff, ‚mit 
jedem Fartfchritte der Krankheit zw,-;,aber 
nicht mit ihrer Beflerung abpahm „;, gingen 
mir die. Augen auf. - Aber die genommneg 
Maaeregeln wurden [lets durch neug, Krank» 
heiten unterbrochen, und Krankenlager yon 
 Vierteljahren mufsten alle Gedanken von 
den Füllen abziehen, fo wig fie.auch den ge- 
singen. Erfolg, den man einmal von einem 
Mittel bemerkte, ‚bald vereitelten, _ Jedes 
Mittel, auf das man fiel, glaubte man wohl 
mit Recht, könne ‚nur ;dusch die Länge der 
Zeit ‚gegen. ein lg .altes hartmäckiges, Vebel 
‚etwas vermögen, ‚und. erkannte. allo, (eine 
Unwirklamkeit.erft. nach Monaten,an; die 
allo,damit hingingen.. ‚Der. Charakter ‚der 
Kranken äufferte auch hier, wie. bei ihrem 
Ellen, feine-Eigenthümlichkeit. — Im.Ge- 
‚brauche von Haupmitteln, belonders wenn 
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hie in die Augen fielen, und vor allem, wenn 
Die. [chmerzhaft waren, war fie unermüder — 
aber zu kleinen Bewegungen, Reiben u. f. w. 
“war fie auf die Dauer nicht zu bringen. Jezt 
ift ie vernünftiger. — Es fingen nun auch 
an,. bei jedem Verfuche zum Gehen oder 
Stehen fich im Kniegelenke 'Steifigkeft, 
Mühfeligkeit und endlich Schmerzen zw zei-- 
gen. Jahre nachher‘ tiahm es:denlelben Gang ; 
mit dem Hüftgelenke. «Veränderung bewirk- 
te nur ein“fehr lang fortgeletzter Gebrauch 
- der Douche in Rehburg vor drei Jahren, ehe 
noch das Hüftgelenk litt, aber diefer wohl- 
thätige Anfang wurde durch den darauf ‘fol: 
genden Winter, indem die Kranke wenig 
aus dem Bette kam, mehr als wie geftört. 
Dielelbe Stärke und eine länger fortgefezte 
Anwendung der Douche in Limmer zwei 
Jahre darauf, blieb ohne allen Erfolg. "Das 
Abbrennen "mehrerer Cylinder, vorzüglich 
über dem grolsen Trochanter, zeigte keinen 
unmittelbaren Einflufs, wirkte aber fürchter- 
Eich in einer jener Fieberkrankheiten, wo 
die ungewöhnlich itarken Schmerzen im Zeit: 
puncte der Eiterung, Erbrechen mit convul- 
fivifchen Zufällen, erregten, das Liegen urier: 
träglich machten und allen Schlaf verkinder- 

ten- 
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ten, Durch fleilsiges Kriechen und:kleine 
Uebungen ilt feither vieles gewonnen und 
der Deweifs geführt, dals man nicht an Hül- 
fe zu verzweifeln braucht. Einwirkungen 
geiltiger und felbft fchärfer Dinge oder ihr 
tiefe und kräftiges Eindringen ‚vermittelft 
der, fo wie das Anlegen der Bandagen, .das 
Anziehen von Stiefel, welche das Ausbeugen 
des Fufses unmöglich machen Iollten, aber 
auch zugleich alle Bewegüng hinderten, die 
Electrichät u. £ w. leifleten durchaus keine 
Hülfe Die Kranke kann fitzend mit, den 
untern Gliedmalsen alle Bewegungen in jeder 
Richtung mit Geläufigkeit nach, Willkühr . 
machen, hat volles Gefühl in diefen T heilen, 
fie haben einen grolsen Theil der Zeit natür- 
liche Wärme, find weder gefchwollen noch 
abgezehrt. Sie laffen ihr Uebereinanderfchla® 
gen, fowohl mit den Schenkeln als Beinen 
zu. Spinnen konnte die Krarke immer, 
wenn Sie es verluchte, [ehr gut, und es fchien 
mir eine ihr [ehr zu empfehlende Belchäfti- 
gung zu feyn. Etwas mager und dünne. 
find die Beine allerdings, aber niehg 16, dals .. 
es bei ihrem Nichtgebrauche und bei einer. 
kränklichen Perfon auffallen kann. . Auch 
fand dies Camp er kei allen Hinkenden, wo 

‚doch 


doch.die Nerven der untern Extremitäten 
ihre völlige Integrität hatten. Der fcharf: 
finnigfte Arzt wird durch keine. Unterlw 
chung im Sitzen auf (lie Idee diefer Schwie« 
rigkeiten im Gehen und Stehen kommen; 
vielleicht ahndet er inde(s fo etwas, wenn 
er etwas [chweres durch die Fülse heben 
lälst, was hie fo wenig vermögen, als Ge Gch 
felbft auf einige Zeit in einer ausgeltreckten 
Lage ohne Unterftützung halten können. 

Diefer Zuftand if doch wohl von dem 
der Lähmung [ehr unterf[chieden, indem .es 
an Empfindungs- oder Bewegungsfähigkeit 
fehlt, und die Ernährung und Erwärmung 
fo leicht leidet — Eigenfchaften, an welchen 
hier nicht die geringlie Abnahme zu bemer- 
ken il. Es kann alfo bei aufmerkfamer Er- 
wägung der Zufälle und des Ganges Jieler 
Krankheit keinem einfallen, hier irgend eine‘ 
Aehnlichkeit mit der von Uebeln in den Rü- 
cken- oder Lendenwirbeln abhängigen Läh- 
mung. der untern Gliedmalsen zu finden, de 
ren Kenntnils und Heilung wir Pott, Jebs 
und Paletta verdauken, Es ift gewils kei- 
ne kleine Befchwerde, eines jeden Gebrauches 
feiner Fülse nun fchon an fieben Jahre 'be-- 
 raubt zu feyn, keinen Schritt gehen und 
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keinen Augenblick fehen zu können. Aber 
wahr it doch, was dielem Fehler ürfprüng- 
lich zum Grunde liegt, würde an den meh- 
reften Theilen unferes Körpers wenig oder 
gar nicht bemerkt werden — da hier nur als 
eine Folge hauptfächlich das Vermögen man- 
gelt, das Gewicht des Körpers zu tragen, vor- 
züglich wenn es in der von Borelli loge- 
Mannten Linea propenhonis gefchehen folf, 

Etwas, Aehnliches ilt wohl, wenn [ehr kran- 
ke Kirlder oder Greife den Kopf weder auf- 
recht tragen noch erheben können, Tonidern 
anf die Bruft hängen’ laffen mülfen. Auch 
gebört, dünkt mich, in etwas hieher, die 
auffallende Seliwäche der obern Glied- 
inalsen bei fo vielen aus den höheren Stän- 
den, vorzüglich weibliehen Gelchlechts, im 
Heben und Tragen [elbft geringer Laften. — 
Es kömmt hier offenbar alles nur urlprüng- 
lich von einer Schwäche des Fulsgelenkes 
und der daffelbe befeftigenden Bänder, oder 
der Theile, welche die Verbindung zwifchen 
dem Fulse und Beine conftituiren, welche, 

fobald das Gewicht des Körpers in aufrechter 
Stellung auf fie fällt, das oben angegebene 
Verfchtiappen des Fulses zulaflen. Die nä- 
here Belchaffenheit diefer Schwäche, wie fe 


ent- 


entftehet und was fie unterhält, bin ich nicht 
im Stande zu befiimmen.: : Auch kann ich 
keine Schrift anführen, in der die Rede von 
ihr ik. Ein fo fehr [eltener Zufall ift fie in- 


dels wohl nicht, da ich fie [elbft noch eini-_ 


gomal fahe, aber ohne alle weitere Folgen. *) 
Ein berühmter Arzt hat fie, wie ich weils, in - 
einem Fall von hartnäckigen Nervenzufällen 
aus p[ychologifchen Urlachen ein Jahr dauern 
gelehen, und als ein Uebel, das Miene 'mach- 
te, als ein Ueberbleiblel der gröfstentheils ge- 
hobenen Krankheit zurückzubleiben. Aber 
er nahm alsbald alle die grofsen Anfalten zu 

r | 4 _ Hülfe 


*) Einft fogar in einer Skrofelkrankheit, wo fie 
.." mit dielern hier eingewuıizelten Uebel wahr- 
- Jcheinlich nicht zufammenhing. ‘Die Kranke 
ha:to kein Fieber, guten Appetit, seine Zun- 
ge, keine Beichwerde des Unterleibes, gehö- 
tige Leibesöffnung, natürlichen Schlaf, Ihre 
: einzigen Befchwerden waren, grolses Gefühl 
von Mattigkeit, welches ilır fogar das Sitzen 
verleidete, und diefes, Verlchnappen des Ful- 
fes, [obald fie aufırat. Arzneimittel halfen 
nicht viel, aber diele Zufälle verlohren fich 
nach vier Wochen, als plötzlich ein grofses 
Unglück der Familie drohete, das die Auß 
.merklamkeit einzig auf fich zog. 
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Hülfe, die Meinberg auffer .feinen..Quellen. 
hat, und befonders die alles:aufbietende, aus 
der. reinften Menfchenliebe . entfpriugende 
Thäti gkeit des dortigen einlichtsvollen Arztes, 
Herrn Hofrath Scherfs, Es ift zu wünfchen, | 
dafs das Publikum von allen, Umftänden’ der » 
Cur unterrichtet werde, bei der, wie ich ; 
glaube, Electrictät und zweckmälßsige Ue- , 
bungen der Fülse das mehrefte thaten ; ob: ; 
gleich mir der Zweifel bleibt, dafs diefes Ue- 
bel, welches lich übrigens auch in den Hüf- ; 
ten und Knicen faft ganz [o verhielt, als ich ! 
es aus der Beobachtung ‚meines Falles be- | 
| fchrieb, vielleicht wich, weil nun die Haupt- 
| krankheit erit ganz yerchwand. 


- Das Uebel fcheint mir das Eigenthünli. 
che zu haben, dafs es weniger von irgend 
einer Krankheitsurlache als vor ihrer Wir- - 
‚kungsart abhängig ift, [o dals in einem an« 
dern Körper derlelbe Krankheitsitoff da (eyn 
kann, ohne dafs dieler fonderbare Zufall zum 
Vorfchein kommt. Aber fobald die Nerven 
. vorzüglich behaftet find, von welcher Urfa- 
che es immer [eyn mag, und zwar [o, dafs 
chronifche Nerveukrankheiten entftehen, [o, 

. „dünkt 
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dimkt mich, könne man fagen, die Bedin.’ 
gung feiner Möglichkeit ley: gegeben. Was 
aber [feine Wirklichkeit herbeiführt, ift wohl, 
wie bey fo vielen andern Krankheiten, in 
einer andern Dunkelheit, dafs kein behutfa- 
mer Forfcher fich auch nur eine Muthmaf: 
fung darüber erlauben wird. — Die [päter 
erittehenden: Zufälle am Knie und Hüftge- 
lenke lind von ganz andrer ‘Art, lo wie.auch 
nicht von derfelben.: Urlache bewirkt, oder 
gar confenfuelle Folgen der Schwäche (des 
Fufsgelenkes.: Es fehlt diefen Theilen offen- 
bar nur an Gefchmeidigkeit,.die durch den: 
Mangel’ aller Bewegung während einer grofl- 
fen Zeit verlohren ‚ging. DerBeweils davon 
liegt in ‘der 'allmähligen Entwicklung diefer: 
Zufälle, fo wie he die Krankengelfchichte 
därftellt, und in ihrer innern Verfchiedenheit 
und Abweichung, wenn man fie. mit dem: 
Erfcheinungen am Fufsgelenke . vergleicht. 
Sollen Knie und Hüften zum Gehen und 
Schwierigkeit, die. bei Ferne. Para 
gen mehr oder weniger fchmerzbaft wird, 
Das Fulsgelenk lälst aber nur: alles mit zu 
eier pr zu und nur nach dem» 
u Feree | en Ver- 
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_ Verfchnappen entftehen FIRE Ent 
pfindungen. Im Sitzen hindern fie beide an 
keiner Art von Bewegung. Beym Fufsge- 
lenk läfst fich nicht einfehen, wie es das 
vermögen.folle — aber beym Knie und den: 


Hüften ift es auffallend, und dient zum Zei-: 


chen, dals das Uebel noch nicht fehr tief um . 
‚ fich gegriffen hat. Aber weder mit dem ei- 
nen noch mit dem andern hängt zufammen, . 
dals der Fufs fich nicht in ausgeftreckter La-: 
ge ohne Unterflützung halten kann. Dies: 
kann fich nur auf eine allgemeine Schwäche 
der untern Extremitäten gründen. : Derfelbe 
Umftand ift an (der in Meinberg geheilten.. 
Kranken bemerkt worden, ‘wo Zittern als- 
bald folgte, welches ich aber .bei der G..... 
nie aufeine folche Veranlaffungfahe. — Dafs’ 
die erfien Urfachen des Uebels gehoben find, . 
wird jeder Leler.der Krankengelchichte aner- 
kennen müllen. ‚Die eigentlichen Ner-. 
venzufälle haben längfi aufgehört, von Sto«' 
ckungen ‘und. Verhärtungen im Unterleibe: 
it feit Jahren nichts mehr wahrzunehmen ;: $7 
alle Teine Functionen haben ihren feften. 
Gang, der, wo, er abweicht oder  ftockt,; 
es einförmig und micht: fehr.. bedeutend, 
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“thut, und durch wenige Mittel bald in 
fein Geleis zu bringen if. Ich darf allo 
ohne Bedenken feftfetzen, dals alle Schwie- 
rigkeiten im Stehen und Gehen jetzt nur 


; in Localübeln ‚befiehen. Doch kann die- 


- fer Satz unmöglich auf örtliche Hülfe be- - 
. Schränken. Da jene hier unftreitig von in- 
' nen ihre Exiftenz erlangt haben, fo mufs auf 
fie überhaupt von, innen heraus zu wirken 
- feyn, und zwar nicht allein indem man ihre 
- Innre Urfachen aus dem Wege räumt. Hat 
‚ eine äulfere ‚Stelle, wie hier das Fulsgelenk, 
die Empfänglichkeit von einer. iunern oder 


allgemeinen Modification X fo afheirt zu wer-: - = 
: den, dafs fich in ihr. eine bedeutende Schw 


che erzeugt, fo muls auch die Anlage für 
‚ andere und entgegengelezte Eindrücke’ da 
feyn. Die grolse Schwierigkeit wird nur 
. darin liegen, fie erregen; und ihre Zweck- 
 mäfsigkeit beurtheilen zu können. . Aus 
dielem Beweils kan alfo zwar nicht die Mög. 
‘. lichkeit einer gänzlichen Wiederberftellung . 
- durch Mittel, die in den .-Körper gebrachg 
- werden, all werden -- aber doch, dafg 


durch fie ihr [ehr vortheilhafte Veränderuns 


gen (herverzubringen feyn mülsten, Das lei- 
1.’ de& 
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“ ae ah keine Anwendung auf die Zufälle 
> *4n den Küie- und Fufsgelenken, welche nur 
' zufällige Folgen des local gewordenen Uebels 
"am Fulsgelenke find, durch Mangel an Be- 
ar SNRORE, ‘ Möchte diefe Erörterung, man 
nenne fie immer Demonfiration, einen ädh- 
“ten Paihologen bewegen, [einen Forfchungs- 
2 Be hier gefchilderten Krankheit zu 
“widmen und ein Licht-anzüftecken, das uns 
bei ihrer Behandlung nie verlälst, oder ein, 
«"practifches Genie ini einem ähnlichen Falle 
‘nicht verzweifeln laflen,: endlich ein Mittel 
-2’zu treffen, das als innere Arznei. den Aus- 
ge; giebt. | 
"Nach allen den ER Verfuchen 
sehe ich nur Vertrauen zu ‚gut ausgedachten, 
;stallmählig immer fort[chreitenden, ‚aber in 
$#Keiner Stunde des Tages ausgelezten Uebun- 
= gen‘im Gebrauche der Fülfe behalten. "Die 
=-Kranke muls, wie ein Kind, das Gewicht ih- 
res Körpers ftehend-und ‚gehend tragen ler- 
nen — d.h. ‚durch Zumuthüngen und Ver- 
"fuchen, 'die dem jedesmaligen Zuftande ihrer 
‘ Fülfe adäquat find, oder auch in etwas über 
‚ihn hinausgeheny die Kräfte diefer Theile 
"wecken; verllärken und,üben. ' Schade nur, 
il dafs 
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| dafs einer erwachfenen, dem folitlen Lefem er- 


"gebenen' Perfon,: dad mannigfaltige Kriechen, 


ewige Aufftehen vom Boden-und Hinfetzen, 
-die Verfuche zu fiehen uf. w. kein Zeitver- 


treibvwie einem Kinde feyu können, : .das 
-iberdiefs „beim Mangel-der Sprache , nur fo 
-feiien Willen zu erkennen geben und aus- 


' »füßrem ‘kann; Aullerdem ftehet. noch die 
* Art der Kleidung, die Furcht überrafcht zu 


werden, die Schaam u. [. w, im. Wege.: Doch 
verftändige Erwachlene wurden ‚chon.fo: oft 


überzeugt, dals. fie zu ihrer. Vervollkanm- 


nung werden mulsten, wie die Kinder. Es 


‘glückte mir auch endlich hier, .diefe. Denk- 
‚art zu erzeugen und als-einen [pätern Zulatz 


kann ich hinzufügen, dafs fie grofsen Nu- 
tzen [chäfft, Die Kranke macht. langlame 


- aber bedeutende Fortfchritte, kann. jezt, ‚anf 


ns 


"jede Weile fich auf den Böden.laflen, und 
wenn fie ich wo fefthält, .auch:von. ihm.anf- 
. Beben ; Be kan. aufs the -verichigdiafte, Art 


. kriechen und rutfchen; fe-kann, „was das 
‚ wichtigfte if, wenn hie ‚ich fo anlehnt.,..dafs 


ein Theil des Körpers mit [einem; Gewichte 


: ‘nicht auf.die Fülle fällt, immer ‚länger ftehen 


und schen; ja .es üt-aufallend „„dafs;es hier- 
= I denn; „wt ‚bei 


—. 1560. 


. bei immer weniger Bedürfnils wird, den 


.  grölsten Theil des Körpergewichts den Füf- 


fen nicht zur Laß fallen zu laflen. Das ftichet 
lo,gegen ihr voriges gänzliches Unvermögen 
‚ab, das muntert fie zur Fortletzung dieler 
VUebungen Jo-auf, dafs ich dem Zeitpunct 
mit Gewilsheit entgegen [ehe, in dem ihre 
‚ Fülle ihre Beiliimmung gänzlich \ werden er- 
| füllen können, 


Der Füfs fchnappt [chon immer weniger 
“ über,“ die Schmerzen in den Knieen und 
. Hüften "bey Bewegungen treien nicht [o- 
“ gleich ein, und Kind nicht fo heftig. " 


Ich (be wohl ein, dafs die Vergleichung 
. mit einem Kinde in einer Rückficht nicht 
gafz palst, denn dort ift nicht mehr res inte- 
gra, esift, ein.kranker Zuftand da. Der Grund _ 
des Unvermögens ift nicht im ganzen untern 
Gliedmaals, [ondern mehr an einzelnen Stel- 
len, Aber. die Idee, bei diefem Uebel die 


Maasregeln zu wählen, auf die ein Kind von 


felbR fällt, um Gehen und Stehen zu lernen, 
führt gewils zum Zwecke. Sie wird Stärke 
und Gelchwindigkeit wieder herftellen, wenn 
fie verlohren gegangen find, 

Be TE N \ | 
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-Ich darf indeffen nicht unberührt laffen, 
dafs feit den leztern Monateu die Kranke ° 
von neuem und zweckmälsiger, als vorher, 
electrifirt wird. Was diefem Hülfsmittel an 
‘der fchon jezt jedem merkwürdig vorkom- 
menden Belsrung zuzulchreiben [ey, vermag 
ich nicht zu beltiimmen, 





VL 
Pre en gehailin Kalikodynie, 


. | vom R 
Ir ine 
D. Ba, Hohnsmann. u 


Is ie, ‚ein Schriftfetzer, vier und zwan- 
zig Jahr alt, mager, blafs und erdfarben von 
Anfehn, hatte anderthalb Jahre vorher, ehe 
er zu mir kam, an der Preile gearbeitet, und 
_einftmahls jähling einen grofsen Schmerz in 
der linken Seite empfunden, woran er das 
“ Bett hüten mufste, und der fich erft nach 
mehrern Tagen auf alltägliche Mittel verlo- 
‘ren. lIndefs hatte er l[eitdem immer- eine 
dumpfe, ıınangenehme Empfindung im lin- 
ken Hypochöndrium behalten. Einige Mo- 
nate darauf, da er fich einftmahls in einer 
. füflen Bier[uppe mit Kümmel überladen, be- 
"kömmt er eine ausnehmende Kolik;, die er 
nicht [chlimm genug befchreiben, aber doch 
nicht lagen konnte, ob fie mit der nachgän- 
_ gigen Kolikodynie übeieingekommen. 
. | — 


x. Dieler 


"" Diefer Anfall ging diesmal voriber,'ich 
“weils nicht wodurch, aber er merkte doch 
“ feit diefer Zeit, dafs er gewille Speilen nicht 

vertragen konnte. ‚ Das Uebel ver[chlimmer- 
"te fich unvermerkt und die Kolikodynie fafs- 
te felten Grund mit entfcheidenden Zufällen, 
.. „Die ihm gefährlichften Speifen waren 

 Mohrüben, alle Kohlarten, vorzüglich Weile 

‚.kohl und Sauerkraut und alles Obft, vor« 

ch Birnen. 

„War er unbehutfam genug gewefen, nath 
einen dadurch erregten Anfalle etwas von 
: diefer Art binnen acht Tagen wieder zu ge- 

‚nielsen, fo nahm die Neigung dafür derge- 
Kalt zu, dals es ihm unmöglich war, binnen 
“ einer oder zwei W.ochen auch nur ein Queät- 
- chen fchwer z.B; von einer Birne zu fich 
zu nehmen, ‘ohne einen. heftigen Anfäll zu 

‚bekommen. Der Vorgang der Rarken ‚Apr 
| 2 ar war folgender: 

Kuna YieR. oder fünfthalb Stnnden. nach“ dem 

„ Genuffe einer folchen Subllanz - er in- 

= = dels, hatte er fich völlig wohl befunden "— 

= "meldete. fich eine gewille Bewegung” über 
‚ dem Nabel; es entitand dann plözlith, im- 

. mer auf Einer Stelle, ein Kneipen, wie von 
„einer ‚Zange, aber ınit den unerträglichften 
ir I Schmer- 


- Schmerzen, welches etwa eine halbe oder 
: ganze‘Minute anhielt, aber auf ein jedesmal 
- entftehendes Kollern bis in die rechte Weiche 
herab — etwa bis zum Blinddarme herab. — 
plözlich‘ verf[chwand. Wollte es [chlimm 
‚, werden , fo erneuerte fich das Kneipen und 
: das nachfolgende Kollern immer öfterer, bis 
es im Ichlimmften Falle faft ununterbrochen. 
-anhiel. Hiebei entliand die Empfindung 


von- einer Zufchnürung von oben und un .. 
: ten, fo dals weder eine Blähung von oben, .-: 


noch von unten abgehen konnte, Die Anglt. 
und die Schmerzen nahmen von Stunde zu 
Stunde zu, der Leib [chwoll auf, und ward 
auch von aullen empfindlich [chmerzhaft, 
- Unter aller dieler Anglt, ‘die einem Fieber’ 
glich, kam Öfterer Heiz zum Erbrechen; wei« 
terhin verengte [ich die Bruft, das Athembho- 
len ward kürzer und immer [chwieriger.und 
fchwieriger, es brach kalter Schweils aus und 
eine Art von Betäubung mit gänzlicher Er- - 
mattung. In diefem Zeitpunkte war es ihm -.i 
unmöglich, einen Tropfen Flülsigkeit,..ge- 
" fchweige etwas trocknes nieder zufchlingen. 
So lag er in einer Betäubung und aufler.fich, 
mit aufgetriebnem Gelichte und hervorge- 
quollenen Augen, ohne Schlaf mehrere Stun- 
PesEl den, 
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den, der Zufall der Krampfk.olik liefsan Heftig- 

keit der Schmerzen allmählig nach, es grfolg- 
ten einige Blähungen von oben oder unten 
ünd [eo verging derZufall (zuweilen erft nach 
ı6 bis'24 Stunden nach [einer Entftehung.) 

Die Kräfte kamen aber erft nach drei oder vier 
Tagen wieder, und fo ward er danu-einem. 
Gefunden fo weit wieder ähnlich, ohne- wei-. 
tere Belcehwerde, den gedachten fixen, tau-: 
ben Schmerz und eine allgemeine Schwäch- 
lichkeit, und das Geche Anfehn abgerechnet. 
Ob jener taube Schmerz während den Anfäl-. 
len verfchwinde, konnte er nicht genau [a- 
gen, es deuchte ihm jedoch. 


‚Unter diefen Umftänden RE er nicht 
bei: der Prelfe bleiben; er ward Setzer. Das 
Uebel kam unter erwähnter Bedingung ftets 
wieder und hatte nun fchon über ein Jahr ° 


angehalten, da ex fich meiner Hülfe zu be- 
dienen anfı ing. 


Es war leicht, auf die Vermutbung.: zu: 
gerathen, dafs die Anfälle von einer Art vom 
Blähungen entftünde, Dies war aber nicht, _ 
Er konnt ohne die mindelte Ahndung eine . 
gute Mahlzeit trockne Erbfen, Linfen, Boh- 
nen, Kartoffeln zu ich nehmen, wad mulste 





— a. — | 
ee:auch;. da feine häuslichen Umftände nicht 
viel mehr zulielsen, Ä 

Aber doch wohl, hätte man denken fo 
len, von einer Art Gährung in den erften 

Wegen oder.von einer Art Idiolynkralie ge- 
gen die Süfsigkeit der Dinge? Aber nichts 
weniger, als dief. Er konnte mit’ Hefen 
gebacknen Kuchen, Zucker und Milch in 
‘jeder beliebigen Menge bis zum Sattwerden. 
zu fich nehmen, ohne dafs er den mindelten 
Anftofs von [einer Kolik bekommen: hätte, 
Auch [elbft alle Arten von Bier trank er ohne 
Befchwerde, ungeachtet der erfte Anfall von 
einer Bierluppe, wie gedacht, fich « 
nen. zu haben [chien. 

Oder hatte fich binnen den vier Beunden | 
(denn eher kam fie nie auf den Genufs obi- 
ger Dinge) etwa eine nachtheilige Säure er- 

zeugt? Auch diels war nicht die Urlache, 
Zitronenläure und Eflig, beides wär ihm un- 
fchädlich. Auch brach er nie, weder bei 
_ keinem öftern Würgeriunter dem Anfalle eine 
“ Säure weg, noch nach zü der Zeit verordne- 
“ten Brechmitteln. Ihm halfen keine abfor« 
"birenden Erden, keine LaugenldfZe weder 
bei dem Ess noch vor ae ge 


‚nommen, e 
u Ein 
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- Ein Arzt hatte 'eimen:Bandwurm vermu- 
thet und ihn die Herrnfchwandifche Kur 
brauchen laflen; oline Erfolg. Weder vor 
derfelben, noch nach derlelben, war ihm das 
mindelte abgegangen, was einem ı Bandwurm,, 
‘oder überhaupt einem Warme ähnlich gele- 
hen hätte, | 
‚Da er zu mir kam, beftand der Kranke 
"auch [o feft auf diefer idee vom Bandwurme, 
dals ich nicht umhin konnte, ihm die beften 
Mittel dagegen und alles, was die Nufferfche 
und Clofhusfilche Methode eignes hat, zu 
verordnen. Er brauchte alles gedultig und 
drang in mich, alles zu diefer Abficht zu 
 verluchen. Brechweinftein, Gumnnigntte, 
Skammonium, Farnkrautwurzel (täglich zu 
einer Unze vier Tage lang), Kohle, Zittwer- 
famen in grolser Menge, Kologninte mit 
Oelen, Rizinusöl, Zinn, Eilen, Sabadillfaa- 
men, Schwefel, Betgöl, Kampher, ‚Stinka- 
- Sant, auch Laxierfalze genug  - nichts: ward 
unverfucht gelaffen,.aber alles, ‚wie gelagt, 
grölstentheils. blos ‚auf feine dringende Bitte, 
. zieht nach meiner. völligen. Veberzeuguug; 
denn. ihm, fehlten, ‚auller.dem. nie bemerkten 
Abgange einer Art Wurms, ‚auch.die beiden 
‚ mir [onft fo oft vorgekommenen Zeichen — 
e | das 


- u 1 
ö | 
das. tieffaltige. Gehicht und die Empfindung 
‚einer fich windenden kalten Fluth nach dem 
” -"Rückgrade hin bald nach den: Mahlzeiten. —‘ 


Gleich nach dem Gebrauche des Sabadill- 
“ fäamens,. der ihm eine kriebelnde Empfin- 
düng wie von Ameilen durch die Haut und 
eine Hitze im Magen und dem ganzen Kör- 
‚per verurfacht hatte, liels ich ihn die Probe 
mit einer Birne machen. Es fchien wirk- 
7° ch, als wenn der Anfall. nur ganz gelind 
| wieder gekommen wäre — .aber nachdem 
ich ihm wieder acht Tage mit aller Arznei | 
Ruhe lies und ihn dann wieder nur mit ei- 
nem kleinen Stück Birne auf die Probe ftell- 
te, fo trat die Kolik eben fu fchlimm an, 
als vorher, 


Ich. habe Karen zu dafs ich 
fehon vorher.allerlei.fonft kräftige, [oxenann- | 
te krampfwidrige Mittel beim. Antritte der 
Paroxysmen ‚hatte nehmen laflen. Kleine 
Gaben‘ trocken  genominener Ipekakuarihe, | 


laue Fufsbäder und gröfere Bäder, Mohnfaft,; - 


Kajeputöl; ohne «Erfolg; oline beträchtliche: 
Palliativerleichterung‘ "Mehr verlangte: ich. 
- auch damals: nicht ‚blos ur ihm China und. 
kaltes Walchen über den Leib zur Tilgung: 


’ feiner 


em i48 EG 
feiner. Sch wächlichkeit.. ungelört BR 
laflen zu können, | u ‚Si 


Da feine Umftände icli valdl; ige ide 
fe verlaugten, indem die Koliködynie ud 
duch bei dem Genufle des miindelten vogeta: 
bilifchen Zufätzes zu Fleifchfpeifen 2 zu erlchei- 
fien änfiig, änd da ich [einem ‚Verlangen Ge- 
nüge gekan hatte öhne etwas auszurichten, 
[6 befchlofs ich, ihm eine, möglichft ähnlich® 
Kraukheitszufälle erregende, Atznei zu Bir 
ben: Die ähnlichen Leibfchmerzen, ‚die 
Anglt, die Verengerung der Brußt, das Fie- 
ber, det Verluft der Kräfte, u. Jck W., die die 
Weilsnieswurzel WVeratrüm album ). er- 
tegt, [chien mir der Abficht angemellen, eind 
dauerhafte Hülfe fchaffen zü kölinen. | 


ich gab iin vier Pulver, jedes von: vierr 
Grau und befahl ihm; : täglich frühieine Ga“ 
-bezu nehmen, mir abet Belcheid'zu: [ageii;: 
wenä irgend heftige Zufälle -entftündens! 
Diels erfolgte:nicht. , Er kam 'erft nach fünf“ 
Tagen wieder.  : Seii> ünbegränztes Zutrauert‘ 
anf meine Hülfe hätte ikmsbald’ einen übeligi 
Streich gefpielt.. Das. Gute;. was:ich ihm‘ 
' von den Bulvenıi verfprochen;: hätterihn. ver: ; 
 Medic.Iourm. I.Band: ı. 5m, Ko . JIei- 
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leitet, (tat. Einer:Gäbe, täglich Zwei zu üch- 


men. Nach der zweiten fing, ohne dafs er 
etwas ihm. nachtheiliges genoflen, eine 
Krankheit in ihm zu entltehen an, die er 
mir nicht anders befchreiben konüte, als dafs 
es leine Krampfkolik oder doch etwas [ehr 
ähnliches. gewelen, Er liefs fich aber nicht 
abhalten, die dritte und vierte Gabe den fol 
genden Tag (alfo binnen nicht ‚völlig zwei, 
Tagen 16 Gran) zu nehmen, da denn diele 
künftliche. Neryenkolik , wenn ich fo fagen. 
darf, auf einen fo fürchterlichen Grad kiege 
dals er, wie er fagte, mit dem Tode gerunz. 

gen, von kaltem Schweile bedeckt und faft 
erflickt wäre, Er habe die drei übrigen Ta- 
ge gebraucht, ich wieder zu erbohlen, und 
fei nun da, das weitere zu vernehmen. Ich 
verwies ihm feine Unbehutlamkeit, konnte 
aber nicht:umihin,'ilin mit einem guten Aus-) 
gange'zuitröften: ‘Der Erfolg; beftätigte esz! 
Unter mäfaig guter Diät gelangte 'er wieder” 
zu Kräften ünd hat:(feit einem :halben‘Jahre)! 
weiter keinen Anfall: diefer Art; auch keine 
Akindung ‚davon. 'gehäbt, ungeachtet er. von” 
Zeit zu Zeitdie ihm .fonft [thädlich gewelenen‘ 
Ren era ‘doch Fern wie.ich ihm’ 

PYN Ar tt AH [.ı ein« 
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eingefchärft hatte Er nalım [eit diefem Er« 
eignille keine Arznei mehr, auch ging nach 
der Weilsnieswüurzel kein Bandwurm weg, 


Der trübe Schmerz im linken Hypochom- 
drium war zugleich vergangen, 


Epidemifche Conftitution he 
&ines Theiles der Graffchafi Ravens= 
berg im Herbfte 1795: und im 
Frühlinge ı 796. 
- von | 
G: W. Consbruch, 
'  praet. Arzte zu Bielfeld, Mitglied der Churfürfl, 


Mainz, Acad. der Wilfenfchäften, und der Re: 
gensburger botan. Gelellfchaft, 





Die Witterüng der Menate Jun;; Jul und 
Aug: (1795.) war grölsteritheils [ehr unan- 
‚enehm und kühl, und es fiel eine folch& 
rise Regen, dafs nicht [elteii Ueber[chweni- 
imungeh entftanden, und unfre frohen Hof. 
Hungen dinet reichlichen Erndte (ehr getrübt 
Wurden. Alle Vorräthe vöh Lebensmittelrt 
waren von den in unfrer Nachbarlchaft fi& 
henden Armeen aufgezehrt, und däs Wenige; 
ie noch zu haben war; Aaud in einem auf 
fe 





ferordentlich bahen Preife, Die ärmerse 
Volksklaffe mulste hungern, und fuchte das 
Leben durch die noch unreifen Früchte und 
fonft ganz ungewöhnliche Nahrungsmittel 
yon einem Tags zum andern hinzufchlep- 
pen, Mit dem Anfange des Septembers be- 
kamen wir endlich anhaltende [chöne Witte 
rung, und alles Getraide wurde fg glücklich 
pnd in fo ungemein reichlichen Maalse ein- 
geerndtet, dals aller vorhergegangene Kum- 
mer bald vergeflen wurde, 
Jeder ungelunden Witterung und Klaas 
art ohnerachtet, herrfchten in unfrer Gegend 
bis jezt doch wenig Krankheiten. Im Au 
guft zeigte fich zuerft in der Stadt die Ruhr, 
anfänglich [ehr gutartig, in der Folge aber 
in einer [ehr bösartigen Geftalt, fa wie ich 
fliefelbe an einem andern Orte weitläuftigeg 
befchrieben habe % In dem füdlichen »fla- 
'£hen und fandigten Theil unfrer Gegend 
herrfchten Schleim - und Nervenfieber, dig 
jedoch nicht ftark um fich griffen, noch bös- 
artig wären, wenn fie gut behandelt; wurden, 
Auflerdem Bingen die Plastden hin un wie 
ger herum. 
Ar K z Dex 
Journ, d, Eränd, 771773 ek 
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Der October war bis gegen das Ende [ehr 
“angenehm und zuweilen hatten wir unge- 
wöhnlich heiffe Tage, mit warmen Regen 
Auntermifcht. Die lezten Tage diefes Monates 
aber, fo wie der ganze November, brachten 
uns fehr unangenehme, rauhe, regnichte 
Witterung, und zulezt Schnee und Frofl, 
Der December war gröfstentheils fehr gelim- 
de und feucht, und nur zuweilen erichien 
ein angenehmer heitrer Tag. 

In dem äfllichen Theile unfrer Gegend, 
der an einer fortlaufenden Bergkette liegt, 
und eine grofse Menge von Sümpfen, Bä- 
‚chen und Wiefen hat, graffirte ein, Fieber, 
deflen Verlauf und Abänderungen ich etwas 
wumftändlicher befchreiben mufs. Schon im 

- Junius bemerkte man in diefer Gegend eine 
‚auffallende Menge Kranke, Sie klagten an- 
fänglich über Kopffchmerzen, Uebelkeit, 

‚ Magendrücken, Schwere in den Gliedern 
u. [. w. und wurden bald durch ein freywil» 
liges oder künftliches Erbrechen geheilt. — 
-: Gegen die Mitte des Augufts hatten fich Jiefe 
Erfcheinungen jn Ablicht ihres Grades und 
ihrer Dauer fehr verändert. Die Kranken 
‚klagten gleich anfangs über einen ungemein 
de » hehizen = sg der ihnen alle Befin- 
...-Aung® 
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»ungskraft ranbte. Die Augen ‚waren. rork, 
wie bey einer ftarken Entzündung, der gams 
ze Kopf glühte, wenn gleich die übrigeg 
Theile des Körpers in einer mälsigen Tem 
peratur ‚waren; gabey verlohren be oft dag 
Gelör. und lagen in einem ‚anhaltendeg 
Schlummer, Die untern Extremitäten waren 
wie gelähmt, der Stuhlgang verfiopfi, dig 
Zunge mit gelben oder braunen Unreinigkei- 
ten, dick belegt,, der Puls grofs, frequeng 
und weich, die Haut beftändig trocken, dey 
Urin dunkelrotb, die Präcordien gefpannt 
und fchmerzhaft beym Druck, Wegen der 
Betäubung, worinn fie befländig lagen, klag; 
ten hie felten, und konnten kaum dieähnen 
vorgelegten Frıgen heantwertep, HReichte 
man ihnen etwas zu trinken, lo, tranken fie 
mit einer aufferordentlichen Begierde, ohne 
jemahls über Durft zu klagen, Sich [elhik 
überlaffen, währte dieler Zuftand gewöhnlich, 
ı4 bis 2ı Tage, wo fich dann ein reichlicher, 
Schweifs, oft ein. Durchfall und immer ein 
häufiger, trüber, mit einem dicken, grauen 
Bodenfatze. verfehener Urin einftellie, und 
dann erhoblten fich die Kranken äuflerf 
langfam, klagten noch lange über Schwäche, 
des Kopfes, die Haare gingen ihnen faff 
K 4 gänz« 


m 

& giwmich as, und’ Fiele bekamen gefchwol- 
tene Fülle, oder rhevmatifche Schmerzen in 
@ie Hüfte oder Khie. Bey einer’gehörigen 
Behandlung war die Krankheit nicht fo an- 

j Haltend und 'hinterliels keine Nachwehen; 
Ein kräftiges Brechmittel, welches gemeinig- 
fieh-eine Menge Galle ausleerte und die Hanf 
Feächt mathte, urid dann eitre mehrere Taga 
läng fortßefezte ' Ausleerurfg der Gedärme 
“ürch Tanfarinden, “Senna oder Mittelfalze, 
mit Spiefsglismitteln verfezt, nahm die Span- 

. Häng und Befehiwerden der Präcordien zwar 
Weg; "und milderte das Fieber um ein be- 
wächtljches; ‚die Kopffchmerzen aber blieben 
&ben foarg, wie vorhin. Ein Veligatorium, 
in den Nacken gelegt, machte den Kopf bald 
frey;’nur'fanden fich oft nach einigen Ta- 
Ber were ‘äie Wunden im Nacken zu hei-. 


Ken» anfingen‘, die Kopfichmerzen, wenn 


gleich nicht fo heftig, wie vorher, wiedet 
Ein. Nachher farıd ich, dafs ein grolses Pfla- 
fter ‚welches aus einer Mifchung von Empl. 
diaphoret. Mynf.‘— Empl. de Galbano und 
' einem geringen’ Theile von Empl. Veficator. 
oder Tinctur. Cätıtharid. beftand, und welcheg 
Abis5 Tage im Nacken liegen blieb, die Kopf- 

| rg Pr: jedoch dauerhaft weg: 
nahm, 
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Hahm. Unter und um den Pflafter war dann 
ein röther zuckender Ausichlag entftanden, 
Nach gehöriger Reinigung der erften Wege, 
wirkte ich nun lediglich auf die Haut durch 
Fliederthee, mit Mindgrers Geift und etwag 
Bu verlezt, "und fo ftellte ich di 
ehrften meiner Kranken innerhalb 14 Ta 
gen vollkommen und ohne weitre üble Fol. 
en wieder her. Auffallend war mir jedoch 
hey dieler Krankheit ihre offenbare Anfte- 
ekungskraft. Ich weils keinen Fall, wo eg 
bey einem einzigen Kranken in demfelben | 
Haufe geblieben wäre. Wenn einer auf der 
Eeilerung war, fo wurde ein andrer = gleich: 
viel wellen Gefchlechtes oder Alters, auf 
ganz | kleine Kinder ausgenommen, von 
neuem befallen, und [ehr häufig, waren die, 
Fälle, dals 6, 8, ja felbft auf einem grolsen 
| Meyerhofe 18 Menfchen theils nach einander, 
theils zu gleicher Zeit befallen wurden. Sa 
blieb diefe Krankheit ohne welentliche Ver- 
änderungen und faft blos anf diele Gegend 
des Landes eingelch: änkt bis zum Novembe 
wn es fich nun allmählig auch in der Stadk 
einfand, und leing Gefalt wieder in man» 
chen Stücken veränderte. 
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Die Conflitution in unfrer Stadt war 
fchon feit mehrern Monaten catarrhalifch, 
_ wurmicht, und neigte [ehr zum faulichter 
Zufiande, Unter andern wurden Knaben 
von 5 bis ı2 Jahren häufig mit Drüfenger 
fchwülften an den Ohren und Kinnbacken, 
(den fogenannten Mumps der Engländer) 
befallen, Sie bekamen dann oft in einer 
Nacht unförmlich dicke Köpfe, etwas Fie- 
ber und eine ungewöhnliche Neigung zum 
Schlaf, Nach wenig Tagen verlohr ich un- 
ter einer vermehrten Haut-Ausdünftung dag 
: Fieber und die Gefchwulft ohne die mindelte 
üble Folge. Was unfer vortreflicher Wich- 
mann über die [cheinbare Anfteckungsfä- 
kigkeit dieler Krankheit fagt, kann jch noch 
mehr beflätigen, denn ich weils, dafs in 
mehreren Familien mehrere Kinder, vorzügr 
lich Knaben, einer nach dem andern damit 
befallen wurden, | 

Ich komme nun wieder auf das aben bes 
fchriebene Fieber zurück. Es meldete fich 
mehrere Tage zuvor durch allgemeine Zer- 
fchlagenheit- der Glieder, Unluft und Schlaf- 
lofigkeit an, und trat dann mit heftigen 
Kopffchmerzen, Uebelkeit und andern Zei- 
chen eines galtrilchen Zuftandes ein, Aus 

ko» 


leerende Mittel, welche von oben viel Galle, 
_ Yon unten aber eine Menge heftig ftinkender 
Exkremente abführten, hatten auf die Kopf 
fchmerzen nicht den mindeften Einflufa, 
Das vorhin angegebene Pfatter hob fie jedoch, 
bald, Am 6ten, 7ten oder &ten Tage er- 
fchienen nun eine Menge rother Petelchen 
vorzüglich auf den Händen, jedoch auch auf 
den übrigen Theilen des Körpers, welche 
‘nach 4 bis 5 Tagen wieder verfchwanden, | 
tınd gar keinen merklichen Einflufs auf den 
übrigen Zuftand zu haben fchienen. Bis zum 
32ten oder ı4ten Tage lagen die Kranken in 
" #inem fteten Delirio mit Harthörigkeit, oft 
. mit Taubheit, einer brennenden beillenden 
Hitze, viel Durfi, einer braunen feuchten Zun- 
. $e mit einem’ weichen, nicht kleinen Pulls 
verbunden. Während diefer Zeit fand fich, 
ein ftarker rather, grauer, oder- weiller 
[chwerer Bodenfatz irn Urine ein, das Fieber 
liels nach und trat nur gegen Abend ein, es 
eifolgte ein reichlicher Rinkender Schweils, 
‚Appetit und Schlaf kehrten zurück, und nach 
21 Tagen waren die meilten unter dem fort 
gefezten Gebrauch eines Chinadecoctes mit 
Spiritus Mindereri völlig genefea, ' jedoch 
gingen allen die Haare leicht aus, und man- 
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ehe bekamen nech eine Zeitlang nachher 


‚hevmatismen i in die obern, vorzüglich aher rn 


in die untern Gliedmafsen. 

Ehe ich den weitern Verlauf diefer Krank- 
heit im Jahre 1796. belchreibe, werde, ich 
zuvor die Witterungsbelchaffenheit angeben, 

Der Januar war falt durchgehends (chön 
heiter, fehr gelinde, und nur ‚mit einigen 
segnichten kühlen Tagen untermifcht. Eben 
faq blieb das Wetter big gegen die Mitte des 
Februars; dann aber trat fing rauhe kalte 
Witterung mit Schnee, Hagel und ziemlich 
ftarken Froft ein, der bis zum gten März an- 
hielt, ı und nun wieder mit milden, felbft war- 
men Tagen abwechlelte. - Der, April war 
gröfstentheils kalt und fehr unangenehm, 
und [o blieb auch. der May, einige Ichöne 
Tage ausgenommen, auf die dann gleich ein 
figwitter mit heftigen Regengüllen und ray- 
her Luft folgten. Es herrfchten eine Menge 
gatarrhalifcher und ıhevmatifcher Zufälle al- 
ler Art, vorzüglich aber ein äufferft hartny- 
ekiger I Huften unter Erwachlenen, der völlig 
ginem Stickhuften glich, ind der oft 3 bis 
| Wochen lang bey der forgüältigften Diät 2: 
Lebengweile und den anhaltenden Gebraugh 
‚ ansführspder ‚ uflöfgnder : krampffällender 

Schweile® 


an 2: 
Schweilstreibendet iınd blafenziehend&t Mit- 
tel unverähdert blieb, und zulezt mit Fieber 
verbunden war. Das wirkfamfte Mittel war 
China, Wein, ünd frilche Luft, und mehr- 
mails hatte ich Gelegenheit zu beobachten, | 
dals nach Debauchen in hitzigen Getränken 


die Paroxysmen plözlich afı Dauer und Hef- 


tigkeit um ein beträchtliches abnahmen. Ich 
kam deshalb ih der Folge, nach gehötiger 
Reinigung der erfien Wege; immer mit der 
reitzenden und fiürkenden Methode am 
Ichnellllen zu meinem Zwecke. 
Nun wieder zu dem obigen Fieber, wel- 
‚ches jetzt wiederum eirie.nieie Latte äinahm: 
Der erlte Eintritt der Krankheit blieb wie 
vorlıer, aber gleich am Zten oder ten Tage, 
geleliten fich mehrere [ehr beunruhigende 
Zufälle, hinzu. Dis Kränken klagten über. 
heftige | Schbierien ünd Stiche im Leibe;. 
bekameii öft plözlich Ohnmachten, Con«. 
vullionen und fpaltifche Zufchnürungen. 
‚des Halfes, Angft und Beklemmungen in 
der Brult, heftige Rafereyen mit, kalten 
klebrigten partiellen Schweilseiı, kleiner 
ünordentlichen intermittirenden Palfe, eis. 
ner vorübergelitiden Blindheit öder Dop: 
es pel: 


| pelfchen, ‚einem oft [ehr echarfen - a 
wieder [ehr [chweren Gehör und einem bald 
flieren bald äufferft unruhigen Auge. Diele 
Zufälle lielsen in eben dem Maalse nach, als 
den Kranken entweder von oben oder unten 
Würmer fortgingen. Diele Gäfte waren zu» 
weilen‘ gegen die kräftigfien Wurmmnittel 
fehr widerfpenliig. Nachher aber gingen fie 
oft Klumpenweife bis zu 20 und 50 ab, und 
dann nahm, die Krankheit. ihren gewöhnli» 
“chen Verlauf. Eine nicht feltene Erfchei- 
nung bey diefer Wurmkömplication waren 
Blutflülfe aus der Nale und bey Frauenzims» 
mern aus den Geburtstheilen, die jedoch in. 
dem Gange der Krankheit nichts veränder 
ten. Ä | 
Erlt gegen das Ende des Aprils nahm die- 
fe Epidemie merklich ab, und veränderte fich 
in eine rein-gallichte und catarrhalifch- gals 
lichte, welche noch jetzt (in der Mitte des. 
Junius) fortwährt. Nur bey einer fchlech« 
ten Behandlung odet bey einem Zufammen- 
fluls mehrerer gelegentlicher Urfachen geht 
die Krankbeit hin und wieder in einen fau= 
lichten und nervölen, zuweilen tödtlichen | 
Zuftand über 
Zum 
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"Zum Schluffe bemerke ich noch, dals, im 
Ganzen genommen, wenige an dieley Krant:- 
heit geltorben find,. ihre Anlieckungskrafs 


aber aus einer Menge offenbarer Thatlachex, 
' deutlich genug hervorgeht. 
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Kurzer Beiträg "ti einer höhetie Dei 
.fimmung; auf welche Art und zu 
welcher Zeit die künftlichen Lüft- 
ärten in Brufikrafikheiten Ahzur 
wenden find: | 





Böriel Meikwürdiger iiberhatipt vöh der An- 
wendung der künftlichen Luftarten in Bruß- 
krankheiten gelchrieben worden, tund: fotiel 
itis beföndere der Hört Profellör Hi ufeland 
dielen intereflanten Gegenltänd Hach richtigen 
phyfifchen und pathölogilchen Gruhdfätzen 
beuribeilt hat, fo findet der praktilche Arzt 
doch noch immer eitre Lücke in der. näherh 
Befimmüung des Wie? und Wann? bei dem 
Gebratche dieles neuen Mittels. Ich befchei- 
de mich gern, dals wir aus den wenigen; 
bis hierher mit den Luftarten angelftellten; 
klitifchen Verfüchen aüch nur wenige und 
zum Theil fehr unzuterläfsige Antworten 
auf diele Fragen zieheii konnten, und. däls 

es 
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es immer [ehr ‚vöreilig wäre, jetzt Tchon Hier, | 
wie bei ‚tem Gebrauch länger bekannter Heik. 
| mittel, ‚gewille | Regeln. als unumfiöfslich felt 
letzen zu wollen. -Doch [chmeichle ich mir, 
in meinen klinifchen Erfahrungen manches 
aufgefunden zu haben, Jas der Aufınerkfam: 
keit. praktifcher Aerzte nicht’ gartz. unwerth 
ift, und ‚das ich deshalb ihnen hier’ zur nät 
hern Beleuchtung. und Betätigung vörlege: | 
Ich habe mich hier haupıfächlich auf ed 
Wie und Wann bei der Anwendüng der fixen | 
oder mephitifchen Luft befchränkt, die, nach 
meinen Erfahrungen, und nach dem Urtheil 
des Herrn Prof. Hufelands, von allen Luftar 
ten dieienige ift, von .der wir in den meiften 
Lungenfuchten Gebrauch machen "Können: 
Ich fage Lungenfuchten, weil nachftehende 
Vorlchläge und Regeln befonders nur “für. 
diefe gefährlichern unter den Brufkrankhieil | 


ten gelten follen. a 
Man muls den TOURS der: kimftlichein z 
Luftart den Kranken lo leicht und fo‘ wenig ; 
lich Te g | 2. 
Wer mehrere Lningentehwinätächäige a 
behandeln hatte, wird willen, wie höchff 
unangenehm es den meilten ift, -werin mit 
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dem Gebrzüch des verordneten Heilmittels, 
gewille Umftände und Weitläuftigkeiten, wie .. 
hie es nennen, verbunden find. Sie ärgern ° — 
fich oft innerlich darüber, und fchaden fich, 
obgleich dieler Aerger gewöhnlich gar ‚bald 
nachlälst, doch auf eine Zeitlang. Bei dem 
Gebrauch des Girtannerfchen Inhalers fallen 
nun eben keine Weitläuftigkeiten aber doch 
einige Präparatorien vor, welche die Seele 
des Patienten in eine Art von Spannung und 
Unruhe bringen. Das Athmen [elbft aus die- 
fer Mafchinie gefchieht von faft allen Kranken 
mit einer gewiffenhaften und ängflich er- 
wartungsvollen Sorgfalt, die notwendig ei- 
ne :nachtheilige Befchleunigung des Pulfes - 
nach fich ziehen mufs. Ich ziehe deshalb. 
die Methode des Herrn Bergratihes Bucholız, 
oder eine jede andere ihr ähnliche der Gir- . 
tanner[chen vor, weil bei ihr einige von den- . 
eben berührten Umftänden wegfallen, die: 
‚offenbar den Inhaler begleiten. Zwar it der 


+ -Inhaler unentbehrlich, wenn der Arzt eine 


gewilfe beftimmte Menge oder eine gewille 
beftinmte Mifchung: von der künftlichen 


 Luftart in die kranke Lunge bringen will, 


“ was bei der andern Methode platterdings un- 
" «hunlich {f, Doch glaube ich, dals es bei 
| der 


der immer noch fehr unbekannten Wirkungs- 

art der künftlichen Luftarten, nicht fo viel 
_ auf das Mehr oder Weniger ankommt, und: 
dafs gerade in der Hinficht, der Iıibaler an 
entbehrlichiten ilt, 

Um auch die Nacht über fixe oder an 
tifche Luft in die kranke Lunge zu bringen, 
halte ich’s für [ehr zweckmäfsig, den Patien« 
ten nicht auf Sophas oder andere Lager [ons 
dern auf die flache Diele zu betten. Bekannt- 
lich fenkt fich die fixe Luft, vermöge ihrer 
gröfsern fpezifilchen Schwere, auf den Bo: 
den jedes Gefälses, wie auch jedes Zimmers, 
in welchen die atmpsphärifche Luft ruhig ifk 
and durch keine Luftzüge und andere Be. 
wegungen untereinandergemifcht wird. Dies 
fe Erfabrung können wir ja dann bei unfern 
_ Kranken eben fo gut benutzen, als wir es 
Hunde, Schwalben und andere Thiere be- 
nutzen fehen, die, bei veränderter chemi- 
fcher Mifchung der höhern Atmosphäre, Ach 
fo Ben dicht an der Oberfläche der Erde Bu 

halten.“ | 
Da bei der Kur durch künftliche Luftar« 
Ei ten gewils das meilte auf Beibringung einer 
. ttfamen Menge derfelben' ankommt; ’ [o 
. lielse fich. wohl auch fehr viel durch abge 
L. hauene 


hauene Birkenäfte thun, die man, wie das 
in Rufsland: befonders [ehr! häufig aber zu 
andern Zwecken gefchieht, in die Stubenecken 
oder :in. Waflen ftellt. und um das Lager des 
Kranken anbringt. Wenn die Behauptung, 
dals gewille Pflanzen und Bätime nach Son- 
nenuntergang mephitilche Luft aushauchen, 
in der Natur gegründet ilt, fe wäre diefer 
Vorfchlag wohl nicht unbrauchbar, belon- 
ders da auf die[lem Wege immer auch etwas. 
von einem gelindharzigten Welen zur Lunge 
gelangen, undi in beftiimmten Fällen die Hei- 
lang vorhandener Lungengelchwüre mitbe- 
_ Wirken könnte, 

Viele Lungenlüchtige klagen über eine 
Seite der Bruft, in der fie entweder leichte 
Schmerzen, Brennen u. d. gl. fühlen, oder 
auf der fie nicht gut liegen können etc. Der 
praktifche Arzt, der bei jeder Kurart belon- 
dereRückficht auf diefe kranke Stelle nimmt, 
muls diefelbe bei der Anwendung der künft- 
lichen Luftarten auch nicht aus der Acht 
lalfen. Ich halte es deshalb für nothwendig, 
dafs man [einen Kranken; unter der Opera- 
tion desEinathmens der fixen Luft, die Bruft, 
fo viel und fo lange er ohne Anftrengung 
en nach der krankhaften Seite hinneigen, 
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laffe, um die eingeathmete Luft durch ihre 
eigene Schwere zu nöthigen, an ‚diejenigen 
Stellen zu treten, und [ich dort am längfien 
aufzuhalten, wo ihre Kräfte am nöthigften 
find, 

Beim Einathmen felbft dient es ‚Patienten 
zur grölsten Erleichterung, wenn er nicht zu 
. tiefe.und zu langlame Züge thun darf ‚und 

. wenn ein Gehülfe feine Bruft von ‚den Sei- 
ten her gelind zulammendrückt, und, beine 
Wiederausathmen allmählig mit diefem Dru- 
..cke nachläfst,. ‚So klein dieler Upiliynd it, 
fo unterftützt, er doch gewils, in etwas die 
‚Wirkungen,. gie der Arzt beablichtigtz - 

Da.die heillame Wirkung der fixen oder 
mephitifchen . Luft nicht allein von ihren 
chemifchen Kräften, fondern vielmehr i in den 
meilten Fällen davon abhängt, dals durch 
das Eindriugen der fixen Luft in die Lungen; 
die Iufpiration der zu der atmosphärjlchen 
gemilchten Lebensluft und deren ünbrauch- 
barer Reiz auf den empfindlichen Körper, 
verhindert wird; [o müllen .wir noch andere. 
Mittel auffuchen, wodurch dieler ni liche 
Zweck: erreicht wird. Sollte es in ‚der Ab. 
‚&cht nicht rathlam (eyn, den Kranke n die 
. Naclıt,. und wenn es thunlich it, a den 
Lz “Tag 
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Tag über mit breiten und flachen Gefäfsen . 
zu.umgeben, die man mit reinem Brunnen- 
wafler gefüllt hat? Bei der Verdunftung dee 
Waflers geht höchfl wahrlcheinlich ein che 
milcher Prozels, eine chemifche Zerletzung 
der athmosphärifchen Luft vor, bei der die 
Feuermaterie mit Dunfttheilchen fixirt wird; 
eben die Feuermaterie, von deren Einath- 
mung wir bei entzündlichen Lungenfuchten 
fo viel zu fürchten haben. Sollte nicht viel: 
leicht in diefem Umftande ein Grund mit 


liegen, warum die Seereifen [o vielen Lun- - _ 


genfüchtigen gut bekommen? 

Was die Zeit angeht, wenn ‚das Einath- 
men der künftlichen Luftarten zu erlauben 
fey, fo halte ich den Morgen, eder die 
Stunden vor der Mittagsmahlzeit dazu am 
fchicklichften. Um diefe Zeit zeigt:lich die 
Lebenskraft des Kranken erneut und aufge- 
frifcht; der Körper ift geneigter zur Reforb- 
tion; der Puls hat grölere Stetigkeit; die 
Seelenflimmung ilt heiterer und frober;- der 
Magen und Darmkanal noch leer und dem 
Einathmen nicht hinderlich. Weniger [chick- 
lich ift der Nachmittag dazu,: wo .der 
Körper fehon reizbarer und empfindlicher 
Mr wa ein ungewohnter Reiz in den Lungen 

das 


das Gefchäft der Verdauung leicht Rören | 
könnte; wo wegen des angefüllten Magens u 
und Darmkanals. das Einathmen fchwerer 
wird, und wo endlich, nach dem Genuls 
von Speifen und Getränken, die Refpiration 
. der gemilchten atmosphärilchen Luft nicht 
zu hindern ift, weil doch durch fie die Ex- 
halation mancher Stoffe befördert wird, die 
gewifs bei ihrem Zurückbleiben im Körper 
grolse Uebel veranlallen würden. Esift ge- 
" wils, dafs bei Gefunden, wie bei Kranken, zu 

keiner Zeit des Tages mehr [chädliche Stoffe 
durch das Organ der Lungen aus dem Kör- 
per geltolsen werden, als gerade einige Stun- 
den nach der Mahlzeit, wo das Blut [chon 
das Extrakt der genollenen Nahrungsmittel 
erhalten hat. Man före allo diefe nothwen- 
dige und [ehr heillame Funktion der Lun- 
gen nicht, und am wenigften in diefem Fal- 
le, .wo es der fremdartigen Reize ohnedas 
genug giebt. 

Abends endlich, und zwar kurz vor 
Schlafengehen ift das künftliche Einathmen 
befonders fchicklich und nützlich. Es, ver- 
mindert, nach den bisherigen Erfahrungen, 


die Lebhaftigkeit und Gelchwindigkeit des i 
Pulfes und kann in [o fern viel dazu beitra- .. 
L4 2 
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er gen, den Schlaf zu befördern, deflen Mangel 
| bei Lungenfüchtigen ein hartnäckiges, be- 


. 


Schwerliches. und oft ganz unbezwingbares 


Uebel‘ if. Auch’iff es um die Ahöndzeit, wie 


In der gefam mten Natur und iu dem Haufe des 
Patfenten ; (o anch in feiner Seele ruhiger. 


. geht nun auch ungleich bereitwilliger an 


die Operation; da’ [eine’ gegeuwärlige Ge 


2 -Ichäftslofigkeit. ihm länge‘ nicht [o viel "Weit- 


Biftigkeiten und Schwieri gkeiten [fehien lälst, 
als das [onft wohl der Fall iß. Die Hoffnung 
auf dei längerwünfchten woblthätigen Schlaf, 


"Def ihm Luft und Muth ein zu dieler Arbeit, 


und das um lo’ mehr, da esihm, wie’allen 
"Menfchen, geht, die oft Abends, bei abge- 


“ MPannter Körper- und Seelenkraft, [o leicht. 


al sı Vie 
auf Dinge hoffen, die doch den Mörgen 
rim 
ui ‚rauf, gleich beim erften Erwachen, der be- 
" wufstern Seele lich als unmöglich zeigen. — 
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Kurze Nachrichten und medizjitilche 

on Nenigkeiten, WE 
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-- .. Krankheitszufland in. London vom Anufıng des 

a 2... Jahıs 1796,, Januar bis März. *) 


D: während dem lezten Winter, die Win- 
de meiltens aus Welt und Südwelt wehten, 
2 fo trat der Froft nicht..ehen.als ganz. gegen 
«das. Ende des Februars ein. „Aber ungeach- 
. tet der milden, warmen und oft [chwülen 
Witterung, : die im allgemeinen der Erzeu- 
gung faulichter Krankheiten do günftig ift, 
war doch.die Zahl ‚anfteckender ‚Fieber in 
anz London fehr gering, , u 
| Wechfelfieber, vorzüglich viertägife und 
= "eintägige waren jedoch mehr:als gewöhnlich 
x... häufig und ehr. hartnäckig. „Die .Paroxys- 
. men, kehrten in manchen Fällen nach erlitte- 
ner Verkältuug zurück, auch wenn Re’fchon 
zwei oder drei Wochen ausgeblieben waren; 
=. eine vollkommene Heilung erfolgte inicht 
. :eher.als bis gegen. die Mitte des Merz, ,„ 


5 Aus dem Monthly Magazihe, 


gr 
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Das Scharlachhieber mit fchwärender 
Bräune hatte jedesmal im Herbit vom Jahr 
1785 bis 1794 geherrfcht und war fehr oft 
tödlich, Gegen das Ende des Jahrs 1795 fing 
das Uebel an nachzulallen, und ‚[cheint jezt 
ganz aufgebört zu haben. Seit Weihnach- 
ten verbreiteten fich die Malern und Blättern 
überall. Die erftern waren gemeiniglich [ehr 
mild in ihrem Verlauf, und endigten fich 
mit Genefung. Die leztern waren oft zulam- 
menflielsend und tödlich, zumal bei Kindern. 

Im Monat Januar herrfchte auch unter 
Säuglingen und Kindern ein epidemilcher 
Catarrh, begleitet mit einem wälsrigen Aus 
fluls ans den Augen. und der Nale, einem 
häufigen obgleich leichten Hulften, kurzen 
Odem oder vielmehr. Keichen, Röthe der 
Wangen, grolser Mattigkeit, verbunden mit 
Neigung zum Schlaf und einem fchnellen, 
kleinen und unregelmälsigen Pulfe. Diefe 
Zufälle wurden durch Brechmittel, Blafen- 

flafter und Spiesglasmittel in kleinen Dolen 
erleichtert, und das Uebel wich ohngefähr 
nach acht Tagen. Dielem folgte im Febrnar 
der Keichhuften, der mit fieberhaften Bewe- 
gungen anhob, und mit [o heftigen Huften- 
anfällen fortfchritt, dals mehrere zärtiiche 
Kinder unterliegen mufsten, die durch die 
überaus heftigen und wiederhöhlten Anftren- 
gungen er[chöpft waren. In manchen Fäl- 
len wurde dies Uebel durch den Ausbruch 
der Blattern plözlich unterdrückt, aber nach 
erfolgten Abblattern kehrte der Keichhuften _ 
mit feiner vorigen Heftigkeit zurück. Drei 
Kranke, an deren Rettung man wegen der 
| öfters 


öftern Rückkehr der Paroxysmen falt ver- 
zweifelte, da ihre Augen [chon trübe und 
ohne Glanz, die Wangen gelblich, und auf- 
gedunfen, das Odemhohlen mühlam, und 
der Puls matt und zitternd war, genalen 
dennoch durch Blutigel, an die Bruft gelezt, 
Blalenpflafter, Fufsbäder und kleine Dolen 
von Dovers Pulver, alle vier Stunden ge 

reicht. _ \ \ | 
Zu eben der Zeit wurden die Erwachle- 
nen von der entzündlichen Bräune> Huften 
und Catarrhalfiebern befallen, bei verf[chied- 
nen Kranken felgte nach einigen Tagen auf 
einen heftigen, keichenden Huften, ein Aus- 
. wurf einer dicken, ftinkenden, grünlichen 
Materie, vermilcht mit einer beträchtlichen 
Menge eines reinen, zähen Schleims. Hier- 
bei äufserten fich andere Symptome, nem-. 
lich Durchfälle, Zahnfieber, Nachtfchweilse 
und Abmagerung, die zu verrathen fchie- 
nen, dafs eine Lungenfucht im Anzuge ley. 
Dieles Uebel wurde währertd dem Frolt (ehr 
vermehrt, der in der lezten Woche des 
Februars anhob, und fich den ııten Merz. 
endigte. Es wurde durch Blutlaflen, wel- 
ches gleich im Anfang des Huftens ange- 
wandt ward, nicht erleichtert. Die wirkl[aın- 
ften Heilmittel dagegen waren, Schröpfen 
zwilchen den Schultern, Bilafenpflafter auf 
das Bruftbein und an die Herzgrube, Fuls- 
bäder, gelegentlich Spiesglasmittel, Salpeter 
‚und denvmulzirende Getränke. Unter diefer 
Behandlung, verbunden mit einer.leichten, 
kühlenden Diät, genalen die Kranken noch 
vor dem 2often Merz. Mithin.hatte dieKrank- 
' heit 
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heit in keinem ‚Falle Schwärungeir in den 
Lungen veranlalst, und die durch den Aus- 
wuürf ausgeleerte Flülsigkeit, [o gefährlich 
Sie mir anfänglich [chien, war vielleicht wei- 
ter nichts, als ein eiterartiges Auslchwitzen 
and. eine vermehrte Ausfonderung des 
Schleims, eine gewöhnliche Erf[cheinung bei 
andern Entzündungen ablondernder Häute, 
Es ilt übrigens bemerkenswerth, -dals, bei 
einem lolchen -Zuftande der innern Oberflä- 
ehe der Lungen, der Körper falt auf dielelbe 
Weile leidet, als wenn die Lungen wirklich 
fchwärend find, dielerhalb muls.die.Diagno- 
fis der Lungenlchwindfucht (ehr oft [chwan- 
kend und ungewils feyn, nk 
Diele Behandlung der obigen Krankheit 
war auch in einigen Bruftentzündungsa [ehr 
: wirkfam, wobei Blutlaflen am Arm dehr;nach- 
theilig gewelen war, BR BR 
Vom erften Januar bis zum 2olten Merz 
kamen mehrere Fälle vom Synochua lentus 
vor, die Huxham unter dem Namen; fchlei- 
chende Nersenfieber lownervousfever) 
befchrieben hat. Diele fieberhafte Krankheit 
‚entfteht nicht durch Aufteckung, und fcheint 
_ mir nicht wieder anfteckend zu feyn. Ihre 
 erregenden:Urlachen findsvexpaüdende An- 
.firengung, ‚Sorgen and.ein! MIRIS, Diät, 
‚ Ybır bortlchreiten ift langlam aber gefahrbrin-- 
end. Ihr erfter Anfall Karin'nie®gerfhu be- 
- "fimmit werden. Sie hat keinem;hältinnnten 
' Ausgang oder- Scheidung ,. forylerny nimmt, 
gegen ihr Ende, eine hectilche Form an, die 
einige Wochen dauert, elie die Gehmdheit 
und'die Kräfte ces: Krauken völlg.wieler 
hier- 


hergeftellt werden können. In diefer Riick- 

ficht it Ge von folchen Fiebern unterlchie- 

den, die durch Anfteckung entfliehen, [o’wi& 

auch durch den Umitand, dals die Zunge gex 

meiniglich während ihrem ganzen Verlanf 
feucht. bleibt. Aphthöle Gelchwüre im Halle 
find beiden Krankheiten gemein, In einem 

Falle dieles Fiebers bei einem unverheuräthe» 

ten. Franenzimmer von 55 Jahren, machte 

eine heftige Blutung aus den Gedärmen dem 

Leben der Kranken gegen den 2oiten Tag 

ein Ende, | Zu 2 

. Die .noch anzuführenden fieberhaften 

Krankheiten, die während dem Froft im 

Februar und Merz herrichten, waren Rhevma- 

tismen, rothlaufartige Bräunen, Rothlauf im 
Gehckty:Neffellucht, Entzündungen der Ge» 
 därme üind.des Bauchfells, 

Die Bemerkungen über die langwierigen 
Krankheiten werden künftig reichhaltiger 
ausfallen, Die häufigften, die fich in diefer 
Jahrszeit: zeigten, waren Hautausichläge, 
Unter diefen vorzüglich die Krätze; ein all- 
gemeines JSucken in der Haut ohne Ausbruch 
von Pufteln; tHlechtenartige Ausfchläge von 
trockner und nällender Befchaffenheit, und - 
die Lippenflechte (Herpesla bialis). Die- | 
fe leztere beftelit in einem Ausbruch entzün- _ 
deter, wälsriger. Pufteln um den Mund 


Zuweilen findfie idiopatifch und entftehen -* - 


durch Erkältung; ‘aber öfter er[cheinen. fie 
ceuteropatilch und bilden eine fchnelle Crifis :: 
der, Bruftentzündungen und andrer innern 
Krankheiten, ee 


Vom 
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Vom 20fien Merz bis zum 20ften April d. J; 

Der Verfafler diefes Artikels im Month- 
iy Magazine hat vom Aprilftück an die- 
fes Ichäzbaren Journals jedesmals eine Lifte 
der herr[chenden Krankheiten mit Beifü- 
gung der Zahl der Kranken geliefert. Da 
aber dies für deutfche Leler nicht Interelle 

enug haben möchte, [o bleibt die [peciürte 
Tilte hier weg, und es werden nur die wich* 
tiglten Refultate daraus angeführt. 

Unter den hitzigen Krankheiten kamen 
vorzüglich Catarrhe, entzündliche Bräunen, 
Lungenfuchten, hitzige Rhevmatismen und 
anfteckende Fieber vor. Minder häufig wa- 
ren Blut[peien, aphthöfe Bräunen, und Blat- 
tern und Mafern bei Erwachlenen. Unter 
den langwierigen Krankheiten kamen häufig 
vor: Althenien des Sauvages (S. Nololog. 
Clafl. 6. Ord. 4. Gen. 2ı.) Huften und Eng- 
Inüftigkeit, chronifche Rhevmatismen, Krä- 
tze, trockne Flechten, Verdauungsfehler und 
Durchfälle. Unter Kindern herr[chten Keich- 
huften, Catarrhalfieber, Mafern, Blattern 
and Zuckungen. | 
Bemerkungen. — Die aphıhöfe Bräu«- 
ne war begleitet mit einer Verlängerung des 
Zäpfchens, einem [chnellen, :matten Pulfe, 
einer grolsen Schlaffheit und Schwäche und 
fehr vielen kleinen Gelchwüren an der Zun- 

e, im Aachen, und an der innern Ober 
äche der Wangen. Dies Uebel zeigte fich 
häufig nach dem Verfchwinden des Schar- 
lachhebers und [cheint anlteckend zu feynz 
doch war es inkeinem Falle gefährlich. Zwei _ 
Fälle von Blutipeien, wo früh genug . 


lafs, Schröpfen und Blafenpflafter angewandt _ 
wurden, endigten fich, ohne dals Lungenge 
Ichwüre entltanden, ob. fie gleich länger als 
ı4 Tage mit einem heftigen Huften, einem 
dicken, ftinkenden Auswurf, hectifchen 
Fieber und Durchfall begleitet waren. "Die 
- behandelten Lungenfuchten waren nicht 
mehr neu. Diefe Krankheit wird in man- 
chen Jahrszeiten [ehr verltärkt, wenn Oft- und 
Nordwinde wehen, wie es im lezten Monat 
der Fall war. Huften, Fieber und beichwer« 
liches Odemholen nehmen zu, und haben 
Bruffchmerzen, Seitenftiche, ftarke Nacht« 
fchweilse und Durchfälle im Gefolge. Von 
den anfteckenden Fiebern war: nur eins töd- 
lich, die Kranke, war ein Mädchen von ı4 
Jahren. Sie bekam das Fieber von ihrem 
Bruder und ftarb gegen das Ende der erften 
Woche nach einem heftigen Nafenbluten, 
Ein Jüngling von ı7 Jahren erlitt in den er- 
ften ı0 Tagen des Fiebers eine dreimalige 
Rückkehr des Nafenblutens, ift aber dennoch 
auf der Belsrung, Sieben von diefen Fieber- 
Kranken waren in einer Familie. Die Anfte- 
ckung [chien von einem Kinde zu entftehen, 
das am 6ten Tage an zulammenflielsenden 
Blättern mit frielelartigen Flecken und Blu- 
tungen fiarb, Alle diele Kranken wurden in 
der 7ten Nacht nach dem Tode des Kindes 
von dem Fieber befallen. Sie erhielten [o- . 
gleich den Brechweinftein als Brechmittel, 
und am andern Morgen eine Dofe Calomel. 
Bei den Kindern und Domeftiken zeigte fich 
am 4ten Tage eine Crile. Vater und Matter 
fingegen, die aphthöle Gelchwüre im Halle 

hat- 


_. 
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hatten, .genafen erft am ı4ten Tage det 
Krankheit. FASER DEE >’ 
Die :Mafern‘- waren im allgemeinen viel 
heftiger, als im Januar und Februar, Bei Kin- 
dern. ‚folgten, --darauf. hartnäckiger Huften, 
erlchwertes Odemholen und langgauernde 
Fieberzufälle, Drüfengefchwülfte, undein ° 
Ausbruch [chmerzender, entzündeter Pufteln, 
wovon einige zu grolsen Beulen anlchwollen. 


Vom 2o0ften April bis zum 20fien May d. J. 
Unter den fieberhaften Krankheiten wa- 
ren Catarrhe, Lungenl[uchten, Lungenent- 
zundungen, entzündliche Bräunen, Keichhu- 
ften und Kindbetteriniieber am "häuligften. 
"Blättern und Mafern häufiger, als in vorigen 
Monaten. Die langwierigen. Krankheiten: 
kanıen mit denen der vorigen Monate ziem- 


"lich überein. 


Bemerkungen. — Alle vorgekomme- 
nen Fälle von Catarrhen und Brultentzün- 
dungen hatten einen guten Ausgang. Sie 
wurden. durch örtliche 'Blutausleerungen, 
Blafenpflalter, Spiesglasimnittel und Fufsbäder 
geheilt. Es'ilt bemerkenswerth, dafs in Lon- 
don nur wenig Fälle der Art wiederhohltes 
Aderlaflen am Arm vertragen. — Die [chwä- 
rende Bräune war begleitet mit einem [chwa- 
chen, [chnellen Pulle, grolser Schwäche, be- 


„trächtlichen Gelchwüren der Mandeln, in 


welchen fich ein dicker, weifler Eiterftock 
bildete. Sobald dielfer entfernt war, heilten 
die Gelchwüre nach freigebigem Gebrauch 
der Rinde. Die Blattern und Malern haben 
in diefem. Frühling häufiger geherrlcht, or 

| eit 
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feit vielen der vorigen Jahre. Sie hatten fich 
im lezten Monat in allen Dörfern in der Nä- 
he von London allgemein verbreitet. Ein 
auffallendes Beilpiel ven den fchädlichem 
Wirkungen der Einimpfang, wenn fie ein- 
zeln' vorgenommen wird, darf hier nicht 
übergangen werden. Im April wurde ein 
Kind geimpft, deilen Fltern einen Laden in 
einem Hote hatten, der wohl 20 Häuler eim 
fchlolfs. Die Einwohner derlelben kamen 
häufig zur Quelle der Anfteckung, um noth- 
wendige Waaren einzukaufen. Die Fo 
"davon war, dafs ı6 Perfonen innerhalb ı4 
Tagen nach der Genefung des Kindes auf 
dem natürlichen Wege angelteckt wurden, 
wovon 4 ftarben. Der Keichhuften war un- 
eig heftig und hartnäckig. Ein Kind 
rb davon, ehe das Fieber im mindelten 
nachgelallen hatte. Solche Kranke, die Teit 
langer Zeit am Hulten und Engbrültigkeit 
gelitten hatten, deren Lungen aber nicht 
[chwärend zu [eyn fchienen, fühlten grofse 
Zunahme ihres Uebels, wegen des unregel- 
mälsigen. und f[chjell wechfeluden Witte. 
rungsitandes; und in $ Fällen erfolgte Blut. 
fpeien. Die Rhevmatismen, Durchfälle und 
andre Krankheiten der Gedärnie entftanden : 
meiftens von bedeutenden Erkältungen, und» 
von der feuchten Atmosphäre, >: 
Vom 2often May bis um >often Jun. an A 
Blattern, Malern, Keichhuften, Schar- 
lachfieber mit Halsweh, Catarrhe nnd Aher 
matismen dauerten in diefem Monat noch 
fort, dazu kamen mehrere Gallenfieber und 
Kindbettfieber. Die.langwierigen Krankhei« 
ten blieben wie in den vorigen Monaten. 
Medic, own. IL.Band. stück, M Be 
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: :* Bemerkungen. — . Sieben Kinder 
würden in. einer Familie vom Scharlachfieber 
‚anit Halsweh befallen. Ein Knabe von ı2 
‚Jahren bekam die Krankheit zuerft, und die 
‚übrigen wurden von ihm innerhalb ı4 Ta- 
‚ „gen angefteckt, doch erkrankten hie an ver- 
Ächiednen Tagen. Die Eltern entgingen bei- 
de cwr Anfleckung, die fich auch nicht in an- 
dern benachbarten Familien verbreitete. Die 
Krankheit war mit beträchtlichen Gefchwii- 
ren der Mandeln begleitet, die tiefer, als ge- ' 
wöhnlich, um fich frafsen. Die ältefte Toch- 
ter von 22 Jahren hätte fat einem heftigen 
Nafenbluten unterliegen müffen, das zwei- 
en zurückkehrte, ob[chon fie zu gleicher 
eit ihre Regeln hatte. Zwei von 'den Kran- 
ken erlitten Durchfälle, gallichtes Erbrechen, 
Kopfweh und [chwachen Fieberwahnfinn 
(delirium). Der Scharlachausfchlag verbrei-. 
tete fich über den ganzen Körper. Alle diele 
£Kranken hatten einen [chnellen, kleinen, 
unregelmälsigen Puls, verbunden mit grolser 
Erfchlaffung, Schwäche und Unterdrückung 
‚der Kräfte. Diele Zufälle ver[chwanden plöz- 
lich am 8ten und gten Tage der Krankheit, 
ohne dafs, wie häufig gelchieht, waflerfüchtige 
Anfchwellungen an den untern Gliedmalsen 
erfolgten. Die befte Heilart diefer Krankheit be- 
 fteht, nach Witherings Angabe, in der Anwer® 
dung gelinder Brechmittel, öfters wiederholt. 
Das Gallenfieber ([ynochus biliola 

. Sauvage) oder Sommerlieber ift von un- 
fern praktifchen Aerzten noch nicht genau 
"beichrieben, *) ob es gleich in der Nachbar- 
| fchaft 


*) Diele Bemerkung fcheint Filchers Belchul- 


fehaft von London häufig vorkommt. Es 
‚ fcheint, dafs man es gemeiniglich mit dem 
bösartigen oder Faulfieber verwechlelt. Es 
ift indels [ehr davon verl[chieden, und wird 
auch nicht durch Anfteckung verbreitet und 
mitgetheilt. Die Krankheit hebt mit unregel- 
mälsigem Fröfteln an, hierauf folgt eine hef- 
tige langdauernde Hitze in der Haut, Röthe 
des Gefichts, Uebelkeit, mit einem Gefühl 
heftiger Hitze im Magen und den Gedärmen; 
eine drückende Empfindung in der Brult mit 
Keichen und Unruhe, eine weifsbelegte Zun- 
ge und ein nicht zu ftillender Durlt. Der 
Puls if immer [ehr [chnell; der Kranke fühlt 
ein heftig klopfendes Kopfweh, das am 
Schlaf hindert und oft Fieberwahnfinn be- - 
wirkt. Die Gemüthsflimmung wird durch 
diefe Krankheit [ehr verändert; die Kranke, 
die,in gelunden Tagen eine Sanfte, heitre 

| Me | Ge 


digung zu rechtfertigen, dafs die englifchen 
Aeızte die Gallenfieber nicht gehörig kennen, 
und mit deren zweckmälsiger lan und 
Heilung nieht recht umzugehen willen; ıft 
anch zugleich ein neuer Beweis, dals man 
mit der jezt einreillenden Brownilchen 
Diahotomie der Krankheiten, in fihe- 
aıfcheund afihenifche, nicht auskommt, 
fondern dafs das Gallenfhieber eine eigne Art 
- Krankheit ift, die ich weder zu den aftheni- 
fchen noch fthenifchen reshınen, auch weder 
durch fihenifehe noch afthenifche Mittel, lon- 
dern nur durch Ausleerungsmittel des Darnı- 
kanals heilen lälst. VVie gut wäre es, wenn 
die Engländer darinn von den Teutfchen lern- 
ten, anftaır dals fich mehrere Teutiche jezt 
durch englifche Machtfprüche ihre beflern und 
sr Erfahrung gegründeten Einfichten rauben 
en, 


Gemüthsart haben , werden in diefer Krark- 
heit mürrifch und ungeftüm, und geräthen 
bei den vnbedentendfien Vorfällen in leiden- 
fchattliche Hitze. Der Zuftatd der .Gedärme 
ift in diefem Fieber fehr verfchieden. Aber 
nach einer Hartleibigkeit von einigen Tagen 
‚Ktellt Gch plözlich ein Durchfall ein, der mit 
Schmerz, Grimmen und gallichten Auslee- . 
zungen verbunden if. Der Ham ift gleich- 
falls von verfchiedner Befchaffenheit. Bald 
ift er hell und hochpommeranzenfarbig, bald 
ünlich und etwas trübe, wie Punfch, bald 
ift er weils, und wenn er einige Stunden ges - 
ftanden hat, To'lälst er einen weilsen flockig- 
' ten Bodentfatz fallen. Die.Dauer. dieles Fie- 
bers ift: gewöhnlich 20 Tage. In manchen 
Fällen tritt noch die 2te Woche ein Nachlals 
in; alsdann kommt jeden Tag ein Fieber- 
anfall, der fich durch gelinden Schweils en- 
digt; und [o dauert die Krankheit oft bie 
2 36 — 40 oder 4aflen Tage fort. Die ge- 
gentlichen öder erregenden Urfachen find 
ri, ep Jay Arbeit im heiflen _ 
etter, Sorgen, Wachen, oder ein, kalter 

Trunk, wenn der Körper durch Arbeit oder 
Reilen fehr erhitzt il. ' 
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Epidemilche Conftitution zu Harburg und 


ee eh . ‚Harburp. October. 

Im vergangenen Frühjahre herrfchten 

‚hier Blattern und Malern a 
Ar 1) 
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der, Aoch wurden erltere, (o wie an mehre, 
‘ren Orten in der hieligen Gegend, nicht [ehr 
allgemein. Malern ‚hingegen und Malern 
‚ ähnliche Ausfchläge, die (len wirklichen Ma.» 
fern folgten, oder bey folchen fich zeigten, 
die [chon Malern gehabt hauen, waren ganz 
allgemein. Im ganzen waren he [ehr einfach, 
und gutartig uud nur bey Veruachläßigung 
und auf dem Lande bey widerlinnigen zu 
warmen Verhalten oder Verkältungen -wur- 
den fie tödılich. Da, wo die Malern fchnell 
vorübergingen, folgten oft in den erlten ı4 
Tagen andere anamalilche Ausfchläge, die 
aber keine befondre Behandlung erforderten 
und nach einigen Tagen wieder verfchwan- 
den. Nur einige Fälle, wa Vernachlälsigung 
in den lezten Perioden, oder völliger Man- 
gel des Ausbruchs nachtheilige Folgen hatte, 
kamen mir in der Stadt vor. Bey drei Kin- 
dern von 2 bis 8 Jahren entftanden Verbie- 
ngen des Riückgrats, die bey dem älteren 
inde [ehr plözlich erfchien und zugleich 
fich auf das linke Schenkelgelenk erftreckte, . 
‚welches von den heltigften Schmerzen ange 
re ward. — Diaphoretifche Mittel, mit 
ärkenden verbunden, da vorzüglich bey ei- 
nem Kinde Schwäche mit zum Grunde lag, 
künftliche Gelchwüre, in dieNähe des Rück- 
‚ya mit einem Kaufticım gelegt, Öfieres 
eiben der leidenden Stellen mit Brandte- 
wein, anfangs lauwarme Bäder aus Waller, 


mit Brandtewein gemifcht, und am EnJe war- 


me künftliche Eifen - Bäder ftellten diefe Kin- 

der (ehr gefchwind, ohne dals eine Spur der 

Biegung zurückblieb, in wenigen Monaten 
M | völlig 
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völlig her, ohne däls der geringfte Yuffere 
Druck angewen.let ward. Ja gerade bey dem 
Kinde, wo die Eltern fich nicht überwinden 
konnten, es ohne alle äuflfere Unterftützung 
zu laflen, und eine leichte Schnürbruft an- 
legten, dauerte die Heilung am längften, da 
fie bey dem andern Kinde, wo auch die Be- 
cken- Knochen verbogen waren, innerhalb 6 
Wochen geendigt ward. Dafs ich auflerdem 
alle die Regeln befolgen liefs, die in des Hrn, 
Herausgebers Abhandlung über das Schief- 
werden empfohlen find, verftelif ich von felbft, 
und die Eltern waren aufgeklärt genug, um 
die weichen Federbetten Togteich mit einem 
. härteren Lager zu vertaulchen. — Die ge- 
wöhnlichen Früblingskraukheiten in dieler 
niedrigen Gegend ind intermittirende 
Fieber, die diesmal keinen belondern gal« 
lichten oder [chleimichten Charakter hatten, 
fondern ein reines Product der Sunpfluft zu 
feyn fchienen. Meine gewöhnlichen Mittel, 
die mich im Felde bey Frühjahrshebern bey- 
nahe nie verlaflen hatten, Gold[chwefel, von 
ein bis 20 und 30 Gran, auf einmal mit römi- 
‘ fchen Chamiltenblumen verbnnden, ver: 
lielsen mich ganz, und fo ungern ich es auch 
im Frühjahr that, mufste ich zur China grei- 
fen. Ich wählte den Cortex Regius, den _ 
ich in kleineren Gaben viet wirklämer fand, 
wie die gewöhnliche China, und da, wo mir 
auch diefer feine Hülfe verfagte, fand ich in 
einer reichlichen Gabe des verfülsten Queck- 
„filbers, bis zur Salivation gebraucht, das Mis- 
tel, welches in Verbindung des Cortex ge 
wils half, wenn auch Belladonna und Opium _ 
= "nicht - 
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fiicht helfen wollten. Es war dies eine Me 
 thode, die urs in der lezten Zeit des Feld- 
‘ zuges zum Meilter über die [eeländifchen 
viertägigen Fieber machte, die Jahre lang 
gedauert hatten. Nur in diefen lezten Wo 
ehen verfehlte ich bey einer Quartana, die 
fchon ein Jahr gedauert hatte, bey der weder 


Verftopfungen nech Unreinigkeiten waren, 


die aber durchaus keinem. Cortex vertrüg, 
meinen Zweck : mit diefer Methode, aber 
Sulph. Aurat. Antimon., zu fechzehn 
Gran mit fechs Gran Belladenna- Pulver 
vor dem Anfall gegeben, thaten dem Fieber 
‘ohne Nachtheil Einhalt. Es ift fonderbar, 
dafs diejenigen, welche den Göldichwefel 
nicht in [o ftarken Gaben ohne Erbrechen 
vertragen, auch nie dadurch vom Fieber be- 
freyet werden. Es fcheint, diefem zu Folge, 
dafs er nicht allein durch [eine Wirkung auf 
den Magen hilft, fonft müfste diele, da fie 
bey einer kleinen Gabe eben [o ftark ift, auch 
eben das ausrichten, fondern dafs er nur 
dann hilft, wein er auf den ganzen Körper 
wirken kann. ME, 
Noch während die kalten Fieber herrfch- 
ten, fiel im Monat März, nachdem es meh- 
rere Monate lang [ehr gelinde gewelen war, 
plözlich eine fo heftige Kälte mit Nordoft- 
wind ein, dalg die Elbe in wenigen Tagen _ 
zum fliehen kam, und man [chon den zwei- 
ten Tag hinüber gehen konnte. Die Haupt- 
wache ilt dem Nordwelftwinde ganz ausgelezt, 
da he am Waller und an einer grolsen Ebene 
gegen Often liegt, Ein Soldat von 37 Jahren, 
der alle zwei Stunden die fchreckliche Ofen- 


M4 hitge 
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en 

hitze einer Wachtftube mit demkalten Pofteg 
werwechlelte, bekam noch auf der Wache _ 
Stiche atıf der Bruft. Er hatte fich feit meh- 
reren Monaten von nichts als kaltem Waller 
und Butterbrod genährt und [chien durchaus 
nicht vollblüug, _ Demohngeachtet ftieg die 
Eutzündung der Lungen iu einen kleinen 
Zeitraun zu einem [olchen Grade, dale: ich 
genöthigt war, innerhalb 36 Stunden auf zZ 
mal 6 Pfund Blut zu lallen, ohne dafs fein 
Puls bey dem dritten Aderlafle merklich ge- 
funken war. — Gleich nach dem zwey 
ten Aderlafle gab ich, nach unlers Len- 
tins Vorlchlag, einige Dolen Senega, die 
mich fonft nie verlaflen hatte, aber es 
ward nicht befler, ob ich gleich ein- Fliegen- 
ptlalter damit verband, Ich. mulste zum“ 
aritten Aderlafs [chreiten und gab denlelben 

Abend ein Pulver aus Gr. ij Opiun, Gr. 

Ipecac. und Gr. xv. Nitrum, worauf zwar 

die Sehmerzen verlchwanden, aber doch 

noch. Blutauswurf zurückblieb und ein be- 

engter Athem. Selbit als ich.nachher, da 
mich der intermittirende Puls, der oft hart 

und klein war, der trockene Hulten ohne 

Stiche‘ anf einen Krampf in den Lungen 

fchlielsen liels, auch Valeriana und Zink- 
blüthen znfezte, welches, wie, mir Hr. 
Lentin anch nachher fagte, feine Methode 
fey, wenn die Senega allein zu reizend [chien, 
fahe ich aber demohngeachtet nicht die 
Erleichterung, die ich fonit von ihr zu er- 
halten gewohnt war. Zulezt wurde ich freylich 
belehrt, dafs alle diefe Erlcheinungen keinen 
Krampf, fondern einer ziemlich —. 


15. 


Verwachfung und wahrfcheinlicher ‚Verhäs- 
tung der Lungen dureh die ausgelchwizte. 
In znzulfchreiben [eyn. Esiftauch wirk- 
lich fonderbar, dafs bey heftigen Lungenent- - 
züntdungen nicht öfter folche Folgen zurick« . . 
bleiben, Ich habe in Pavia während eine 
Sehr kalten Winter gewils an ı0 Leichenöff« 
nungen von Perlonen, die an Lungenent- _ 
zündungen geftorben waren, beygewohnt, 
und fah immer die Lunge [o hart, wie die 
Leber, und oft noch härter, — Sie farben 
alle, weil ihre Lunge zum Athemholen gariz, 
unbrauchbar geworden war. — In folchen 
heftigen Lungenentzündungen fich allein auf 
das Aderlaflen und kühlende Salze einzu- 
-[chränken, befonders wenn man [chon eine 
folche Verhärtung erwarten darf, ift gewils 
unzureichend, und es tritt hier gewils der 
Fall ein, wo man Calomel in grolsen Do 
fen und anhaltend geben muls,; um die Nei- 
gung des Blutes zu gerinnen, zu vermindern, 
| Diefe kalten Tage und ihre as die eht- 
zündliche Conftitutipn, die hier lehr felten 
ıft, brachten noch’ manche andere, die an, 
Bruftbefchwerden litten, in das Grab. — | 
Den Sommer hindurch waren wir bey- 
nahe ganz frey von herrfchenden Krankhei- 
ten.. Die meiften Uebel, womit man fich 
plagte, waren Hautausfchläge, eine hier 
fehr gewöhnliche Befchwerde, die unter al- 
len möglichen Formen erfcheint. Die nafle, . 
feuchte Witterung, der beftändige Wind, 
die Unbeltändigkeit des Wetters tragen zu 


dielen; wie zu den vielen Gichtbe[chwer 


den,bey. — Ein Nofologe, der recht mi- . 
| zZ au- 


% 
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aiutids die Aus[chläge eintheilen wollte, fän- 

de hier vielleicht [fo viel Stoff dazu, dafs er 
.bald das unnöthige [einer Arbeit einfehen 
würde. Viele dieler Auslichläge waren 

. Produkt einer ausgearteten Krätze, nur klei- 
ner, wie (die gewöhnliche Krätze, nahmen 
auch zuweilen das Geficht ein, fteckten aber, 
 wie’wohl nicht fo fehr, an, wie die gewöhn. 
liche. — Sie unterfchied fich dadurch von 
der gewöhnlichen Krätze, dafs he bey Un- 
terdrückung nachtheiligere Folgen hatte, wie 
‚die gemeine Krätze. Doch konnte man bey 
allen ziemlich deutlich den Urfprung in einer 
Anfteckung durch wahre Krätze wahrneh- 
men, die durch ein ehemals hier gelegenes 
Bataillon verbreitet war. — Aber Felbt die 

' „gewöhnliche Krätze hatte oft üblere Folgen, 
wenn Jie vertrieben ward, befonders für die 

--  Bruft, als ich es je im Felde gelehen hatte, 
„ wo oft 3— 500 Krätzige allein durch eine . 
Schwefellalbe geheilt wurden, ohne dafs auch 
bey einem fich Nachtheil davon gezeigt hät- 
te. Innerlich ward gar nichts gegeben, wenn 
es nicht eine andere Krankheit erforderte. 
Ich weils mich nur eines ganz Krätzartiger 
Sehr gemeinen Ausfchlages im Felde zu erin- 
'nern, bey dem ich [ehr vorfichtig mit äuflerm 
Mitteln war. Dies war ein Ausfshlag, der 
beynahe bey allen, befonders aber bey Ofh- 
ziers ausbrach, wenn fie das [eeländifche 
“ Fieber überftanden hatten, oder noch daran 
krank lagen. Er unter[chied fich in gar nichts 
von .der gewöhnlichen Krätze, war-aber viel 
hünkser und gehorchte endlich: nachdem 
j u warhey \ war, der sewöhnlichen Methode, 





‚Alle, die ich daran: zu belorgen. haxe, ver- 
«ficherten während ihres Aufenthaltes in den 
„höchft ungelunden Gegenden von Staats 
Flandern, nie Krätze gehabt zuhaben. — Bey 
-den übeln Folgen, die hier nach der Unter- 
»drückung des Ausfchlages emtftanden, und 
‚die in einigen Fällen ‚die Brult fo angegrif- 
-fen hatten, das [ogar kolliquative Schweifle 
und Durchfälle, nebft heftigem auszehrenden 
Fieber, ftarken mit Blut gemifchten Eiterar- 
‚tigen Auswurf entltanden, that der Saamie 
vom Waller-Fenchel allein, oder in Ver- 
‚ bindung mit: Schwefel, Säuren und 
*künftlichen Gelchwüren, alles, was man nür 
‚von einem Mitiel erwarten kann, Vorzüg- 
-Jich in dem fchwerfien: Falle, wo ich ihn 
‚auller einer kleinen Fontanelle, die, nie recht 
in Zug kam, anfangs ganz alleiu/.-nd dann 
in Verbindung mit etwas isländ!ichen Moofe 
‚brauchte, tbat er Wunder. — 
.. Zu den feltewern Ausfchlägen, die ich hier 
Jahe, gehört ein Pemphigus, von dem das 
‘halbjährige Kind. noch nicht völlig befreyet 
ift. Das, was disGelchichte deflelben: interel- 
‚fanter macht, if; ein herpes faciei der Mutter, 
die das Kind füllt, der noch ein Rückbleib- 
[el der überftandenen Blattern it. Alle ihre 
übrigen Kinder hatte he wegen Kränklich- 
‚keit nicht geftillt, und eins derfelben , wei- 
‚ches fie ftillte, zehrte [o ab, dafs fie es ab- 
Rlahiseie mulste. Schon im erften Viertel- 
‚Jahr bekam das Kind, welches Ge jezt an der 
:Bruft hatte, einen näflenden Ausfchlag an 
Händen. und Füllen, der kleine Gefchwüre. 
zurückliels, die [chon das Anfehen hatten, 
a 3 pe " als 
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als wäsen es Produkte des Blafenausfchlages, 
Das Kind war mager, welk, blafs und ‚hatte 
‚öftere unregelmäfsige Hitze. Der Aupfchläg 
der Mutter nahm während dem Stillen inamer 
mehr zu, er war mit weillen Schilfern be- 
deckt und im Grunde [ehr roıh. “Als das 
Kind 88 Wochen alt war, bekam es, Ratt des 
näffenden Auslchlages, kleine Blalen an Här- 
den und Füllen, die eine helle Feuchtigkeit 
enthielten, keinen widernatürlichen Umkreifs 
"hatten, von der Gröfse einer Erble bis zu'ei- 
inner Bohne waren, 3 bis 4 Tage ftanden und 
‘dann auflprängen, und ein flaches; rothes 
Gelchwürchen nächlielsen. Das Kind :wär 
-dabey munter, "hatte keine Hitze, keinen 
übeln Gertich aus dem Munde und geböri- 
gen Stühllgang, nur der Urin I[chien erwas 
[parlaıner zu'gehen. — Es kam nun-auch 
im Gefichte‘ und an dem Leibe Ausfchlag her- 
vor, aber hier wurden entweder gar keine 
Blalen gebildet und es entftand nur ein näf- 
fender Schorf, oder es wären harte, "mit‘ gel- 
ber Feuchtigkeit gefüllte kleine Blalen, die 
fo wieder eintrockneten und..eine Borke wie 
einige vorhergegangene Ausichläge an den 
Händen zurücklielsen. Andere aber, vor 
‚züglich im Gelichte, lielsen kleine Gelchwüre 
erade wie die. Blalen zurück. -Der Ausbruch 
ciefes Ausfchlages währte über ı4% Tage, 
während der Zeit einige Blafen neu hervor 
kamen und andere auflprangen. --. Ich’gab 
gelinde abführende Säurebrechende Mittel, 
dann das Elect. mundificans und als mir eine 
Unterdrückung des Urins, als dje einzige ra-. 
tiönelle Indication, vorkam, gab ich ne 
t | ‘ Diu- 


a A 


Diuretica und rieth gleich anfangs fehr. zum 
Abgewöhnen, wozu lich die Mutter, ohuer- 
achtet aller Vorftelluugen, nicht eut[chlielsen 
wollte, Auf die zurückbleibenden Gelchwür 
chen liefs ich etwas Milchrahnı legen und 
Ionft alles der Natur über — Jezt kom 
‚men keine neue. Blalen zum Vorfchein, aber 
‚es ift noch zu kurze Zeit, um ganz Gcher zu 
deyn. -- Ä | Ä | 
r . Zuweilen [pielen die’Ausichläge lehr beäng- 
Rigende Rollen, wenn fie mit heftigen Fieber 
kommen. Ein.Knabe von ı0 Jahren ward lehr _ 
Ichleunig.krankı. Seine Hitze war brennend, 
“ fein Kopf [chmerzie ungeheuer, [eine Zum 
e war trocken, mit gelben Schleim belegt; 
n Gefchmack fehr bitter, :der- Athen, fa 
fig ftinkend, die Neigung zum Brechen und 
freywilliges. Erbrechen einer. Icharfen , Galle 
häufig, die Schmerzen in der. Leber. und: Ma- 
engegend unerträglich. . .. Ein Angli(chweifs 
Bach immer währeud der Hitze aus. Der 
Puls war [ehr [chnellend, hart und gelchwind, 
- ‘Brechmittel linderten weder Fieber, noch 
die Neigung zum Brechen und das freywilli- 
Erbrechen. Es [chien, als wenn die Leber 

die Galle ftromweile bereitete, Die Schmer 
zen in diefer Gegend wurden auch immer 
heftiger, und bewiefsen mir offenbar, dals 
irgend eine Krankheitsmaterie hier.mit aller 
Kraft reize, für die Brechmittel nicht das 
fchickliche Mittel feyen. Ich liels daher den 
zweiten Abend nichts als eine kühlende Mix- 
tur von etwas Potio Riverii mit, glaube ich, 
etwas wenigem.Salmiak nehmen, und: häd- 
Sg Einreibungen in die Lebergegend mit.ei« 
20" 2 | " ner 
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ner Salbe machen, die aus Opium. Cam» 


her und der Althea-Salbe befland. Diele 
wiki fogleich Ruhe. Der Krampf in der 
Leber liels nach, das Fieber verfchwand noch 
die Nacht völlig, ein profufer Schweils er- 


folgte, ug@d auf der Baoke zeigte fich ein zus 
‚fammengehäufter Ausfchlag, der gerade wie 


eine /ona auslahe, mit kleinen flachen, in 
der Mitte eingedrückten Blattern, die einer 
rothen Rand. hatten; und bitterer Gelchmack, 
trockene Züge, Sohmerzen ,.alles ‚war. ver: 
fchwunden und der Knabe: ging. noch: den: 


- felben Morgen munter in der.Stube herum. — . 


- Jezt herrfchen. Stickhuften unter den 
Kindern falt allgemein; unter, den Erwachz 
fenen: zeigen fich Koliken und Ruhren, 
die aber doch nur auf dem:Lande bis. jezf 
epidemilch geworden ..ift.. Sie’ [cheint noch 


_ eine einfache. Ruhr. ohne Komplication und 


» sicht Schweilstreibenden‘ Nlitteln, mit 


S&iÄämerzftillenden verbunden, in voller Gabe 
fehr leicht. — —  Aufferdem. finden fich 
viel Gichtbelchwerden .mit heftigen 
Fieher. ein, welches genau. ajach Lentins 
meifterhafter Belchreibung gegen Morgen 
eintritt und den Schmerzen. vorangeht, — 
Der Keichhuften :ift: noch ziemlich .gutartig 
und weicht gegen [eine Gewohnheit den ge- 
gebenen Mitteln fehr bald. Extr. Nüc. Vo. 
mic., nach der im Journal gegebenen Vorfchrift 
bereitet, und mit dem Extr. Card. Bened. ver» 
bunden, [cheint mit am beften zu. thun. 


Aber auch von den Zinkblüthen, ‚mit 


Peruvianifcher Rin.de,. fah ich [chnel« 
len Nutzen. 4ullerdem brauche ich verein | 
“y ma . | bi in 


man — 


. Öilitche” Beigönfaiee, und ndr, wo vie 
Schleim ift, Brechmittel, ohne die man aber 
‚auch fertig werden kann, — 


In dem lezten Stücke des Journals, ward 
fehr das feine Pulver der Peryvianifchen Rinde 
elobt, welches man aus England erhält, Ich 
Babe mich im Felde nie eines andern bedient, 
da wir alle Medicamente aus England erhiel. 
ten, wö die meiften wohlfeiler und befler be 
reitet ind, ZB, [ah ich [onft nie [o reines 
Sal volatile. Aber eben diefes Chinapulver, 
welches [o fein wie Mehl ift, würde ich doch 
wegen der [ehr leichten’kaum zu entdecken- 
den Verfällchung, die damit vorgenommen 
werden kann, nicht anrathen, Auch bedien- 
te ich mich, wenn mir es [ehr darauf an» 
kam, eine kräftig wirkende Rinde zu haben, 
immer der rothen, frifch pulverifirten. — 
Der Cörtex‘ Regius und Jder Cortex 
flavvus, ‚die dem Aeuffern nach, [o wie 
auch! im: Gelchmack fich gleichen, wirken 
unltreitig am kräftigftien und ihr Preifs if 
. jezt mit dem der gemeinen China gleich, — 
(vom Hra, D. Michaelis), OR 


Fürftenftein. October; - 
Nachdem hier,. wie ich jüngft“fchrieb, 
vom Anfange dielesJahres bis Ende des Aprilg 
Blatterri, Scharlachäieber und vor. 
' züglich die Malern gehaufet hatten, trag 
. vom May bis zum Julius eine ziemlich ruhige 
Epoche ein, in welcher, nur [poradilch, Ma 
fern und Röteln, und bisweilen ein ent- 


Ü zündliches Gallenfieber bemerkt wurden, Mei- 
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he vorzüglichfte Befchäftigüng war, wie in 
den vorhergehenden Jahren, Io auch in den 


enannten drey Nanaten dieles Jahres, die . 


mpfung von ı3 Kindern, mit dem glück- 
lichiten "Ansgauge gekrönt, und die Befor- 
gung der Brunnen- um Dadegäfte in Alt- 


“ waller, einem, einer Stunde von hier ge- - 


legeneın Dorfe mit drey mineralifchen Quel- 
len, welche von dem Ichlefifchen Adel, noch 
wehr aber von den Polen, häufig belucht 
werden. Ueber diele Quellen, ihre Beltänd- 
theile, Anwendungsweile, und Wirkungen, 
nächltens etwas Ansführlicheres.. Am Ende 
des Julius, einem Monate, der hier im Ge- 
birge [chon kalte Nächte mit fich bringt, zeig- 
ten ich rhevmatilche Fieber, die, bald 
darauf, einen fatalen Anftrich faulicht- ner- 
völer Diathelis annahmen. Weifses und r0- 
thes Frielel, Petechien und Aphthen waren 
mehrentheils dabey. Man wurde leicht be: 
trogen, wenn mau fich durch den Anfchein, 
durch die Gefahrloßgkeit eines einfachen 
zhevmatilchen Fiebers täufchen liefs. Den» 
— Jlatet anguis in herba. Gewöhnlich am 
vierten oder fünften Tage kam ftupor, calor 
. mordax, drückender Kopflchmerz im Hinter- 
kopfe, Symptome ’eities heftig gereizten Ner- 
venfyilems, Springen der Haudtlechlen, Aus- 
Schläge, Be[chwerlichkeit beym Schlingen ». 
d. m. dazu, und am fiebenten, achten, 
neunten Tage war der Kranke nicht mehr, 
Abführende Mittel tödtäten [chnell. Ein 
Brechmittel erleichterte. Wein, ‚Vitriolfäure, 
Baldrian mit China thaten gelegnete Wirkun- 
gen. Ein Dienfimädchen von ı8 Jahren hat 

Ä ın 


in 14 Tagen nichts weiterzu fich genommen; 
als, alle Stunden einen Löffel Kheinwein, alle | 
zwey Stunden ein [aturirtes Cbinadekokt mit 
Baldrian und Angelika, und zuni täglichen 
Getränk Waller mit Vitriolläure. Diefe Kran- 
ke war die gefährlichfie. Am fünften Tage‘ 
bekam fie das weille Friefel, am ııten Aph- 
then, die mehrere Tage hartnäckig anhielten, 
und am ı3ten die heftiglten Nervenzuck un- 
> Ihre Krile war, eine Verletzung des 
Krankheiisftoffs auf die Gehörnerven. Sie 
hlieb 4 Wochen taub, ift aber gegenwärtig 
vollkommen wieder hergeltellt. Im Anfange 
des Augufis hörten jene Fieber auf. Gegen 
‚die Mitte diefesMonats wurde die Witterun 
unbelftändig, heille Tage wechlelten [chnel 
- mit kühlen Nächten, dichte Nebel fielen häu- 
fig, die Zeit der Erndte, die gewöhnliche 
Krankheitsepoche des gemeinen Mannes, trat 
ein, und nun zeigten fich gallichte Diar- 
rhöen, bald darauf die Ruhr. In einigen- 
Gegenden wüthete diefelbe entletzlich, raff- 
te, ohne Unterfchied des Alters, die Men- 
‘fchen befonders da hinweg, wo man [iopfen- 
de Hausmittel gebraucht hatte, und hinter-- 
‚liels bey verkehrier Behandlung wallerfüch- 
tige Gelchwulft der Schenkel und Fulfse, oder 
‚ flechtenartige Ausfchläge. Es war eine vöäl- 
. lig reine Ruhr, dylenteria fimplex, nur 
bey einigen zeigte fich Be nfehen Karak- 
ter derfelben. Keiner der Kranken, die ich 
behandelt habe, ift geftorben. : Keiner hat 
ein Abführungsmittel, oder Rhäbarber, nicht 
einer hat Obft, weder rohes, noch gekoch- 
tes bekommen, Alle erhielten: Rec. Aqu 
ie Ne  Samb. 


a 10 
Samb. $vj. Gumm, arabic. zii. Opit püri griä 


Spirit Mindereri zvj. alle 2 Stunden 2 Efs- 
löffel vol. Zum Getränke wurde Hafer- 
 Graupen- oder Reisfchleim, und dabey ein 
diaphoretifches Verhalten verordne. Wo 
unterdrückte Ausdünftung, beftimmt als Ur- 
fache angegeben werden konnte; wo Nei- 
eunB zu Schweilsen, feuchte Haut, weicher 


ul bemerkbar war, wurde Abends beym. 


Schlafengehen ein Skrupel vom Doverifchen 
Pulver, mit einigen Schalen Fliederthee, ge. 


geben. Kiyftiere von Molınköpfen hat nur 


einer, ohne [onderliche Linderung erhalten, 
Beller thaten, bey heftigen Bauchichmerzen, 
Einreibungen von krampflindernden, vorher 
erwärmten, Salben, Wer mit der Ruhr ver 
fchont blieb, litt an Durchfällen, die aber 
fammtlich einen, fo in die Augen fallenden, 
rhevmatifchen Karakter hatten, dals [chweifs- 
treibende, Krampflindernde Mittel, (z. B. 
aın Tage Rulands geleegnetes Waller mit 
Fliederwafler und Diakodienfyrup, oder Bil. 
fenkrautextrakt, Abends Dovers Pulver, ) 
allein fähig waren, dic entfetzlichlten Schmer- 
zen, und die häufiglten Ausleerungen zu mil- 
dern und zu hemmen. S$elbit bey belegter 
Zunge, habe ich durchaus nicht eher auflö- 
. fende und abführende Mittel gegeben, bie 
durch reichliche Schweilse die Schmerzen 
und der Durchfall. gehoben war; nachher 
wurdesi’ jene Mittel offenbar mit Nutzen 'an- 
gewandt, Ein kleines Brechmittel, gleich 
Anfangs, habe ich Mehreren mit gutem Er- 
folge gegeben, Dafs' unlre hielige Krankhei- 


ten mehr zum rhevmatifchen, als entzündli» 
| | j | chen 
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‘ shen Charakter incliniren, ift wohl Folge der 
unbeltändigen, fchnell wechlelnden Gebirgs- 
witterung, der häuligen Stürme, der dicken, 
oft Tage lang ftehenden Nebel, und Jer übri- 
geus gefunden Conftitution der Gebirgsbe- 
wohner, verbunder mit dem hänfigen Ge- 
nulle’eines Aulerft (charfen Ziegenkäles, und 
des fauren, beftändig gährenden Grüneber- 
ger Landweins, daher auch Gicht, Podagra 
und Steinkrankheiten zu den gewöhnlichen 
hiehgen Gebirgskrankheiten gehören, Jetzt 
hat die Ruhr, wie die Epoche des Durchfalls, 
ziemlich nachgelaflen. Katharrhalifche Ue- 
bel, Huften und Schnupfen bemerkt man 
wohl, aber nicht häufig. Unlere bekannten 
- endemilchen Uebel; Krätze und Fleclıten, 

verlaflen uns aber nicht. (Vom Leibmedicüs 
Dr, Hinze eingelandt, } ER a , 


2 De 
Empfehlung der gelben Chinarinde, 


\ er 
„... Die Eigenfchaften der China, oder Pe 
suanifchen Rinde, find eben [o bekannt, als 
die grolsen Dienfte, die he der Medicin gelei-  _ 
‚tet .hat... Es ilt demnach ein würdiges Un- 
„ternehmen eines Arztes, der ein aufrichtiger 
Freund [einer Kunft und der Menlchheit il, 
fich damit zu belchäftigen, den unter[chiede. 
nen Arten, die fich einander erletzen können, 
‚die Aufnahme in das Gebiet der Arzneymit- 
tellehre zu ver[chaffen, Dies hat Hr. Dr. 
-RAalphArztbeym GuyholpitalzuXLondon 
‚In einem Werke gethan, das den Titel führt: 
Br ee ».ı Une 
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Unterfuchungen über die medici 


nifche Wirklamkeit einer .neuen 
China, die feit kurzem hier unter 
dem Namen der gelben China ein- 
ee worden, mit praktilchen 

nmerkungen über die Wahl der. 
China überhanpt. Diele fowohl durch 
ihren Gegenftand, als durch ihre Beliand« 


‘ Tungsart intereflante Schrift enthält das Hifto- 


. 


“ 


fifeche der China und ein Verzeichnifs der 
trfprünglichen Arten, die wir aus Amerika 
erhalten. Der Hauptgegenftand aber ift die 
bisher uns unbekannte, und fehr vernachläf- 
ER be China. Er theilt hierüber nicht 
mur feine Bemerkungen mit, [ondern fü 

auch die Erfahrungen ‘und Beobachtungen 
der berühmteften englilchen Aerzte bey. Die 
von ihm angeführten Autoritäten würden 
hinreichen, diefe Rinde mit Sicherheit zw 
brauchen, allein [o [ehr fich verltändige Aerz- 
te vor den Vorurtheilen der Gewohnheit ver- 


- wahren müffen, eben fo fehr müflen Ge fich 


durch mannigfaltige Beobachtungen von dem 
wirkfamen Eigenfchaften eines neuen Heil- 
mittels vergewillern. Um dielen Zweck zit 
erreichen, lade ich die deutlchen Aerzte ein, 
ihre Beobachtungen mit den Beobachtungen _ 
des engl. Arztes zu vereinigen Bey einer 
grolsen Praxis habe ich häufig Gelegenheit 
gehabt, von dielem Heilmittel Gebrauch zu 
machen, und ich hin es der Wahrheit [chul- 
dig, zu fagen, dafs ich es immer wirkfam 
gefunden habe. Belebt von den Wünlchen, 
ie Aufmerklamkeit der Gelehrten auf dies 
Heilmittel zu lenken, habe’ich das Buch des 

- | Dr 


» ! 
1, 
Dr. Ralph ins Franzöfifchs überfetzt, , Ich 
hoffe, es nächlteng drucken zu lallen, undbin 
 willens, ihm mieine Beobachtungen und die 
Beobachtungen anderer Aerzte beyzufügen 
welche mir die ihrigen mitzutheilen geneigt 
feyn werden, oe 
ER aReE L B. Regnault 


! ‚. ehemaliger Arzt bey den franzölfchen 
2 h Hofpitälern, Eaene 
ıd | - 
N. S. j en 


‚Ich mufs den Aerzten, welche die 'gelhe 
China gebrauchen wollen, die Nachricht ge- 
ben. dals der Apotheker Bieber in Ham- 


burg fich ein Vergnügen daraus machen 


wird, fie in gehöriger Quantität zu liefery, 
‚ um einige Beobachtungen damit anftellen zu 
können. | | 
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Wenn ich auch mit etwas’ zu vieler  Wär- 
me in meiner Schrift (über den Nutzen 
und Gebrauch der Seebäderu .w 
ı.B. Stendal, 1794 8.) den Werth des 
‚Seebades erhoben haben möchte, :..[o wird 
man dies doch, mit einiger Schonung; ‚und 
von der rechten ‘Seite beurtheilty,:.l® übel 
nicht auslegen, da von einem im Deutlich- 
land noch wenig gekannten:oder.nicht hin- 
länglich gelchätzten..Mittel‘ die Rede war, 
. deflen erwielene Heilfamkeit in: mannichfal- 
tigen Krankheitsztültänden ı Aufmerklänkeit 
- -Medic. Iourn. III. Band. 2. Stück, OÖ dar- 


darauf verbreiten und zur häufigern Anwen- 
dung deflelben reizen [ollte. 

Die, feitdem von mir angelftellten Beob- 
achtungen des vielfältigen Nutzens, den un- 
fer Seebad, vorzüglich in dem nächliverwi- 
cherien Sommer,, bey allerley Anwendung 
dellelben geleiftet hat, [cheinen, in Verbin- 
dung mit allen dabey in Betracht kommen- 
den Umftänden, vollkommen zu beftätigen, 
dals für Deutfchland nicht leicht eine Ge- 
fundheitsquelle konnte ausfindig gemacht 
werden, wovon fich mit fo vieler Zuverficht 
fo ausgebreitete glückliche Wire gen hof- 
fen lallen. 

Aber es wäre wenigftens [ehr anbjllig, 
„mich diefer Meynung wegen in dem Ver- 
„dachte zu haben, als wenn ich glaubte: ge-- 
‚gen taufend Gefundheitsgebrechen [ey nun 
in Deutfchland ein fouveraines und untrüg- 
liches Mittel gefunden; alle andern Bäder 
, "können nun gänzlich entbehrt werden; man 

. dürfe, nun nur ins Mecklenburgifche Seebad 

.zeilen, um von Krankheiten aller Art geheilt 
zu werden; hier [ey immer etwas Gutes zu 
‚erwarten, nie Schaden zu fürchten! 
Vielmehr behaupte ich aus vollkommen- 
‚Ber re dafs: für eine: Menge 
| | Krank. 


Krankheitsfälle das Seebad durchaus: hichts 
tauge; dals deflen Gebrauch [ehr [chädlich 
werden könne und oft viele. Behutfamkeit 
“erfordere; dafs in Pyrmont, Nendorf, Carls- 
bad u. [. w. viele Uebel gcheilt werden, wos 
gegen man im Seebäde vergeblich Hülfe. fus 
chen würde; und dafs überhaupt kein Mits 
tel auf Erden anders feinen Zweck erfülle, 
als wenn es mit dem individuellen Krankheit 
zultande, bey welchem es angewendet wird, 
in dem gehörigen Verhältnifle fteht. H 
| Ich habe daher. das Seebad nicht weni- 
gen ganz widerrathen; ich habe daflelbe bey, 
verfchiedenen Umftänden fowohl in Abficht 
. der ihm gegebenen Temperatur und der Me- 
thode der Anwendung, als auch durch aller» 
ley Beymilchungen, auf fehr verfchiedene 
Weile angeordnet; ich habe in einzelnen 
zweifelhaften Fällen erft vorAchtige Verluche 
gemacht; und überhaupt auf viele Dinge da» 
bey Rückficht genommen, ohne welche eine 
vernünftige Benutzung delfelben nicht Statt 
findet. a v 
Daraus wird [fo viel mit Gewilsheit etc, 
len, dafs es mein ernftlicher Vorfatz war, die 
Kräfte des Seebades nicht ‚nach vorgefalsten. 
Abfichten oder mit Erwartung von, aus nar 
u h Os. tür- 


/ 


türlichen Gründen nicht begreiflichen, Wun- 
derdingen, [ondern nach der Wahrheit zu 
prüfen, und dafs mir vor allem. daran gele- 
gen wär, fo beftimmt und genau- als mög- 
lich die Fälle ausfindig zu machen, welchen 
es angemellen [ey; wobey mir die Verhü» 
tung aller nachtheiligen Wirkungen delflel- 
ben, welche theils der Reiz der Neuheit, 
theils die verführerifchen glücklichen Erfolge 
fo oft veranlallen wollten, recht‘ fehr am 
Herzen gelegen hat, | 
‘ Im vergangenen Sommer find laut der 
&edruckten Liften- weit über 500 Fremde 
während der Badezeit in Doberan gewe 
fen. Davon haben über 100 theils kalt, theils 
warm, gebadet. Von denjenigen, welche in 
der offenen See badeten, liels fich kein ge- 
nhäues Verzeichnils führen. 
- -Nur wenige find ohne Nutzen wieder 
weggegangen, viele find mehr und weniger 
erleichtert, und mehrere gänzlich geheilt 
worden. | r 
Vorzüglich hat fich das Bad überhaupt in 
mancherley Uebeln von gichtifchen und ıhev- 
matifchen Urfachen, in Nervenfchwächen, 
in manchen habituellen Leibesverfiopfungen, 
Fulsgelchwüren, in Flechten‘ und: -allerley 
| Ä an- 
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_ andern Ausfchlägen, in Steifigkeit einzelner 
Gelenke, in [crophulöfen Feblern, in ver- 
fchiedenen Irrungen der .monatlichen Reini- 
gung u. [. w. [ehr nützlich bewielen. 

Niemand aber, der nur irgend richtige 
Begriffe von den Beziehungen hat, worin; 
_ Mittel mit Krankheiten, wogegen lie helfen 
follen, fiehen müllen, wird darum glauben, 
dals in den erwähnten Krankheiten unter; 
allen Umftänden das Seebad hülfreich [ey,, 
oder dals es geradezu, und ohne alle Vorbe- 
reitung und Beyhülfe immer, die gewiinfch-: 
ten Dienfte leifee Das wäre ja die tollfte, 
Empirie, woran der blolse Gedanke Bıich 
roth macht. 

Augenfcheinlich. it es und len: 
. dals nachdrückliche Stärkung der Ichlaffen. 
Faler und zunächft des ganzen Hautfyfiems;; 
nebit einer [anften aber [ehr merklichen Rei- 
tzung der berührten Theile, der Hauptgrund. 
der heilfamften Wirkungen des Seebades ift. 
Der. Körper bekommt allo überhaupt mehr 
Energie, Haltung und Feftigkeit, die Em«, 
pfindlichkeit oder auch, nach Verfchiedenheit. 
der Umftände, die Untbätigkeit der Haut 
wird vorzüglich verbellert, und mithin die. 
Iichte Störbarkeit oder Trägheit ihrer Fun- , 
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' etion, von deren grolsen Verbindung mit 
den Vesrichtungen anderer Organe lo aus 
nehmend viel abhängt, in wiederftehende 
und dauernde Kraft verwandelt. Alle Secre- 
tionen und Excretionen gehen dann richtiger 
_ und freyer von Statten u. f. w. 
‘Darum konnten Mehrere nachher ge- 
wohnte Leibbänder und andre Erwärmungs-' 
mittel, ohne [ich zu verkälten, ablegen; 
darum ertrugen hie jetzt Kälte und jede ihnen 
fonft fo empfindliche Veränderung der Luft 
 beffer; darum verlohr fich die Neigung zu 
Catarrhen, Flüflen, Durchfällen, Schweil- 
fen, oder die trockne Haut wurde weicher, 
per[pirabler; darum verfchwanden felbft Oe-- 
deme der Fülle während des Badens; darum 
erfolgte bey vielen unmittelbar nach dem: 
Bäde die Oefnung, der Appetit ward fo vor-' 
züglich gut, die Verdauung machte nun un-: 
gleich weniger oder gar keine Befchwehrden: 
mehr u. f. w. 
“ Wenn ich hierzu rechne, was die mit 
dem Wafler eingelegenen Beftandtheile del- 
felben ohne Zweifel durch Irritation und. 
Auflöfung unmittelbar in dem Gefäls[yfieme 
und den Säften bewirken, [o laflen fich die 
fehr einfachen Gründe leicht einfehen,; aus 
Ä Peer Ä wel» 


1 
welchen das Seebad. in einer Menge von Ue- 
beln, die hauptlächlich in Atonie und davon 
abhängenden fehlerhaften Befchaffenheiten' 
‚ der Säfte, Verfchleimungen, Schärfe, Sto- 
 ekungen’ u. £ w. ihren erften Grund haben, 
fehr heillam feyn kann. 

Auf die Namen der Krankheiten kommt 
es dem wohlunterrichteten Arzte warlich nie‘ 
an, um die dagegen dienlichen Mittel auszu- 
finden. Unzählich der Geftalt und der Be’ 
nennung nach find die Uebel, welche von 
mangelhafter Cohäfion und $pannkraft der 
Faler, von den geftörten Verhältniffen der: 

Lebenskräfte, von fchwacher, unterbroche-' 
| ner oder verkehrter Thätigkeit der Haut, vom. 
dem gelchwächten Tone der Verdauungs- 
Eingeweide u. £. w. herrühren. Auf fehr ein- 
fache Grundlätze reducirt fich daher die al- 
len jenen Uebeln angemeflene Hülfe, und es 
ift deshalb [ehr einleuchtend, warum das 
Seebad, ohne Wunder zu wirken, fo vielen 
und mannichfaltigen Unordnungen der Ge: 
fundheit abhelfen kann. Nur wird immer 
dazu erfordert, dafs, bey dem beftehenden 
sichtigen Verhältniffe der Urfachen jener 
Krankheiten zu den Grundkräften des See 
bades ‚ keine Hindernille vorhanden [eyn 

O4 müllen, 


müffen ,;, welche die Einwirkung diefer auf 
jene verkehrt oder unmöglich machen, und 
dals der Gebrauch des Seebades felbft [o ein- 
gerichtet werden mülle, wie es die indivi- 
duellerr Umfiände verlangen, Viele meiner 
Leler werden mir diefe trivialen Bemerkun- 
gen verzeihen, weil fie einigen. nützlich feyn 
können. 

...- Dals das Sechad vor dem gemeinen Wal- 
ferbade irgend bedeutende Vorzüge nicht ha- 
be,.wie man hin und wieder eingeworfen 
hat, und dals.alfo ein jedes kaltes Bad die- 
felben vortheilhaften Wirkungen in gleichem 
Grade leilte, kann ich nicht zugeben. Ich 
berufe mich jetzt blos auf die Erfahrungen, 
die ich bey andern und auch mir [elbft ge- 
macht habe. Mehrere, die fich vorher und 
nachher in füllen Waller gebadet hatten, 
verlicherten einmüthig, von jenem einen viel 
“ fürkern Eindruck auf das Gefühl der Haut 
‚empfunden zu haben, ünd dafs .diele nach 
dem -Seebade. [chneller warm und wärmer, 
als:nach dem gemeinen Wallerbade, gewor- 
den fey. Die mellften [pürten unmittelbar 
nach dem Seebade ein beträchtliches Jucken 
in der Haut, und mehrere bekamen noch 
einen kleinen, rotlıen Ausichlag. Bey eini- 

| | gen 
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gen ward die Haut Stellenweife ganz roth. 
Gleich nach dem Bade bemerkten falt alle 
die angenehmfie Wärme fich über den gan- 
. zen: Körper verbreiten, und diefe habe ich 
auch. jedesmal auf die behaglichfie und wohl- 
_ thuendfte Weile empfunden. Dafs nach dem 
Seebade bey weitem nicht [o leicht. Verkäl- 
tungen entfteheri, ilt eine. ausgemachte Sa- 
che. Nicht wenig bin ich in Sorgen gewe- 
fen, wenn ich falı, dals fo manche fich vor, 
‘ bey und. im Bade [ehr unvorlichtig betrugen, 
und alles thaten, was fie nicht thun, [ollten, 
um. Verkältungen zu verhüten. Dennoch. 
‚ lief es häufig ohne alle übeln Folgen ab, Un- 
verkennbar ilt der Reiz, den das mit Salzen 
gelchwängerte Seewaller auf die Haut macht, 
und. Niemand wird im Stande [eyn zu be- 
weilsen, dafs dies auf das ganze Syltem des’ 
Körpers von unbedeutenden aber gleichgül- 
tigen Einflufse [ey; : Es wird offenbar davon 
 Närker belebt und in grölsere Thätigkeit ge- 
fetzt, als von einem gemeinen Wallerbade, 
Ob.und wieviel der färkere Druck des See- 
wallers, [einer relativen grölsern Schwehre 
wegen, auf den Körper zur flärk@nden Kraft 
deffelben beytrage, will ich für fich [o ftren- 
ge nicht nehmen. $o viel it auller Zweifel, 
| OÖ 5 dals 
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dafs der Körper beym Untertauchen in das‘ 
Seewafler einen ftärkern Eindruck erfährt, 
als vom [üflen Waller. Warum follte davon 
der gröfseren Schwehre des Seewaflers gar 
nichts beyzumellen leyn? Es [ey dies auch: 
fo wenig als es wolle Nun wird aber von 
jenem lo oft wiederhohlten und bey der be- 
ftändigen Bewegung im Bade immer wieder 
erneuerten Eindrucke des Seewallers [eine 
belebende und excitirende Wirkung ohniftrei-' 
tig vermehrt. Es [cheint al[lo fo abluri niche: 
zu feyn, dem Drucke des $eewaflers, we-i 
gen der grölsern [pezifilchen Schwehre deli - 
felben, etwas von [einer ftärkenden. Kraft: 
zuzufchreiben. Wenigftens lälst fich dies 
fchwehrlich mit der [onderbaren Verglei-; 
chung, die Jemand in einem unferer beften: 
medicinilchen Journale gemacht hat, wi- 
derlegen, dals dann ein Queckfilberbad, wel-. 
ches ohnehin auch noch von keinem Men-. | 
fchen verlucht worden ift, und überhaupt 

gar nicht Statt-hat, das flärkendfte Bad [eyn 
müfle. Eine ohngefähr eben [o [eltfame Phi- 

Icfophie wäre es, zu lagen: das kalte Bad. 
könne wegen der Kälte nicht flärken, weil 

fonft ein Eisbad das fiärkendfie Bad feyn; 
müle. . | 


< 
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Da ich felbfi während der ganzen Cur 
faft täglich gebadet und auf alle davon auf 
meinen Körper gefchehenen Wirkungen fehr 
genan geachtet habe, fo bin ich von der ein- 
dringenden Belebungs- und Erweckungskraft 
des Seewafiers genug überzeugt worden. 

Aber ich wiederhohle es nnchmahls, dafs 
diefe ftärkende Kraft durchaus nur bezie- 
hungsweile gilt. Derlelbe Reiz ift unter ver- 
fchiedenen Bedingungen ftärkend und [chwä- 

chend. Ein kaltes Bad kann eben fo ohn- 
mächtig machen, als die Lebenskraft erwe- 
cken und erhöhen. Grober Unfinn wäre es 
daher, alle Schwachen durch das kalte Bad 
ftärken zu wollen. Eben fo unreeht wäre 
es, den reizenden Eigenfchaften des kalten 
Bades, fo wie vieler andern Mittel, die ftär- 
kende Kraft abzufprechen, und zu leugnen, 
dafs das Seebad wegen [einer reizenden Be- 
ftandtheile unter gewillen Umftänden nicht - 
Rärkender [ey, als das gemeine Waflerbad. 
* Nicht immer ift es doch [fo leicht, diefe ' 
dem kalten Bade angemellene körperliche 
Befiimmung zu finden. 
Bey manchen Perfonen, die fich des kal- 
. ten Seebades zu bedienen nach Doberan 
kamen, fand ich bey der genauelten Unter- 
Ze fu- 


Pr 


fuchung keinen Grund, es ihnen zu wider- 
rathen und nicht die beften Wirkungen da 
von zu erwarten. Dennoch bekam es ihnen 
nicht gut, - Bey andern Ichien es gar nicht 
zu pallen, vorfichtige Verfuche aber, die ihr 
eigenes grolses Vertrauen veranlalste, lehr- 
ten, dals fie ich [ehr wolıl darauf befanden. 
Die gewöhnlichen Regeln, die ich in eis 
nigermallen zweifelhaften Fällen, wo [onft 
keine deutlichen Gegenanzeigen gegen das 
kalte Bad vorhanden waren, zu befolgen 
pflegte, um ausfindig zu machen, ob daffel; 
be angemellen leyn würde, bezogen fich vor; 
züglich auf die Erforfchung der Wirkungen, 
welche eine gegebene Temperatur der Luft 
-auf den Körper derjenigen Perfonen, die ba-, 
den wollten, gewöhnlich hatte. Ich erforfch= 
te. zu dem Ende: ihr gewöhnliches Regime, 
das Verhalten ihres Gefühls, ihres Befindens, 
gegen Wärme und Kälte überhaupt, und die 
befondern Folgen davon, ich erfrug auch, 
ob fie fchon vormahls kalt gebadet’haben, _ 
und mit welchem Erfolge, prüfte ihr Ver- 
trauen dazu u. f. w.  Allermeiltens leitete 
- mich das Refuktat diefer Unterfuchung fehr. 
sichtig, a6 
4 a: 
Wo 
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Wo die Gränzen fehr fein. waren, da .liefs 
ich einen vorlichtigen Verfuch entlcheiden, 
Und da habe ich faft allemahl gefunden, dals 
je grölser das Vertrauen und der Trieb des 
Patienten zur Sache war, und je unerlchro- 
ckener, unbefangener und froher er das.Bad 
beltieg, delto erwünlchter war der Effect, \ 
und felbft kleine krampfhafte Befchwehrden, 
‚die wohl unmittelbar nach dem Bade entltan- 
den, aber nicht geachtet wurden, verlchwan- 
den bald und kamen nach den folgenden Bä- 
dern nicht wieder. In der That. habe ich 
mich zuweilen nicht wenig über den uner- 
wartet guten Succels gewundert, womit bey 


". &@iner [olchen Stimmung der Seele [ehr: Zärt- 


liche und reizbare Subjecte das kalte Bad 
brauchten. Freylich thaten fie auch aus den 
nämlichen Gründen alles folglam und genau, 
was ich ihnen vorfehrieb. Nämlich: fie 
tauchten fich blos ein oder ein paarmahl im 
Bade unter, eilten dann wieder heraus, liel- 
fen fich fchnell und vollftändig abreiben, 
 tranken eine Täfle Kaffee oder Chocolade, 
und fetzten fich hierauf in Bewegung, bis 
fie überall vollkommen warm und wohl 
waren, | 


Da- 
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Dägegen wollte bey Andern, welche zu . 


m 


‚bedenklich und unentfchloffen waren ‚ trotz 


aller Aufmunterung und muthmachender 
Vorftellungen mit furchtfamen Schritten dem 


Bade fich näherten, vor Kälte fchon zitter- 


ten, ehe hie noch das Waller berührten, und 
welche auch [onft felbft füich nicht ein wenig 
zu helfen wulsten, die noch [fo wünfchens- 


‚werthe Anwendung des Bades dem Zwecke 


gar nicht ent[prechen. Eine Dame, welche 
weit her gekommen war, um das Seebad zu 


. brauchen, [etzte erlt voller Bangigkeit lang- 


fam einen Fuls ins Waller, zog ihn dann 
fchnell wieder zurück, und reifste wieder. ab. 


| Bey folchen Kranken gelingt keine Cur recht, 


fo .wie bey jenen beynahe alles hilft, was 


man auch thun mag. ‚1 


- Die Methode, bey. deren Helga das 
kalte Baden, wenn fonft nichts dagegen 
{prach, überhaupt am beften bekam, war 
diefe: Es mulste einige Bewegung, die je- 
doch das Blut nicht in merkliche Wallung 
brachte, noch weniger Schweils. erregte, vorr 
hergehen, fo dafs Hände und Fülfe gewils 


warm waren. Dazu diente auch oft kurz 


vorher eine Tafle Chocolade oder Kaffee, eim 


Glas Aquavit 7. Gewohnten, Reiben, des 


- 
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:Körpers etc, Kurz die innere Reaction muls- 


te etwas in Thätigkeit gefetzt [eyn, wenn 
fie nicht fchon thätig genug war. Wennidie 
Haut gleichmälsig warm und der Puls ruhig 
und doch kräftig waren, gieng das Baden in 


der Regel am beften von Stattem Dies 


mulste nun im Ganzen defto [chneller expe- 
-“dirt werden, je empfindlicher und reizbarer 
: der Körper, je weniger er [chon an die Käl- 


‚te. gewöhnt, und je nöthiger es war, auf 


“mangelhafte Reaction, Localichwächen ein« 
. zelner innerer Theile etc. Bedacht zu neh- 
- men, und überhaupt Vorlicht zu brauchen. 
- Wenn alles nach meinen Wünfchen gelchah, 
. fö hatte der Kranke in einer halben bis gan« 


. zen Minute das Bad [chon wieder verlaflen. 


. Viele, die mehr in diätetilchen und prophy- 
‘ lactifchen Abfiehten badeten, beobachteten 
- ‚diele Fiegel freylich nicht, fie blieben 3— 5 


Stunde, und noch wohl länger, im Waller, 


' und es begegnete ihnen nichts Uebeles dar- 


mach. Die Gewohnheit, die beftändige Acti- 


’ 


‚vität'im Waller, ihre gute Gefundheit, ka- 
- men ihnen dabey zu Statten. ; 
Ich habe in. mehreren Fällen nicht be- 


‚merkt, dafs es Schaden brachte, wenn der 
-Kopf nicht mit untergetaucht wurde. Ich 


felbft 
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felbR habe. dies nie gefhan und nicht gefün- 


den, dals etwa das Blut ftärker nach dem 
Kopfe gedrungen [ey. Der kopf blieb mir 
in und nach dem Bade fo frey und heiter, . 


wie zuvor, obgleich ich fonft zu Blutwallun- 


gen nach dem Kopfe wirklich geneigt bin. 
Darum widerrieth ieh es doch nie, und die. 


. allermeilten, thaten es. Bey Flüflen am Ko- 


pfe, Neigung zu Zahnfchmerzen und Ga- 


.tarıben, Ausfchlägen im Geüchte u. [.- w. 
‚empfahl ich es ausdrücklich. Nur mufste 
‚durch eine gute Badekappe verhütet werden, 


aals die Haare nicht nals wurden und blie- 


„ben. Sonft gab es mancherley Kopf- Hals- 
-und Nackenbefchwerden, Schnupfen. u. d.'g. 
Einige, die fich keiner.Badekappe bedienten, 


lielsen lich die.Haare gleich nachher richfig 


- mit Puder auskämmen, welches auch in.fo 
‚fern die Abficht erfüllte, .dals die Haare 'da- 


durch trocken wurden. :Wer eines Rhevmae- 
tismus oder andern. Hautfehlers wegen bade- 


te, mulste fich den leidenden Theil während: 
‚des. ‚Badens fleilsig mit der Hand. reiben. 


Dies veranlalste zugleich noch eine belondre 


Bewegung im Bade, die überhaupt.:allemal 
‘ziöthig und nützlich war,. Sie wırde daranf, 


nachdem. die.Haut überall gelchwiud. ab- 
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getrocknet und abgerieben worden, durch 
das Ankleiden unterhalten, und dann. fofort 
durch Gehen, Reiten etc. fortgefetzt. ‚Nichts 
kann nachtheiliger feyn, als fich'gleich nach 
einem kalten. Bade einer völligen Ruhe zu 
überlaffen. Viele mufsten in der That lange 
gehen und fich [onft rühren, bevor fie wie. 
der: ganz warm wurden, und.eher befanden 
fie ich auch nicht recht wohl, | u? 
: »Badehemder, Beinkleider im Bade habe 
ich immer widerrathen, theils weil fie den 
unmittelbaren Impuls des Waflers auf die 
Haut [chwächen, und theils weil das Aus- 
ziehen derlelben nachher: Aufenthalt verur- 
[acht und leicht ‚Verkältungen veranlafst. 

Ich gab ferner den Rath, nicht durchaus 
‚jeden Tag zu baden, weil mehrere Urlachen, | 
die an einzelnen Tagen eintreten können, 
keinen guten Erfolg, vielmehr Nachtheil,‘ 
davon erwarten laflen. Solche Urfachen find 
z.B. Indigeftionen, geltörte nächtliche Ruhe; 
zurückgebliebene Oeffnung, [ehr' ungüntti- 
ges Weiter, dies oder jenes Uehelbefinden, 
auch felbft eine befondere Unluft zum Baden - 
u. d.g. Daher kam es, dafs Mehrere, die 
fich doch nicht wallten abhalten laffen, das 
Bad täglich fortzufetzen, um, ihrer Meynung. 


Meaic. lourn, UI. Band, stück. >» P nach, 
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sach, ja nichts zu verläumen, matıichen Tag 
“ mit dem Erfolge .des Bades nicht zufrieden 
waren. Eben dies ift der Fall auch oft bey 
‚den Brünnencuren, fowolıl in: Abficht des 
täglichen Fortletzens.derfelben, als atıch der 
täglichen Quantität und der Zahl der Bou+ 
‚ teillen, die man zur Vollendung der- ganzen, 
Cur fehr unrichtig. durchaus .ausleeren will 
‘oder foll. Maxche Brunnencur verfehlt dar« 
um gewils einen Theil Ihres Zwecks, zuwei« 
len den ganzen Zweck. Auflerdem ilt es 
überhaupt von Nutzen, das Bad von Zeit-zu 
Zeit einen oder ein paar Tage auszuletzen, 
weil es dann mit eineuerter Kraft wirkt 
Ich kann dies auch felbfi nach meiner eige* 
‘ nen Erfahrung und Empfindung belftätigen. 
Hatte ich einige Tage nicht gebadet, fo fühl- 
te ich’offenbar mehr Wohlbehagen und Stär« 
kung davon, als bey der täglichen Wieder: 
hohlung deffelben. Bekanntlich gilt eben 
dies auch von andern Mitteln. 
Sehr vollblütige Subjecte, zZumahl 
“wungleichmäfsiger Bewegung und Neigung 
. zu Anhäufungen des Bluts im Kopfe, in der 
Bruft, im Unterleibe, bey’ irgend beträcht- 
lichen mechanifchen Hindernillen des Blut- 
amlaufe, ac der Eingeweide der. 
k Bruft: 
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Brut md des Unterleibes, fortdauiernder Eng: 
‘brüftigkeit, hartem gefpannten Leibe, alter - 
-Leibesverfopfung ; bey Unreinigkeiten der 
-erften Wege, grolser Reizbarkeit und Cor 
iyulfibilität u. £ w; Hefs ich nie, oder doch 
nicht geradezu ünd ohne die nöthigen Vot- 
"bereitungen kalt baden. Kurz überall, wo das 
kalte Bad als ein nächtheiliger Reiz wirkeh 
dmufste; und wo von der zurücktreibenden‘ 
‚Kraft deflelben wegen der zu fchwachen oder 
Irrigen innern Reaction irgend ein Unheil zu 
fürchten war, habe ich es immer für unan« 

. wendlieh gehalten. w 

' Hin und wieder befand 'fich unter den 
"badenden Frauenzimmern eins, das [chwan- 
‚ger war, Ohne dals es fich dafür hielt, oder 
. feine Vermuthung mir mittheilte- Sobald 
ich die Wahrheit entwickelte nhd mir be- 
-kannt wurde, ‚unterlagte ich fopleich die 
_ Fortfetzung des Badens. Indelfen hatte das 
"Bad doch bis dahin nicht den geringften. wis 
drigen Erfolg gehabt. h 
Da ich allemaht in Empfehlung des Bat 
des’und der Ärt es zu brauchen, zumahl bey 
einigermaffen zweifelhaften Umftänden, fehr 
vorfichtig war, fo erinnere ich mich keines 
einzigen unglücklichew Effects, wenn mW 
en. | r2 FM 


\ en 218 ——_ 


in allen Stücken gefolgt wurde Wenn dies. 
indellen allerdings nicht immer gefchah, fo 
hat es darum ‚auch nicht an einzelnen Bey- 
fpielen gefehlt, .dafs das Bad mehr und iwe- 
miger übel bekam. Ein Bedienter mufste. 
leine Unvorlichtigkeit mit einem heftigen 
Flufse am Kopfe büfsen. Verfchiedene e- 
hielten Durchfälle, die Gch aber zuweilen 
bey Fortfetzung des Bades wieder verlohren. 
Andre wyrden fehwindlich, mit Kopfweh, - 
Uebelkeiten, Beänglligungen u. .d. g. befal- 
len. Dies.rührte theils von Verkälungen, 
theils von Unreinigkeiten der erlten Wege, 
unvollendeter Verdauung; theils von veral- 
teten Verftopfungen im Unterleibe, auch von 
zu grolser a ‚„ zu: vieler Reizbar- 
keit, her. 

Einen Fall, der fich im vorigen Jahre er- 
eigniete, darf ich zur Berubigung der Schwä- 
chern, die davon allarmirt wurden, von der 
wahren Seite darzultellen nitht unterlaflen, 
Ein Bedienter ging in voller Kleidung, um 
bey dem Baden der Kinder feines Herrn Hül- 
fe zu leiten, mit den Füllen tief. ins Wafler, 
und wurde .nachber epileptilch. Eine jede 
Verkältung dieler Art hätte bey dielem Men- 
fchen dallelbe Uebel hervorbringen müllen.- 

| | Alles 
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Alles bisher gelagte galt blos vom kalten 
Bade, :-wobey: ich nur noch bemerke, dafs, 
während der Badezeit, die gewöhnliche mitt- 
lere Temperatur des Seewallers in der of 
nen See ohnweit dem Strande, nach meinen 
‚Verfuchen;,: mit dem Fahrenheitfchen Ther- 
mometer 66 Grade betrug, Diele Tempe- 
ratur veränderte hich übrigens, nachdem es 
heils.war und die Sonne freyer auf das Wal- 
fer wirkte, oder der Himmel bewölkt, und 
die Witterung überhaupt kälter und windis 
ger: war, mehr oder weniger herauf oder her- 
‚guter. Aber mit den Anzeigen des Thermo- 
meters flimniten freylich die Empfindungen 
‚der Badeuden oft gar nicht überein. Der 
"Grund davon lag alfo nicht im Waller, fon- 


dern in ihrem.durch fo manche Umftände 


weränderlichen körperlichen Gefühle Es. 
kam daher,.dafs an manchen Tagen in Ab- 
ficht der Kälte des Waflers ein grofser Wider- 
fpruch in den Meynungen der Badenden 
herrfchte. - --Im grofsen Badehaufe war das 
Waller insgemein um einen halben Grad käl- 
ter, als in der offenen See, welches ohnftrei- 
tig den Grund hatte, dafs. jenes Waller [ehr 
früh aus der See gepumpt wurde und allo 
von der Sonne noch nicht [o erwärmt worden 
P3 war. 
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war, Das fülle Waller in einem benachbar. 
ten Teiche hielt faft immer denflelben Grad 
, mit dem Seewaller in der offenen See, wor 
‚ aus lich, wie ohnehin zu ‚glauben war, er- 
giebt, dafs die Beftandtheile des letztern kei 
nen Eintlufs auf die Temperatur des dia 
haben, 

In Betreff der warmen Bäder habe ich fol- 
gendes befolgt und ‚bemerkt; 

Alle diejenigen, deren Uniltänden der Reiz 
und die Kälte des kalten Bades überhaupt 
oder vorerft noch entgegen‘ war, liels ich 
ceteris paribus warm baden. Aber über 96° 
Fahr. habe ich ‚nie baden laflen. Viele. ver- 
trugen dielen Grad der Wärme jedoch nicht, 
Deu nıehrften waren 92° bis 95° angemellen, 
Hauptfächlich richtete ich mich zuerft nach. 
den Gefühlen des Kranken, Was eıwa da- 
hey wegen des trügenden Gefühls der prü- 
fenden Hände verfehlt werden mochte, wur: 
' de durch Zulaffung von kaltem oder warmen 
Wajler fofort gut gemacht, Derjenige Wär- 
ruegrad, bey welchem sie Badenden weder 
Kälte 'noch Hitze smpfanden, am längfien 
iur Bade ausdauern kannten, und wohey ih- 
nen. am beften und behaglichffen zu Muthe 
war, der Puls auch ruhig. blieb und wohl 
: einen 
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einen oder ein paar Schläge weriiger thay, 
wurde nun pach dem Thermometer bemerkt, 
und fgwohl für diesmahl als für die künfti- 
gen Bäder im Ganzen beybehalten. . Jedoch 
ward auch bey einzelnen Bädern auf das et- 
wa veränderte Gefühl des Kranken Rück icht 
genommen, und darnach das Wärmemaafe 
des Waflers abgeändert, | 
Daffelbe Bad immer kälter EIN PEN laffen, 
inder Ablicht, fich nach und nach an kälteres 
Baden zu gewöhnen, wie viele wallten und 
wünfchten, habe ich nie gebilligt, dagegen 
wohl nach Belchaffenheit der Umftände bey 
jedem folgenden Bade das Wafler kühler 
werden laflen. Je weiter dies nach Maasga: 
be des Befindens fortgefetzt werden konnte, 
delto kürzer mufste nun aber auch die Ver 
weilung im Bade dauern, und delto mehr 
der Kranke, flatt des fonft in der Regel an- 
gemellenern ruhigen und flillen $Sitzens, ich 
‚darin .ftets in einiger Bewegung erhalten, 
Mehrere, die fich nach diefen Vorfchriften 
nicht richteten, oder zufällig dagegen vers 
‚Riefsen, haben die Folgen davon empfunden, 
Eine Dame, welche wegen Verhärtungen im 
-Unterleibe warm badete, wurde überaus be- 
änglügt,und ‚beynahe obnmächtig.im Bade, 
P4 als 


dis aus Verlehen zu viel kaltes Waller war 
- &ugelaflen' worden; ihr Befinden ward aber 
auch auf der Stelle wieder beller, fobald der 
„. sechte Wärmegrad wieder hergeltellt worden 
war. Die allermeilten mulsten Ach nach dem 
warmen Bade, welches eine halbe bis ganze 
Stunde. und länger dauerte, in em Hanellenes 
Hemd eingewickelt, in ein durchwärmtes Bett 
legen und kürzere oder längere Zeit darin 
verweilen, nachdem fie entweder blos tro- 
„cken werden oder einen Schweils abwarten 
Iollten, / Ä 
Zu bemerken it, dals in den warmen 
Bädern der Salzgehalt wegen der verdunfte- 
ten vielen wälsrigen Theile beträchtlicher, als 
in dem kalten ift, Mehrmahls bin -ich befragt 
‘worden: ob das Seewaller durch das Kochen 
nichts von feinen Kräften verliere, Aber un- 
möglich kann von den fixen Beltandtheilen 
des Seewallers etwas verfliegen und flüchtige 
hat es nicht, Das Seewaller muls alfo noth- 
‚wendig durchs Kochen contentrirter und 
flärker werden, weil’ein Theil des Menftru- 
‚ums bey unvermindert bleibender Quantität 
‚der aufgelölsien Theile verlohren geht. 
 - Nach Verhältnils haben nur wenige in 
 ‚tielem Sommer ordentlich und curmälsig 


warn 
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warm gebadet. In der Mitte des Julius wärd 
die Einrichtung zum warmen Baden erlt fer- 
tig. Einige kamen noch [päter, Die Zeit, 
war alflo in der That zu kur2, etwas Erheb- 
liches von den Wirkungen des warmen Ba- 
des in einigen chronilchen, eingewurzelten 
Uebeln zu erwarten: Was es thnn konnte, 
‘hat es indeflen gewils geleitet. 

er find mehrere vortreflliche 
Curen in diefem Sommer durch das Seebad 
‚zu Stande gebracht worden, welche ich jetzt 
“kürzlich erzeblen will. Zum Theil [oll’dies 
‚ nach den mir zurückgelaflenen eigenhändi- 
gen Zeugnillen der Kranken gelchehen, auf 
‘deren Wahrheit ich ficher bauen kann. Aus- 
drücklich häbe ich gebeten, aus Güte oder 
"Dankbarkeit nichts zu übertreiben, 

Unfer Durchlauchtigfter Herzog haben 
:mir erlaubt bekannt zn machen, dals Höchf- 
Sie von einem Schmerze in der Seite, den 
vor einigen Jahren ein Sturz mit dem Pferde 
‘veranlalst hatte, nach dem kalten Bade falt 
gänzlich befreyt worden find, 

Herr H. v. P, litt feit anderthalb Jahren, 
bey übrigens guter Gelundheit, eine Brultbe- 
klemmung (Althma arihriticum) die nach 
. achtzehn kalteı bädern gänzlich aufgehört 
| P353 lt, 
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hat, und er empfand bey Bee Abreile 
nichts mehr davon. 

Fränl. v, B., ein Kind von etwa ı0 jah- 
ren, hatte bey ihrer Ankunft in Doberan 
einen bösartigen und [ehr hartnäckigen flech- 
. tenarligen Ausichlag im Gefichte, an der 
Hand und in der Kniebeuge, womit he feit 
‚ihrer erften Kindheit behaftet gewelen war. 
Dabey fah.fie.gachectj[ch aus und Wär mager 
ung [chwach. Nachdem fie drey Wochen 
lang, das kalte Seebad gebraucht hatte, war 
‚nicht allein der Auslchlag dergeftalt ver- 
fchwunden, dafs nur noch einige rothe SteJ- 
jen am Munde und an der Hand übrig ge- 
‚blieben waren, [ondern he hatte auch augen- 
Scheinlich an Wohlfeyn und Munterkeit ge- 
wonnen. Pieles ift von dem Heırn Bruder 
‘dieles Kindes auf das bündigfte bezeugt, und 
son demielben noch hinzugefügt worden; 
dafs auch Er an ich und einer ältern Schwe- 
fter die. heillamen Wirkungen diefes Bades 
‚oftmahls wahrgenommen habe, Mit ausneh- 
mend grofsem Vergnügen. habe ich dies an 
Verftand und Bildung liebenswürdige Kind 
‚mit jedem Tage mehr aufblühen und in fei- 
ner Befferung fortichreiten gelehen, 
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Ein noeh junger fremder Geißlicher ver 
ficherte vor feiner Abreife aus Doberan 
- fchriftlich und der Wahrheit gemäls: dafs 
ihm der dreywächentliche Gebrauch des Sea- 
' bades Stärkung der Nerven und Sicherung ' 
gegen vorherige übermäfsige Geneigtheit zu 
Verkältungen verfchafft habe, Dies Haupt- 
übel, wogegen dieler Mann Hülfe im See- 
bade {uchte, waren böfe krampfichte Zufälle, 
wovon \er fchon [eit mehreren Jahren peri 
difch war befallen worden, Nicht alleig 
blieb: Er. während Seiner Baderur ganz da- 
von verfchont, fondern er ift auch bis jetzt, 
laut einem Briefe, den ich kürzlich von Ihm 
erhalten habe, noch eis davon BeRRIeN 
geblieben, 

Hr, OÖ, vw. B, gegen 50 Jahr alt, hatte 
fchon feit vielen Jahren an gichtilchen Zy- 
fällen gelitten, die belonders einen zweymal 
“ gebrochenen Fufs angriffen, Vor plözlicher 
Veränderung des Wetters und bey höler Wip- 
terung waren dje Schmerzen zumahl heftig 
und hielten den Herrn Patienten öfters vier- 
zehn Tage lang zu Haus und im. Bette, wg« 
bey derfelbe die geringfte Veränderung des 
Wetters mir ohnfehlbarer Gewifsheit vorher 
fagen konnte, Das anfangs laue und nach» 

in . Ä / nn 
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her immer kältere. Seebad, das. überhaupt 
ein und zwanzig Mahle wiederhohlt wurde, 
hatte die Wirkung, dals: die Schmerzen in 
‚dem leitenden Fnfse fafl ganz vergingen, 
und dafs der Herr Patient in der letzten Ba- 
_ dezeit Promenaden von wenigfiens zwey 
"Meilen ohne die geringfte Beichwehrde ma- 


“ then konnte, auch bey einer ftarken Verän- 


‚derung des Wetters, welche Ihm fonft immer 
ind bereits im Voraus fo fühlbar gewelen if, 
fehr wenig empfunden hat, 

‘ Einem Mädchen von etwa 8 Jahren nahm 
das kalte Seebad eine Flechte auf dem haa- 
sichten Theile des Kopfes weg. 

Ein aufgebrochener Forophulöfer Bube 
heilte beynahe zu; jedoch wurden bey dem 
Bader und feifsigen Bähen des Gefchwürs 
wit Seewafler auch die lalzlaure Schwehr- 
erde und der Pyrmonter Brunnen gebraucht. 
' Ein fonft fehr blühendes lediges Frauen- 
‚zimmer, deren Regeln lange Zeit in Unord- 
‚nung waren, und welche Jahr und Tag an 
‘einer Menge von abwechfelnden krampfhaf- 
ten Zufällen, häufigen Congeltionen nach 
‘dem Kopfe, der Bruft und dem Magen bis 
“zum Piutfpeyen und Rlutbrechen, bald an 
' Verltopfungen, bald Durchfällen, trauriger 
u | Stim- 


Simmung der Seele, und öfters [ehr hefti- 
gen Schmerzen in.der Vagina und [onft bald 
hier bald da. jämmerlich gelitten hatte und 
dabey immer magerer und. elender ‚wurde; 
badete anfangs lauwarm und zuletzt ganz 
kalt, mit-folchem Nutzen, dals während die- 
fer Cur die Regeln zweymahl fich ordentlich 
und zur- rechten Zeit wieder einfanden und 
ibr ganzes Befinden in der kurzen: Zeit [ehr 
gewann. Freylich ift fie noch nicht ganz ges 
. heil. Es kommen jeizt ihre Befchwehrden 
zum. Theil wieder, und ihre Regeln locken 
abermahls; indeflen ılt he im Gauzen doch 
feit dem, Bade beträchtlich, gelünder, färker 
and! munterer geworden. Die erite Grund: 
urfache Ihrer Leiden liegt fehr wahrfcheinlich 
in einer Flechten/chärfe, die alle jene Rollen 
fpielt, wobey Gemüthsbewegungen ihr Ner 

venlyfiem gewils [ehr verltimmt haben. _ 
Ein anderes unverheyrathetes Frauenzim- 
mer hatte leit langer Zeit abwechlelnd [ehr 
ziel mit Nervenbefchwehrden und taufender- 
key Zufällen zu kämpfen, mit deren blolsen 
namentlichen Aufzählung ich eine ganze Sei- 
se füllen. könnte. Alle rührten hie augen- 
fcheinlich von einem herumfchweifenden; 
bald dielen bald: jenen Theil auf verfchiedene 
‚Weile 
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Weile afficirenden Gichtlöffe her. ' Sie .ba- 
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dete 4 Wochen lang täglich erft lauwarm, 
hachher allmählig kälter, — und hat fich 
feitdem bis vor Kurzem felir wohl befunden; 
da eine Verkältung ihr einen der vorigen Zu- 
fälle zuzoög, der doch: a wieder ze. 
wurde, | 

Eine ER ER die fich in 
ährilichen Umftänden: befand, : hatte denfel- 


- ben -Natzen vortı Seebade, 


Ein Herr, welcher aus Schwäche des ER 
zen Sylteims mehrere Jahre fehr oft bald an 
diefem bald an jenem Vebel, belonders rhew* 
matifcher,; tatarrhalifeher und hämörrhoidali 
fcher Art gekränkelt, der auch mehrmahls evr- 
was Blut gelpieen, viel gehuftet, öfters Fieber 
gehabt, urid in der. That die ganze Geftalt 
eines Schwindfüchtigen hatte, wofür. ich 
ibn doch nie hielt, nahm Ach bey dem Ge 
brauche des kalten Seebades [chon im von. 


‚ Jahre [6 fehr auf, dafs er feitdem eine tim“ 


gleich beffere und feftere Gefundheit genollen 
hat: Der Huften verlohr fich, die Unords 
tungen der Oefnung kamen in Ordnung; 
die mantherley rhevmatifchen Befchwehrs» 
den ver[chwanden, das Gemüth ward heite-« 
ter, Auslehen viel befler, der Körper, 
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Rärker, Diele grofse und auffallende Actdei 


rung des ganzen Zuftandes im vorigen Sons 

mer nahm bey‘ dem in diefem Jahre wie.ler: 

hohlten Bade doch nicht verhältnilsmäfsig 

zu, woran theils die verfagte Mitwirkung 

des Pyrınonter Brünnens, der diesmahl nichts 
taugte, im vorigen Jahre aber das Seebad ‚[o 

treMich unterftützte ; theils’ ändere Urfachen 

Schuld feyn. miochten. Doch ift das ganze 

Befinden noch immer öhne' Vergleich beller, 

als vor dem Gebrauche des Bades, Diefer 

Herr hatte auch noch feit itiehtererl Jahren 

«einen falt. beftändigen ftarkeri, aber völlig 
verdachtfreyen, Schleimaustlufs aus der Harn« 
zöhre und einen ganz ähnlichen übelriechen« 
den aus der Nafe. DBeyde Ausflüfle waren 
durch das Seebad gemindert, aber nicht gei 
hoben worden, 

Ein ‚geiftvolles urtverheyrathetes Fräuen- 
zimmer von fehr zärtlicher und empfindli« 
eher Organifation war .feit mehreren Jahren 
mit mancherley Nervenzufällen von einer 
von Jırgend auf in Ihrem Körper haufeuden 
fcrophplöfen Schärfe, die fich auch vorzüg- 
lich durch einen Ausfchlag im Gefichte, di: 
cke Nafe: u. [, w. zu erkerinen giebt, behaf: 
gewelen,\ Dals eine Badecur voi einigen’ 

Wochen 
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“Wochen eine grofse und frappante Verbelle: 
rung Ihres ganzen Zuftändes bewirken wür- 
de, liels ich vernünftiger Weile nicht erwar- 
ten. Auch war Ihr Befinden während der 
Cur [ehr abwechlelnd.': Jedochi hat fie fo viel 
gewonnen, dafs fie ich nachher eine geraume 
Zeit im Ganzen beller, wie fonft, befunden 
hat und von ‚manchen Beichwehrden, die Ihr 
der Herbft gewöhnlich mitzubringen pflegte; 
befreyt geblieben if, Sie: badete immer 
warm; 

Ein Gelehrter wurde von einer rhevmati- 
[chen Steifigkeit des einen Kniees, die Ihm“ 
das Gehen [ehr erfchwehrte, und wogegen 
man [chon viele Mittel vergeblich angewen- 
det hatte, durch das anfangs warme, nach- 
. her immer kühlere, Seebad geheilt, 
| Bey einer Dame, die alte Stockungen im’ 
Leibe hatte, fchien das warme Seebad diele 
offenbar eyweichen zu helfen. 

Eine gjchtifche Lähmung der untern Ex- 

“ tremitäten wurde durch das warme Seebad, 
worin nachher auch Seife, und dann Schwe» 
felleber aufgelölst ward, gemindert; "und 
würde wahrfcheinlich noch viel verbellert, 

wo nicht völlig gehoben wordem leyn, | 

‚ wenn die Fortletzung des Bades nicht 

Ä durch: 
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Aurch andre Umitände wäre unterbrochen 
worden. 

Viele’ Andre haben überhaupt durch, das 
Seebad an Kräften und Wohlfeyn gewonnen 
and find äullerlt zufrieden von Doberan 
wieder abgereilst. 3 

Zu manchen glücklichen Ds haben 
Shnftreitig das [chöne anmuthige Locale von 
Doberan, die angenehmen und beftändigen 
Zerftreuungen, die Seeluft, die täglichen, 
mothwendigen Touren nach der See u. [. wu 
viel beygetragen. 

Es haben fich freylich D Mehres über die 
Nothwendigkeit der täglichen Reilen von 
‚Doberan nach dem heiligen Damme, wo .did 
Ä Erdesultslen ind, belchwehrt. Allein. die 
Bewegung auf einem angenehmen ebenei 
Wege, (die frifche erquickende Margenluft; 
die Aufheiterung und das Vergnügen, wel: 

ches die mannichfaltige, zum Theil (ehr mun- 
_ tere und frohe Gelellfchaft zu Wagen. und. zız 
Pferde auf dem Hin - und Herwege giebt; 
fiften doch zuverläfsig überaus viel Guteg 
für die Gelundheit, und baben ohne allen 
Zweifel an dem guten Erfolge der. Badecur 
bey Vielen beträchtlichen Antheil gehabt. 
Manchen Tag würden gewils Mehrere diela 
-Medie, Journ. II. Band. 2. Stück, Q Vor- 
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Vorkheile enthehri’haben, wenn Sie ihrer Un- 
luft oder Bequemlichkeit hätten folgen kön- 
nen; und nicht zu dieler Pärthie, des Ba- 
dens wegen, wären ‚genöthigt gewelen. 

. Die Gegend an ‘ser See, wo ıfich die 
ne Badeeinrichtungen finden, ver- 
dient denn Auch -noch unter den Freuden- 
gaellen mit einigen Worten erwähnt zu wer- 


‚den. Sie ift-gewißs, zumahl für Perfonen, 


die'den Anblick der See nicht gewohnt find, 
fehr' anziehend und 'herzerhebend. If die 
See gerade ftürmilch, fo entfteht- daher ein 
grolses, ‚majellätifches 'Schaufpiel, das-man, 


fo einfach es an lich if, ftundenlang anfehen . 


känn, ohne zu ermüden. Unaufhörlich firö« 


‘ men bey'diefer Betrachtung dem Geilte neue 


Gedanken zu, die ihn windfchnell in alle 
Welten verletzen, in unermelsliche Tiefen 
führen, und jeden Moment andre Gefühle 
aufregen. Indels fpannt und unterhält das’ 
Saulen und -Braüfen und Toben der.rafilos 

immer von neuem fich aufthürmenden Wel- 
ten beftändig die Aufmerklamkeit. Man hört 


" wnad fieht und fühlt und: denkt ohne Unter- 


lals, — und freuet fich bey dem allen am 
Ende in aller Stille. der Sicherheit des fen 

Bodens, auf dem man flieht, en 
| - Gerade 


i 
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o. Gerade :um die ‚Badezeit‘ pflegen viele 
Schiffe nich Warnemünde hin, und von 
etlä. her :nach Wismar, Lübeck, dem Kieler 
-Canale, nach Dännemark u. [. w., mit vol- 
‚len Seegeln, fo nahe vorbey zu pafhıren, dafs 
siman hevom heiligen Damme [ehr deutlich 
«mit .blofsen.Augen [ehen kann.‘ Mit einem 


„mitteimälsigen Perlpective habe ich mehr- 


Pi 


‚mahls die Leute am Bord ganz geuau [ehen 
-Können (viel näher dürfen etwas grolse. 
‚Schiffe dem Strande, wegen der Untiefen, 
nicht kommen). Gewils eine ausnehmend, 
‚[chöne Augenweide, die die Seele auch von, 


fo mancherley Seiten interefirt und be[chäf. 
- tigt. | | 


Aus den obern Fenftern des grolsen, we- 


| 'nige Schritte von dem Seeufer ftehenden 


‚Badehaufes hat man, zumahl . nach der See 
‚hin, diefe herrliche Ausficht in voller Maalse 
‚und in fehr. weiter Ausdehnung, von .der 
Land- Seite ilt diele Gegend überall mit Wal- 
: dung umgeben und eingelchloffen. Nur ei- 
‚möge, Schritte:vom Badehaufe, und man ılt 
in dem angenehmften und fchattenreichfien 


-Hayne . Eine Menge Menfchen hat fich an 


-diefer Lage ergötzt. Doch von allem _diefem, 
de wie von der. ganzen Badeanftalt und ihrem 
206 i Q 2. _ Me- 


‚Mechanism verfpare ich eine nmiftändliche 
Nachricht auf eine anıdre Gelegenheit; 

Wundern wird es,doch Niemanden, dafs 
der gute Effect manchıer Badecur unvollkom- 
men war, weil Jedermann begreifen wird, 
däls manche Vebel in 5—4 Wochen durch 
kein Mittel .volltändig zu. heilen find, dafs 
aullerdem zur Heilung einer jeden Krank- 
heit die Uebereiuftimmung mehrerer Umftän- 

de erforderlich ift, und dafs nach der wirk- 
lichen Heilung eines alten eingewurzelter 
Uebels noch lange eine Dispoftion.„dazu zu- 
‚rückbleibr, welche nachher, wenn die vori- 
“gen Urlachen wieder Statt finden, diefeibe 
‚Krankheit leicht wieder veranlalst,. Daher 
*mulste es freylich kommen, ;dafs Mehrere, 
sder Kürze der Zeit wegen, nicht ganz von 
ihrem Uebel befreyet wurden, andre deshalb 
. den Nutzen des Bades zum Theil vertehlten, 
weil fie bey der Cur nicht auch alles-Uebrige, 
- was zur Erfüllung des ganzen.Zwecks nöthig . 
war, gehörig beobachteten, und: noch andre 
‚nzeh der Gur, fo nützlich.he: offenbar war, 
in Recidive verfielen, 

Noch viel weniger wird Jemand dem See- 
bade zum Vorwurf machen können, -dafs Et- 
liche von den Perlonen, ‚welche in dielem 

Som- 
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Sommer daffelbe gebraucht haben, einige, 
Monate nachher geltorben find, b 

Dies traf. einen Herrn, den [chon vor- 
her der Schlag zweymahl gerührt hatte, wo- 
von noch einige Lähmung und Schwachheit 
des Körpers. und der Seele zurückgeblieben 
waren, weshalb derlelbe nach. Doberan kam, 
Während der Cur ward er fichtbarlich heite- 
ter und ftärker, und fein ganzes Befinden [eo 
gut, dals er die Wirkungen .des Bades nicht 
genug rühmen konnte und es allen Menfchen 
anpriels. Um jede Vergehung gegen das von 
ihm höchli ‚nöthig zu beobachtende firenge Ba- 
deregime zu verhüten, begleitete ich ihn falk 
jeder Morgen felbtt in die Badefchaluppe, und 
fah dahin, dals nicht allein das Baden, fon- 
dern auch das nachherige Abtrocknen und 
_ Abreiben, wozu fiets zwey Domelliken be- 
hültlich waren, möglichft befchleunigt wur- 
den, Jedesmahl war ihm darauf fehr wohl, 
und er machte vergnügt, mehrentheils an 
- meinen Armen, [eine Promenade, Während 
der ganzen Zeit der Badecur blieb er auch 
von dem Blutharnen und den Steinfchmer- 
zen; welchen er fonft häufigzausgeletzi war, 
verfchont. » Mit frohem Herzen reilete er 
nach Haus, mit. dem feften Entlchluße, im 


Q 3 “  näch- 


nächften Sommer wieder zu kommen. Af- 
lein einige Monate daräuf, indels er fich bis 
dahin nach feiner Weile gut befunden hätte, 
ftürzte ihn ein dritter a Sr Anfall 
blitzfchnell ins Grab. 

Ein andrer alter Kranker ftarb: ohngefähr 
um diefelbe Zeit an der Bruftwafferfucht, die 
eine Folge eines tief eingewurzelten gichti- 
fchen Afthnıa’s und Huftens war, wogegen 
er nach taufend andern verschicken Verfu- 
chen im Seebade auch noch Hülfe fuchtes 
- Obgleich ihm diefes irgend eine folide und 
dauernde Hülfe nicht gebem konnite, [o ge- 
fiand er mir doch oft, dafs [eine Brulft tm’ 
Bade, deflen Wärme aber nie einen gewiflen 
Grad überlteigen durfte, vorzüglich frey [ey. 

Zur Beförderung diefer Seebadeanitalt ge: 
fchieht durch die gnädiglie Fürforge des 
Durchlauchtigften "Stifters derfelben alles, 
was nur nöthig feyn kann, die Bewürfniffe 
und Wünfche der Badegäfte und Fremden 
zu befriedigen. Sr. Excellenz der Herr Ge: 
heime Rath von D orne und der Herr Ober- 
fchenk -Freyherr von Forfiner führen die 
Oberinfpection darüber, und in der That 
vereinigen 'diefe‘ Herren die welentlichfteri 
 Eigenfchaften mit einander, der Sache die 

3 a 
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 erwünlchte Ausführung zu verfchaffen. Eine 


eigene Badedirection verfäumit tlabey zunächft 
nichts, was von ihrer Seitezu thun und zu ver- 
fügen ift, Fur daszukünttige Jahr (nd bereitg 
viele neue Anftalien entworfen worden, wek 
ehe [owohl zur Vermehrung der Bäder, zur 
gröfsern Eileichterung des Badens, als auch 
zur Erhaltung jeder medicinifchen und. chi: 
rurgifchen Hülfe dienen werden, Auch wird 
aullerdem für jede Bequemlichkeit der Frem, 
den und Badegäfte befimöglichfi gelorgt 
Das Locale wird auf allerley Weile verl[chö- 
nert, und zu jedem Vergnügen Gelegenheit 
gegeben. Von allen Seiten fucht man mit 


 unablälsigem Eifer dieles woblthätige Infli« 


tut zu der nützlichlten und angenehnilten 
Quelle des Heils vieler Menfchen zu machen, 
Dereinft, wenn das Ganze vollendet ift, wer» 
de ich davon eine umitändliche Belchrei- 
bung liefern, | 


m nn Zn | 


Ich kann diefen Anffarz unmöglich durck 


meine Hände gehen laffen, olıne dieler neuen wohl. 


thätigen Anltalt meinen ganzen Beyfall und mei- 
nen beften Glückwunfch zuzurufen. Ich kaun als 
Augenzeuge davon [prechen, und ich verhchere, 
dals ich in den Badeanftalten zuDoberan eine 
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Zweckmälsigkeit, Ordnung, Reinlichkeit, ja felbf 
Eleganz gefunden habe, die mir nicht häufig vor- 
gekommen ift, und die ihrem Stifter und Directoren 
unendliche Ehre macht. Nimmt man dazu die 
anerkannte grofse Kraft des Seebads, die, nach mei- 
ner Meynung, ausgezeichnet und im manchen Fäl- 
len einzig ift (befonders zur Belebung und Stär» 
kung der Haut, eines Organs, das in jetzigen Zei- 
ten vorzüglich hilfsbedürftig, und eine Haupt- 
quelle unzähliger Krankheiten, z.E rhevmatilcher, 
exanthematifcher , ferofulöfer , nervigter, hecti- 
feher u.a. Uebel ift:; rechnet man dazu den herr*+ 
lichen Anblick der See, und den unbelehreiblich 
erhebenden Eindruck, den diels auf das Gemütk 
und Nervenfyfiem hypochondrifcher und nerven- 
Ichwacher Perfonen machen muls, die mancher- 
Jey neuen Phänomene und Zerfireuungen, die bey 
folchen Kuren äufferfi wichtig‘ find, die angeneh.- 
me Gegend, und felbft auch die Seeluft, die be- 
kanntlich bey vielen Krankheiten ihre entfchiede- 
nen Heilkräfte hat; fo ik nicht zu zweifeln, dafs 
diefe Anftalt bald eiue der befuchteften nnd heil. 
bringendften Teutfchlands feyn werde, 
| | d.H, . 
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Bemerkungen über die Seekrank» 
heit. 


CHortketzung des Auffatzes im II, Bande 
1. ‚Stück. ) 
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So vetfchieden auch die Erl[cheinungen find, 
welche uns die Seekrankheit darbietet, [o 
liegt ihnen doch immer nur eine Haupturfa» 
che, die Bewegung des Meeres nehmlich, 
zum Grunde, deren Einwirkung auf den 
Körper nun durch verfchiedenen den Zuftand, 
in dem dieler fich befindet, modificirt wird, 
Heilmittel, welche den Eindruck jener äu« 
fern Urfache felbft fchwächen, werden alfo 
wefentlich von denen unterfchieden [eyn, 
welche nur die Folgen der Krankheit bekäm- 
pfen. .So if frilche Luft, und alles, was 
Ekel mindert, bey allen Abänderungen der 
Seekrankheit eben [o allgemein nüzlich, als 
das Gegentheil davon, wie eingefchlollene 
Luft und übler Geruch Ichädlich find, Auf 


de 
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der’andern Seite wird hingegen das nehm- 
liehe Mittel, das nur mittelbar heillam ift, 
bald die Gelundheit befördern, bald das Ue- 
bel verfchlimmern. Das Univerlalmittel der 

Maäirolen, Seewaller zu trinken, Wird, zum 
| Bey[piele, dem, deilen wenig beweglicher 
Magen verdorbenen Stoff einfchliefst, ein 
heilfames Erbrechen verurfachen,, die währe 
chronifche Seekrankheit aber verfchlimmert 
es auf das Aüfferfte- "Da ‘kein fchädlicher 
Stoff in dem Körper felbfl Urfache diefer 
Krarikheit it, und die durch die äuflere 
Urfache erft erzeugte Krankheitsftoffe auch 
wit jedem Anfalle zugleich fortge[chafft wer- 
den, fo ift leicht einzulehen, warum der 
Körper nach jedem der Anfälle, die zulam- 
inengenommc# die Seekrankheit bilden, blos 


nach.der Verfchiedenheit [eines Reizbarkeits- - 


Zuftandes zu betrachten it. Hier zeigt uns 
die Erfahrung, nicht blos die Theorie, dafs 
er eritweder, wie nach jedem leichtern Aufal- 
le, im Zuftande der Gelundheit lich befindet, 
oder, wie bey der acuten $Seekrankheit, krank 
haft gereizt bleibt, oder durch widernatürli- 
che Schwäche niedergedrückt wird, wie bey 
“ihrer chronifchen Abart. Hierauf und auf 
die Abüicht, däs allen dielen Zuftänden ge- 

mein- 


meirfchaftliche Uebel felbft zu fchwichen, 
zäufs ch, wie ich'glaube, jede vernünftige 
Behändlungsart diefer Krankheit gründen. ' 
' Dem beftändigen Schwänkert ‘der Schiffs- - 
bewegung fich zu entziehen, ift unmöglich, 
die ganze Säftenmafle des Körpers, mit allen 
feinen beweglichen Theilen, fcheint ihr zu 
folgen, man flöre daher vom Anfange an 
durch irgend eine ungleichartige erfchüttern- 
de ‘Arbeit diefen Eindruck. -Matrofen, die 
auf [chwachbefezten Schiffen ftark zu arbei- 
ten genöthigt lind, find immer der Seekrank- 
heit weniger ausgelezt, als blolse Tieifende, 
wenn auch beyde gteich oft das Meer befuh+ 
Ten. ‘Den Schwindel nicht zu vermehren, 
hüte man fich, die ftete Bewegung der Wel- 
len atihaltend zu betrachten, um fo mehr, 
da die Leere der bewegten Fläche ein Auge 
ftärker ermüdet, das am Lande gewohnt it 
beftimmte Gegenftände zu betrachten; be- 
fonders vermehrt‘ bey träbem Himmel, bey 
dem Mangel jedes audern Gegenftandes der 
öde Anblick der nınermelslichen fchwarzen 
Tiefe, noch 'trauriger durch den blaffen 
Schaum der Wogen gemacht, diefen widri: 
gen, Tchwächenden Eindruck, Alles anhalk 
tende BERNER oder Lefen, felbft Spiele, 
die 
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or 


die Aufmerkfamkeit. erfordern, und nicht 
den Körper beireffen, 'gehören zu den jezt 
fchädlichen Belchäftigungen, da he leicht 
‚Kopffchmerzen verurlachen; man wecke da- 
für alle reizende Plane der Einbildungskrafs 
für die Zukunft, denn die ganze Integrität 
der Lebensgeifter, wenn es erlaubt il, mich 
fo auszudrücken, wird nothwendig, um den 
Körper gegen die widrige Eindrücke von aul- 
fen aufrecht zu erhalten. Die nächfte Wir- 
kung derlelben il Ekel; ihm zu begegnen 
halte man fich fe viel möglich in der freyen 
Luft auf dem Verdecke auf, felbft kleine Re» 
geu und der Thau des Abends werden erqui- 
ckend, indem fie den Kopf abkühlen. Bey 
heilfem Wetter [uche man immer den Schat- 
ten der Seegel. Man vermeide mit vollem 
Magen ein Schiff zu befieigen, und hüte fich 
befonders vorher vor füllen oder fetten Spei- 
fen, -und fiarkriechenden Gewürzen, wie 
Zimmt etc., die einen [onft auf Jahre lang 
entleiden. Da Seegelchöpfe immer «einen 
befondern Geruch ausdünften, [o würde ich 
hier, um Ekel zu vermeiden, jede. Unterfu- 
chung derfelben milsräthen, wenn die, Vor 
theile davon nicht grölser als aller, aus ihrer 
Erlangung erwachlende Nachtheile wären, 
ER Hun- 


Hunger, den man durch. etwas: Brod und 
_ frifches kaltes Fleifch mit Pfeffer nie [chwä« 
‚chend werden läfst, ift. das befte Mittel gegen 
Ekel. Zum Getränke ift hier und da ein 
Schluck fäuerlichter Wein, oder der Saft einer 
Zitrone, mit Wafler vermifcht, am beflen, 
blolses Waller, belonders wenn es häufig ge- 
trunken wird, drückt jezt den Magen und 
fchwächt ihn, Brandwein wird widrig. Fixe 
Luft leiftet vortreflliche Dienfte, währfchein- 
lich durch ihren gelinden Reiz und indem ’ 
fie dureh ihre elaltifche Ausdehming'fchon 
den ‚Magen an einem 'wahren . Erbrechen 
hindert, nur mufs man: G&ch bemühen, fie 
zurückzuhalten. Weit befler it es in diefemn 
Falle, fie als Schaum von gährendem, ftar ' 
ken Biere zu verlchlingen, als he aus einer 
ekelhaften, falzigten Flüfsigkeit zu entwi 
<keln. Meine eigene Erfahrung zeigte mir, 
dals man fo lange:vollkommen vör der See 
krankheit gefichert ift, als entweder eine Er 
kältung (die aber ohne diefen Erfolg [chäd. 
lich wird) eine 'Diärrhöe verurfacht, odek 
ein genommenes Abführungsmittel das nehm- 
diche bewerkftelligt. : Diefes. leztere, odet 
fcharfe Klyfiiere find jedem, der ein Schiff 
belteigt, um: fo.mehr anzurathen, da die auf 
. dem 
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dem Waller entliehende. Veseskuns im: Än- 
fange immer am läftiglien ift. - Das lezte oft 
aoch glückliche Mittel gegen ein drohendes 
Erbrechen if, fich plözlich niederzulegen 
und die äuflerfie Ruhe zu beobachten. If 
es möglich zu [chlafen, wozü vorhergegan- 
gene ermüdende aber nicht erhitzende Bewe- 
gung vieles beyträgt, fo geht der Anfall um, 
do gewifler ohne Erbrechen vorüber. Ift-mat, 
aber krank, weil man fich nicht erbrechen 
kann, fo befördert diefes plözlich ein raf[cher 
Trank .des gelalzenen, äufserft ekelhäften 
Seewallers. . Nur der, :welcher [o ftark, wie 
«in Matrofe, während der Seekrankheit arbei- . 
en muls, keinen allzu zärtlichen Magen hat 
und (dieles Mittel in hinlänglicher Menge an- 
wendet, darf hoffen, auf: diele Art feinen 
Körper nit Beyhülfe der Kunft [chneller der 
ganzen Gang der Seekrankheit durchlaufen 
zu machen, jedem andern: wird es [chädlich, 
: Der grölste Theil unferes Arzneyfchatzes 
wird bey diefer Krankheit: durch tie: Wir 
kung [eines widrigen.Gefchmacks und Ge 
ruchs auf den Sinn des Ekels [chon untaug- 
ch. *) BR gehört ‚befonders, wie ich 

a Telbkt 


° Ich ’habe dermegh *ihlgen. Perlonen , ‘dr 
wich 
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 felbft etfuhr, deswegen hieher, weil atıch 
feine Folgen Ekel und Trägheit. find.  Die- 

-fes ii, was mich in Abficht.auf allgemeine 
-Hülfsmittel bey der Seekrankheit meine Er- 
fahrung lehrte, fie find. hinreichend in den 

‚Fällen, wo nach dem Anfalle der Körper von 
-[elbft zur Gefundheit zurückkehrt. | 
“ Mehrere Aufmerklamkeit .erfordert der 
‚eigentliche acute Grad des Uebels, Hier wird 
-man das heftige Erbrechen nicht ganz von. 
:aller wirklichen Gefahr frey[prechen können. 
Leicht könnte die äuflerfie Anfirengung aller 

Bauchmuskeln einen Bruch verurlachen,’ 
‚oder. an einem andern Orte ein fchon vorher 
gefchwächtes Gefäls durch. den Andrang des 

Bluts fprengen. Am meilten erleichtert das 

Erbrechen eine knieende Stellung mit an dem 
_ "Unterleib an gezogenen Schenkeln, vorwärts 
| gebo- 
mich um ein Mittel gegen die Seekrankheit 
baten, folgendes äufferlicbe Mittel ertigfohlen, 
das ihnen aueh gute Dienfte that: Rec. BEmpl, 
de Galb. crosc. Une. y Eamphor. 
Drachm. j» Sal. vol CC Opii pur aa 
Dr. femis Öl. Cayeput. gtıt. XL. Ma- 
lax: DS Auf I.sder geftrichen, über die 

ganze Magengegenid zu legem, 

it ea er ae 
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‚gebogener ‚Bruft, etwas zurückgebeugtem 
Kopfe und mit der Stirne gegen einen felten 
Körper geftüzt. Gegen den Kopflchmerz lei- 
fiet diefes Andrücken der Stirne, was [ont 
das Binden derlelben thut, das Aufwärts- 
drücken der untern Eingeweide gegen den 
Magen, und das Entwickeln .der Speifenröh- 
re in eine beynahe gerade Linie macht die 
Anwendung einer grolsen Gewalt unnöthig, 
und Sicherheit gewährt diele Stellung da- 
durch, dafs die Bauchringe durch die untere 
Extremitäten [elbfi gelchützt werden, die 
Lungen mehr Raum fich auszudehnen erhal- 
ten, und der Andrang des Bluts gegen den 
aufgerichteten Kopf gemindert wird. Ein- 
leuchtend ift auch die Nüzlichkeit des Ver- 
fchlags, hiebey die Halsbinden und Knieban- 
de zu lölen. Ift der Anfall vorüber, fo ik 
die äullerfte Ruhe nöthig, um den folgenden 
fo viel’als möglich zu entfernen, man öffne 
Lelbit die Augen nicht. Je kühler der Ort ift,. 
an den man fich legt, delto erquickender 
wird die Ruhe, Wärme vermehrt die Unru- 
he und das Krankheitsgefühl, wenn fie nicht 
‚durch Schweils, der durch lockere, warme 
Bedeckung forgfältig. unterhalten werden 
muls, ihre Nachtheile wieder [elbft aufhebt. 

Jeder 
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Jeder Geruch,, der.des Weinefhges etwa aus 
genommen, wird nun fchädlich; ich erin- 
‚nere mich felbft von dem Geruche frifcher 
Blumen, die wir vom. Lande mitbrachten, 
übel geworden zu [eyn. Das Gefühl des 
 Ekels ift [o erhöht, dals man ganz veı[chie- 
den von dem [ülslichten Safte einer Pomme- 
ranze und dem reinen Gelchmacke einer 
Ziırone gereizt wird. Da belonders diefe 
Abart der Seekrankheit gleichlam in einer 
‚immer wiederkehrenden Anhäufung der Reiz» 
barkeit des Magens zu beltehen [cheint, die, 
aufeinen gewillen Grad gebracht, eine Explo- _ 
fion verurfacht,, [o wäre, wenn auch die Er- 
 fahrung es noch nicht beftätigt bätte, [chon 
voraus zu [ehen, wie nöthig es (ey, durch 
angebrachte immer wiederhohlte kleine Rei- 
ze den folgenden Anfall zu entfernen. Jezt 
würde aber ein Reiz, der vorher dem Magen 
angemellen war, ftatt einen Anfall zu verzö- 
gern, ihn plözlich hervorbringen. Wein 
wird widrig, nur kleine Mengen [chleimig- 
ter dicklichter Speifen, wie gekochte Ger- 
fie etc, und weniges weiches, frilshes Brod; 
"und .[äuerlichte Fleifchbrühe zum Getränke 
find angemeflen. Glücklicherweife bekommt 
man die aqute Seekrankheit gewöhnlich nuk 
Medic, Iourm. IU.Band. 2, stück, Mi dann 








darin, went matı [eit kurzem erff das Land 
verlief, wnd jeder Vorratlı fich alla noch 
friich erhält. Da in diefem Falle ein gelin- 
6er, äufferlieher Druck auf den Magen [chon 
einen heillamen Reiz macht, würde man 
fich wohl nicht von verfchlucktem metalli- 
fehem ÖOtieckfilber noch melir verfprechen 
dürfen, das, wie ich felbft fchon fahe, fonft 
tnbezwingliches Erbrechen zuweilen ftillt? 
Durch das obige ‚Verfahren wird nicht nur 
der folgende Anfall verzögert, [onderu auch 
durch die nach und nach vermehrte Anfül- 
lung des Magens auf die eimzig mögliche 
Art erleichtert; fängt nun die Heftigkeit der 
Anfälle atı fich zu mindern, [fo [chreite man 
in gleichem Verhältnille zu der ärkern Diät 
fort, welche der einfachen Seekrankheit vor- 
‘ kommt, der Körper bedarf ihrer, um [eine 
durch die vorhergehende Explofionen er- 
fchöpfte Kräfte wieder zu erletzen. | 
Die Abltumpfung des Körpers bey dem 
chronilchen Uebel gewährt den Vortheil, dafs 
‚manches eigentliche Arzneymittel jezt ange- 
wendet werden kann, das vorher durch Nes 

| „de untauglich war. Auf der am 
Seite aber ik jezt von kenn Erin- 
muchr die Rede, die die Nähe dus 
Lan- 
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"Landes gewährte An die Stelle des milden, 
‘ frifchen Fleifches tritt welches, das man ih 
''Seewaller walcheri muls, um ihm Salz zis 
„entziehen, und das oft alle Farben eines ed- 
len Opals fpielt; fatt frifchen Brodes mufs 
man fich’'Monate lang init Zwieback nähren, 
der oft geföfter werden mufs, um den Schim-. 
Tiiel zu tödten, dem mar, um einen Lecket- 
‚bilfen daraus zu machen, ranzigte, gelalzene 
Butter zulezt. An allen zu kochenden Spei- 
Ten wird das fülfe Waller [o viel möglich ge- 
fpart. Um: fo nüthiger wird alfo eine genaue 
_ Aufmerkfamkeit auf die Diät in allen ihren 
 Theilen zwifchen den Anfällen. Um mit der z | 
"Nacht anzufangen, fo [chlafe mıan erftens nie 
zu lange, je Binger befonders dmı Tage der 
_ betäubende Schlaf währt, zu dem man jezt 
“ eine grofse Neigung bekommt, defto mehr 
wird man gefchwächt. Je weniger man wäh 

rend des Schlafs 'ausdünftet, defto weniger 
erquickt er, Man vergelle allo nie warme Be- ; 
“deckung, und lege fich entkleidet zu Bette, 
nur hüte man fich zu der erften blofse wol- 
lene Teppiche, oder Leinwand zu nehmet, 
die, wie es auf den Schiffen‘, um den Man- 
: gelan Reinlichkeit zu verdecken, gewöhnlich 
ib, u blau ‘und roth' gefärbt it; die 
B2. ._ Feuck 
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‚Feuchtigkeit, und die eingel[chloffene Luft 
unter den Verdecken ,, welche mit den Aus- 
‚dünftungen- ‚des faulen Schiffswajlers, der die 
"Nacht hindurch dafelbf ich aufhaltenden 
Menufchen, der Waaren, und des Theers an- 
‚gefüllt it, entwickelt bald aus ihnen einen 
unerträglichen ‚Geruch durch anfangende 
Fäulnils; felbit das Stroh in den Betten ver 
‚dirbt. Am wohlfeilßten und .beften ift eine 
Mätrazze, mit dem Abgange von Hanf gefüllt, 
ein Killen, mit Rolshaar geftopft, und eine 
Federndecke, alles von: ungefärbter Lein, 
_ wand, die man. ölters an.;die .freye Lufe 
bringt, und trocknet. Man wechsle auch [o 
‚oft wie möglich das Hewde, und fuche zum 
‚Wafchen des Körpers, wenn es.angeht, fül- 
fes Waller, Ratt des klebrichten nie vertrocks 
nenden Seewallers, za erhalten: . Eine felte 
Beitltelle ift immer einer Hangmatte vorzu, 
ziehen, weil fie dem Schwanken weniger, 
den Er[chütterungen aber mehr ausgelezt ift, 
nur bette man ich lieber auf den Boden, alg 
in eine Lage, wa der Körper durch die 
Schiffsbewegung der Länge nach, und nicht 
wenigftens. von. einer ‚Seite zur andern hin 
und her geftofsen ‚wird. Des Morgens eile 
man, den. Schleim und den widrigen Ge- 

eo ;8 Ichmack 
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fchmack aus dem Munde zu vertreiben, wo- 
zu blofses Waller nicht hinreicht; (chleimig- 
te auflöfende Stöffe, wie getrocknete Pflau- 
men und Feigen,’ oder bloflser Zuöker, find 
hiezu vortreMich. Jedem Rieilenden ift anzu- 
rathen, bey‘ längern Farthen fich mit einem 
Vorrathe der erfiern Sachen zu verfehen, da 
hie zugleich das befte Mittel ünd, der bey die- 
fer Krankheit oft fo lange anhaltenden Ver- 
ftopfung vörzubengen, und zugleich. den 
Mangel frifeher Lebensmittel erfeızen. Zum 
Frühftücke fuche man warme Speifen, es ift 
beffer blöfsen Zwieback, mit Waller gekocht 
und mit etwas Pfeffer, oder, was [ehr ge- 
wöhnlich für das Schiffsvolk ilt, einen Brey 
aus Maismehl und Waller zu eflen, als Kaffee 
zü trinken, der jezt ohne Milch, ftatt zu nähren 
blos dazu dient, den Magen bald zu über- 
fpannen, und ein Gefühl von Ekel erweckt; 
Die Menge der Speilen überhaupt mufs tich 
nach der jezt gelchwächten Verdauung rich- 
ten, und da der Magen mehr durch gehörige: 
Reize als durch Anfüllung wieder in Ord- 
nüng gebracht wird, fo unterftütze man jene 
fö viel wie möglich durch Gewürze, wie 
Senf, Pfeiter, eingemachter Ingwer etc., oder 

‚ durch Zwiebeln und am Ende der Mahlzeit 
N Rz durch 
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2 von einer gewöhnlighen Mahlzgit zur angern 
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durch etwas Käfe.. Alles, was wenigen-Beiz 
macht, wird jezt nur langlam verdaui, und, 
verdirbt bald in dem Magen [eJbi; hieher: 
gehört der gewöhnliche, :wenn auch fenik 
gute Zwieback, vorzüglich aber Kartoffeln, 
die eine der gewöhnlichften Schiffsyorräthe 
bilden. Theils am djefe Art von Verderben, 
die fo Jeicht Ekel erweckt, zu verändern, 
theils um die Speifen [elbft gelünder zu may 
chen, nüzt es auflerordentlich „ vielen Eihg 
bey der Mahlzeit zu gebrauchen. Die Vers 
dauung befördet übrigens eing dien}iche Ver-! 
mifchung verlchiedener Efswaaren vortreff-: 
lich, ung es wird nfthiger, als auf dem Lan- 
de, alle Speilen vorher genau zu zermälmen,- 
ehe man fie nieder[chlingt. Die geringe Men-. 
ge der Speifen, die man auf eigmahl ertra- 
gen kann, und auf der andern Seite der Um- 


"Rand, dafs hier ‚ wo nach den Anfällen kein, 


Krankheitsfto zurückbleibt, die Natur fich 
immer in einem gleichen Zuftande, wje nach 
den vollendeten kritifchen Aus)eernngen bey 
einem hitzjgen Fieber, befindet, erzeugen ei 
nen nagenden Hunger, der leicht, wie.jeder 


| andere zu flarke Reiz, den Magen wieder 


fchwächt. Es ift dann beynahe unmöglich, 


zu 
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zu warten, und jeder wird fich freuen, der 
einen eigenen kleinen Vorrath zu Schiffe 
nahm ‚ wozu Käfe, Chocolade, getrocknete 
Früchte, und, da der Hunger den Ekel ab» 
ftumpft, jezt felbft nur blolser Zucker etc. [ehr 
dienlich find. Hier nüzt auch durch eine 
wiewohl nur palliative Sättigung eine Schaa- 
le recht ftarker gewöhnlicher Thee, der 
wahrfcheinlich dadurch und durch [eine Wär- 
me zum beflen Mittel gegen die ftumpfe Ma« 
genfchmerzen wird, die bey der chronifchen 
Seekrankheit [o häufig find. Zum Getränke 
dient jezt vorzüglich ftarkes [chäumendes 
Bier und ein reichlicheres Glas rothen oder 
fäuerlichten Weins: 'felbt mit Brandwein 
das matte Waller zu [o genanntem Grog um- 
zulchaffen wird nüzlich, unvermilchter Brand- 
wein aber, der einem gefunden Schiffer bey 
nalskaltem Wetter fo wohl zu Ratten kömmt, 
überftiimpt auch jezt noch leicht den Magen, 
‚und entleidet dann auf i immer. Beifer it es, 
bey (olchern Wetter und des Morgens früh 

ein kleines Glas Wein, der durch Enzian- 
wurzel [ehr hitter gemacht wurde, zu neh- 
men, das häufige Sodbrennen wird dadurch 
am beften gefill. Eben fo ehr färkt den 
Magen beiländiges Kauen von Chinarinde. 
R4 Die 
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Die gewöhnliche Verftopfung, die auf der See 
auch bey denen entfteht, deren Krankheit 
ırie bis zum Erbrechen fleigt, kann man jezt 
ficher durch die ekelhaftere Rıhabärber he- 
ben, deren Wirkung vorzüglich durch das 
Ellen getrockneter Pflaumen unterftützt wird. 
Da Ekel und Langeweile einander wechfels- i 
weife bervorbringen, [fo letze man fıch fo viel 
möglich in körperliche Thätigkeit, man lau- 
fe, man helfe an den Pumpen und dem Tau- 
werke eıc, Je länger man, einem Matrolem 
gleich, des Tages Laft und Arbeit getragen 
hat, defto leichter und beller fühlt man fich 
‚des Abends. Da bey windigten, nalskaltem 
Wetter die umherfliegenden, kleinen Waller- 
theilchen allen Schleim aus der Nafe hinweg- 
nehınen, eine unangenehme Kälte und fium- 
pfes Kopfweh verurfächen, das den trauri- 
gen Anblick der See dann vollends höchft 
widrig macht, To athme man durch ein Ta- 
I[chentuch, und ziehe fich [o warm an, wie 
möglich. Da man auf dem Verdecke dann 
Io leicht von den überfchlagenden Wellen: be- 
Ipühlt wird, fo ift es gut, Ueberkleider von 
dichter Leinwand auf einen folchen Fall zum 
Wechfeln doppelt zu haben. Ift man genö- 
tigt zu ruhen oder in der Kajüte zu blei- 

ben, 
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ben, To laffe man häufig iode Geifiesanftren! 
gungen durch Unthätigkeit, etwas Eilen und 
Trinken unterbrechen. Der, welcher längft 
[chon durch vorher egangene Gewohnheit 
segen den Reiz des Fökskeranches ganz ab- 
geftumpft it, wird an feiner Pfeife ein Mit- 
tel zu einer behaglichen Unthätigkeit finden, 
jedem andern, der ibr nicht ganz gewohnt 
if, ift fie hingegen jezt doppelt zu milsra- 
then. Zuweilen fchwächt bey eintretender 
Windfiille der plözliche Abzug jedes vorher 
nie aufhörenden Reizes, und widrige Lan- 
geweile erzeugt wieder Ekel. Das Schiff 
fteht nun fille, die See it todt, der Wind 
ftirbt hinweg, und an dem Hinmel zeigt 
Ä fich keine Wolke, alles fenkt fich in Träg- 
heit, und legt fich zu einem ermüdenden 
Schlummer nieder. Dann ift es auch für 
den Körper nüzlieh, durch Fifchen oder ein 
| Spiel bey einem ‚gemeinfchaftlichen Glas 
Wein, oder Punfch ‚ der überdiels noch den 
Vorzug hat, ‘dafs er die Ausdünftung. ver- 
mehrt, die Unterhaltung zu beleben. Er 
_ fcheint aber, allen dielen Vorfichtigkeitsre- 
geln ungeachtet, doch ein immer feigender 
Anfall, und kann das Erbrechen auch nicht 
mehr pe wechfelsweile heftige Bewegung 
R5 und 
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und plözliche tiefe Ruhe vermieden werden, 


fo it nur das zu bemerken, dals der . aufs 
neue gefchwächte. Magen nun um [o weni: 
ger im Stande it, gewöhnliche Schiffskoft 
zu ertragen, und jeder wird fich freuen, der 
auf einen folchen Fall noch ein lebendiges 
Huhn, oder, was anf der See fich weit beiler 

hält, eine Ente, Grüze und Wurzeln hat. | 
Veber den Einflufs der Seekrankheit auf 
die ganze Conilitution des Körpers kann ich 
nur folgende eigene Erfahrungen beyletzen. 
Tihevmatismen und Betäubung der Glied« 
majlen entftehen leicht, Schlaffen Menfchen 
mit [chwacher Verdauung bleibt. diele auf 
eine beträchtliche Zeit auch am Lande noch 
gelchwächr. Einen feten Mann fabe ich da- 
durch uper einen Fuls von feinem Umfange 
verliehren, am Lande erlezte fich dieler Ver- - 
Juft nur langfam wieder. Jeder wird) über- 
haupt magerer. Ich (ahe einen Bruch auf der 
See entftehen, wozu keine äuflere Urfache 
aufgefunden werden konnte. Menfchen, die, 
an Bruftbefchwerden leiden, ohne dafs die 
Lunge : zu viel erfchlafft, fnndern eher das 
Gegentheil ift, befinden fich wohl dabey.- 
Mir felbft heilte eine durch rauhe Winde ent- 
Bandene Halsentzündung, aus der ich ganze 
Klum- 


Klumpen Bhut answaıf, vollkommen durch 
die Seekrankheit, Am Lande folgt leicht 
eine Plethore, befonders bey warmem Wer- 
ter auf diefe Krankheit, Der gröfte Nutzen, 
wenn man fie [elbft überwindet, befteht in. 
der vermehrten Ueberlegenheit der Seele über _ 
körperliche Empfindungen, Je weniger auch 
‚auf dem Lande die Seele von einer Krank» 
heit fich angreifen läfst, delto ruhiger geht 
_ diele in den meilten Fällen vorjiber. ‚Hierin 
liegt wahrlcheinlich der Grund, warum die 
armen, niedergedrückten Negerlclayen fo 
leicht Vebeln erliegen, Jig ein Weiler über» 
windet, und warum, troz ihrer Prnatürlichen 
. Lebensart, doch [p viele Gelehrte auffallend 

‚alt werden, warum Hoffnung hey allen Krank, 
heiten [o viel leitet, wa, wie hey den ga: 
firifchen, ein befonderes Krankheitsgefühl, 
eine Abänderung dgs Ekels, den ganzen Kör- 
per niederfrückt, 

Ich wage es:nup, noch einige Bemerkuns 
gen über das Verhältnifs der Ssekrankheig 
zu gewähnlichern Krankheiten heyzufetzen ’ 

Alle ähnliche Krankheiten werden gntwe- 
der durch einen anhaltenden, allgsmeinen, 
erfchöpfenden Reiz des ganzen Syftemg 
ui ie wenn: dabey kein örtlicher 

Schmerz 
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Schmerz ermuntert, und die Säftenmalle die 
nehmliche bleibt; (Beyfpiele find, Fahren 
in einem nicht er[chütternden Wagen, das 
Drehen in einem Ringe herum, die beltän- 
dig zunehmende Ausdehnung der an dieles 
Gefchäfte noch ungewohnten Gebährmutter, 
ein Raufch, jedes anfangende Fieber ohne 
örtlichen Schmerz, Druck auf das Hirn etc.) 

öder örtliche ähnliche Reize auf die mit 
dem Syftem des Intercoftalnervens verbunde- 


- ne Theile bewirken das nehmliche. Das be- 


Rändige Anfehen eines umlaufenden Hafpels 
miacht übel, jeder ftarke, die Nafe nicht me- 
chanilch reizende, anhaltende Geruch, jeder 
ftarke, nicht fcharfe Gelchmack', 'wie z. B. 
von faulen Eyern, bitterfüfslichten Dingen 
bewirkt das nehmliche. Einen unangeneh- 
men Ton hingegen, wie das Kratzen eines 
inetallenen Mörfers mit emem Meller, ein‘ 
unangenehmes Gefühl, wie das Kützeln, 
fühlt man nicht fowohl im Magen, als durch 
alle Fingerlpitzen. Der Körper fcheint zwey- 
Nervenlyfteme zu enthalten, das der Bewe: 
gungsnerven mit dem Hirme, den Lungen 
und dem gröfsten Antheile der Sinnen, und 
- das Syften: des Intercoftalnervens, erfteres 
Icheint der Sitz des Schmerzens und der acti- 

n ven 
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ven Thätigkeit überhaupt, lezteres mehr das 
Organ des Ekels und jedes eigentlichen Krank- 
 heitsgefühls zu feyn, beyde aber den genau: 
ften, gleichartigen Einfluls auf einander zu 
haben. Wenigftens entlteht bey jeder Krank- 
heit des Unterleibs Kopfichmerz, und bey 
einer heftigen, leicht eine unordentliche Er- 
höhung der Einbildungskraft, nehmlich ein 
Delirium, bey einer Entzündung der Leber 
Schmerzen iu der Schulter, bey metallifchen 
Vergiftungen, Lähmungen der Extremitäten, 
Auf der andern Seite aber macht jeder zu 
heftige Schmerz übel, und ein Schlag auf 
den Kopf, Brechen. 

Die erfte Wirkung der Seekrankheit und 
aller verwandten Uebel, it Anfpannung der 
 Reizbarkeit, auf fie folgt Erf[chöpfung, *) und 

| aa 


®) Ein Beyfpiel von der AseR eines Mus- 
kels erläutert dieles vielleicht ‘etwas. Man 
Spanne die Wadenmuskel [o fark und [ö an- 
haltend als möglich'an, fo erreicht man zu- 
lezt einen Punkt, wo plözlich alle Willkühr 
verlohren geht, und der heftigfte Krampf ein- 
tritt. Der Muskel mus bey diefem Krampf 
heftig gereizt leyn, das zeigt [eine äuflerlte 
Zufammenziehung, und doch fieht feine Le- 
beuskraft. nicht imelır in Verbindung mit dem 
übri- 
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‚gefiörtes Verhältnis zwifchen der Malle der 
Säfte, und der diefelbe regierenden Lebens- 
kraft. Daher find beyallen gaftrifchen Krank- 
heiten Ausleerungen nothwendig, daher er- 
Yeichtert das Brechen, und der Schweils bey 
der Seekrankheit, weil nun das Verhältnifs 
zwifchen der Kraft und der Mafle hierdurch 
wieder hergeltellt wird. Hierin liegt wohl 
die Urfache des theoretilchen Widerlpruches, 
Yals einige Aerzte aus guten Gründen alle | 
gaftriiche Unreinigkeiten für Folgen von 
Schwäche halten, andere fie aber mit grölse: 
rem Glücke durch Ausleerungen heilen, noch 
andere, endlich folche Krankheiten durch 
ewiges Ausleeren wieder verfchlimmern, und 
end- 


Pi 


übrigen Syketu. Gäbe es einen Stoff der Le- 
benskraft, fo könnte man glauben, diefe, durch 
Anlirengung gleich[am freygewordene Lebens- 
kralt reize nur den Muskel Merkwürdig ift 
wenigftens, dals aus Quetlchungen fe leicht 
rhevmatilche Uebel, entfiehen, und die Glie- 
derfchmerzen meiftens nach heftigen Anftren- 
gungen, [chwerer Geburt, Rarkem Fieber etc, 
kommen. Liegt vielleicht auch hierin die 
Urfache des Uuwillkührlichen der meiften 
Krankheiten ? 

Zu - " Anmerk, d., Veıf. 
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‚endlich warum da, wo män weder ausleert 
noch ernftlich ftärkt, aus gaftrifchen Krank. 
heiten welche entftehen, wobey die Säften« 
malle aufgelöfst wird. 

"Diefe Anftalt der Natur, bey foichen | 
Krankheiten felbft durch die erlien Wege 
oder die Haut die überflüfsige, ihres Bindungs- 
mittels gleichfam beraubte Säfte fortzufchaf- 
fen, hat die nothwendigen Folgen, dafs alle 
gaftıifche Krankheiten remittiren Öder inter- 
mittiren, die Urfache mag nun dann, wie 
bey der Seekrankheit, äuflerlich [eyn, oder 
im Körper felbft liegen, wie bey denen allen, 
wo Fieber'ift. Daher find es auch nur gaftri- 
fche Krankheiten, wo Kecidive befonders vom 
- Diätfehlern zu fürchten find. Merkwürdig 
ift, dals unter den “Umfänden, wo am Lan- 
de Gallenfieber entfiehen, bey der Seekrank- 
heit befonders auch Galle. weggebrochen 
wirl, und alles eine mehr aufgeregte Reiz« 
barkeit anzeigt, unter Umftänden aber, die 
der Erzeugung der Schleimfieber vortheilhafe 
_ find, auch‘ bey diefem Uebel nur Schleim, 
- fecernirt wird, und’mehr Schwäche vorwaltet. 
Ich würde mich glücklich [chätzen, wenn 
ich durch diefe Bemerkungen würdigern 
Aecızten Thatlachen zur PORENNI der ga- 

Rri- 
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ftrifchen Krankheiten, ‚des Mangels oder. Da; 


feyns eines Fiebers, der verlchiedenen ftär- 
kenden und [chwächenden ‚Reize, und hie- 
nit dieE infeitigkeit eines, blos auf den zwey- 
fach ‚verlchiedenen, Zuftand der Reizbarkeit 
gegriindeten Syltems geliefert hätte. ‚Ich 
würde dann das Erdulden der unangeneh- 
zien Gefühle, wodurch die Natur den. Men- 
[chen von einem ihm fo gefährlichen Ele» 
nente ab[chrecken zu wollen [cheint, für 
einen : wahren Gewinn halten, 
D. Autenrieth. 





Im ıflän Stück des 2ten Bandes pag. 106. Lin, 12, 
' ift vor hinlängliche etc. ‘das Wort: nie, aus- | 
pelalfen. 
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— . Ein abgehärteter Matrofe, .der noch dazu 
= ein. Neger war, bekam auf Erkältung eine 
ur gebeurg. Gelchwulft des rechten ‚ganzen 
IK 1: ies) die fich ziemlich hart anfühlte, heifs 
wu ir, und einen pullirenden Schmerz werur- 
Gıchte, der Gebrauch diefes. Beins wurde das 
du ch unmöglich, Der. Mann hatte überdies 

alle 
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alle Zeichen eines anfangenden Scorbuts. Da’ 
ich an mir felbit erfahren hatte, wie vorzüg- 
liche Dienfie die Seekrankheit bey localen 


Entzündungen leiftete, fo liefs ich blos tro- 
ckenes Mehl äufferlich umfchlagen, innerlich 
gab ich ihm aber anhaltend [o viel Meerzwie- 
‚belhonig, dals der Magen immer in dem Zu. 
Stande des Ekels erhalten wurde, dabey trank 
er reichlich Vitriolfäure in Waller. Die Zei- 


chen einer annähernden Eiterung verfchwan- -. 


den nicht nur, und:die' Gefchwulft nahm : 


täglich ab, fondern felbft die fcorbutifche 
Symptome bellerten fich während dieler Be- . 
handlung, und in weniger'als 14, Tagen war - 
der Mann wieder dieufifähig. Ein-Beweifs, ' 


dals die Voriheile der Ekelkur nicht [lo wohl 


von (er Belchafferheit der dazu angewanl- 


ten Mittel, - wie z. B. ätf dem Lände der 


Antimonialmittel, abhangen, (ondern mehr‘ 
durch den überall gleichen Eindruck 'des ' 


” 


Ekels bewirkt werden. 
In Lancafier wurde ich im November zu 


einer Zojährigen fetten Frau gerufen, welche ° 


feit heben Wochen fchon täglich einen Wech- 
felhieber- Anfall hatte, ohne dals man jezt ir- 


. gend eine Complication als eine Schwäche 
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entdecken konnte. - Sie wollte weder ein jäh- 
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ziges Kind, das fie noch fäugte, entwöhnen, 
noch wegen eines unüberwindlichen Ab- 
fcheues irgend eine Arzney in beträchtlicher | 
Menge, am wenigfien die Rinde nehmen. 
Ich entfchlofs mich zu einem Verfuche mit 
Opium, und gab ihr zuerlt während der fie- 
berfreyen Zeit einen halben Gran in kleinen 
Gaben in aufgelölster Geltalt, eine Stunde 
vor dem gewöhnlichen Fieberanfall, aber die- 
fe Menge auf einmahl, und 30 Minuten dar« 
auf noch einmahl eben [o viel. Der Anfall. 
kam ([päter als gewöhnlich, der Froft war 
gelinder. Eine Verdroflenheit und Schläfrig- 
‚ keit aber, die den ganzen Tag anhielten, ver- 
urfachten, dals he nicht auf die nehmliche 
Art fortfuhr, l[ondern nur erft eine halbe 
Stunde vor der gewöhnlichen Zeit des An- 
falls eine und zwar etwas [tärkere Gabe 
nahm. Kaum war aber diefe im Magen, lo 
brach das Fieber nicht nur alfo früher, [on- 
dern auch viel heftiger wieder aus. 

An eben dem Otte fragte mich ein jun- 
ger Menfch um Rath, der nach einem hitzi-. 
gen galtrifchen Fieber nun [eit zwey Mona- 
ten und zwar zuerlt ein Ztägiges, jezt aber 
ein alltägliches Wechlelfieber hatte; eine 
Menge China, in grolsen Gaben genommen, 

hatte 


hatte ihm nichts’ genützt; täglich kehrte 
zur beftimmten Zeit der Froft, aber ohne 
merkliche, darauf folgende Hitze zurück, 
eine hinzukommende Diarıhöe hatte er ge- 
Lopft, und jezt fing er an zu Ichwellen, da- 
bey war fein. ganzes Auslchen cachektilch. 
Da ich hier glaubte, nicht viel Zeit auf auf. 
"löfende Mittel.verwenden .zu-können, folielfg 
iclı ihn fogleich wieder China, nur mitetwag 
TIrhabarber, verlezt,. aber nur in kleinen Ga- 
ben, hingegen Jen ‚ganzen Tag und [elbft 
den gröfsten Theil der [chlatiofen Nacht hin- 
durch, jede Viertel-Stunde nehmen, und 
hatte das Vergnügen, in zwey Tagen fein Fie- 
ber getilgt, und unter. dem fortgelezten Ge 
brauch des nehmlichen Alittels leine Gelund- 
"heit in kurzer Zeit wieder ganz hergeftellt 
zu [elıen. u 
Seheint ler‘ nicht die Fähigkeit zu Ex« 
ploßonen beynahe ‚wie ‘bey (ler Seckranklieit 
durch den anhaltenden, Reiz der [chnell fich 
folgenden Gaben ;immer ‚gleich bey ihrem 
Entftehen wieder.erfchöpft, und fo der Aus- 
bruch eines neuen -Paroxysmus . verhindert 
worden zu.-feyn 2... Im Gegentheile wurden 
vielleicht bey dem vorhergehenden Beylpie- 
le zwar durch ein beynahe ähnliches Verfah-, 
= | SS . . ren, 
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ren der erlte Paroxysmus gefchwächt, da 
aber das Opium ausgeletzt wurde, fo erhielt 
eine zweyte Explofion Zeit, fich gleichlam 
zu [ammilen, und der nehmliche Reiz nun, 
der die Explofon des erften Paroxysmus ver- 
zögerte und [chwächte, konnte bey dem 
zweyten nichts weiter mehr bewirken, als 
fein Entftehen zu befchleunigen, und wahr- 
fcheinlich deswegen unangenehmer für den 
Körper zu machen. Wenn nun die Geletze 
unferes Körpers bey der Seekränkheit die 
nehmlichen find, die auch andern gaftrifchen 
Krankheiten, kalten Fiebern nehmlich fo- 
wohl, alsacuten, ihre auszeichnende Form ge- 
ben, [o lielse ich bey Wechlfelfiebern, (wo das 
Krankheitsgefühl dem bey der Seekrankheit 
während des Froftes ganz ähnlich ift, nur zu- 
weilen daflelbe weit übertrifft, wie ich in 
Deutfchland mit Lebensgefahr bey einer ter- 
tiana [oporola an mir felbft erfuhr) nicht 
nur einfehen, warum die Art, Chinarinde zu 
geben, ‘einen fo grolsen Einflufs hat, und 
warum diefes [pecifilche Mittel oft ohne Nu- 
tzen gebraucht wird, fondern felbft auch das 
Specifilche dieles Mittels würde fich äuf eine 
vernünftige Art erklären laffen. Wenn man 
nehmlich auf der einen Seite bedenkt, dals _ 
f Wech- 


 Wechfelfieber unter allen Unterleibskrankhei- : 
ten beynahe die längfte Zeit brauchen., um 
die Reizbarkeit gleichfam zu einer neuen 
Explohon zu fammlen, und nun auf der an- 
dern Seite erwägt, dafs gerade die China- 
rinde zu den, wenn gleich weniger heftigen 
‚doch am meiften permanenten Reizmitteln 
gehört, (wie [chon aus Kentifches Verfuchen 
über die Fieberrinde- Gattungen erhellt), fo 
ift leicht einzufehen, warum fie einen Vor- 
zug vor allen Mitteln haben mufs, deren 
wenn gleich auch ftärkerer Reiz doch fchnel- 
‘ler wieder verfliegt, und warum ein Mittel, 
das, in gehöriger Gabe genommen, die nehm- 
liche Dauer von Reiz verurfacht, die auf der 
andern Seite eine Abdominal-Krankheit ge- 
braucht, um eine Explofion hervorzubringen, 
in einer folchen Krankheit [pecifilch [chei- 
nen mulg. *) 


53 Fol- 


*) Mir fcheint es, dafs man bey diefen perma- 
nenter reizenden Mitteln (Roborantia 
fixa, tonica) und ihrer [pezifilchen Wir- 
kung auf Wechlelheber u. a. Nervenkrankhei- 
ten hauptfächlich ihr adftringirendes Princip 
und die dadurch bewirkte ftärkere Bindung 
and Cohäfon der Faler mit in Anfchlag brin- 

zen 


Folgende Bemerkungen fcheinen mir 
noch weiter die Identität der Geleize des 
Ekels und des Erbrechens bey jeder Unter- 
leibs-Krankheit, die durch einen, wenn 
auch noch [o. verfchiednen . anhaltenden 
krankhaften Reiz entfteht, zu beweilen. 

Eine etlich und 7ojährige Frau mit einem 
alten Leiftenbruche, bekam bey Sich ganz 
‚gleichbleibenden Puls, Schmerzen in der 
Nabelgegend, Erbrechen, Aufftolsen von 
‚Winden, Verftiopfung, belegte Zunge, Cy- 
‚fliere von Kümmelablud kamen nicht wieder 
‚zurück, wurden aber, nachdem vorher voll 
kommen dem Koth ähnliche Materie ausg* 
„brochen wurde, dem Geruch und Anfcheine 
‚nach ganz unverändert wieder durch den 
‚Mund ausgeworfen. Alle befänftigende, ölig- 
‚te Mittel verzögerten die Anfälle [ehr, jede 
nur 


A 


gen mülfe, wodurch es gefchieht, dafs diele 

i Mittel nicht blos die Aeuflerung, fondern 
ı felbfi die Fähigkeit oder Grundkraft der Reiz- 
Ä ‘barkeit und Empfindlichkeit der Faler modih- 
eiren.und umfiimmen können, welche fich 

\ ar fehr nach dem verfchiedenen Zuftande der 
Materie und ihrer Cohälfion richtet. e 
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nur etwas reizende Arzney erregte aber im 
Augenblicke, als ie in den Magen kam, ftar« 
kes Erbrechen. Sehr reizende Mittel, wie 
Napbta und Laudanum in grolsen Gaben, hat- 
ten den nehmlichen Erfolg, nur mit dem 
Unterfchiede, dals die folgende Anfälle noch 
mehr, als durch öligte Mittel, dadurch ver- 
zögert wurden. Eigentlich erquickt wurde 
fie bis auf den lezten Zeitpunkt nur durch 
etwas öfters in den Mund genommenen 

Elfe. | 
Ein etlich. und 7ojähriger Männ, der aber 
keinen Bruch hatte, bekam ohne alles Fieber 
ähnliche Anfälle von Erbrechen, mit aufge- 
triebenem Unterleibe, und V.erftopfung, diele 
leztere war aber nicht vollkommen, denn ex 
bekam von Zeit zu Zeit nicht nur von [elbft 
bald fefte, bald breyartige Oeffnung, fondern 
die Clyfiiere [chafften auch vielen, zum 
Theil fehr harten Unrath fort, der fich aber 
immer wieder anhäufte. Auch bey ihm be- 
wirkte jede auch nur etwas reizende Arzney 
Erbrechen. Oeligte Mittel aber, die ich bey 
der vielen Säure im Magen mit Kalkerde 
verband, verzögerten die Anfälle [o lange, 
dals öfters natürliche Oeffnung zu erfchei- 
zen Zeit hatte; eben lo nüzlich war ein g& 
E 54 Jim 
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finder Druck von aromatifchen Kräutern auf- 
fen auf den Magen. Speifen ‚ befonders fet- 
tes Fleilch erregten nur dann Erbrechen, 
wenn die Verdauung f[chon eine Zeitlang auf 
fie gewirkt hatte, | 


IL 


Gefchichte einer fiebenjährigen 
Bauchgelchwulft mit Schwanger- 
Ichaft, nebft Sectionsbericht. 


von 


| 2, Ch. V. Selig. 


’ ee 
“Einer Soldatenfrau von einigen 30 Jahren. 
fing der Unterleib kurz nach einer Geburt fo 
an zu [chwellen, dafs er endlich zu einer un- 
'geheuern Grölse gelangte. Die Fülle waren 
‚nieht gelchwollen. Auch ihre übrige Ge- 
fundheit litte nicht fonderlich dabey. Sie als 
mit gutem Appetit, [chlief gut, und konnte 
auch mit ihrem Mann weite Märfche über 
Land mit einer ziemlichen Leichtigkeit ma- 
chen. Während den 7 Jahren, dafs ihr Leib 
fo aufferordentlich gefchwollen war, moch- 
‘ten mancherley Mittel, die man fonft wider 
-die Walferfucht braucht, von den Feldfche- 
ren feyn angewendet worden. Auch wurde 
S5. einft- 


einftmals von -dem Chef/des Regiments, fie 
durch den Bauchftich zu erleichtern, anbe- 
fohlen. Da ich deswegen von dem Compag- 
nie-Feldicheer um Rath gefragt wurde, fo 
‚bekam ich zu der Zeit die erfte Nachricht 
von den Umftänden diefer Frau, und da ich 
fchon aus der Erzählung des Feldfcheers 
Ichlofs, ‚dafs ein widernatürlicher, harter Kör- 
per in der rechten Seite einen Theil der Ge- 
fchwulft ausmache, fo rieth ich, diefen Theil 
bey der Punktion zu vermeiden, und auf der 
linken Seite, die weich anzufühlen war, zu 
punktiren. Dies gelchah, ohne dals etwas 
Waffer zum Vorfchein kam, und ohne dals 
die Gefchwulft dadurch ‘wäre vermindert 
worden. Ob aber die Punktion nach den 
Fiegeln der Kunft gefchehen ift, kann ich 
nicht lagen, indem ich, nicht [elbfi dabey 
war. Nach der Zeit hatte ich nichts von ihr 
gehört, bis endlich vor kurzem ein anderer 
. Feldfcheer zu mir kam, mir fagte, dals diele 
‚Frau feit 5 Tagen in Kindesnöthen liege, und 
mich bat, dafs ich zuihr gehen und Gekünf- 
lich entbinden möchte. Ich traf fie in einem 
traurigen Zuftand ‚ar. Sie. konnte weder 
fitzen, noch auf den Rücken liegen. °- Man 
konnte ihr allo auch die zu einer künftli- 

| | chen 


chen Geburt nöthige Lage nicht geben. Sie 
konnte blos und allein. auf der rechten Seite 
liegen, und man konnte die Lage des Kin- 
des nicht anders als von hinten unterfuchen, 
-und das Kind alle auch nicht anders zur 
-Welt bringen. Es hatte eine widernatürliche 
Lage, und zeigte [ich vorerft mit dem Bauch, 
und die vagina uteri war vorgefallen. Dem- 
ohngeachtet glückte es, dafs vermittelft der 
‚Levretifchen Zange und durch Beyhülfe des 
Feldfcheers das Kind zwar glücklich aber 
todt zur Welt kam. Die Frau befand fieh 
‚nach der Geburt [ehr leicht und wohl, und 
rühmte ihr gutes Befinden gegen jedermann. 
Ich erfuhr aber, dals fe während den 3 Ta- 
gen, die fie in Kindsnöthen zugebracht, alle 
"Nahrungsmittel, wahrlcheinlich wegen hef. 
‚tiger Wehen und Krämpfe, weggebrochen 
habe. Und dies gelchah auch jetzt noch dann 
‘und wann. Dieler Umftand gab wahrfchein- 
-Jich zu dem unglücklichen Ausgang die Ver- 
anlaflung. Den Tag nach der Geburt fahe 
ich die Frau nicht, weil ich gehört, dafs fie 
fich wohl befinde. Den Zten Tag hörte ich, 
-dals fe über viele Schmerzen und Brennen 
im Unterleibe klage. Ich befuchte fie fo- 
| Ben und erfuhr von ihr das nehmliche. 
Auer 
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Auffer diefem klagte fie auch über Kopf- 
fchmerzen, Durft und grofse Mattigkeit, und 
der Puls fchien [chnell und härtlich zu [eyn. 
Ich verordnete mancherley der Entzündung 
widerftehende Mittel, aber fie waren frucht- 
los, und die Frau ftarb noch an dem nehm- 
lichen Tag. Da mir die Leichenöffnung, um 
theils die Urlache der 7jährigen Bauchge- 
fchwulft zu erfahren, ‚theils um die Urfache 
des fo [chnellen Todtes zu erforfchen, wich- 
tig und nützlich zu feyn [chien, fo bat ich 
den Mann um die Erlaubnils fie öffnen za 
dürfen. Nachdem die Bedeckungen des Un- 
terleibes geöffnet waren, fo quoll fogleich 
eine Menge Waller aus der Bauchhöhle her- 
vor;. lodann zeigte fich eine weille [peckar- 
tige Malle von ungeheurer Grölse in der 
rechten Seite, welche von aullen Erhaben- 
heiten und Vertiefungen wie ein Gehirr hat- 
“te. Innerlich war fie ‘weils und feft wie 
Speck, war aber doch hie und da beym Zer- 
fchneiden fandigt. Sie [chien mir von der 
' rechten tuba fallopiana ihren Urfprung 
zu nehmen, wo fie mit .einem [chwachen 
Stiel anhieng. Je höher fie gegen das Zwerg- 
fell in die Höhe flieg, defio breiter und dicker 
wurde fie. Sie.wog, nachdem wir he 'hem 
aus 
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ausgenommen, 28 Pfund. Sie hieng [onft 
nirgends als an der tuba fallopiana an, und 
hatte den Magen und die Eingeweide in die 
linke Seite gedrängt. Aufler dieler [peckarti- 
gen Mafle waren noch 2 grolse Säcke voll 
Waller in der Bauchhöhle, welche, nachdem 
wir fie geöffnet, ı4 Maas Wafler enthielten. 
Diefe Säcke [chienen von dem melenterio ih- 
ren Urfprung zu nehmen. Auller diefen Sä- 
cken war auch noch viel Waller in der Bauch- 
höhle, welches theils bey der Section aus 
flofs, theils.durch Schwämme weggenom- 
men werden mufste. Diefs konnte vielleicht 
auch noch 6 bis 8 Maas betragen. Es war 
etwas trüb, aber nicht übelriechend. 

Es waren alfo diefe I[peckartige Mafle 
ünd die Säcke voll Waller die Urfache der 
jährigen Bauchgefchwulft, aber nicht die 
Urfache des fo fchnellen Todes. Es [chien 
mir äullerft wichtig zu [eyn, das, was ihren 
fo [chuellen Tod verurfacht, wo möglich, auf- 
zufuchen. Wir unterfuchten daher alle Zeu- 
gungsglieder, fowohl den uterus als anch 
die vagina, und fanden daran weder Spu= 
ren von Entzündung noch von Brand. Der 
Magen, Leber und Milz [chienen ebenfalls 
gelund zu feyn. Indem wir aber die Gedär- 

, me 
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ne äuflerlich unter[uchten und befühlten, [o 
bemerkten wir fogleich, dals fe mit Wür- 
merm angefüllt waren, und nachdem wir fie 
geöffnet, [ahen wir unzählige Spulwürmer 
darinnen, welche [ehr unruhig waren. Wir 
unterfuchten nunmehr die Häute und innern 


- Wände der Gedärme, und fanden fie hie und 


da von den Würmern angeirellen, entzün- 
det, blau und brandigt. Es war nunmehr 
nicht fchwer, fich die Urfache ihrer vorbher-. 
gehenden Leibichmerzen und des darauf er- 
folgenden Tods zu erklären. Höchft wahr- 
fcheinlich geichah es auf folgende Art: Die 
kıng anhaltenden, vergebiichen Geburtswe- 
heu haben Krämpfe verurlacht, welche lich 
bis auf den Magen fortgepflanzt, und da Bre- 
chen erregt, welches bey Ichweren Geburten 
gar oft zu gefchehen pflegt; durch diefes 5 
Tage lang forıdauernie Erbrechen wurde 
den Würmern alle Nahruug entzogen, diele 
wurden dadurch unruhig, bohrten die Ein- 
geweide an, und verurlachten allo Entzün« 


dung, Brand und TYod. 


Hätten wir nicht diefe Leiche wegen der 
auflerordentlich ftarken Gelchwulft des Un- 
terleibes geöffnet, [e hätte es leicht gelche- 
hen können, dals man ihren Tod einer Ver- 
Bi letzung 
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letzung und Entzündung in den Geburts. 
theilen zugeichrieben hätte. Die Section aber 
bewiefs es, dals alle innere und äuflere par- 


tes genitales ohne alle Verletzung und Ent- -. 


züundung waren. Ohne Leichenöffnung hätte 
aber wohl niemand in dielem Fall auf Wür- 
mer und die Durchbohrung der Eingeweide 
gerathen und gelchloffen. Diefs kann wie- 
der einen Deweils abgeben, wie leicht man - 
fich in der Beurtheilung der Krankheiten, 
und in Befiimmung der Urfachen des Todes 
irren kann, und wie nothwendig es ift, dals- 
man in allen [olchen Fällen behutfam und 
vorfichtig [ey. 


VL Eine 





IV. 
Eine Gönorrhoea rhevmatifchen Ur- 
[prungs. | | 

von 


D. I. Th. V. Selig. 


‚sb 





Ein Herr von 49 Jahren, ein Gelehrter, von 
f[hwächlicher Leibescönftitution, der in fei-- 


nen jüngern Jahren öftern Catarrhen unter- 
_ worfen gewelen, in [einem 5often Jahre an ei- 
nem Rhevmatifınus catharrhalis [ehr ftark ge- 
' litten, und in den folgenden Jahren von man- 
cherley andern flulsartigen Belchwerungen: 
geplagt worden, wurde auf einmal von einer 
Gonorrhöa befallen. Da er [chon feit 17 Jah- 


ren verheurathet war, und er fich aufler der. 


Ehe nicht der geringften Ausfchweifung be- 
wuft war, [lo beküinmerte ihn dieler Zufall 
auflerordentlich. Ich fuchte ihn dadurch zu 
beruhigen, dals ich ihm begreiflich machte, 
dals nicht jede Gonorrhöe venerifchen Ur- 
ae  Sprungs 
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fprungs [ey, und dafs es mehrere Gattungen 
derfelben gebe. Anfänglich klagte er über 
nichts weiter, als über eine beftändige Rei- 
zung in der Harnröhre, wodurch nicht nur 
der Urin beftändig tropfenweils weglickerte 
und Schmerzen verurlachte, [ondern auch ei- 
ne gelbe, rotzigte Materie wezging, welche 
das Hemd und Bett befleckte. Da dies im 
Monat October gelchah, wo die Witterung 
fchon rauh und kalt war, und da dieler Herr 
noch täglich ausging, und [eine Gelchäfte 
aufler dem Haus verrichtete, [o gefellten ich. 
‚npch einige fieberhafte Belchwerungen hin- 
‚, zu, die aber weder etwas Inflammatorilches, 
noch etwas Unreines in den Verdauungs: 
werkzeugen zum Grund hatten, fondern 
theils von dem Heiz in der Harnröhre, theils 
von mehrern rhevmatifchen Stoff in den Säf- 
ten herzurühren fchienen. Der Schlaf war _ 
zwar unruhig, aber doch nicht ganz [chlecht, 
der Patient konnte aber doch mit dem beften 
Appetit fpeilen. ‚Gegen die äullere Luft war 
er aullerordentlich empfindlich, und em- 
pfand Flufsbefchwerden an verf[chiedenen 
äuffern Theilen des Körpers. 
Verfchiedene Umiftände allo, nehm- 
lich: | nz Be 
_ Medic. Journ. ILBand. stück TI 3) die 


1) 'die gänzliche Abwefenheit eines veneri- 
[chen Verdachts, 
' 2) Die Difpofition zu rhevmatifchen Be 
[chwerungen, Zu. 
3) die wirklichen feit ı8 Jahren vorherge- 
gangenen rhevmatifchen und Katarrhal- 
 krankheiten, und ne 
4) die jetzt vorhandenen und damit ver: 
bundenen flulsartigen Befchwerungen 
waren vor mich hinreichende Beweg 
gründe, zu glauben, dafs auch dieler 
Zufall eine rhevmatifche Materie zum 
Grund habe. | 
Ich befchlofs alfo, folche Mittel bey il ihm an- 
zuwenden, welche die rhevmatifche Materie 
corrigiren und durch die Ausd ünftungsgefälse 
ausleeren könnten. Ich wählte zu dieler Ab- 
ficht’eine Ptifane aus der Ralf. Corn. Cervi 
Rad. Seorzon. Altheae, Glyeirrh. Fl. Papa 
ver. rh. und Sem. Foeniculi, und eine Mix- 
tur, die ich in andern rhevmatifchen unl 
katarrhalifchen Belchwerungen gleichfam als 
ein Specificum mit aullerordentlichem Nutzen 
‘'anwende, nehmlich: Roob. Sambuci 3ij 
Oxym. fimpl. Spirit. Mindereri aa. ?j. ©) 
Polychreft. :ij. Aqu. Sambtıc. $vj. davon der 


Kranke alle 2 Stunden 2 Löffel voll nahm. 
a - In 


or 
In den Frühftunden liefs ich einen Cathar- 
rhalthee von HB. Capill. Vener. Oreolelin., 
‚Flor. Papav. rl. Rad. Scorzon. Gram. Gly- 
cirrh. et Sem, Foeniculi fleifsig trinken und 
die Ausdünftung im Bett abwarten. | 

‚Diele drey verfchiedenen Mittel corrigir- 
ten nicht nur die rhevmatifche Materie, lon- 
dern wirkten auch vorzüglich nach der Haut 
und durch den Urin. Die vermehrte Aus- 
dünftung und den Schweils liefs ich durch 
ein [chickliches Verhalten gehörig abwarten, 
und in der Abfieht. von der oben genannten 
Prifane [ehr häufig trinken. Das männliche 
Glied liefs ich äuflerlich beftändig mit war- 
‚mer Milch bähen, und ‘in die Harnröhre 
Milch mit etwas Opium [ehr oft einfpritzen, ' 
Der Schmerz in der Harnröhre und der be- 
ftändige Reiz zum Uriniren börte nach 14 
Tagen auf, aber der Ausflufs einer [chlei- 
michten und rotzartigen Materie dauerte im- 
mer fort. Die rhevmatilchen Belchwerun- 
gen, die er bisher theils am Kopf und Hals, 
theils an Achfeln empfunden hatte, lielsen 
zwar auch nach, aber demohngeachtet blieb 
die Haut fehr empfindlich gegen die äullere 
Luft, und [ein Gemüth war äullerft reizbar, 
welches auller andern phyülchen Urfachen 
3 2 viel« 
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vielleicht auch der Bekümmernifs über [eine 
jetzige Krankheit zugelchrieben . werden 
konnte, Nach Verlauf von einigen Wochen, 
da ihn die Schweilse [ehr zu [chwächen 
. fchienen, verordnete ich ein Diaphoreticum, 
das zugleich ein Roboraus ift, und das ich 
in dergleichen Fällen mit grolsem Nutzen an- j 
wende, nehmlich das Extract. Card. ben. 
ex [ucco mit der Aqu. Menth. pipe- 
zit. oder Spir. Mindereri aufgelölst und 
mit einigen Tropfen der Eflent. Aurant. im- 
mattır. un. Scordii vermilcht, und rieth, die 
‚oben genannte Ptifane reichlich fortzutrim- 
ken. Naciı Stägigem Gebrauch des ge- 
 aannten  Elixirs aus dem Cardobenedicten- 
Extracte verbeflerte ich der Geluridheits- 
zuftand des Patientens immer mehr und 
mehr, alie rhevmatilche Belchwerden hatten 
fich verlohren, der Schlaf war.ruhig, der 
Appetit gut, die Seele war heiterer und ruh* 
ger, und die Haut gegen die Eindrücke der 
äuflern Luft nicht mehr [o empfindlich, aber 
der [chleimichte Austluls aus der Harnröhre 
dauerte immer noch fort, doch ohne 
[chnierzhafte Empfindungen. Ich liels nun- 
mehr das Goulardiiche Waller ileilsig in die 
Haruröhre einfpritzen, und liels täglich 4 
RR A zu Doles 
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_ Dofes China’ in Subftanz nehmen. Ohng«# 
achtet diele. beyden Mittel einige - Wochen 
lang unausgeletzt fortgebraucht worden, lo: 
dauerte doch der [chleimigte Auısfluls aus der 
Harnröhre immer noch fart. Enstlich aber: 
nach Verfluls von 2 Monaten, vom Anfang‘ 
der Krankheit an gerechnet, hörte auch die- 
fer auf, und der Herr Patiente erlangte feine 
vollkommene Gelundheit wieder, 





Ich mufs noch eines Umftandes erwäh- 
rien, der vielleicht vieles beytrug, dals 
in diefem Fall die rhevmatifche Materie 
‘ Sich nicht ganz auf andere Theile ablagerte, 
fondern vorzüglich auf die Harnröhre wirk- 
te. Der Kranke eröffnete mir, dals er den 
Ahend vorher, ehe ihn uieles Uebel befallen, 
den Beyfchlaf, von dem er fich lange vorher 
enthalten hatte, mit mehrerer Anftrengung 
und Hitze vollzogen hätte, und dals er auch 
eben diefes von Seiten [einer Freu bemerkt 
habe. 
Eben der nehmliche Umftand war bey 
dem Kranken vorausgegangen, dellen Krank- 
heitsgelchichte Murray in der Commen- 
serone de materia arthritica ad- 
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terenda aberrante, erzählte Er fagt 
nehmlich: Rediit hieme adolefcente fanus, 
praeter quam Quod et ablens aliquando rhev- 


 matilmo fibi familiari correptus fuiflet, et 


2 


mali ifchiadieci reliquiis aliquot eiam num 


.vexaretur, Sed eheu gaudium ex revila 


chara conjuge cum prole perceptum, et poft 
longam abftinentiam conjugali ofhcio quoque 
declaratum, ante finem duarum hebdoma- 
dum ob[curavit praeter opinionem, m. de- 
levit in verendis enata labes. — 

Die nehmliche Veranlaflung fcheint auch 
bey dem Kranken gewelen zu [eyn, deflen 
Krankheitsgefchichte Pouteau in denOeu- 
vres pofthumes Tom, I. p. 561. erzählt, 
Es ilt allo höchf wahrlcheinlich, dafs bey 
vielen andern diefer Umftand vorausgegan- 
gen, der den Krankheitsfioff mehr nach 
der Harnröhre als nach andern Theilen dilpe- 
nirt hat, aber es haben vielleicht die Aerzte 
nicht darnach gefragt, theils die Kranken es 
nicht offenbaren wollen, Es wäre aber viel. 


leicht doch der Mühe werth, dafs Aerzte 


künftig mehr auf diele Veranlaffung attendi» 

ren möchten, 
-Obfchon diefer Fall nicht unter die [elten- 
ften gehöret, indem fchon Ballius in ob-, 
| we fer 
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fervat. anatom. chirurg. medicis, 
Morgagni de [edib. et caufis mor. 
bor. epift. 44. Artic.2. Lentin Beob- 
achtungeneinigerKrankheitenam 
Harze p.g. und Metzger vermilchte 
medicinilche Schriften Vol.I. p. 92. 
xiel, ähnliche Fälle erzehlen; fo glaube ich 
doch, dafs auch diele Krankheitsgelchichte 
aus mancherley Urfachen einer Aufzeich- 
nung und Bekanntmachung ‘nicht ganz un« 
werth fey. Manche Wahrheiten, belanders 
folche, die noch nicht allgemein bekannt 
find, können nicht oft genug gelagt und 
wiederhohlt werden. Es ift noch manchen 
Aerzten, befonders [olchen, die fich wenig 
: am die neuere medicinifche Litteratur be 
kümmern, ganz was unbekanntes, dals es 
andere Gattungen von Gonorrhoen, als vene- 
silche, giebt. Es if gewils nicht gleichgültig, 
vielmehr vor den Kranken ein Unglück, 
wenn der Arzt eine rhevmatilche, arthriti- 
fche oder aus andern Urfachen entfprungene 
Gonorrhöa vor venerilch hält, und dadurch 
dem guten Ruf des Kranken entweder [cha- 
det, oder deflen häusliches Glück zerftöhrt, 
oder ihn wenigftens auf eine lange Zeit un- 
geheilt läfst. Es ift das [chon ein grolser 

Ta Felt- 
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Fehler des Arztes, der feinen Einfichten we- 
nig Ehre und dem Kranken keinen Nutzen 
bringt, wenn er die rhevmatifche und arthri- 
tifche Gonorrhöen vor eins hält, und fie mit 
einerley Mitteln behandelt; aber die Folgen 
find noch weit wichtiger, wenn er dieKrank- 
heit vor venerilch hält, und he darnach be- 
handelt, Sn 
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vo. 
Einige Beobachtungen über geheilte 
m erluchten. | 
2 von 


D. 1. Th. V. Selig. 


Övfchon der Grundfatz gewils it und uner- 
fchütterlich fiehen bleibt, dals Krankheiten 
nach Verfchiedenheit ihrer Urfachen müllen - 
beurtheilt, und auch nach Verfchiedenheit 
diefer Urfachen verfchieden müllen behan- 
delt werden; fo ift es doch auch in der 
Erfahrung- gegründet, dals es gewille wirk- 
fame Arzneymittel giebt, die in den ver'chie 
denften Gattungen einer Krankheit iumer 
nützlich find, und womit man in dei mei 
‘ten Fällen [eine Abficht erreicht, wenn nur 
durch andere Nebenmittel noch eine Beyhül- 
‘fe gelchieht, Diele Betrachtungen kann 
man auch auf den Gebrauch des Cremot, 
‚Tartari Solubilis in der "Waßerfucht 
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inwenden, und es wird gewils keinen Arzt 
gereuen, wenn er in den meilten Fällen von 
Wallerfuchten, die ihm vorkommen, Ge- 
brauch davon macht. Die Anwendung die- 
(es Mittels in der Wallerfucht ift zwar nichts 
neues, indem [chon andere Aerzte glückliche 
Kuren, die fie damit verrichtet, erzählı ha- 
ben; aber da nicht alles juft deswegen, weil 
es nur neu und.unerhört iftl, bemerkenswerth 
it, fondern Beobachtungen, die die von an« 
dern Aerzten bemerkten Kräfte einiger Arz- 
neymittel beftätigen, auch fehr nützlich und 
vielleicht von noch gröfserm Nutzen find, fo 
glaube ich, dafs es praktilchen Aerzten nicht 
unangenehm [eyn wird, wenn fie einige Re- 
fultate meiner Erfahrungen über die Waller- 
Sucht, und die gemachten Bemerkungen dar- 
über lefen. Es giebt öfters gewille Vortheile 
bey Anwer:dung diefes oder jenes Mittels, 
oder es gefchieht durch andere Mittel eine 
Beyhülfe, welche alsdenn vieles zu dem 
glücklichen Ausgang beytragen. Wie vieles 
‚gewinnt z. E. nicht die Digitalis purpu- 
sea durch den Zufatz des Mohnfafts, dex 
- Salpeter durch den Campher? und [o wird 
gewiß auch der Cremor Tartari folubilis 
durch die Vermilchung anderer Mittel weit 
wirk.« 
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wirkfamer in ine a Kiankhel« 
ten. 

Einige Krankengefchichten, die ich en 
zählen werde, werden dieles deutlicher dar. 
thun. 

‚Ein Muffelinweber von einigen 40 Jah« 
ren, der 'einen [chwammichten Körper und 
kachektifches Anfehen hatte, verfiel im vo- 
sigen Sommer [owohl in eine Bauch - als all« 
gemeine Hautwaflerfucht. Die Veranlallun- 
gen dazu mögen mancherley gewelen feyn, 
Dergleichen Weber brauchen einen aus Erd« 
‚äpfeln, Mehl und Waller beftehenden und 
gegahrnen Brey, welchen fie Schlicht nen« 
nen, und womit immer die Fäden : woraus 
der Mullelin gewürkt wird, durch Bürller 
befirichen werden. Nach und nach geht die« 
fe Schlicht in eine faulende Gährung über, 
und verbreitet in den meift kleinen Stuben 
äuflerft widrige und faulende Dünfte. Der 
Mann hatte 4 kleine Kinder, welche durch 
Unreinlichkeit die faulen Ausdünftungen ver 
‚mehrt haben. Die Armuth war grofs und 
- er Mann mulfste alle bey anhaltender Arbeit 
mund vielem Kummer mit [chiechter Koft vom 
lieb nehmen. Endlich gefchah 24, dals er 
an einem Tag, da er.einige Meilen weit Brod 

hoblte 
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höhlte, durch ein ftarkes Gewitter und Gufs- 
regen [elır durchnälst wurde. Von diefer 


Zeit au befand 'er fich übel: er klagte über 
 Mattigkeit, Mangel des Appetits, Flulsbe- 


fc';,werden, Drücken in der Magengegend 
und bittern Gelcl;mack. Erfing gleich an Fül- 


‚fen an zu [ci:wellen, worauf auch der Unter- 


leib und übrigen Theile des Körpers fehr dick 
wurden. . In diefen Umftänden blieb er eini- 
ge Monate lang oi ne alle Hülfe, bis endlich 
ein. verehrungswürdiger Geiltlicher, der von 


ihm gehört hatte, mich erluchte, zu ıhm 


Zu geben, und ihn mit-meinem Rath zu un- 
terftützen. Ich fand ihn in traurigen Um- 
ftänden. Aufler den oben genannten ‚Be- 
fch'werden, war einer feiner Fülle aufgelprun- 
gen, gab viel fcharfes Wafler von fich und 
war vom obern Theil der Wade bis unter bey- 
de Knorren auflerordentlich entzündet, roth 
und [ehr fchmerzhaft. Der Urin war dun- 
kel und ging [parfam ab, der Sc!.laf und Ap« 
petit war wenig, und der Athem [ehr kürz. 
Ich verordnete ihm fogleich 6 Gran Brech- 
weinftein, die aber kein Brechen, [ondern 
nur einige Stühle erregten. Nach dielem 
liels ich ihn täglich 4 mal ein Quent vom 
dem Cremor T artari Solubilis nehmen, wo- 


mit 


mit er 8 Tage lang fortfuhr. Den Brech- 
weinftein lie[ls ich nochmals wiederhohlen, 
es folgte aber wieder kein Erbrechen, [on- 
dern nur einige wäflerigte Stühle darauf, 
Nunmehr verordnete ich den Cremor Tar- 
tari (olubilis in folgender Form: | 
Rec. Crem. Tartar. lol. 3j. 
Spir. & is dule. 31). 
Oxymell. fcillıt. 2j. 
Aqu. Menthae crifp. Zviij. M. 
‚davon derKranke alle 2 Sunden 2 Löffel voll 
nehmen mulste, Ä 
Nebft dem rieth ich ihm, ein Decoct von | 
Wacholderbeeren und Wacholderlpitzen fleif- 
fig zu trinken. Nachdem er diefe Mixtur 
einige Tage lang gebraucht hatte, fo ging 
der Urin in grofser Menge ab, und die Stuhl. 
gänge erfolgten öfterer und häufiger. Das 
offene und entzündete Bein liefs ich gleich 
vom Anfang mit einem Decoct von Hb. Ab- 
finthii, Scordii, Flor. Chamomill., Aqu. Cal 
cis und Spir. Vini fleilsig bähen. Mit der 
genannten Mixtur liefs ich immer fortfahren; 
Der Urin ging häufig ab, vorzüglich die 
Nacht über, und nun fing auch die Ge-, 
fchwullt an abzunehmen, Wegen des fort- 
dauernden bittern Gelchmacks. und Mangels 
an 


an Appetit lielfs ich den Brechweinftein 
nochmals wiederhohlen, er war aber wieder 
ohne [onderliche Wirkung. Die Bauchge- 
fchwullt hatte Gch nunmehr ganz verlohren, 
aber die Fülle waren noch gefchwollen, und 
der eine Fuls nälste noch immer, und war 
entzündet und fchmerzhaft. Ich hatte ein 
China Decoct mit Gowardifchen. Waller äuf- 
_ ferlich zur Bähung vorgeichlagen, aber der 
Patiente machte nicht lange Gebrauch davon, 
indem ihm eine Salbe aus Bleyweils, Wachs 
und Oehl vorgefchlagen wurde, welche ihna 
‚auch wirklich viel Linderung. [chaffte. Da 
ich nunmehr Grund hatte zu glauben, dafs 
alles in die Bauchhöhle und Zellengewebe 
der Haut ausgetretene Serum ausgeleert [ey, 
fo hielt ich nunmehr ein Mittel vor noth- 
wendig und nützlich, das tonifche und 
diaphoretifche Kräfte hätte . Ich wählte 
dazu das Extract. Card, ben. ex [ucco mit 
Spir. Mindereri aufgelölst und mit dem 4ten, 
Theil einer Ellent, Aurant. immatur. und 
Scordii compol. vermifcht, und liels dabey 
ein gdiaphoretilches Verhalten beobachten, 
Der Patiente [chwitzte darauf nicht nur alle 
Nächte, fondern war auch den Tag über im 
einer befländigen Auslünltung, Die Entzün. 

ze dung 
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dung am Bein verlohr. fich, der wäfserichte 
Ausflufs hörte auf, und die wunde Stelle heil- 
te nach und nach ganz. Der bittere Ge. 
fchmack verlohr fich, die Kräfte und Appe- 
tit nahmen zu, und der Mann erlangte feine 
vollkommene Gelundheit wieder, und befin- 
det fich nunmehr leit einem Jahr volikom- 
men wohl, | 
Man wird mir verzeihen, wenn ich erft, 
ehe ich mehrere Fälle von der Art erzähle, 
über den gegenwärtigen Fall einige Bemer- 
kungen mache. | | 
1) Wird dadurch die fchon von ändern 
_ Aerzten gelagte Wahrheit beftätigt: dafs fehr 
viele Wafferfuchten von Erfchlafung det 
Haut und unterdrückter Ausdünfiung ent- 
ftehen, und dafs man in den meilften Fällen 
den Kranken nicht eher vollkommen wieder 
herftellen kann, bis man das Ausdünftüngs- 
gelchäfte zu vermehren im Stande ift, wel- 
ches man aber freylich öfters nicht eher be- 
werkftelligen kann, als bis der gröfsere Theil 
des ausgetretenen Seri durch andere gröbere 
Wege ausgeleert ift. Auf die Wahl der toni- 
fchen Mittel, nachdem die Wafler durch 
diuretifche Mittel grölstentheils ausgeleert 
find, glaube ich, kommt erftaunlich viel arr. 
| Viele 
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Viele Aerzte, glaube ich, verfehen es oft da- 


mit, dafs he [ogleich nach Ausleerung der 


Wafler arfiringirende tonica anwenden: da- 


- durch wird. die Ausdünftung mehr gehindert 


als befördert, und die Gelchwulft nimmt oft 
fchnell wieder überhand. Ich habe oft gleich 


‘ nach dem Gebrauch der China- und Stahl- 


Arzueyen die Gefchwulft ich wieder vermeh- 
ren fehen; da’'im Gegentheil folche tonica, 
die zugleich diaphoretifche und aromatilche 
Kräfte haben, weit nützlicher find. Oft war 
fchon das Hoffmanniiche Vilceral- Elixier al= 


leine hinlänglich., Doch giebt es auch viele 


Fälle, wo der Gebrauch der China- und 
Stahl Arzneyen am Ende ablolut nothwen- 

dig ift, Ä 
2) Beweilst diefer Fall, fo wie viele an- 
dere, dafs Wallerluchten [ehr oft durch fie 
berhafte Stoffe, z. E. dureh gallichte und ' 
putride, durch rhevmatifche, katarrhalifche, 
fcharlachartige und dergleichen Schärfen: ver- 
urlacht werden. Dafür find die Mittellalze, 
die Cryltalli Tartari, der Crem. Tartari Solu- 
bilis, Brech - ünd abführende Mittel, und 
endlich die Ausdünftung befördernde toni- 
ca von [o grolsem Nutzen. Man könnte 
viele Fälle, wenn fie zum Beweils nöthig 
wären, 


— 205 — 
wären, erzehlen. Ich rathe «daher jungen 
Aerzten, darauf aufmerkfam zu [eyn. 

3) Zeigt Jdiefeund noch viele andere Kran- 
kengefchickten, die ich erzehlen könnte, fehr 
deutlich, dafs die angezeigte Mixtur aus dem 
Crem. Tartari Solubili, Oxymel. fell. und, 
Spir.: Sal. dulc. unter die allerwirkfamften 
Diuretica gehöre. Selbft in folchen Fällen, 
wo die Urfache unüberwindlich und alfo, im 
Ganzen genommen, die Krankheit unheilbar 
war, hat fie lich doch aufferordentlich wirk- 
fam bewielen und in kurzer Zeit alle Waller 
ausgeleert, | 

Einem Bauermädchen von 17 Jahren fin- 
gen die Fülle und Unterleib fo an zu fchwel- 
len, dafs fe nicht mehr liegen konnte und 
in Gefahr zu erfticken kam. Sie brauchte 
-50 Wochen lang viele, fowöhl wahre als Ak 
ter- Aerzte. Da’ lie die einzige T'ochter war 
und viel Vermögen befals, fo wurde nichts 
‚unverfucht gelaflen. Es ilt auch fehr wahr- 
'fcheinlich, dafs einer ihrer Aerzte, der Ge- 
lehrfamkeit und Erfahrung genug befafs, die 
in der Walferlucht wirkfamften Mittel ange- - 
wendet hat. Ich’ wurde endlich auch geru- 
fen. Man konnte mir keine Gelegenheits- 
urfache ihrer Krankheit angeben, 'aufler: dafs 
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ihr Monatliches noch nicht zum Vorfehein 
gekommen, und dals fie während der gan- 
zen Krankheit einen flulsartigen Schmerz in 
dem rechten Arm geklagt habe, Man konnte 
aber nicht gewils beftimmen, ob dieler rhev- 
matilche Schmerz Urfache oder Wirkung der 
Gelchwullt war; denn da die Patientin nicht 
liegen konnte, [ondern im blofen Hemd Tag 
und Nacht auf dem Stuhl [afs, [o ift es leicht 
möglich, dafs das Rhevmatifche erft in der 
Folge der Krankheit von unterdrückter Aus: 
dünftung entftanden ift. Eben [o ift es auch 
ungewils, ob die Gefchwulft dufch die Zu- 
rückbleibung des Monatlichen verurlacht 
worden; denn das Mädchen ift nunmehr 
vollkommen gefund, ohne dafs fich zur Zeit 
‚das Monatliche eingefunden hat. Die gröfste 
Befchwerung, und worüber fie am meifien 
klagte, war der kurze Athem und etwas Hu- 
‘ ten. Der Schlaf war daher [ehr wenig, der 
Appetit aber gut. Die Mattigkeit war grols, 
welche vielleicht zum Theil auch eine Folge 
der vielen Purgirmittel und anderer erfchlaf- 
fenden Mitel, die ihr gegeben worden find, 
feyn mochte. Der Urin ging nicht [parlam, 
aber auch nicht häufig ab, und war mehr 
blals als dunkel. Nachmittags, Abends und 

| | die | 
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die Nacht tiber verfpürte fe immer etwas 
Fieberhaftes, denn fie klagte über mehrerä 
Hitze, Durft und Mattigkeit,. Bey dielen 
Umftänden glaubte ich, dafs ihr der Cremi 
Tartari Solubilis nützlich feyn würde. Ich 
liefs fie allo täglich Zmal ein Quentchen in, 
Pulver nehmen. Da fie viel darnach pur- 
_ gierte, ohne dals die Umftände in etwas ver- 
bellert wurden, und da fie [elbft glaubte, dafs | 
fie von dielem Mittel zu [tark angegriffen 
würde, [o liefs fie mich er[uchen, dafs ich 
ihr etwas anderes verordnen miöchte. Ich 
gab ihr nunmehr die obige Mixtur aus dem 
Crem. Tartari Sol., Spir.: Sal. dulc., Oxy- 
“ mell. fcill. und der-Aqu. Menthae, und liefs 
fie alle 3 Stunden 2 Löffel voll nehmen. . 
Nachdem fie 8 Tage lang diefe Mixtur ge 
braueht hatte, [o änderten fich die Umftände 
zu'ihrem Vortheil. Zuerft wurde der Athem. 
befler, fe konnte wieder liegen und freyer 
Athem hohlen, und ı4 Tage nach dem Ge 
brauch dieles Mittels hörte ich, dals die Go- 
fchwulft föwohl am Unterleib als an Füllen 
fich vermindere. An dem gebrachten Urin 
bemerkte ich zu der Zeit eine grolse Verän- 
derung, denn er war trüb und letzte [ehr 
viel a 2 Sediment ab; es if daher 

U 2 [ehr 
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fehr wahrfcheinlich, dals dadurch eine crit:- 
“ [che Ausleerung gefchehen if. Da fie eine 
fo augenfcheinliche Beflerung nach dem Ge- 
brauch uiefes Mittels fah, fo [letzte fie [ehr 
viel Vertrauen darauf, und brauchte daflelbe 
immer fort, bis fie endlich nach einem Monat 

von aller Gelchwulft befreyt, und vollkom- 
nen gelund war. Ich muls noch anmerken, 
dafs fie während des Gebrauchs diefer Mixtur 
auch nicht das gering[te von andern Arzney- 
mitteln gebraucht hat, mithin der gute Er- 
folg blos und allein diefer Mixtur zugelchrie- 
ben werden mulste. Zu Wiederherftellung 
der Kräfte und Vermehrung der Lebenskraft 
in den feften Theilen, verordnete ich ein 
Vilceral- Elixier aus dem Extr. Chinae, Caf- 
carill. und Cort. Aurant. mit der Aqu. Menth. 
piperit. aufgelöfst, davon fie einige Wochen 
lang Gebrauch gemacht hat, und noch bis 
diefe Stunde die vollkommenfte Gelundheit 
genielset. 


Ich könnte nöch fehr viele Fälle erzeh- 
len, welche mit eben dem Mittel glücklich 
find geheilt worden, da fe aber von den vor- 
hererzehlten wenig verfchieden find, [o wür- 
de ich die Gedult der Leler zu fehr mifsbrau- 

chen, 


fd 


chen, wenn ich ihrer ausführlich Erwähnung 
thun wollte. | 

Nichts beweifst aber die diuretifchen und 
die in der Waflerfucht [pecifiken Kräfte die- 
[es Mittels mehr, als [olche Fälle, wo die 
Urfache an und vor fich zwar unüberwind« 
lich und der Kranke unheilbar war, wo aber 
doch die Waller vorher durch diefes Mittel 
vollkommen ausgeleert worden find. Einige 
Krankengelchichten werden dieles deutlicher 
beweillen, 

Ein Herr von 62 Jahxen, von fehr dicker, 
vollfäftiger und korpulenter Leibesconltitu- 
tion, der fonft fehr an Podagra gelitten, und 
fich [eit vielen Jahren dem Zorn und Brand- 
weintrinken [ehr ftark ergeben hatte, fing 
nach und nach an zu [chwellen, und bekam 
endlich die Bauchwaller[ueht, mit [amt den 
Zufällen, die fie [onft zu begleiten pflegen. 
Er war: drey Viertel Jahr lang von einem Arzt 
behandelt worden, der die gaftrifche Methode 
liebte, und der ihm wöchentlich dreymal ein 
Laxier- Tränkchen gab. Da er dadurch um. 
nichts gebellert wurde, vielmehr die Krank- 
heit immer mehr und mehr zunahm bis end+ 
lich die gelchwollenen Fülle auffprangen, 
ausliefen, fich entzündeten und [ehr [chmerz« 

vz- ten, 
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ten, [ö veranlafste ihn diefes, [einen bishe- 
rigen Arzt zu verlallen, und mich um mei- 
nen Rath und Beyftand zu erfuchen. Aufler 
den gewöhnlichen, die Wallerfiucht beglei- 
tenden Zufällen hatte er viel Fieber, Hitze, 
Durft, Schlafloßgkeit und Mangel des Appe- 
tits. DerUrin ging fparfam ab und war [ehr 
feurig und roth. Sowohl die fieberhaften 
Belchwerungen ‘und der dunkedrotbe Urin, 
‚äls auch der freflende Ausflufs aus den Füllen, 
bewielsen [ehr deutlich, dafs die Säfte fich 
_ Schon zur Alcalefcenz neigten, ‚und dals allo 
fölche Mittel, die derfelben Einhalt thun 
könnten, angewendet werden müfsten. Ich 
verordnete daher alle 3 Stunden ein Quent- 


then von dem einfachen Crem. Tart., fowohl 


In Pulver 'als auch in Gerltenwaller gekocht, 
und 'liefs äufferlich die entzündeten und 
wunden Stellen mit einem Decoct von China 
ünd Kalchwaller, oder auch manchmal mit 
Goulardifchen Waller bähen, und mit unter, 
um die grolsen Schmerzen zu lindern, mit 
dem Vnguento Nutrito belegen. Der Patien- 
te erhielt zwar nach einigen Wochen einige 
Linderung der Schmerzen, und die fieber- 
haften Befchwerungen wurden geringer, aber 


die Bauchgefchwullt blieb waverändert, Ich 
e oo. ver: 
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verordnete nunmehr die Mixtur aus dem 
CGrem. Tart. Solubil., Spir. Sal. dulc. Oxy- 
mell. fcill. und Menthae Zum ordinairen 
Getränk trank er jetzt Bier und manchmal 
einige Gläfser Limonade. Einige Tage dar- 
nach fing er [chon an die Nacht über viel zu 
harnen, und nachdem diefes immer fort- 
dauerte, [o wurde er darüber, dafs er [o oft 
aufftehen mulfste, fo verdrüfslich, dals er die 
Mixtur nicht mehr nehmen wollte. Da ich 
ihn aber zu überzeugen fuchte, dafs ihn der 
häufige Abgang des Urins von der Gelchwulft 
befreyen würde, fo liefs er fichs, fie weiter 
fortzunehnien, gefallen. Er wurde auch 
wirklich dadurch [owohl von der Bauchge- 
fchwulft, als auch von dem Oedem der 
Fülle befreyt, und die wunden Stellen heil: 
ten nach und nach durch den Gebrauch der 
genannten äufferlichen Mittel vollkommen. 
Appetit und Schlaf wurden befler, und der 
Herr. Patiente war im Stande wieder in der 
Stube herumzugehen, und er würde wahr- 
fcheinlich feine vollkommene Gefundheit 
wieder erlangt haben, wenn er nicht immer 
fo grofe Diätsfehler begangen hätte. Da er 
fortfuhr täglich viel Brandwein zu trinken 
und krah zu ellen, fo gefchah es, dafs, 

UA | nach- 
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nachdem er ohngefähr nach einem Monat 
an einem Abend fpät viel Brandwein getrun- 
ken und Pflaumenkuchen dazu gegellen, er 
3m der Nacht von einem Schlagfluls befallen 
wurde, Ich wurde in der Nacht gerufen, 
und fand ihn bewufstlos, und auf der lin- 
ken Seite gelähmt. Das Bewulstleyn und die 
Sprache, kam nach einigen Tagen wieder, 
aber die Lähmung blieb, Diefer. Zuftand 
dauerte ohngefähr 2 Monate, nach welcher 
Zeit der Patiente an einer en Ent» 
kräftung ftarb, 

Eine vornehme Dame von ohngefähr 6a 
Jahren, die von Jugend auf viele Krankhei» 
ten ausgelianden hatte, im, Geficht viel Ku- 
pfer und an Händen Schwinden hatte, die 
aber vorzüglich an Lungenkuoten und trock» 
nen Huften litte, wurde endlich von der all» 
gemeinen Haut- und Bauchwallerlucht befal. 
len. Ohngeachtet ich.vorher über ı5 Jahre 
lang ihr gewöhnlicher Hausarzt gewelen; 
und fe in vielen [chweren Krankheiten be» 
forgt hatte, fo verlohr fie doch in dieler 
Krankheit das Vertrauen gegen mich, und 
bediente fich des Raths eines auswärtigen 
und entfernten Arztes. Dieler [onft nicht 
ungelehrte und nicht ungelchickte Mann be- 
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handelte fie gröfstentheils mit ftarken draft 
cis, z. E. mit Pillen aus Gummi Guttae, 
Scammon, Refin. Jalapp. und Mercur, dulc., 
'wornach fie zwar ftark purgierte, die Ge- 
fchwullt fich aber doch nicht verminderte, 
Die Fülle [prangen endlich auf,. nälsten, ent- 
zündeten fich und [chmerzten [ehr. Bey 
dielen Umfltänden wurde ich endlich mit zu 
Hathe gezogen. Ich widerrieih die drafti- 
fchen Purgiermittel, und verordnete ein 
Gerltenwafler .mit etwas Franzbraudwein, 
darinnen Crem. Tart. gekocht, nebft einem 
andern Decoct von der Salep- Wurzel, Ex- 
tract, L. Campechenl. und etwas flarken 
Wein. Nach einiger Zeit verordnete ich end» 
lich die Mixtur aus dem Crem. Tart. Solub, 
Spir. Sal, dulc. Oxymell. feill. und Aqu. Men- 
thae, und liels dazwilchen mit dem Decoct 
aus der Salepwurzel, Campeche- Extract und 
Wein fortfahren. Die Gelchwulft vermin- 
derte ich wirklich bald darnach, und verlohr 
fich nach und nach ganz. Aber die wunden 
und entzündeten Stellen an den Füllen bef- 
ferten Sich nieht, f[ondern fralsen ich ein 
und drohten brandigt zu werden. “Sie wur- 
‘den immer abwechfelnd bald mit einem De- 
goct, von Hb, Abfintk.,, Scord. Fl. Chamom: 
| U5 und 
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und etwas Brandwein, bald mit einem De- 
coct von China und Kalchwaller gebäht. We- 
gen der Entfernung [ah ich fie nur f[elten. 
Endlich da die Entkräftung auflerördentlich 
zunahm, [o wurde ich zu ihr gerufen, -und 
zu gleicher Zeit auch der vorhinerwähnte 
auswärtige Arzt, fo dals wir Ah einem Abend 
bey ihr eintrafen. Wir waren beyde der 
Meynung, dafs die Wunden an den Füllen 
wegen Mangel guter Abwartung ver[chlim- 
mert worden wären, und dafs‘ fich [chon et- 
was Brandlartiges erzeugt habe, daher zum 
Theil die grolse Mattigkeit rühre, Wegen 
Mangel eines Wundarztes reinigten wir die 
Wunde [o gut wir konnten, und lielsen fie 
fernerhin mit China und Kalchwaller fleilsig 
bähen. Den Abend und die Nacht durch 
lielsen wir ein Cardiacum von Aqu. Cinna- 
mom, CGonfect, Alkermes, Pulv. Cinnamom. 
und Liqu. anod. H. geben, und ein ftarkes 
Decoct von der China und Salepwurzel ZU- 
bereiten, davon fie den folgenden Tag neh- 
men [ollte.e. Die Nacht war auch erträglich. 
Früh liefs fie fich aus dem Bett auf einen 
Stuhl bringen, befahl ihrer Kammerjungfer, 
dals he nunmehr gehen, und’ den Caffee ko- 
chen möchte. Da diefe nach einer Viertel- 
u Stun- 
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Stunde wieder zurück kam, fo fand fie fie 
tod auf dem Stuhle. 

Ich habe diefe und die vorhergehende 
Krankengelchichte, die, im Ganzen genom- 
.. men, eben [o viel Intereflantes nicht enthal- 
ten, in keiner andern Abficht erzählt, als 
um zu beweilen, dafs die oben gerühmte 
Mixtur auch in folchen Fällen, wo die Krank- 
heit an und vor fich unheilbar ift, das wirk- 
fanıfte urintreibende und Wafferausleerende 
Mittel (ey. - Ich könnte mehrere dergleichen 
Fälle, wenn es nöthig wäre, anführen. 

Ich: habe in meinen jüngern Jahren viele 
Waflerfuchten zu behandeln gehabt, ich be: 
. daure aber, dals- mir damals diefes Mittel 
noch nicht bekannt war, und dals ich alfo 
ver[chiedene [ehr [chätzbare Perfonen, deren 
Verluft mich noch bis diefe Stunde [chmerzt, 
ungeheilt habe laffen müflen. Ich habe das 
Meifte gelelen und geprüft, was Monro, 
Van Swieten, Tiflot, Bacher, Mil. 
mann, Lentin und viele andere, .[owohl 

ältere als jüngere Aerzte davon gefchrieben 
haben, und ich habe nichts unverfucht ge- 
laffen, was fe zur Heilung diefer Krankheit 
vorgefchlagen haben; aber ich mufs beken- 
nen, dafs ich mit ihren Methoden nur dann 
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und wann glücklich gewelen bin. Einige 
Fälle, die offenbar einen fieberhaften Sıiof£ _ 
zum Grund hatten, heilte ich [ehr leicht und 
bald, entweder. mit dem einfachen Crem. 
Tartari in Pulver, oder mit einigen Granen 
Meerzwiebel verletzt, oder mit dem Milman- 
nifchen Decoct aus Gerftenwaller, Crem, Tar- 
tarı und Franzbrandwein; oder mit China- 
pulvern, die mit Mercur. dulc, verletzt wa- 
ren. Mit den Bacherifchen Pillen habe ich 
niemals etwas ausrichten können. Verlchie- 
denemale waren auch, nach meiner Erfahrung, 
die diuretifchen Mittel alsdenn erft wirkfam, 
nachdem durch die Punktion der gröfste - 
Theil der Wafler vorher [chon ausgeleert 

worden war. 
Ich kann nicht leugnen, dafs der [oa ge- 
fchickte praktilche Arzt, Herr Bang in Ko- 
penhagen, mich zuerft auf das oben gerühm- 
te Mittel aufmerkfam gemacht hat, Er.er- 
zäblt [owohl in dem Diario anni 178%, 
Auguft. N. % et anni 1783. Febr, N, 5., als 
auch in den Actis regiae [ocietat. med, 
Hafnienfibus hie und da: verfchiedene 
Fälle, die er glücklich mit diefer Mixtur ge- 
heilt hat. In den erftern Jahren [eines Diariä 
beltund he zwar nur aus «dem Crem. Tartari 
. Sol, 
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Sol., Spir. Sal. dule. und Aqu. Petrofelini; 
ich finde aber, dafs er he in den [pätern Jah- 
ren (man fehe die Acta regiae [ocietat. med, 
Hafnienf. Tom. III. p. 118— ı19.) verändert, 
und von dem Aceto [cillit. etwas hinzugeletzt 
hat. Schon lange vorher, ehe ich diefes las, 
‚ habe ich eine Unze Oxymell. feill. hinzuge- 
fetzt, und allzeit ftatt der Aqu. Petrofelini 
die Aqu. Menthae genommen. Da ich im- 
mer damit glücklich gewelen, fo bin ich 
feitdem nicht wieder ven dieler Mifchung 
abgegangen. 
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Vom Scharlach - Friefel, 
welcher ın Parchim im Meklenbur- 
gilchen 1795. herrichte. 


von 


 LD.W. Sachfe. 





Ohne im mindelten die Befchaffenheit der 
berrf[chenden Epidemie, Endemie etc. zu 
kennen, wurde ich im März, in den erften 
Tagen meines Hierleyns, zu einem Kranken 
gerufen, ‚der am dritten Tage, an einer 
Schleimanhäufung im Halle, unter Kräm- 
pfen erftickte; ich hielt [eine Krankheit für 
ein Schleimfieber mit Wurmzufällen, - bis 
viele Schärlachfriefel-Kranke, nach dem Ae- 
quinoctio, mit ähnlichen Zufällen, mir zeig- 
. ten, dafs jener von [einer Geburt an äuflerft 
“ fchwächliche Knabe, ein verltecktes Schar« 
lachfieber mülste gehabt haben. 


So 


‘So ging es mir einige Zeit nachher mit _ 
einem zweiten Knaben, der einen unverkennt- 
lichen Friefel hatte, von einem Wundarzte 
vernachläfsigt war, und gleich am folgenden 
Morgen, nachdem ich gerufen wurde, ftarb; 
fein Hals. war [chon [fo verlchloffen, dals er 
nichts von meinen verordneten Mitteln neh- 
men korinte; äuflere halfen nicht mehr! 

Unter fo ungünftigen Ereignillen eröffne- 
te ich hier meine practifche Laufbahn, und 
erwartete das Zutrauen nicht, welches mir 
viele [chenkten, wodurch ich jezt in den 
Stand geletzt bin, von einer fehr mörderi- 
[chen Epidemie zu reden, die fich über einen 
grolsen Theil Meklenburgs verbreitete, 

Zuvor noch einige generelle Bemerkun- 
gen. 

Parchim hat eine niedrige Lage, ift an 
der einen Seite von der Elbe umfloflen, wel- 
che zwei Arme durch die Stadt fchickt; an 
der andern Seite liegt ein grolser See, in del- 
fen Nachbarlchaft, felbft im wärmilten Som- 
mer, eine empfindlich kühle Luft wehet, 
Zwei, mit grolsen Eichen und'Linden belezte 
Wälle, die einen [umpfigten Graben ein- 
fchlielsen, umgeben die Stadt, deren’ Stral- 
len gewöhnlich fehr [chmuzzig find. Hier 
. herrfcht 


herrfcht auch noch die üble Gewohnheit, Lei- 
chen in der Kirche und auf gleich daneben 
befindlichen Kirchhöfen zu begraben, die der 
verftorbene D. Ebeling durch alle Demonftra- 
tionen, und felbit durch [ein Beyfpiel nicht 
abbringen konnte. Ihr kleiner Umfang 
macht, dal[s nicht [elten kaum verwelte Leich- 
name ausgefcharrt werden. — Unter den 
Gründen, die man hier gegen die Schädlich- 
keit der Kirchhöfe in den Städten angiebt, 
waren mir folgende nicht gleichgültig: ı) 
Die Tlodtengräber werden die älteften Leute 
in der Stadt. — 2) Ein Frauenftft liegt auf 
einem kleinen, mit Todten befäeten Kirch- 
hofe, und doch find die meilten darin befind- 
lichen Frauen über go Jahr. — 5) An einem 
Kirchhofe wohnt eine Frau, der nur Ein Jahr 
an hundert mangelt. | 

Armuıh it das Loos des bey weitem gröf- 
feren Theils der Stadtbewohner, deswegen 
find Kartoffeln, Fleifch und Fifche ihre ge- 
wöhnliche Koft. Die fiarke Ausfuhr des Ge- 
treidles machte, dals der Arme entweder we- 
nig oder gar nichts davon kaufen konnte, 
welches fich in einem Io gelegneten Lande 
kaum denken läfst. — Ihre Wohnungen 
find [ehr [chlecht, und ich fand oft Kranke 

| auf 


anf-einen Strohlack in einer Kamiier, worin 
ich nicht aufrecht fiehen konnte, die durch 
einen Kohlentopf erwärmt wat, die Vorraths« 
kammer, Holzboden. und, Schlafgemach ei« 
ner Familie, zugleich feyin mufte., ..Es war al- 
fa kein Wunder, dals man, unter. diefea Um-« 
Bänden 
e beinahe glich Leichen der Erde‘ ge 
4 ben (ab, die kein Arat retten Konnte, 
. weil theils [eine Hülfe nicht gefucht 
„würde, theils Nebendinge lie vereitel- 
| tens. -- Dafs 
9 der contagiöfe Scharlachfriefe, den ich 
fchon im März bemerkte, und der jezt 
im Anfange des Februars i796. . noch 
fortdauert, fo lange anhielt, Hd fich 
mit Ännäherung des Herklies inimer 
‚mehr aüsbreitet, —- . Daß , -; 
ss Wechlelfieber enderpifch waren ;: ünd 
dafs (ich der Frielel, trotz der beiten 
antigaftrifehen Behandlung, beynahe zu 
jeder Krankheit gelellte; welches mir 
eine Bahz. neue Ericheinung war, da ich 
' ihn in Ulzen in nteiner'sjahrigen Pra- 
' xis mır ein einziges Mal ah, und die- 
Sen einzigen wohl felbft mochte Re 
macht haben, Hier aber fa ich ihu nicht 
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.” ur’ bey acuten, fondern felbft bey-thro- 
:s  nifchen Krankheiten, und "war anfangs 
“ geneigt, ihn den fehiweren ’Betten zuzu: 
-i: ‘[chreiben,, “allein bey dem küblfien Ver- 
- shalten,, “und: felbft bey Reichen, aan 
u. ‚er zuweilen’ nieht aus. %)-- 


4) Das Publicum i immer von Friefel- Fleck- 
"und Fätulfieber fpräch, wenn von iKrank- 
"heiten die’ Rede wär. Die beiden lez- 
tern hätten meinen, würdig. en 1 Vorgänger, 
"end. Ebeling, 5 jm Januat Törtgeraft, 

„weil [eine grolse Thäti; gkeit ihn nicht 
xto: gehörig auf fich Telbft. ach Yels, Ada 
35 ' er? Fanifisber: Kranke’ eine}  Yehhchbar 
ce ten "Otts befüchen mufte "Auffällend 

Be war es mir, "dafs ter. ‚iefen Ünfän- 
#2. en: Bier die Ruhr Tol felten hertfcht, 
Vergl. Hufela nd. Journal der pr. Heil- 
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s! “ Jezt; da Sek :diefes' Kihroihe „ ‚habe ich ein 
.. Fraumzimmesy,..zu,, behandeln, ; welchie ein 
ze ‚gellicht. - ‚ nerwöles Kindbettfieber hatte, wo 
Selb bey häı en Brech - und  Abführungs- 


mitteln der Friefel doch nicht zu ; verbüten 
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' EUER ‚der Witterung, die im ver: 
'Iflöfsnen Jahre herrfchte, muls ich auf [ehr 
"Benaue Tabellen verweilen, welche der Mek- 
B lehbürg- Schwerihifche Staatskalender 1796. 
Neriehält. 2 
» „Im Junius "hörte: man viel vom Friefel 
Türödhen , und [ah Inchrere Leichen. Im 
Auguit bekam ich die erften Kranken diefer 
"Ar? zu behahdelh, un fah bald, dafs das, 
was "fchlechthin Friefel genannt würde, von 
dikfer Krankheit [ehr verf[chieden war. 

"Der Scharlachfrielel war vorzüglich 
‘eine Kinderkrankheit, und machte allein in 
‘diefer Rückficht dem Arzte viele Plage, da 
[ehr oft der Eigenlinn der Kinder, und lei- 
‘der auch nicht felten der Eltern, die gehörige 
"Behandlung nicht zulielfs. — Jezt, da die 
Epidemie ihre Endfchaft bald erreicht zu ha- 
ben fcheint, werden auch Erwachlene häufi- 
"ger davon angegriffen. 

‘ * Die Krankheit entftand gewöhnlich plöz- 
lich; ihr erfies Symptom war eine ftark6 
brennende Hitze, die oft mit häufigem Er- 
brechen, oft mit einer flarken Diarrhöe und 
auch zuweilen’ niit einem fehr flarken dam- 
'pfenden Schweifs verbunden war. — Da 
. die Kranken über Mudigkeit und 
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Kopflchmerzen, wodurch .fie fogleich ge- 

zwungen wurden dag Bette zu hüten, und 
oft zwei bis drei Tage liegen. multen, ehe die, 
zuweilen trockne: ‚Haut von .der Scharlach- 
Röthe bedeckt wurde, Zuweilen ftellte, Ach 
‚zugleich mit .der, Hitze. eine. ftarke ‚Angina 
ein, die ‚nicht ‚felten die Hauptfache in ‚der 
Krankheit ausmächte.,. 

Der Ausbruch zeigte fich oft, aber äuch 
ohne alle V orbothen, und Kinder, die eine 
Stunde zuvor noch gefpielt hatten, waten; in 
der folgeriden [chon, mit dem häufigen Äus- 
Ichlage belet, der in F rielelpufteln :beftand,; 
die bald wie eine Gänfehaut aüslahet; bald 
‚förmliche Bläschen bildeten, und oft die.gan- 
Ze Krankheit ‚auszumachen [chienen; allein 
eine. ‚genauere Unterfuchung entdeckte bald, 
dals er. auf einen rötheren Boden ruhete. 
Nur felten bildete diele Röthe circumfcripte 
Flecken, fie vetlohr fich gewöhnlich unmerk- 
‚Jich, und wurde deswegen, von. Vielen ver- 
kannt, — _Zuweilen bemerkte man. aber 
deutliche Flecken, vorzüglich: a an, den Hän- 
den, den Knieen und zwifchen den Schul- 
terblättern,, Der Friefel war bey einigen roth, 
„bey andern weils, und gab. einem Mohren, 

welchen ich zu behandeln hatte, ein {onder- 
| " bar 
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bar fcheckigtes Anfehen. £- Nur einen Kran- 
ken [ah ich ohne alle Friefelpufteln, und nur | 
bey diefem bildete der Scharlach uses ne 
Bıreifen. | ; 

‘Der Aushruch des Ausfchlagos nahm Akin | 
_ Fieber wohl etwas von feiner Heftigkeit, 'er-. 
leichterte aber die Zen N sie ‚doch 
hur wenig. 

Zuweilen- neigen fich jn au folgenden 
Tageıi neue Ffiefel- Transporte und Hälszu 
fälle, wenn die Krankheit nicht äufferit \ge- 
linde war, und ohfie diefe am Aten, 5ten 
Tage 'riach dem’ Ausbruche nicht fehon eine 
Äbfchilberung gefchah, die bald in kleinen 
Schuppen, bald in grafßsen Hauiftücken er 
folgte, i4 Tage und oft länger fortauerte, 

” Die angindfen Zufälle warerbakl- früher 
da, als der Ausbruch, bald begleiteten fie den- 
felben am zweiten oder dfitteh- Tage; fie 
fchränkten fich gewöhnlich im Anfange auf 
den Magenfchlund ein, und hinderten das 
“Schlinger, nicht f[elten griffen fie aber auch 
“weiter um fich, und machten dadurch Con- 
geltionen nach dem Kopf und Schlaflucht, 
Hals, Mund und Nafe waren fo mit Schleim 
angefillt, dafs die Kinder oft kaum fchnau- 
fen konnten, Diefer Schleim war fo zähe, 
| | X5 dafs 
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dafs man ihn beim freiwilligen oder künftlis 
chen Erbrechen herauswinden mufte. : Er- 
folgte: diefes nicht kritifch, oder fellte fich 
nicht ein kritifches Nafenbluten oder eine 
fchleimigte Diarrhöe ein, fo erfiickten die 
hülflos liegenden Kinder der Armen gewöhn- 
lich. Wendete man aber zweckdienliche 
Mittel an, fo verminderte Ach mit den Hals- 
zufällen das Fieber, der Auslchlag fchupte 
am 5ten bis 8ten, zuweilen am ı2ten Tage 
ab, und die Krankheit war, wenn die gehö- 
xigen Vorfichtsregeln beobachtet. wurden, ge- 
hoben. Der kleinfte Diätsfehler aber, oder 
die mindelte Erkältung der äullerft empfind- 
lichen Haut. brachten ‚Waflerfucht, Augen- 
'entzündung, Angina membranola, pa 
rotidea und Tonäßillaris hervor, die 
weit heftiger waren, als die erfte Bräune im 
. Anfange der Krankheit, ‚und nicht f[elten 
töd:eten, 

: Nicht immer verlief die Krankheit fo gut- 


artig, und man konnte pft in den Anzeigen 


von Güftrow, Bützow etc. le[en, dals die Kin- 
der am 2ten, 5ten Tage der Krankheit ge- 
ftorben, Dies kam mir zwar nicht vor, al- 
Jein Anomalien anderer Art genug, die mir 
nicht wenig 2 zu Ichallen machten, die aber 
FaueR grüls- 
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geöfstentheils von. der Körperbefchsffenheit 
des Kindes,, oder von Verwahrlofung und. 
Eigenfinn,. ‚theila won: der Ablagerung des 
Sehärlachgifts. aufs Nervenlykem. abbingen, 
_ welches ‚oft. gleich, im’ Anfange fehn litt, (od, 
dals vor dem!Ausbruche Zuckungen vorher» 
gingen, wall nachher Phantafiren, Schlaf 
fucht, Bewußtlofigkeit, Steifigkeit des gans 
zen Körpers, Sehnenhüpfen etc. folgten. Zu+ 
weilen warf Ach die Materie auf eilere Thei- | 
le, machte SUREUEEE EURE. und Ohr 
gelchwüre, . ! 

Die Urlache war ER R ein a 
ekendes Gift, welches vor 9-Jahren diefe: Ger 
gend. heimluchte, und damals, wie jezt, 'vie« 
le Kinder tödtete; nur durch ‚fehuelle Ent+ 
fernüng hielt: ich die Krankheit von mehre; 
sen. Kindern einer Familie ab;. die im Haufe 
blieben, bekamen fie gewils, 

Die Zeit der Anfteckung war ungewifs, 
hald. gefchah fie bey der Abfchuppung. bald 
früher. 

Vorhergegebene Brech- oder EEE 
fchützten nicht, 

Einige erwachfene Wärterinnen boksinern 
"fie, einc Frau blos davon, dafs fie ein kran- 
kes Kind einmal fäugte; dadurch bekam ihr 
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- eigner Säugling, als ihre Flecken ablchupten, 
‚die Krankheit, und ihre. beiden übrigen Kin- 
der wurden [chon früher angefterkt. 
Obgleich ich mich nicht: bey anftecken- 
‚ den. Krankheiten fürchte, bekam ich doch, 
als. ich mehrere zu behandeln hatte, ein un- 
angenehmes Brenrien im Halfe, welches fich 
mach einigen Wochen durch ein flarkes Na 
fepbluten auf einer Reile verlohr, - 

' Die gefchwollene Parotis fah ich oft, fie 
war nicht Arigich, ‚ wollte ich ha reizen- 
nicht in Eiterung fetzen Jallen, -verichwand 
gewöhnlich ‚allgemach, ‘und mächte dann 
eine unangenehme Wirkung des Gifts auf 
einen andern Theil; z. B. Ohrgefchwüre, 
Augenentzündungen und ftarke borkigte 
Kinn- und Lippenausfchläge,*) fo, 'dals 


» Diele gaben boy einera "Indepknihen eine fo 
fcharfe, nicht häyfige Jauche, dafs der Rand 
der Oberlippe an mehreren Stellen angefreffen 
war, nnd wie der bösartigfie- Krebs’ ausfah, 
- „ wofür ihn gewils Mancher gehalten hätte, 
“ wenn er nicht feinen Platz an der Oberlippe 

eingenommen hatte, Er wich öfteren Abfüh. 
zungen ans Calomgl und Rhabarber, —. 

u £ y | Auf 
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war. - 2 
x En Durch 

Auf "welche unerhörte Art das "Wort 
Krebs zum Deckmangel der Unwilfenheit 
gebraucht wirds erfuhr jeh im May des ver- 


.. .flefstien Jahres. — Des: Tuchmacher Raych: 


maulk Sohn bekam eine Beule;auf der linken 


 Bruß, weil er fich oft am Gatter eines umge 


worfnen Styhls, ‚worin er das Stehen lernen 


“mußte, fliefs. Die Benle wurde immer größer, 
- das Kind Schrie jämmerlich Nacht und Tag: 


EinArzeund 3 Wundärzte yerfluchten ver uahens 


. "&br Heil, ünd. einer erklärte; es fey: der Krebs, 
„Die Eltern hatten daher alle Hoffnung zur Ge- . 
nelung aufgegeben, als ich den Krebs heilen 


en follte,. Die ganze linke Brpfi war. big zur 


Schulter aufgeirjieben,. und die erfie Berüh- 


rung zeigte mir gleich einen tiefliegenden Ab- 


fces, — Einer yon den pbigen Wnndäzzten 
mufte‘ kommen und einen Einfchnitt machen, 


 reil diefer aber kein Eiter brachte, einen noch 


tieferen, der in die Höhle drang, und das Hey- 


vorftärzen einer grölitn Menge [eliwarzbyruy- 
nen Fiters‘ zur Folge hatte, der auf den Rip» 


. pen ‚gelagert war. "Finfpritzungen von Mal» 


veufchleim, Ghinaderoet innerlich und äuffere 


lich, nebft gelinden Abfühtningen, heilen dies 


> den Tode fchon Hbergebene Kind gänzlich. Bu 


Mun wird mir‘ diele Anmerkung verzeihen, da 
F - fie 


.‚Purch, eine kritilche Diarrhde wurde eine 
le Menge ua, flinkenden Schleims 
qusgeleert. 

Der anfangs blaffe Urin hatte gewöhnlich 
eing gelbe Farbe und einen dicken, ge 
fchleimigten Bodenfatz, 

‚Der Krankheitsktoff warf ich en im- 
mer auf diererfien-Wege, und machte 'hier 
eine: ftarke Schleimabforiderung , bewirkte 
durch feinen Reiz ein ‘mehr oder weniger 
Starkes, galtrifches Fieber, welches fich. nur 
nach der Verfchiedenheit des Subjects anders 
modificirte, bald. etwas entziindliches; bald 
etwas nervöles, und unter meinen Kranken 
nur 


fie zeigt, wie wichtig es [ey, Kinder nicht in 
umgefürzte Stühle oder in Ballwagen mit 
Brufilehnen zu fellen, ° ö j 
+) Bey einem 3jährigen ak welsher. nach 
| überftandenen Blatteru eit einem Jahre beftän- 
; „dig Flecken der Hornhaut, triefende, jentzün- 
dete Augen, mancherley. Gelchwüre.etg. ge- 
habt hatte, thürmte fe fich nach überfiandener 
‚Kr ankheit anf, liefs fich erweichen,, und brach- 
te durch längeren Eiterausfluls eine Gelund- 
heit hervor, die, ehe diefe Krankhei: ;kam, 
weder ‚Abführungen noch künfiliche Gefshwü- 
‚zo etc, bewirken konnen ir ui 


Li 


\ 
aur bey: einem..Kinde etwas catarrhalifches 
annahm, als wenn Malern im Spiele wären. 
Dies gab mir im Anfange meine einfachen 
Heilungsanzeigen:: Mache den Schleim be- 
weglich, leere ihn aus; mindere.das Fieber 
durch Abftumpfung des Reizes; entferne das 
Gift durch alle Excretionswege, vorzüglich 
aber durch den Schweils und Urin. 

Hierzu, war mir in fimpeln Fällen der 
‚Tartörug emeticus das Hauptmittel, den ich 
bald in fehr kleinen Dofen, bald einen Tag 
am den andern zum Brechen geben mufte, 
‚wenn ich keine Gefahr der Erftickung [ehen 
‚wollte, Dabey:liefs ich fleilsig: Malvendecoct, 
oder, wenn es Leibesverftopfung beförderte, 
‚Molken von Crem, Tart. trinken, 

‚Waren mehr entzündliche Zufälle, ftar- 
‚ker Andrang; des Bluts zum Kopfe, flärkeres 
‚Fieber, und mehrere Halsbefchwerden da, 
nal.nı ich Sal. Aınmon., und [ezte, wenn 
‚leztere Erftickung drohete, mit Eırleichte- 
‚rung Blutigel, ‘zwei bis 4 Stück nach Be- 
fchaftenheit des Alters, und legte nachher 
ein Fliegenpflafter, um den Hals, welches das 
Athmen,. Sprechen und Schlingen freier 
‚machte... Waren die Halsf(chmerzen nur. ge» 
zinge, das Almen nicht [ehr erlchwert, das 
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-Seficht nicht fo reth, fo halfen tlöfse Fin 
 reibungen desLinimenti vomsilis ca ıi- 
phoraäti, | 

- War die Gefahr der Eifickung ke 
“fo fuchte ich durch häufiges Trinken, durch 
'Meerzwiebelhönig, den Urinabgang zu be- 
fördern, ‘die Haut meabel zu machen, um 
dem Gifte einen Ausweg zu bahnen, damit 
. ‘es fich nicht auf edlere Theils’werfe; felbft 

'wernin fich eine kritifche Diarrhöe einftellte, 
fuchte ich dabey doch 'gelinde durch die Haut 
abzuführen, "weil jene doch zuweilen den 
-Körper zu [ehr angrif. — In ‚diefer Abficht . 
verordnete ich Fliederthee, Spirit, Minder‘, 
‚und einigemal Jauwarme Bäder, welche 
anfangs einen [chönen Schweifs‘ bewirkten, 
und dadurch ungemein ermunteften, weil 
fie aber nicht immer diele erwünfchte Wir 
kung leifteten, Schauder, Froß, kaltes G= 
'\icht darauf folgte, verordnete ich fie nicht 
weiter, weil jich'öhnmöglich bey jedem Bade 
"zugegen feyn konnte, und feibft die hiefigen 
"Wundärzte den gehörigen Wärrnegrad ur 
zu beftimmen fähig waren, 

_ War dem Friefelfloff einmal erft’der Aus- 
weg durch fie Haut: und Urinwege gebahnt, 
R daushe.die Ausleerung durch diefelben 14 

Tage 
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_ Tage und länger fort; deswegen war.Aneni« 
pfehlung, des Watmhalteng, Höghft. erforder-, 
bch, wenn sicht, der Tod; den ich. durch 
 Vernachläfsigung dieles Raths zweimal.erfol, 
gen lah, eintreten, ‚oder eine Veriersung ge- 
fchehen {ollte. 

„. Univerfelle ‚Wafleifucht, fah ich aveicia, 
Sqnillitica und fiärkende Mittel, ho'..n ‚die 
leicht, —. Schon,vor £ Jahren ‚hatte ich ‚im 
Uelzen Gelegenheit, die gute Wirkung dieler, 
Minel bey eisiem Schmiede zu erfahren ‚der 
ein. gelindes Fieber und, gleich, nachher eine 
- Wallerfacht des ganzen Körpers bekain.. ‚In 
3 Wochen: wat er durch Squilla,, Tärt, emet; 
und bittere-Exttacte geheilt: Scharlachfieber 
herrichte in der Gegend, ‚aber nur [parlamı, 
und, fo gelinde, dals es gewöhnlich überfehen 
wurde, ; big. fie Folgen [ein Vörbergehon 
zeigten. u: 
 „ Mehr als diefe: F olge Berk RN 
die zweite Bräune; weil fie,einen [chon 
durch die Krankheit erichöpften Körper _be+ 
fiel, und gleich entfcheidende Mittel vers 
langte, die fich oft des Eigenkuns wegen 
zuicht anwenden lielseu; fie tödtete gewöhn- 
lich durch Frllickung«. Wären nicht gelehr- 
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geftorbehi, To Würde ieh mir meiner Behand- 

lung wegen-Vorwürfe gemacht häben. 
E 'Krankheitsgefchichten, die ich treulich aus 
meitiem Tagebuche abfchreibe, werden theils 
zUr Befätigürng, theils zur- Sg des 
ebigen dienen. . 
1. Chrißiän Ebeliaf, ein Gjähriger; 
tnunterer, ahi’jede Wittering gewöhnter Kna- 
be, der eine ziemlich güte Gefündheit und 
einen gefegneten Appetit hatte, welcher fich 
in vorzüglich hohem Grade nach ’einiem, mit 
ällen feinen :Gefchwiltern überfanden, kak 
ten Fieber'zeäißte, — bekam ve 
Am ten Septembr. flärkeHitze, Köpf 
weh und eine folche Trägheit, dals'er ich 16 
‚gen mulfte)'gefchwinden vollen Püls, und ftar- 
ke Neigung zum Schweils. Anfteckung konn, 
te ich vermuthien, weil ich 'eihe: Näherüitk 
bey den Kindern (ah, die fich in einem Har® 
fe zuvor. aufgehalten, wo ich einen Säugling, 
der elend am Scharlachfieber lag - geheilt ent- 
laflen hatte. Ich gab einige Elslöffel vol vomz 
Rec. Salis ammon, dephr. Drachm. . 
Extract. liquirit 'Drachm dimid, 
Ag. font; Une. quinque, ' Syr- com. 
mun.Unc. un, Er brach fie fogleich ab. Ein 
darauf- "gegebenes Brechmittel -Jeerte die ie 
a ; Na- 
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Mageif‘befinälichen Speifen ohne walbernh | 
Aeicht£funig au PS, ern no, A, 


’ Den Bien’ (dtef TAB) Mitte} Dürft, ‚Alert, 
häfter'ürkd Tehneller Püld'Aäuerten för. "OL. 


nung mangelte. >Hie Halfte von“tofgendeh | 


machte‘ hir einen, abet’ duch‘ "einen tüchti- 
gen Stühlgang. "Reken m nitrab: ‘Gläut. 

Unit. ß- Nitri depüt, "Dra chm./j . Extk 
Hquik"Drackiäi.'g! Ad Fort one h7 


Syr. Mähnäe Ukie.’j.” A Ssroh 


" Den oa a Dre Ya 
fen, weil er in der Nacht Phätitäfitön wit 
Zidktägen gehiabt "hatte ‚ Die' Hitze +war 
breiinehd, die; Bruft voll,‘ töchelte die Maut 
Yoth :und mit häufigen‘ Friefeldipthen über! 
fSt. "Aber denriökh keine Erleichterung‘ des 
Vebels;' im Gegentheil würde das' 'SchFäckb 
fh wer, ‘der Hals (chmerzte. Ich lielsälle Sitih 
‚den 'einige' Theelöfel- Eifighö Hi nehlilen, 


das flüchtige'Camphor-Lihiment in’ deh Haid . 


- eiräiben, die’ Beine ii'Flariell: Tücher; en: 
Wärmer Milch’ geträikt, wickelt) 'uihd> deil 
$rolsen Durf mit’ Malven-und ‚Queckerides 
&öct Rillen. —: Den Morgen hatte’er'die:ttd 


Hälfte von der geftrigen Mixtur-genommer; 


und darnadh einen’ Stuhlgang gehabt,‘ IM ei. 
au r gewaltigen Geruch veibreitete; = 


den 


a 


den Ahend das. Schieimsögbein: ‚nicht; nachge. 
laflen hatte; die Zunge dick mit lockern - 
Schleiiti, belegt wäi, gabich wieder ein Asech- 
mittel Aus Brechweitiltein, , wormach. er. zwei- 
imal ‚vielen, Schleim. ‚ausbrach.. . 

Den iöte (Ater) ‚Die. Stiche, ink. Halle 
hattet; nicht nächgelallen;;, ‚ein Vehcatogi Um 
tin den vorderh Theil ‚des Halles gelegt, mir 
 dette, le aber. fehr,, Der ‚Knabe wurde; imun: 

‚terer. Ausfchlag : wat, ‚häufiger, und- Hitzy 
gelinder, als geftern, Zu inteslärhen Arzpeien 
aicht, zu beteden,.. wo 

D en,iiten; ( ter). Obgleich da ing 
plafier-giemlich Rarke Bialan. gezogen, wa 
de. ‚Hoch ; ‚das Halsweh.. ‚wieder, färkex; ..die 
Sprache, undeutlicher ; ‚as, Schlingen .er: 
‚Jchwert; » Phantaleen; hatterı lich. ee 
lahren, aber dafür lag, er jezi.im fteter_ 
furht;:.,Die Kant-tupcken,.„Oefinnng durch 
ein Kiyfier ,— - Um die Blutanfammlung 
im Kopie zu indem; liefs ich: an jedet, Sei 
te. den Halles zwei, Bliitigel lagen; und, gab 
innerlich, ie, öbigs Saktiakmixtgr, tnjt.einet 
Unze ;T Tapnstindeninark ‚verlezt, ganalen 
indekte, hch., 

‚ Dei, Stein Z (över). "die fahr ask Hilse, 


die IBRNEN, wechlelie, kalt. einige Mün,. 
ter». 
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terkeit’ab, die lich aber am Mittage, obgleich 
eine ftarkriechende Diarrhöe eintrat, gänze 
lich wieder verlohr. — Die Rarke jezt 
fchmerzlofe Schleimanhäufung im Halfe und 
geriuge Urinablonderung bewogen mich, Rec, 
Oxymel. [quil. Unc &. Oxym. Aimpl. 
Brachmi. jj. Theelöffelweile zu geben, er 
nahm die ganze Portion Ohne zu brechen: 
und wat in der Nacht bey Tharkar Hitze [ehr 
umrahig | - 
Den ißten ( Ttet) Obgleich das Aline 
freier, die Hitze am Morgen merklich gelin- 
der war, und ein weicher, [ehr finkender: 
häufiger Stuhlgang folgte, fo wechfelte doch’ 
nur Unruhe mit Schlaffucht ab, welche vom’ 

Jucken der Haut hersühren mufte, weil er 
- diefe felbft im Schlafe gewaltig rieb. — | 
geu Abend nahm die Schlaflucht u, er hafch.: 
‚ te Flocken, wurde ganz fteif, liels feine Ex- 
cremente bewuftlos unter fich., — Die deut: 
lichen Kemilfionen, der nicht gefunkene,' 
mehr natürliche und krampfhafte Puls, die 
nicht unangenehme, heute geliudere Hitze, 
die flinkenden Excrerhente, die flark beleg- 
te Zunge, liefsen mich mehr an einen gu- 
frifchen als puttedinöfen Zuftand denken. — 
Um daher durch alle Ausleerungswege den 


Wledic. lourn, UL Band, s, Stück, Y Frie- 
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Friefelftoff aus dem Körper zu Schaffen, gab 
ich ein Brechmittel (aus Gran. iij. Tart. emet.) 
welches aber feine Würkung nicht lei- 
ftete. Liels nachher den Unterleib lauwarnı 
bähben, und legte an u Wade em grolses 
Senfpflafter. 

Den ı4ten. ($ter) Die Haut [chilbert& 
ab: Der ganze Zuftarid, wie geftern, deswe- 
| gen auch das nemliche Mittel, aber in kür- 
zern Zwilchenzeiten. Zweimaliges Erbrecheri 
zähen Schleims mit gelben Hautltü- 
cken, die man für Würmer hielt, wozu fie 
aber viel Zu breit waren. Eine [chöne gelin- 
de Tranfpiration machte ein [chon beftimm- 
tes lauwarmes Bad unriöthig. Der anhalten- 
de Schlaf dauerte fort, war aber doch des 
freieren Athems wegen weit fanfte. Die. 
Haut der Lippen blätterte, wie die des Kör: 
pers, ab Am Kinn zeigten fich dicke Kru- 
ften.-. Die Ohren Ichmerzten. ‘ Die Paro- 
tis war etwas aufgelchwollen. 

Den ı3ten (gter) Schlaffucht hatte Gch 
verlohren. Die Haut rauh un ganz trocken. 
Der Unterleib; obgleich er geltern Oeffnung 
‚ gehabt hatte, hoch und gelpannt. — Er 
bequemte fich ‚heute wieder Arzneyen zu 
nehmen; MAnns mit Spirit. Minder. 

; ver: 


verfezt, "machten einen fo Rarken Stuhlgang, 
dafs Alle fich über die enorme Menge wun- 
derten und den Geltank kaum ertragen konn- 
ten. Von gleicher Befchaffenheit war fein 
trüber Urin, den er oft jezt lafen mufte. Er 
hatte nunmehr völlige Gelchmeidigkeit fei- 
nes abgemagerten Körpers, klagte (ehr über 
Brennen der Zunge, welche roth, mit 
Schwänimchen befezt war, deren Spitze ei- 
nige Querrille mit weillen Boden hatte, Bo- 

ax und Rofenhonig würkten wie ein Speci- 

ficum. — Am äuflern Munde zeigte [ich 
- immer mehr Ausfchlag, | 

Den ı6ten (ıoter) Merkliche Befferung 
nach fortdaurenden, gelinden Ausleerungen, 
. die noch immer von der obigen Ärt waren, 
daher auch Fortfetzung der gelind abführen- 
den Mittel, die ich durch eine Zahnlücke in 
den Mund (pritzte, weil er fie nicht gutwil- 
 lig nelimen wollte. "Schmerzen i im Ohre ver 
mehrten [ich. 

Den ı7ten (ırter) Zum erfienmale Ap- 
petit zum Eflen, welches er felbft mit Zittern 
zum Munde führte. (Milch und Zwieback.) 
Um nicht durch die Mannaabführungen zu 
fehr zu erfchlaffen, fezte ich ein wenig wäls- 
tige Rhabarbertinctur hinzu. — Sein fchmer- 

g.: zen- 
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zendes Ohr fing an zu Jliefsen, gab finken- 
den Eiter. 
| Den ıßten (ı2ter) Sah ihn nur des 
Abends, hatte er ftarke Hitze und vielen Durfit, 
welches ich theils der Tihabarber, noeh mehr 
aber dem häufigen Biertrinken zufchreiben 
mußte, Appetit ftark. Eigenfinn grölser. Das 
Ohr tlofs mehr und mit flärkerem Geruch. : 
Wiener- Trank, Sagu. Salebı 
Vom ıßgten bis 2Sten (ı6ter) wär er 
abwechlelnd gut und fchlimm, je nachdem 
mehr oder weniger Diätfehler begangen wä- 
ren. Nur langfam gings mit der Bellerung, 
beim ‘Gebrauch gelind diaphoretifcher, ab» 
führender und fiärkender Mittel, fort. Trock- 
ne Hitze gegen Abend behielt er nuch lange. 
Appetit zum Ellen war unbelchreiblich. — 
Ohrabflufs roch immer fiärker, nur nach 2 
Monaten wurde er durch künftliche Gelchwü- 
re, Einfpritzungen von Mandelöl beim Ge- 
brauch der China gehoben. — Die erfol- 
gende Taubheit war grofs, hat ich aber jezt 
(Februar 96.) ganz verlohren. Trotz Jer 
China, die er ver[chlucken mufte, bekam er 
mit feinem Bruder, der auch den Scharlach- 
friefel überfianden hatte, ein [ehr irreguläreg, 
gewöhnlich 4, zuweilen aber auch 5tägiges 
Fie- 
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Fieber, welches bey jenem der China bald 
- wich, bey diefem aber der Ueberfüllungen 
des Magens wegen in der Zeit unter verän- 
derten Geftalten, [chon dreimal zurückkehrte. | 
Jezt hat es lich in gin eintägiges verwandelt 
und poftponirt. 
IL Pinette Ebeling — ein gjühriges 
kluges Mädchen, kränkelte in friher Jugend 
viel, - Seit mehreren Jahren aber, aufler eini- 
gen kalten Fieberanfällen, gefund. Zum Ein- 
nehmen nur felten zu hewegen. — Beklag- 
te ich, wie ihr Bruder, einen Tag vorher, 
Den gten September (ıfter Tag) über 
‚Müdigkeit und Hitze, bekam eine farke 
Diarrhöe, brach freiwillig, blos beim Gedan- Ä 
ken an ein Brechmittel „ welches fie nehmen 
follte, 
. Den gten (2ter) War auf der Bruft ein 
häufiger Scharlachfriefel zu fehen, Starke 
Hiyze. — PBrach wieder von [elbf einen 
Wurm ab. *) Quecken- und Malvendecect 
a Y32 0... war 


_®) Dies gefchah bey mehrern und war mir im- 
mer eine unangenehme Erfcheinupg, weil die 
Krankheit immer dadurch complicirter wın- 
de. — Ich bin bey diefer Gelegenheit ofr auf 

- die Gedanken vom innern Scharlach gekom- 
» men, 
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war das Einzige, wozu man fie bereden 
konnte. 

Den ıoten (Zter) In der Nacht noch oft 
freiwilliges Schleimbrechen, anhaltende Ue- 
beikeit, dick belegte Zunge. — Brechwaf- 
‘fer zum Malvendecoct, welches gleich mit 
grungefärbten Schleim fortgebrorhen wurde, 

— Verftopfung, ein Klyftier, 

"Den ııten (Ater) Starke Hitze, grofsa 
Unruhe, erfchwertes Atlhmen, Schmerzen im. 
Halle, befchwerliches Schlingen. — Ein 
grolses Fliegenpflafter um den Hals, — Scharr 
Jachausfchlag deutlicher. * _ 
‘Den ı2ten (6ter) Merkliche Verminde- 
rung der Halsbefchwerden, gelindere Hitze, : 
grölsere Munterkeit, 

, Den +5ten (Öter) "Bekam gelindes. Hü- 
fteln, welches immer flärker wurde, obgleich 
die Hitze nur noch [ehr gering war und der 
Ausfchlag abzufchilbern anfing. (In der Haut 
“ dachte ich mir Krampf, die Lunge mufte ihr 
Gefchäft übernehmen, der Scharlachftoff, den 

a | fo 


men, oder glaubte doch wenigftens eine Beftä- 
tigung meiner Meinung , dafs das Gilt gleich 
anfangs figrk auf deu Daımkangl wirke, darin 
zu Buyen, ä 
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fie ausdampfen follte, reizte, machte. den: 
Krampfhuften,) Gelinde Ausdünftung Ichien, 
mir das wichtigfte: in diefer Abficht, kleine. : 
Portionen des Brechwalflers zum Getränk ge- 
wulcht. -- Gegen Abend wurde (der Hulften. 
krawpfhaft, wie ein Keichhulten, und. [o 
heftig, dafs er Erftickung drohete. Er war 
Sicher von Erkältung entftanden, denn. der 
kleine Eigeulinn lag gewöhnlich blos, in ei- 
nen: Zimun.er, wp man durchaus zuweilen, 
mit Vorlicht, ein Fenfter öffnen mufte, weil 
5 Kranke, und, vorzüglich ihr. Bruder (£ 
oben) die Luft [ebr verdarben. — Den 
. merklich gelchwollenen Unterleib liefs ich 
mit Camillendecoct bähen, und, Veficatoria 
an die Wade legen (welches,aber, wie ich. 
am folgenden Tage erfuhr, nicht gelchehgn 
war.) 

Den ıäten (7ter) Sanilljtica nabm fo 
zu wenig, als dals fie auf den Urin hätten 
wirken können; [elbft Fliederthee trank hie 
nicht. Kirfchbrühe war das Einzige, was fie 
trinken miogte. -- Noch flarker Huften. _ 

Den ı5ten ($ter) Nach 2 Efslöffel voll 
vom- Wiener Trank ein ftiinkender Stuhlgang. 
Detumelcenz des Unterleibes, 


Ya Den 


Den ı6ten (gter): Hitze und Huften lief- 
fen nach, Haut [chilberte noch mehr ab, 
Parotis [chwoll, 

Den y7ten (1oter). Beförderte diele Ge- 
Schwul mit aufgebundenen Senf- und Sauer- 
weigpflaßer, Ein Olyfiier, harte Faeces. 

Den ıgten (ııter) Nicht die geftrige 
' Munterkeit, Vermehrte Hitze, grolser Durft, 
‘Rärkeres Huften, Alles Folgen vom Biertrin- 
ken, welches ich doch verbothen, - Er- 
'langte es, dafs fie wieder einige Elslöffel voll 
"vom Wiener- Trank nahm, Sie führte dar- 
'iyach ab und erholte fich fehr, huftete immer 
‘weniger, urinirte vielen trüben Urin, Die 
'!Parotis thürmte fich immer mehr auf, ich 
‚*fuchte fie durch Semmelbrey zu erweichen, 
‘zum fie öffnen zu können, - Den 2oflen 
befand fie fich lo, dafs he Ichon wieder auf- 

‘fteben wollte, E 
Den 22ften. (ı5ter) verlohr fich Aiefer 
gute Anfchein ganz und gar, Sie jammerte, 
fehr iiber heftiges Reillen in allen Gliedern, 
Starke Hitze, fehneller Puls, anbaltendes Er- 
“brechen einer weillen, fchaumichten Feuch- 
“tigkeit, Statt des dieken und trüben, klarer 
und fparfamer Urin, — Dies bewng ‚mich 
Sal, Tartari, mit dem Aceto Squillitico laturirt, 
5 De zu 
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zu verordnen, fie nahm auch wirklich einige 

-Löffel voll davon, brach fie aber bi mit 
vielen. Schleim wieder aus, | 
..- 2zften ( ı6ter) Weil Hitze, fchnel- 
gefpannter Puls, Gliederreiffen fortdauer 
Fe a ich ein lauwarmes Bad anwenden, 
-- und einige Löffel voll von einer in | 
“tur geben, worauf | 

-, Den 24ßen (17ter) eine a Nacht 
. folgte und ein warmer, fehöner Schweils aus- 
"brach ‚mit fehr merklicher Verminderung des 
"Fiebers,: ‘Am Tage-aber dauerten dach: die 
“Schmerzen fort, fo, dafs he die Glieder nicht 


bewegen, ja ich nicht: allein umwenden und ew 


-auch keine Berührung vertragen konnte, 
Dabey hatte fie die Empfindung, als wenn- 
„etwas die Bruft- beläftete, und fnchte diefes 
‘durch ein lautes, mehr huftendes Räufpern 
fortzufchaffen, — Ein zweites Bad erregte 
..den. mir fo willkommenen Sebweils richt, 
weil die Kleine fich zu fehr entblöfste; nur 

Selten nahm fie von der Salmiasmixtar, | 
. Den gäften (38ter) Die Gelenke waren 
wie in der Gicht gelehwallen, "beträchtliche, 
trockne, nicht unangenehme Hitze, Schnel- 
‚ler, gefpannter Puls, . Piefes und die Bruft- 
zufälle bewogen mich, von folgender MI- 
Ys5 ° .  fehung 
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fchung einige Elslöffel voll zu geben; Rec. 
Pulv, Rad. Valer. Unc.j.,, Serpent. 
| Virg’Drachm, ij., Ebull. C. Ag. font. 
fuf, quant. Colat. Unc. v, addeSyr 
.gommun. Un c. ij. — weil fie aber die Hi- 
‚tze vermehrten, keinen Sehweils bewirkten, 
das Gliederreiflen nicht nachliels, gab.ich 
Den s6ften (ı9ter) eine Salpeteremul- 
fion mit Brechweinftein, die aber auch kei- 
nen Schweils- und Urinabgang, fondern eine 
“ fehr ühelriechende 5malige Diarrhöe bewirk- 
te, wodurch die Patientin grolse Erleichte- 
rung‘in Rück ficht der Glieder[chmerzen em- 
pfand, fie konnte fich nun allein im Bette 
auftiehten, aber gie Bruft blieb pach wie vor 
helaltet, 

Den o7lten. Caofler) Noch eine kleine 
Portion von der Salpeteremullion. Sie laxir- 
te zweymal darnach, aber nicht wie geltern 
mit Verminderung, londern mit Vermehrung 
. der Schmerzen; — ich multe verreifen, und 
empfahl auf den Abend ein lauwarmes Bald, _ 
woyon ich mir auf den folgenden Morgen 
. gute Wirkung ver[prach, erlchrack aber nicht 
wenig, als ich fie } 

.. Den zölten (eıfter) wie er liegend fand. 
Die immer harte Gelchwult der Parotis 
“hatte 
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"hate fich gartz verlohren, das Geficht war 
bleich, .die Lippen blau, die Augen halb geöf. 
\ niet und unbeweglich im halben Schluminer. 
Die Haut rauh und trocken, wie Pergament; 
‘die Finger blau. Hitze, in der einen Stunde 
ftark, in der andern [chwach. Athem äuflerft 
beengt mit Geräufch ; Bruft ging hoch, weil 
Nafe und Hals mit zähen Schleim verftopfr 
waren. Puls bald fchnell, bald kaum fühl- 
| bar, bald fiark, bald zitternd und intermit- 
tirend, Wenige Tropfen Rlut aus der Nafe, 
Einige Stunden Sehnenhüpfen. Kleifter in 
der Augenwinkeln. Aufgerilfene Nafenlö- 
‘cher. Zweimal dünne, fiinkende Sedes. — 
- Gleich ein grofses Fliegenpflafter in den Na- 
cken. ‘ Semmel mit Safran auf die Parotig,- 
Gefahr der Erftiickung war grofs, deswegen 
mit Gewalt eine halbe Unze Oxymel} [quil- 
-Jiticum, wornach fie ‚aber nicht brach, [on- 
‘ dern zweimal laxirte, — Ipecacuanhadecogt 
mit Oxym, [quillit. kam gleich wieder zu- 
zück, Liefs daher den Hals mit einer wei- 
ehen Feder kützeln, wornach 2 Theetallen 
voll eines zähen Schleims, mit Blutfireifen 
vermilcht, ausgebrochen wurden, Sie ver- 
fchlang ihn grölstentheils wieder, fa wie 
er in den Mund. kam, Der Hals wurde freier 
dar 





' darnach. An innere Arzneyen war gar nicht 
zu denken, deswegen liela ich Chinade- 
coct mit der Ellentja caltorei durch 
Ciyftire beyhringen, die Füfle damit bähen. 
Den 2ylten (22fter) und Zolften (2Ziter) 
wo fie immer matter und gelender wurde, 
- fuhr ich mit. diefer Behandlung fort, verfuch- 
te vergebens innerlich Malchus beyzubrin- 
gen, die Parotis durch gebrateng Zwiebeln 
und. Fliegenptlafter zu .erweichen. — Alles 
vergebens, fie lebte noch einen Tag elend 
hin und erftickte unter Kanyuliignen anı der 
gten tödlichen Bräune, 
Dies war die erfte Kranke, die, ich von 
53 verlohr; inr folgten noch 2, wovon ich 
aber dsn einen Erwachlenen. kaum als mei- 
ren Patienten betrachten darf, weil ich ihm. 
nur einmal Arzneyen verordnete, und wel 
ter keine Nachricht erhielt, als; er [ey 8 Ta 
ge nach verbrauchter Arzney geltorbeu! 
_  Vergebens verfchwendete ich aber dage- 
gen alle mögliche Mühe, einen 4jährigen 
Knaben, den Solın des Kaufmann Karnaz, 
‚2 retten, über dellen gänzliche Genelung 
jch mich [chon am gten Tage, Urfach zu 
freuen hätte, Eine am ı4ten aher erfolgte 
Veherladung des Magens, und. nachherige 
Er- 


| u ren 
Erkältung ftürzten ihn ins Grab; Er bekam 
Magenentzündung; und ftarke Bräüne, wel- 
che zulezt in eine Membränofa aüsartete; dies 
zeigte das’ Ausbrechen einer mit Blurftreifen 
befezten Schleimhaut; er wurde dabey fopo- 
rös. — Blütigel am Halfe, Ipanifche Flie- 
gen in ‘den Nacken; Bähutigen des Unter- 
leibes und det Fülle halfen nicht. Er farb! 

Der Sohn des Zirngielser Hofmann 
überftand bey der oben argegebnen Behänd- 
lung; obgleich feine angindfen Zufälle ftark’ 
 waten, die Krankheit recht gut; aber eing 
kleine Erkältung bey der Abfchupping am 
iıten Tage brachte gleich eine ltarke Angina 
tonfillaris, die, da die gelchwollene Parotis 
troz der reizendfien Mittel verlchwand, in 
Eiterung überging. - Ausleerungen ünd 
Weglchaffung des Eiters bewirkten die Hei: 
“ Jüng der 2ten Bräune. 

Eine Tagelöhnerin (Plänen) bekam, wie 
ich fchon oben gefagt habe, die Krankheit, 
weil fie ein Scharlachkind nur einmal fäug: 
te. — Sie bekam darnach am folgenden. 
Morgen [o heftige Halsichmerzen, dafs fie 
ihre Arbeit verlaffen. mufte, und kaum fpre- 
chen konnte. (Weil ich noch keine Krank- 
heitsgelchichte einer Erwachlenen angeführt 

| N: habe, 
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habe, verdient diefe hier wohl einen Platz.-) 
“ — Ihre Hitze war dabey ftark, ein dampfen= 
der Schweils bedeckte mit Perlen den gan« 
ten Körper; dabeg war hie übel, klagte über 
bittern Gefchmack im Munde, fah hochroth 
im Gelichte aus. -—- Brechwaller, — Gur- 
gelwaller aus Salbeydecoct mit Eflig und Hos 
nig: -- , Flüchtiges Liniment um den Hals, 

Deh ioten December (ater Tag) — 
Hatte nur zweimal wenig gebrochen ,. aber 
‚ofı. laxirt ohne dabey viel auszuleeren. — 
Der ftarke Schweila hatte fich verlöhren — 
“Halsbefchwerden gelinder — Ausfchlag- fah 
man nicht — Die Milch war aus den 
Brüften gänzlich ver[chwunden. — 
Mit Gurgeln und Einreiben liels ich fortfah« 
ren: Innerlich alle Stunden einen halben 
Scrupel Salpeter mit Liquiritienextratt 

Den ııten (Ster) Nur 6 Pulver hatte fie 
gehommen, [ehr fiark darnaeh laxitt, tund 
einmal freiwillig gebrochen, mit fehr merk- 
licher Erleichterung der Halsbefchwerden. — 
Die Knie waren fo roth, wie gekochte Kreb- 
fe, mit kleinen Friefelkörnern beleet, 

I>en ı9ten (4ter) Weil auch in der Nacht 
die Diarrhöe mit grolser Angli anhielt, und 
III bitterer Gelchmack, bitteres Auf- 

Rölsen, 


= 31 —. 


ftolsen; freiwilliges Erbrechen (ohne Mageti- 
Ichmerzen, chne Wegbrechen des Getränks, 
ohne Auftreibung des Unterleibes). da wa- 
ren, gab ich xvj. Gran Ipecacnanha. - Sie 
hatte darnäch ı8mal gebrochen und vielen ' 
 eiterartigen Schleim ausgeleert, det im. Waller 
zu Boden fank und fich mit einem Stabe zer: 
fchneiden liels, ohne daran hängen zu blei- 
ben: — Dennoch war ihr Hals immer voll 
von zähen Schleim; — Die Hitze hatte fich. 
beträchtlich gemindert. Puls mehr natürlich. 
Den ı3ten (5ter) Der Scharlach kam nun 
am ganzen Körper zum Vorlchein; — _ Die 
' auflerordentliche Reizbarkeit des Darmkanals, 
die (tarke Schleimabfonderung machten meine 
Idee vom innern Scharlach wieder rege: — Der 
Schlamm im Munde und Halfe war fo zähe, 
dafs Gurgelwafler ihn nicht löfen wollten, fie 
mufte ihn fo tief al$ möglich mit den Fin- 
gern hervorholen, um nicht zu erfticken. _— 
Liefs viel Malvendecoct trinken, und um ‘den 
. Scharlachfioff mehr nach auflen zu leiten, 
Spir. Minder; mit Fliederwaller, obgleich def 
bittere Gelchmack fortdauerte. Ich hielt ihn 
blos für eine Folge der ftarken Ausleerung der 
Galle durch den Mund, und hatte um [o mehr 
Indication Diaphorehis zu bewirken, weil die 
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Patientinnanfing, über Gliederlchmierzem und‘ 


‚Steifigkeit derlelben zu klagen, und immer . 
‚, . ruhiger würde, ‚wenn hie eine feuchte Haut.» 


bekanı . a 

Den ı4ten (6ter) Sie hatte eltern EN 
anderth:lb Unzen $Spir. Minder genom-) 
m:uy bebielt aber. immer dabey trockne: 
Haut, lag den ganzen Nachmittag in Raferey 
und in halben Schlammer, hafchte Flocken. 
und klagte in irgien Augenblicken über Angft.. 
Alles verloht ch aber nach einer Omaligen Er-. 


 ölfnung-ünd nach einem gelinden Schweifs,. 


Der Puls wär heute voller und weicher,. ge«: 
gen Abend ftellte fich nur wieder etwas Angft: 


‚and gelinde Phantafieen ein — Nahmı$ 


Unze $pir. Minder. mit Malvendecoct, 
Den ı5ten (ter) Hatte eine. ruhige 
Nacht gehabt, fuhr mit der Medizin fort, 


und [6 wie hie Schweils bewirkte, nahmen: 


auch. iminer die Gliederlchmerzen ab, dage- 
gen flog aber oft ein. brenmender Schmerz 
anmı Rücken herab, Der Hals.war beiler, die 

jezt hochrothe Zunge Ichmerzte, und war 

Rark mit Schwämmchen belezt. 

Den ıÖöten (Ster) Die Haut Ichilberte- _ 
ab, In der Nacht, bey feuchter Haut, viele 
Anglt und etwas Irrereden, Zwei Ichleimich- 

Ä in 
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te, übelriechende Stuhlgänge brachten wie- 
der Munterkeit. — Schwämmchen wichen 
dem Borax und Rolenhonig - 

Sie erholte fich nun täglich, und ging in 
i 3 Tagen [chon umher. — Die Uebertretung 
Theines Gebots, die Stube nicht zu verlaflen, 
mufte fie auf eine [onderbare Art -bülsen. 
Von beiden'Jochbeinen ab, breitete lich eine 
hochrothe Ge[chwulft über die .ganze Nafe 
aus, die das Arifehen eines Sattels hatte, und 
mit dicken Schörfen befezt wurde, Sie wich 
dem 'Wiener- Tränkchien, dem’ ich färkendo 
Mittel folgen liels. | 

. Zwei ihrer Kinder überltänden die Krank- 


heit leicht und gut. — Ihr Säugling äber | 


zmulte defto mehr leiden; er brach Würmer 
aus, bekam Zähne, und mufie fich an eins 
andere Nahrung gewöhnen. - Häufige Zus 
ckungen, Zahnknirfchen, mehrere üble Zu: 





fälle und die Complicationen machten mich. . 


für fein Leben [ehr belorgt; öftere Brechmit- : 
tel aber und Manna -Syrup waren (eine Ret- 
Aungsmittel, Ä 


Medie, forıın. III. Band. 3 Stück, 2. VI | 
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Etwas über den Gebrauch des fixen 
vegetabilifchen Laugenfalzes 
‚bey Convullionen. 





Den egften Sept. 1796. ward ich zu einem 
Mädchen von drei Jahren. gerufen, welches 
ich in heftigen Krämpfen antraf, die bis jezt 
nur die inneren Theile .angriffen. Ich fand 
es auf dem Schofse feiner Grofsmutter ohne 
Sprache, mit ftarren Augen, die aber doch 
noch zu fehen [chienen, mit einem rothen; 
aufgetriebenen Gelichte, unbeweglich, inner- 
lich mit Krämpfen, belonders einem heftigen 
Schlucken geplagt. Wie man mir erzählte; 
fey das Kind von fehr munterem, etwas ei- 
genlinnigen Temperamente, den Morgen 
noch ganz gelund gewelen, habe den Mit- 
tag ohne vorzüglichen Appetit einige kleine 
Mehlklöfse und nach Tifch einige Zwetfch- 
gen gegellen, von denen es noch einige mit 
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in die Schule genommen, hie aber dort'meift‘ 
vertheilt habe. In der Schule follte es einige 
Gebete herlagen, welches es zu thun fich 
weigerte, worauf es zu zwei bis drei verlchie- 
denenmalen mit der Ruthe gezüchtigt ward. 
. Hierauf [prach es auch einige Worte, foll aber 
darauf, als man ihm noch mit Einfperren in 
eine dunikele Kammer gedrohet, fogleich in 
dielen Zuftand verfallen feyn. Anderen Ausfa- 
gen zu Folge habe es, noch ehe es die Schläge 
erhalten, ein ftarres Anfehen gehabt, nnd es 
fey ihm: unmöglich gewefen, zu [prechen. 
Etwas geridüeres konnte man nicht heraus 
bekommen. Das Kind war vorher garız mun- 
ter, wie [chon erinnert, von aufgewecktem 
Geilte, hatte im Frühjahr die Mafern glück- 
lich überftanden, die Pocken, welche aber: 
auch jezt nicht hier herrfchen, noch nicht 
gehabt. ‘Von den Krankheiten, die fich et- 
wa unter diefer Larve verftecken :konnten, . 
war an nichts, als den jezt herrfchenden- 
Stickhuften zu denken, da ititermittirende 
Fieber, die hier endemifch And, fich noch 
nicht wieder gezeigt hatten. Das wahrlchein- 
lichfte blieb aber immer, dals Eigenlinn und 
ein rege gewordener Ehrgeiz und Kränkung- 
dellelben durch die abermaligen Schläge in 

22 Gegen: 
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Gegenwart }hrer Gefpielinnen, Urfache die- 
fer Krämpfe’ waren. 

Ich liefs daher, um den allgemeinen In-; 
dicationen Genüge zu leiften, fogleich drei 
Pulver aus vier Gran Mefchus und einem 
Gran Zinkblüäthen kommen, von denen das 
Kind, nach Belchaffenheit der Umftände, alle 
‚halbe Stunden oder öfter eins nehmen [ollte,. 
und liefs Anftalt zu einem Klyftier aus 3jg, 
fiinkenden. Aland machen. Noch ehe das. 
exlie Pulver genommen war, hatte.der rechte. 
Arm angefangen zu zucken und.kaum hatte: 
das Kind das Pulver gefchluckt, als diele Zu- 
ckungen nur noch fiärker ‚zu werden fchie-: 
nen. Ich. liefs , mich- aber ‚hierdurch nicht; 
abfchrecken und. gab, ungefähr ı0 Minuten: 
darauf, das zweite Pulver,. da nur zu oft beyr 
Krämpfen eine zu kleine Gabe den Reiz vem., 
mehrt, wo eine grölsere ihn abitumpft oder, 
ganz hebt.. Aber ich [ah die Convulionen, 
unter meinen Augen immer heftiger werden, 
und bald die garıze rechte Seite des Körpers: 
und des Gefichtes einnehmen. Eben [fo heftig. 
waren fie in den innern Theilen, und [chon 
äufferlich konnte man deutlich die heftigen 
Zulammenziehungen des Magens fehen. Die 
linke Seite litt bey allen diefgn Krämpfen gar 
nicht. 


AT 


‘nicht, “An. das‘ Klyftier: war: unter. folchen, 
‚Umfiänden:gar nicht zu derken,. da auch, 
‚überdem.die Eltern glaubten, dasKind könne, 
wenn man eszu (ehr bewegte, Lähmung zu- 
'sückbehalten. ; Der Kopf ward hin und .her 
‘geichleudert, der Schaum ftand vor dem 
Munde und:die Gefichtsmuskeln konnten in 
keiner heftigeren Bewegung feyn. Die Rö- . 
she des Gefichts nahm.augenblicklich zu. 

. Dielen Kranken hatte ich gerade zu einen 
‚Zeit, als. ich mich. mit.der Wiederhohing der 
intereffanten, Humboldtifchen Verfuche über 
die gereizte Faler befchäftigt hatte, und-eben, 
' an einem Briefe fchrieb, der. in. Grens Jouf- 
‚nal der Phyfik eingerückt werden. [ollie, wo. 
"ich: allo auf. die Wirkung des. vegetabilifchen 
fixen Laugenlalzes recht auimerklam ge- 
wacht war. :Die wiederholteften Verfuche 
‚an Fröfchen hatten mich überzeugt, dals es 
‚vielleicht kein Mittel gäbe, welches [o [chnell 
-die Nervenkraft tödte, aber auch keins. wel- 
-£hes lie fo [chnell wieder herfielle, wenn be 
einmal durch Opium getödter il. Es hatten 
anich diefe Verfuche ein Mittel kennen: ge- 
-Jehrt, welches augenlcheinlich blos. durch 
‚den zu grolsen Reiz unempfindlich macht, 
‚und zwar lo. Ichnell, dals gar keine Bewe« 
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‚güngen erfolgen,’ gerade wie das Opium, und 
-doch, wenn dürch andere ähnliche Mittel 
‘ die Nervenkraft beynahe verzehrt war, eben 
"durch diefen heftigen Reiz’ ie wieder zur 
' Thätigkeit brachte, Mich hier weiter über 
‚dielen Gegenftand auszulaffen, erlaubt meine 
Abficht nicht, und ich verweife deshalb auf 
den Brief an Hrn. v. Humboldt, und auf eine 
Abhandlung über die Würkungsart des Opi- 
„ums, die nächftens erfcheinen wird. -- Ich 
„glaubte, keine beflere Gelegenheit finden zu 
«können, um meine Verluche auch an Men- 
[chen beftätigt zu [ehen, und kannte auch 
kein Mittel, welches fo unfchädlich in lei- 
nen Nebenwirkungen und doch lo [chnell 
wirkend gewelen wäre, als eben dies, Dafs. 
der Patient auch gerade ein Kind war, bey 
dem man immer eher Säure und Schleim er- 
‚warten kann, gaben noch mehr Anzeigen, 
um dies Mittel zu geben. Sollte es auch ja 
zu heftig wirken, fo kannte ich in ein we- 
nig Zitronenfäure, oder noch befler, in der 
Salzläure, däs fchnellete und befte Gegen- 
mittel. Das, was in einer neueren Mate- 
ria medica, $. Gmelin apparatus medicami- 
num \ol,I., über dies Mittel gelagt wird: 
„Stimulant alcalia fibram contractilem «et 
an Se: vier. 


nerveam; ideo (?) evitanda quidem, motu 
febrili, [pasmis, convulfionibus corpus exa- 
gitantibus, fibris nimium tenfis, aut irrita- 
bilibus etc.“, konnte mich fo wenig ablchre- 
eken, wie jedes Urtheil,.in einer Materia me- 
dica gefällt, die, wie bis jezt noch unfere 
. meiften, blos in der Studierfiube nach ge 
fammelten Exzerpten, aber nicht nach Beob- 
achtungen am Krankenbette angeltellt, zu- 
fammengelchrieben. werden, in denen man 
fich mehr bemühet, die [6 ungewille Gabe 
der Arzneyen und die Menge der Krankhei- 
ten anzuführen, in denen man dies oder je- 
nes Mittel brauchte, als ihre Art zu: wirken 
auseinander zu [etzen. Im Gegentheil muls- 
"ten mich eben die Eigenf[chaften, die der 
Verfafler den Laugenlalzen beylegt, reizen, 
fie da zu brauchen, wo er dafür warnt, lo 
bald mich eigene Verfuche überführt hatten, 
dals ihre reizende Kraft [o heftig und [a 
Schnell [ey. 
: Ich gab daher fogleich en 18— 20 
Tropfen vom Oleo Tart. per delig., mit etwa 
eben (oviel Chamillenthee vermilcht. Kaum 
hatte ich es in den Mund gegollen, und 
kaum fing das Kind an das Mittel niederzu- 
fchlucken, als logleich die Krämpfe, belon- 
Z 4 ders 
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ters in den äufsern '"Theilen nachliefsen, 
Durch einen fo fchnellen und glücklichen 
Erfolg angetrieben, gab ich nach 3— 8 Mi- 
nuten, da die Wirkung der erltien Gabe auf- 
gehört zu haben fchien, eine zweite, etwas 
kleinere Portion von ı6 Tropfen. Kaum 
_ war ‚auch diefes gefchluckt, als ein tiefer 
Aihemzug mir bewiels, die Krämpfe ließsen 
auch in den innern Theilen nach. — Das 
Schlagen nıit dem Kopfe hatte ganz aufge- 
hört und fo auch die [chrecklichen innern 
Kränpfe, welche fiolsweile. den ganzen Un- 
terleib zulammenzogen. — Die braune Far- 
be des Gelfichts liels auch nach. — Um aber 
die Wirkung des Mittels noch durch andere 
äuflere zu. unterltützen, und da der Magen 
noch nicht ganz von Krämpfen befreyet war, 
fo legte ich, nachdem die Stelle vorher mit 
Elhg gewalchen war, auf. den Magen blofsen 
Senflaamen, mit Ellig angemacht. — Nach 
ungefähr 10 Minuten gab ich eine dritte Do- 
ke von ı2 Tropfen, die das Kind, da es nun 
‘ fchon mehr zu fich kam, nicht [o gerne 
nahm und die Zähne dabey zulamnenbifs, 
Sobald auch diefe Gabe in den Magen ge- 
kommen war, fing das Kind an, um fich zu 
Sehen, uud alle innere und äullere Krämpfe 
[chie- » 


! 
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fchienen verfchwunden und das Geficht be- 
kam immer mehr feine natürlicheFärbe wie: 
der, doch war däs Athemholen noch be _ 
fchwetiv: Ich‘ gab daher nach einiger Zeit 
noch eine Gabe von ı0 Tropfen, und bald 
nachher richtete fich- das Kind auf und fah 
fich um, als wenn es atıs dem Schlaf erwach- 
te. Nur die Sprache fehlte noch und die 
‚ganze rechte Seite war gelähmt, aber mit 
. der.linken Hand jagte es fich die Fliegen vom 
Gelichte. Der Puls, der bisher fehr [chnell 
gewelen, ward larigfamer, und das Kind 
fig an- müde zu werden. Nach einer halben 
Stunde fuhr es noch immer in der Befferung 
fort, und nach drei Stunden fand ich es in 
einem ruhigen Schlafe ohne Hitze. Es hatte 
vernünftig gefprochen, den ftarken Chamil- 
lenthee zu trinken fich geweigert, einen 
fehr ftinkenden Stuhl gehabt, und den Ge 
branch feiner rechten: Seite wieder erlangt, 
Das Senfptlalter hatte wenig Rörhe gemacht, 
und ward, da das Kind fich über Brennen bee 
klagte, abgenommen. 

Morgens den Zoften Sept. fand ich das 
Kind fehr munter und anfcheinend ganz 
wohl... Es hatte die Nacht mit abwechfeln- 
der Hitze iehr ruhig gefchlafen und zwei [ehr 
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flinkende, fchleimige Stühle gehabt, mit de- 
nen eine halbe unverdauete Zwetlche abge- 
gangen war. Das Kind hatte keine. Hitze - 
‚mehr, hatte gegen Morgen gefchwitzt und 
klagte nun über nichts, .Ich hatte die.Nacht 
hindurch, um alle unangenehmen Folgen 
des Laugenflalzes zu verhüten, Waller mit 
etwas Zitronenfaft trinken laffen. Die Zunge 
war weils belegt, und da fich immer erwars 
ten liefs, dafs fich nach den Krämpfen meh- 
rere Säfte in den Darmkanal ergoflen hätten, 
die leicht reizend werden konnten, fö gab 
ich eine Abführung aus Inful. Laxat. Vien, 
mit etwas Salz gelchärft, 
‚. Den Tag über hatte es ziemlich munter 
aber ermattet und ohne Hunger zugebracht, 
auch wieder einige fiinkende, I[chleimige 
Stühle gehabt, mit denen aber nichts Wider 
natürliches abgegangen war, Den Abend 
"hatte es viel Hitze und Durf, Die Nacht 
- blieb es oline Arzney. _ | 
Den ıftenOct. Die Nacht hatte die kleine 
Kranke ruhig gefchlafen, aber die Hitze hats 
te doch angehalten. Es waren noch einige 
Stühle erfolge — Die Zunge war weils be- 
legt, «er Appetit mangelte, übrigens war 
das Kind fehr munter und aufgeweckt. Von 
Aus. 
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Ausfchlag zeigte fich nirgends eineSpur. Die 
Magengegend war zwar ziemlich aufgetrie- 
ben, aber es zeigten fich keine Anzeigen für 
ein Brechmittel oder font eine Ausleerung 
‚deutlich genug. Ich gab daher, um unter 
diefen Umftänden alles ruhig abzuwarten 
und weil ich keine Gefahr befürchtete, fol- 
gendes; Rec, Sal. Tart, pur. 3j. Succ, Gitri. 
-g. Lad Saturat. Sal, ammon, dep. ?ij. Ag. Rub. 
‚Id, 3ijj, Syrup. Rub, Id, $j. M. D. Alle 2 
‚Stunden ı Elslöffel voll zu geben, 

Den Mittag war ich nicht in der Stadt, 
fondern als eine halbe Stunde von hier auf 
dem Lande Um 5 Uhr bekam ich einen 
Bothen, der mir die Nachricht brachte: das 
Kind läge wieder in Conrvulfionen, die noch 
‚heftiger wären, wie .die erlien. — Das Ge 
'ficht leye ganz braun; und der Anfall habe 
fchon anderthalb Stunden gedauert Ich gab 
dem Bothen fogleich das Glas mit dem Oleo 
Taärt. p. d., welches man mir den Morgen 
wiedergegeben und das ich noch 'bey mir 
hatte,. nehlt der Anweifung; fozleich ı8 Tro- 

-pfen zu geben, und wenn es fich darauf bef- 
‘ferte, nach ı0 Minuten zwei weniger und 
- fo fort, Im Fall es aber nicht gleich beffer 
würde, folle man die Gabe jedesmal vermeh- 


F 
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. ren. Ichkaman, da dasKindzwei Gaben, eine 
von ı8 und die andere von ı6 Tropfen be- 


kommen hatte. Die grölste Wuth der Kräm- 


‚pfe hatte’ (chon etwas nachgelaflen, als der | 
'Boihe zurückkam. Aber [obald man die 


Medizin gegeben hatte, holte das Kind tief 
Athem und ward ruhiger. Man gab daher 
das zweitemai weniger. Ich fand das Kind 
noch mit ftarren Augen, einem dunkelbrau- 


‘nen Geüichte, den Körper. ohne fichtbare Zu- 


ckungen aber von Schweils gebadet. Dies- 
mal hatten fich die Zuckungen mehr auf die 
linke Seite eingelchränkt, und die rechte 


war verlchont geblieben. — Ich liels [ogleich 
‚nach Blutigeln fchicken, um fie hinter die 


Ohren zu letzen, da fich von dem braunen 


‚Anfehen etwas Apoplectilches erwarten liefs, 
‚und beforgte alles zu einem Klyftiere aus 
‚fiinkenden Aland und Seife, legte auf den 


Magen wieder ein Senfpflafter und gab inner- 
lich noch 25 Tropfen vom Langenlalze. Das 


‚Klyfiier ward ungelchickt geletzt und es 


kam nichts davon in den Körper, der. über- 
dem noch ganz fteif war. Die Blutigel blie- 
ben large aus, und wie fie kamen. war die 


braune Farbe des Gefichts [chon [ehr .ver- 


fchwunden, und es kam auch nur einer zum 


u 0‘ | | Dau- 
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Smugen. Das Senfpflaiter war allo das’ein- 
zige Mittel, welches, aufler dem .Laugenfalz, 
etwas hatte wirken können. Aber. als ich 
es-auf den Magen legte, war das Kind-fchon 
wieder fo viel ‚bey: ich, dals es Zeichen des 
Gefühls von fich gab. Nach und nach ver- 
fiel es in einen tiefen Schlaf und ‚machte [ich 
ginigemal unrein, welches [ehr Itank;. - 
.: Der Rückfall am dritten Tage, zur nem- 
lichen Zeit, als der-andere Anfall gekommen 
war, machten ‚mich Aufmerkfamer, ob nicht 
eine febris intermittens malign* darunter 
verborgen :leyn:könnte. Zwar waren keine 
Zeiehen von Froft:vorausgegangen, aber bey-, 
den Anfällen war doch Schweils gefolgt, was: 
‘ freylich ach bey andern krampfhaften Zus, 
fällen .erfolgen konnte. Ich wollte doch, da 
nicht. lange Zeit.über war, alles thun, wäs 
wian auf dielen Fall thun mulfste, und wo- 
zit man auf keinen Fall [chaden konnte. 
Jeh verfchrieb daher: Rec. & Cort. Per. Re- 
gli 3g. Coq. c. Aq, font. Zviij. ad reman. Ziv.. 
Colat. adı. Extr. Cort. Peruv. 2ij. Syrup. Cort.. 
Peruv. 3. M.D. Alle St. ı Efsl. voll zu ge- 
ben. ec. Flor. Zinci gr. ij. Sach. Alb, IK, 
M. F. # Dent. tal. Dol, vj. S. Alle Ban 
den < eins zur Medizin zu 2 geben, 

Den 
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Den zterı Oct. Das Mädchen "hatte vori-: 
gen Abend urıd den Morgen einigemal davon’ 
genommen. Die Nacht hatte es mit abwech- 
felnder Hitze gelegen und zuweilen etwas 
irre geredet. Jezt war es natürlich warn, 
ganz bey fich, munter, klagte über nichts. 
Die Zunge war fehr weils belegt, es hatte ei- 
nigemal.anfgeftofsen, über Uebelkeit geklagt; 
und die’ Magengegend war ziemlich aufge- 
trieben, Es hatte keinen offenen Leib ge- 
habt.: Ich verfchrieb: Rec. £ rad. Ipecac. gr 
vj. Sulph. Aurat. Antim: gr. j.M. F. # Dent> 
tal. Dof..»iij. $. -Alle + Stunde eins, bis Bre= 
chen erfolg. — Die Kleine nahm andert« 
halb von diefen Pulvern. und erbrach fich 
dreimal darnach, aber es.-kam nichts als et« 
was Waller und fehr wenig Schleim heraus, 
Den Mittag,. während: fie fchlief, hatte fie 
wieder leichte Zuckungen im Munde, die 
aber bald übergingen. ‘Die Zunge war auch 
eben (o weils. Ich liefs nun mit dem China 
dekokt und den Zinkblütheu wieder anfan« 
gen, doch fo, dafs alle 3 Stunden ı Efslöffell 
von dem Infuf. Laxativ. .darzwifchen genom- 
men wurde, da das Kind l[eit geftern noch‘ 
keine Oeffnung gehabt hatte und für einKly- 
ftier eine panifche Furcht hatte, — Ich be- 

| 5 fahl 
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fahl, den Urin aufzufangen, um auch in die- 
fem ein Zeichen zu finden, ob ugter diefen 
Convullionen ein kaltes Fieber verborgen lü- 
ge, aber er ging ab, ohne dals er aufgefan- 
gen ward. 

| Den Abend fand ich das Kind vollkom- 
men munter, ohne Hitze und Durft, die 
Zunge noch weils belegt, feucht, den Leib 
noch verftopft, aber weich: und unfchmerz- 
haft, Das Geficht hatte feine natürliche Far- 
be, und den Mittag hatte fich die Efsluft ein- 
gefunden. Ich > etwas reichlicher von dem 
Inful. Laxat. geben und vermehrte die Pul- 
ver aus Zinkblüthe um einen Gran. Den 
Tag über war das Kind etwas grämlicher, 
wie gewöhnlich, gewelen und hatte Einwen- 
dungen gegen das Einnehmen gemacht. 

Den 4ten Oct. Das Kind hatte fich den 
Abend zuvor nach der flärkeren Gabe der 
Zinkblüthen einigemal gebrochen, und die- 
fen Morgen war das nehmiliche erfolgt, wo- 
mit viel Schleim abgegangen war. Auch wa- 
ren einige ftinkende Stuhlgänge erfolgt. 
Uebrigens hatte die Kranke die Nacht rühig 
ztıgebracht und nur über Zahnweh geklagt, 
“ eine ihrer gewöhnlichen Klagen, die durch 
mehrere verdorbene Zähne veranlalst wur ° 

derr. 
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den. — :Den Morgen war fie aber fehr-gränr- 
lich und hatte fich geweigert, die Arzuey zu 
nehmen, wozu man fie auch, aus Furcht, 
die Krämpfe möchten wiederkommen, nicht 


° _ mit Gewalt zwingen wollte — Ich liefs 


d:s Dec. Cort. Regii wieder machen, und 
fe'zte noch einige Uuzen Infuf. Laxat, dazu, 
da &e dies nicht allein nehmen wollie, liels 
aber. von den Zinkblüthen nur ein halbes 
Pulver, nehmlich anderthalb Gran, nehmen. 
Die Zunge war feucht und fing an reiner zız, 
werden; auch bezeugte das Kind viel Efsluft, 
So brachte die kleine Kranke, ohne dafs fich . 
ein- Anfall an dielem Tage zeigte, [ehr ruhig 
zu, und auch das Zahunweh verliels he ziem- 
lich. 

Die Nacht auf da sten Oct. hatte dan | 
Zahnweh wieder überhand genommen. Ein- 
zunehmen hatte hie lich mit Gewalt geweis . 
gert. Uebrigens war das Befinden lfehr gut, 
die Zunge vorne ganz natürlich, nur hinter: 
noch gelblich belegt, der Appetit ftark und 
die Wärme natürlich. Gegen Abend fing fie 
etwas an zu huften, aber der Huften war zu 
Feucht, um einen Stickhulten ein: zu 


Den 


— 359 — 

Den Zten Oct. hatte die Belferung fort. 
gelahren, — Die Patientin nahm wieder 
ein, hatte einigemal Stuhlgang gehabt, die 
Zunge reinigte fich mehr, Kräfte und Appe+ 
tit kamen wieder, und die Wärme war na 
türlich. $o fuhr fie auch die Een ke 4 
Fort fich zu beflern, -—- 

. Aufgemuntert durch 'diefen glücklichen 
Erfolg, brauchte ich dies Mittel auch in Ma+ 
genkrämpfen hylterifcher Art, wobey Zu- 
gleich eine beftändige Efligbrauerey im Ma- - 
gen Statt fand, Und ob gleich viele andere 
Mittel wegen zu grolser Reizbarkeit ausge- 
bröchen würden, To behielt die Kranke die- 
fes doch bey fich, und nachdem es die vor? 
bandene Säure gedämpft hatte, wirkte es 
Ichnell krampffillend. Würde man Urlache 
haben Ach für die zu reizenden Kräfte diefes 
Mittels inähnlichen Befchwerden zu [cheuen, 
fo war diels gewils ein Fall, wo fie hätten 
machtheilig werden müllen. Aber wie ich’ 
Ichon bey. meinen Verfuchen an Fröfchen be- 
merkte, die Empfindlichkeit wird eher da- 
von verzehrt, beyor noch Bewegungen ent 
ftehen können, es wirkt würklich in gehö- 


viger Gabe betäubend, wenn ich mich dieles _ 


Ausdrucks auch für einzelne, empfindliche 
Medic;Isurn. II. Band. a. Stück. Aa 24Thei- 


Theile bedienen dark obne däfs der Kopf dar 
durch leidet. 

Aus [o einzelnen Fällen Schlüffe zu 2ie- 
hen, kann voreilig fcheinen. Aber man be- 
denke die [chnelle, jedesmalige Wirkung die- 
fes Mittels, die gleichfam Riofsweife Bellerung 
des Kindes bewirkte, die doch unmöglich Zu- 
fall [eyn konnte, und ich hoffe, ich lehne die- 
fen Vorwurf ab; Es kann keiner vorfichti- 
ger und ungläubiger bey der Beftimmung 
der Wirkung der Mittel feyn, als ich, da 
mich die Beobachtung in grolsen Holpitälern 
bey [ehr verfchiedener und oft fehr fchlech« 
ter Behandlung belehrte, wie viel man von 
der Natur bey der widerfinnigften Behand- 
lung erwarten darf, und wie fehr unrichtig 
znan von der erfolgten Beflerung, auf die 
Wirkfamkeit der Mittel fchliefs, Hiervon 
überzeugte mich noch mehr meine eigens 
Praxis im hannövrifchen Feldhofpitale, wo 
ich oft (ehr [ehwere Kranke, und zwar nicht 
einzeln, fondern bey So und %e, allein der 
Natur mit dem glücklichften Erfolg über’ 
liels, ein Verfahren, welches ich jedem Feld- 
arzte, der mit Kranken überhäuft if, denen 
er nicht gleiche und gehörige Aufmerk fam- 
keit widmen kann,.nicht genug empfehlen. 

Zu kann, 
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kann. Die’Wirkfamkeit dieles Mittels zu. 

prüfen, dazu werden fich jedem Arzte, bey 

den fo häufigen krampfhaften Krankheiten 
der ug re a genug zeigen. 


Dr. GC. Ph. Michaelis, 
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von 
Ueber die Lage der Kranken ın 
Entzündungskrankheiten. 
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Zu Anfang des Monats December des verflof- 
Tenen Jahres, wo Entzündungskrankheiten 
herrfchend waren, hatte ich unter mehtern, 
einen jungen, lonft gelunden Mann, voll 
Lebenskraft und viel Anlage zu Entzündungs- 
krankheiten, an einer reinen Lungenentzün- 
dung zu behandeln, Der Huften war tro- 
cken, heftig, und wenn der Kranke lag oder 
‘fich nur rückwärts beugte, noch weit hefti- 
ger und unabläfsig. Durch einige Aderiäffe 
und den Gebräuch der übrigen angezeigten 
Mittel, wurde derfelbe nebft den übrigen 
Brußtbelchwerden Io weit gehoben, dals der 
Kranke Nitzend, ftehend und gehend nicht 
mehr hultete, und der Huften nur dann wie- 
der rege und heftig wurde, wenn derlelbe 
Ifich legte oder auch nur die Beine in eine - 

hori« 
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‚harizontale Lage brachte, auch wenn er da- 
bey fals. Lag er und der Huften wurde ihm 
unerträglich; [o durfte er nur die Beine aus 
dem Bette oder von Canapee herabfetzen, 
und der Hulten war weg. Durch eine wie- 
derholte Aderlälle und fortgeletztes antiphlo- 
giftifches Verhalten wurde auch diels vol 
lends gehoben, 

_ Diefer Fall, welcher mir kurz darauf noch 
einmal vorkam, hat folgende Betrachtungen 
über die Lage der Kranken in Entzündungs- 
krankheiten bey mir erregt; und ich nehme 
mir die Freyheit, he dem medicinifche Publi- 
kum zur Beurtheilung vorzulegen. 

Die Erfahrudg lehrt: 

ı) dafs jeder Theil deg: thierifchen Kör- 
pers, wenn er herahhängt oder in eine nie- 
drige Lage kommt, anfchwillt und folglich, 
‚eine grölsere Quantität Blut, als gewöhnlich, 
enthält, und fo umgekehrt. Dielen Verluch, 
kann jeder fogleich nach Belieben an leinen, 
Händen anftellen, wenn er die eine einige 
Zeit in die Höhe heben und die andere her. 
abhängen laflen will. So lange die eine her- 
abhängt, [o lange bleibt fie auch angelaufen, 
Nun wollen wir annehmen, dies Anfchwel- 
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len der Adern erfordere in einem Arm mr 
"anderthalb Unzen Blut, fo macht dies auf 
zwey Arme drey Unzen. Diele iind nun, fo 
lange dies Anfchwellen fortdauert, das heilst: 
fo lange die Arme in diefer Lage bleiben, vor 
einen andern Theit des Körpers gleichlam 
aulfer Umlauf gefetzt, und folglich ift es für 
felbigen das nämliche, als wenn fie durch 
eine Aderlafle oder fonftigen Blutverluft weg- 
genommen wären. Ift der Theil entzündet, 
fo ift esvor ihn von der nämlichen Wirkung, 
als eine Aderlafle von diefer Quantität Blur, 
Bey den untern Extremitäten läfst Gch_nun 
wohl mit Recht annehmen, dals die Quan- 
tität des fich dafelbft anhäufenden Bluts die 
oben angenommene dreifach betrage; und 
daher füglich flatt einer gewöhnlichen Ader- 
Iaffe gelten könne. Daher nun höch(twahr« 
fcheinlich auch die oben angeführten Zufälle, 
welche am Ende auch nicht anders gehoben, 
wurden, als durch eine wiederholte Ader- 

Hille. | 5 % 
2).Dafs jeder entzündete Theil, wenn er 
in eine hängende oder niedrige Lage gebracht 
wird, mehr anfchwillt“und fchmerzhafter 
wird.. Daher die vermehrten Schmerzen bey 
Ab 
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Abfceffen, wenn he in eine hängende Lag® 
kommen; daher das vermehrte Zahnweh 
und die ‚heftigere Entzündung der Augen; 
daher‘ die Verfiärkung des idiopathifchen 
Kopfweh’s bey einer horizontalen oder die- 
fer nahen Lage; daher der vermehrte Seiten- 
‚Rich, wenn fich der Kranke auf die [chmerz- | 
hafte Seite legt; daher neben andern nitwir- 
kenden Urlachen vielerley Krankheiten, wel- 
‚che häufiger auf der linken als der rechten 
Seite vorkammen. 


5) Dafs Blutflüffe aus den Geburtstheilen 
der Frauen weit weniger ftark find, wenn 
die damit behafteten Perfonen die Beine her- 
abhängen haben ‚ als wenn fie mit dem übri 
gen Körper in horizontaler Lage find, und 
dafs diefelben mehrentheils durch die hori«- 
zontale Lage, wenigftens der untern Extre-. 
mitäten ‚vermehrt werden. (Diefs dürften 
wohl manche theoretilche Aerzte leugnen, 
wenigftens die, welche in ihren Lehrbüchern, 
. die horizantale Lage bey Blutftürzungen em-. 
pfehlen: diefg dürfen fich aber nur an das 
weibliche Gelchlecht wenden, um das Gegen- 
theil zu erfahren. ) | 
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A) Dals bey Hämorrhagien das Binden 
‘der Extremitäten wirklich gute Dienite lei- 
ftet. Es wirkt eben lo, wie eine Aderläfle, 
nur dafs das Blut gleichfam in einem Helfer- 
voir vor die künftige Oekonomie des AR 

pers aufbewahrt wird. 
Hieraus, dünkt mich nun, halle fich mit 
Recht die Schlulsfolge machen: dafs in Ent- 
zündungskrankbheiten die Lage des Kranken 
nicht nur als Zeichen, [ondern auch als Heil- 
mittel nichts weniger als gleichgültig.- [ey, 
und dafs man bey örtlichen Entzündungen 
fo gut auf diefelbe Rücklicht nehmen müffe, ° 
als bisher in manchen andern oder auch in 
diefe Claffe gehörige Krankheiten gefchehen 
ift, Sollte man daher nicht bey einer örtli» 
chen Entzündung dem entzündeten Theil 
gegen die übrigen, fo viel die Umftände es 
erlauben, eine erhöhete Lag& geben? der 
Seitenftichkranke ift gewöhnlich fa [chon 
gezwungen, dies zu thun, und bey alten 
Gefchwüren der untern Extremitäten hat nur 
die Noth das nämliche gelehrt, Sollte nicht 
der Podagrift gefchwinder und leichter von 
feinem Leiden befreyt, oder wenigftens der 
Schmerz nicht [o Bias werden, wenn er eine 
hori- 
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horizontale Lage, wenigftens der untern Ex- 
tremitäten wählte, wenn das Uebel [einen 
‚Sitz dafelbft hat? Sollte man nicht bey ftar- 
ken Hämorrhagien eine hängende Lage der | 
untern 'Extremitäten Ratt der , horizontalen 
empfehlen ? DEE RE u Ze © 5 
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Ueber die Wirkungsart der Tabacks« 
rauchklyftiere bey heftigen Ver- 
ftopfungen. 





Gewöhnlich nimmt man bey heftigen Lefbes. 
verftopfungen, wenn alle andere Mittel nu- 
tzenlas angewendet worden find, zu dem Ta- 
baksrauchklyltier, als einem Specificum feine 
Zuflucht, und hofft von demfelben, ohne 
weitere Rückficht auf die Urfachen des Ue 
bels zu nehmen, fichere und fchnelle Hülfe. 
Erfolgt fe, wie gehofft, fo wird fie gerade 
zu der reizenden narkotilchen Kraft des Ta- 
baksrauchs zugefchrieben und, daflelbe: im 
nächftvorkommenden Fall wieder gebraucht, 
und ftatt Hülfe erfolgt Ver[chlimmerung, bie 
weilen fogar der Tod. Demohngesachtet wird 
aber dennoch daffelbe in den meilten Lehr- 
büchern der ausübenden Heilkunde unbe 
dingt empfohlen, und täglich eben fo unbe- 
dingt angewendet, Sollte es fick daher nicht 
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der Mühe verlobnen, die eigentlichen‘ Wir 
kungen defielben in Rückficht auf die Urfa- 
chen der Krankheit etwas näher zu unterf[u» 

clien? Hier einen Verfuch! | | 
Die nächfte Urfache der Krankheit if ent- 
weder Verfiopfung der Verängerung und 
gänzliche Verfchliefsung des Darmkanals, 
und wird bewirkt ı) von verhärteten Un- 
rath und was fich dahin zählen läfst; 2) von 
‘Würmern und fogenannten Wurmneltern; 
7) von Steinen; 4) von Verdickung der Häu» 
te des Darmkanals; 5) ven Abfcellen;, 6) 
_ von Verhärtungen der Drüfen, Eyerllöcke 
n,d. gl.; 7 von ftockenden Blut im Unter: 
leibe; 8) von Entzündungen im Darmkanal 
und den nächfigelegenen Theilen; 9) von 
eingeklemmten Darmkanal; 10) von Ver 
_fchiehung des Darmkanals (fulceptio); ıı) 
von Verengerung des Darmkanals durch V er- 
wachlung; ı2) von krampfhafter Zufammen- 
[chnürung des Darmkanals von irgend. einem 
da abgeletzten Krankheitsftoff oder (onftigen 
Fıeiz, Beynahe zu allen dielen Urfachen ge 
fellt (ich, wenn fie einige Zeit dauern, Sun 

und Entzündung. 

Als reizend -narkotifches Mittel kann das 
a daher nur Nutzen [chaf 
ten: 
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fen: wenn die Urfachen ı, 2, 5, da find 
und bey eingeklemmten Brüchen nur dann, 
ı wenn verhärteter Unrath die Urfache if; 
‚bey ı2 wird der Erfolg’ungewils [eyn; ‘bey 
4, 5, A und ıı muls es nutzenlos, und bey 
", 8, ı0o und 9, wenn in diefen lezten Fall 
lie Urfache der Einklemmung eine andere 
als die oben angegebene if, durch feinen 
Reiz das Uebel vermehren und [chädlich wetr- 
dien Die Erfahrung aber lehrt, dafs es bey 
Urfachen, wo es dieler Hypothefe zufolge 
hulzenlos oder gar [chädlich feyn fallte, wirk- 
lich die beften Wirkungen geleiftet hat, z. B. 
bey 4, 6, 9 und ı0. Es muls daher allo 
wohl noch auf eine andere Art, als blos durch 
feine reizend- narkötilche Eigenfchaft wir« 
ken. Hieraus entftelit natürlich die Frage: 
Woraus befteht denn eigentlich 
das Tobaksrauchklyfiier? — Aus 
Tobaksrauch und Luft, wie jedermann be- 
kannt it. Wie der Rauch auf die Därme 
wirkt, ift bekannt ader wenigftens als be- 
kannt, angenommen, und es bleibt daher 
nur noch zu unterfuchen übrig: wie die 
Luft, als Luft auf den Darmkanal wirkt? 
Wenn man einen verfchobenen, ver- | 
drehten, durch einen [chwachen Faden zu: 


fam.« 
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lammengelchnürten, irgendwo eingeklemme, | 
ten verltopften oder geprelsten Darm. mit 
Luft füllt; lo entwickeln fich [eine Falten, er 
richtet fich aus, die Zulammenfchnürung, 
wird gehoben, und die eingeklemmte Stelle, 
zieht fich heraus, die Stelle, wa Verltopfung 
it, wird erweitert, und die Preflung durch, 
Gegendruck gemindert. Da nun bey der 
Anwendung des Tobakrauchklyftiers: viel 
Rauch folglich auch viel Luft beygebracht 
werden muls, wenn es Nutzen leiften fol, 
Io läfst Iich [chlielsen: dals es die nämliche- 
Kraft auf den Darmkanal äuflern müfle, als. 
dje Luft auf den toden Datm; es müls 
ten denn heftige Krämpfe, die freylich 
bey dem toden-Darm nicht ftatt finden, die- 
Wirkung hindern oder vernichten, wie dies- 
freylich öfters der Fall it. Wenn daher diele 
letzte Hindernifs nicht eintritt und Rauch 
genug beygebracht wird, fo find die, Wir- 
kungen des Tobaksrauchklyfiiers diefelben; 
die Därme entwickeln Gch und wenn Ver- 
fchlingung (contorßo), (wenn fich anders 
diefelbe im lebenden Körper denken läfst, 
auller in dem äuflerft feltenen Fall, wenn das 
 Melenterium, wie Ruyfch beobachtet hat, 
gelitten hat,) Verfchiebung (intuslulceptio ) 
und 


und kleine eingeklemmte Darmbrüche ge- 
genwärtig find, fo werden hie gehoben; an- 
gelaufene Biutgefälse werden ausgerichtet 
und das fiockenle Blut bekommt einen 
“freyern Fortgang, geringe Krämpfe und Prel- 
ungen auf die Darmhöle werden gehoben, 
verdickte Darmwände werden ausgedehnt, 
und der Canal da erweitert, wo Verftopfun- 
gen find, Diels wären allo die Wirkungen, 
welche das Tobbaksrauchklyltier alle leiftet, 
ünd die üch aus der reizend-narkotilchen 
Kraft des Tobaksrauchs nicht erklären. 
lielsen. 
Alfo die ausdehnende Kraft der Luft ift 
eigentlich die erfie und hauptfächlichfte wir- 
kende Eigenfchaft des Tobaksrauchklyftiers! 
Was daflelbe auf diefe Art wirkt, wurde ehe- 
dem durch Videmars empfohlene Mafchine 
auf diefelbe Art bewirkt; nur, dals man zu 
viel von der Heftigkeit ihrer Wirkung, viel- 
leicht auch nicht mit Unrecht fürchtete, und 
fie daher nach 'den eılten Verfuchen wieder 
auller Acht liels. = 
Hieraus lälst fich nun wohl der Schlufs | 
machen, dafs Tobaksrauchklyltiere ohne 
Luft, oder wenn dielelbe nicht in hinreis 
chender Menge beygebracht we , wenig 
and 


a 

und in manchen Fällen gar keine Wirkung 
keiften, und dafs hingegen Luft allein in hin- 
teichender Menge beygebracht, diefelben 
öder ähnliche Wirkungen, als das Tobaks- 
tauchklyfier,.aueh ohne Tobaksrauch her | 
vorbringen könne. Diele lehrt nun auch 
wirklich die Erfahrung. Der hippokrätilche 
Verfaller des 3ten Buchs de morbis em- 
pfiehlt daher im Kap. de volvulo’die An- 
wendung derlelben, vermittelft eines Blas- 
dalgs, und Alex. Trallianus fpricht da- 
von (l. X. de colicis, qui ex fierco- 
Fis duri obfiructione dolent.), als 
von einem Mittel, welches öfter angewendet 
worden; ntür macht er dabey die Erinne- 
‚Yung, dals die Leibesverfiopfung ohne Ent- 
. Zündung der Gedärme [eyn mülle, wenn es 
ftatt zu nutzen nicht [chaden folle, und dals 
mari gleich darauf ein Kliyftier aus Waller, 
Oel und ein wenig Salpeter geben muffe, 
welches der hippokratifche Verfaffer auch, 
“aber nur unter dem allgemeinen Namen ei- 
nts erweichenden Kiyftiers empfiehlt, . Auch. 
Amatus Lulitanus bediente lich in der- 

gleichen Fällen des Blasbalgs (I. cent. 
curat. ult.) und Benkö-t{Ephemerid, | 
V. I. p. 16.) rettete damit neuerlich eine jun- 
| &* 
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ge Dame, bey welcher es bis zur Verzweif, 
lung gekommen war. Alle diele [prechen 
davon, als von einem Mittel, welches da 
anzuwenden ley, wenn verhärteter Unrath 
das Uebel verurlacht; und Benkö erinnerk 
auch: dafs viel Kirfchkerne und verhärteter 
Unrath eine Viertelftunde nach der Anwen- 
dung des Blasbalgs. abgegangen fey. Diely 
“ wird Freylich immer der Fall feyn, dafs zu- 
erlt verhärteter Koth ‚abgeht; [pricht aber 
_ immer der angewendeten Luft die übrigen 
höchit wahrfcheinlichen Wirkungen nicht.ab, 
Ob und welche Schlufsfolge fich hierana, 
für und gegen die Anwendung der Tobak-. 
yauchklyftiere un. der Luft allein, in diefen 
. oder jenen befondern Fall ziehen laflen, über-, _ 
lälst der Veifalfer einem weifern Publikum 
und erinnert hier blos noch, dafs er bey die-, 
Iem Auffatz nichts weniger als die Abficht 
gehabt habe, (die Tobaksrauchklyitiere we 
der zu empfehlen noch zu tadeln; fondern 
blos das medicinifche-Publikum auf etwas 
aufmerkfam zu machen, worüber er mehrere 
| Belehrung wünfcht, | 
D. Schaufuls 
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Kurze Nachrichten und medizinifche 
Neuigkeiten. 





# 


1. 


Weiterer Verfolg der im 1.B. 2. St mitgetheil- 
‚ten Gelchichte eines mit fixer Luft behan- 
delten Lungenlüchtigen, 


Der von Hrn. Geh. Hofr. Girtanner be 
handelte (ı. Verluch) hatte wirklich bey demi _ 
Gebrauch der fixen Luft grofse Beflerung 
verlpürt. Er [chrieb darüber folgendes ach 
Haufe; „Ich wurde krank, und’wollte ab- 
„reifen, aber da brach meine Krankheit 
„fo heftig aus, "dafs man-mich fchon vor. 
„verlohren hielt. Da die Sache einmal fa 
„ichlimm ftand, fo entlchlofs ich mich, das 
„von Hrn. Gh. Girtanner empfohlne Mit-. 
„tel zu verfuchen: Und dieles. Mittel, das 
„verlichere ich, hat Anfangs wirklich Wun-, 
„der an mir gethan. Es war lo weit mit, 
„mir gekommen, dals ich faft keinen Athem. 
„mehr holen, und nur mit grölster Anftren- 
„gung leile (prechen konnte. Aber kanm, 
„hatte ich die erfte Blafe geleert, [o konnte 
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„ieh leicht Athem holen, und laut [prechen. 
„Aber nun fiel im May abfcheuliches Wetter 
„ein, und es wollte durchaus nicht mehr vor- 
„wärts. Die kalte, nalle Witterung dauerte 
„den garızen Monat hindureh, Zu ee 
„des Jun. wurde es plözlich heifs, und diefe 


. „Hitze entkräftete mich nech mehr. Dazu 


. 


„kam noch innerer Kummer, dem ich es 
„vorzüglich zufchreibe, dals ich zurückge- 
„kommen bin. * . 

Er machte die einige zwanzig Meilen 
weite Reife nach Haufe zu Fulse in kleinen 
Tagereilen und kam‘ zu Ende des Augulis 
gafelbft an.“ Er erfchien: mit allen Zeiched 
der Schwindfueht, abgezehrt, kraftlos, hei- 
fer, mit kurzen, bey jeder Bewegung man- 


getan Athem, kleinem [chnellen Puls (120 


chläge in der Minute), Huften, der zwar 
am Tage erträglich, aber des Nachts und über- 
haupt 1 jeder horizontalen Lage fehr an- 
eifend war, grünlichem, übelriechendem 
uswurf, Fröfteln und fliegender Hitze, Mor- 
gen[chweilsen. Bald nachher Itellte fich eine 
colliquative Diarrhöe ein, die jedoch durch 
eo Mittel, [fo wie die Schweilse, geho- 
n wurde. ' Ueberhaupt glaube ich er würde 


Sein Leben noch haben etwas länger friften 


können, wenn er nicht eine gar zu üble Diär- 
BD hätte. So aber ging die Krankheit. 
ald einen befchleunigten Gang, und er ftarb 


‚den 2often Nov. deflelben Jahrs fuffocatorifch. 


Die Section wurde nicht verftattet. Der ftärk-- 
fe Beweils, wie grolse Erleichterung ihm 
das Einathmen der fixen Luft verf[chafft hatte. 
war der, dals er das grölste Zutrauen auf ro 
£- u 2 «3 
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fes Mittel bis an feinen Tod behielt. Weil 
ihm der Apparat dazu fehlete, [o hätte er ihn 
‚in.den lezten Tagen [eines Lebens beftellen 
lailen, ‚und. war eben im Begriffe, fich anzie- 
ben zu lallen, um [elbfi die Befchleunigung 
‚ «er Arbeit bey dem Verfertiger zu betreiben, 
als er in die Arme feines Gehülfen tod zu- 
rücklank, 0 | 
Zur Gelchichte feiner Krankheit gehört 
noch diels; Er hatte [chon als Kind durch’ 
. einen Stofs auf ie Bruß ein Lungengelchwür 
bekommen, welches durch Kräuterläfie dem 
Anfchein nach geheilt wurde. Doch litt er 
fat alle Frühjahr an Huften, Engbrüftigkeit 
ad Eiterauswurf. Mlit Eintritt des Som- 
mers verloren ich gewöhnlich diele Zu- 
a. Zu: 4 


2. 
Neuere englifche Behandlung der Wöchnerinnen 
und Verhütung des Kindbettfiebers, 


Es it bekannt, dafs man in den ältern 
Zeiten jede Wöchnerinn mit Kraftfuppen, 
Wein, Wärme etc. (alfo nach dem neuern 
Ausdrucke fihenifch) behandelte, aus dem 
(jeder Frau Gevatterin [ehr einleuchtenden ) 
Grunde, weil he matt war, und jeder abge- 
mattete mnfte ja geflärkt werden. Es erfolg- 
‘ ten aber auf diele wohlgemeynte Stärkung 
- fo viel Kindbettiieber, Faulfieber, Friefelfie- 
ber etc., dals endlich dem beffern Theile der. 

Du Bbe. Aerzte 


‚ Aerzte die Augen aufgingen, und die küh- 
lende oder antiphlogiftifche Methode mit’ ge- 
höriger Rückficht auf die Reinigung der er- 
ften Wege allgemein eingeführt:wurde, die 
auch nun in Teutfchland leit länger als 5® 
Jahren überall, wo vernünftige Medizin exi- 
ftirt, im Wochenbette angenommen ift, und 
die fonft (o fürchterlichen Friefel, Faul- und 
Kindbetifieber äufferft [elien gemacht hat. 
Jezt [cheint man wieder, aus jener fallchen 
Vorausfetzung, dals. Schwäche (Afthenie) 
die Urfache aller Zufälle im Wochenbette fey, 
zu jener alten Kraftfuppenmethode überge- 
hen zu wollen, von der doch die traurigen 
Wirkungen in der ältern Gelchichte der Me- 
dizin und des Wochenbetts, und leider nach 
'jezt hie und da in den Wochenftuben .der 
nncultivirten Klaflen fo deutlich am Tage 
liegen. Da nun diel[e Idee hauptfächlich aus 
England zu uns übergegangen ift, fo wird 
‘es, denke ich, nieht undienlich feyn, wenn 
ich hier zeige, dafs man nun endlich in Eng- 
land felbfi, durch Noth gedrungen, davon 
abgekommen, und zu der antiphlogiftifchen 
und gaftrilchen Methode übergegangen ift, 
zu deren richtigern und frühern Erkenntnis 
und Anwendung fich die Teutiche Medizin 
überhaupt, als einen ihrer auszeichnenden 
Vorzüge, eher Glück wünfchen als fich den- 
felben durch hypothetifche Railonnemenis 
rauben laflen [ollie, 


Ich ziehe die gewils practifch lehrreiche _ 


Stelle. aus Filchers Bemerkungen 
über die Englifche Geburtshülfe 
Höttingen 1797, S. ı11., er 

un. IE Ab. 


Ahtficht höchltinterellanten, und’ nicht blos 
dem Geburtshelfer [ondern jedem Arzt wich- 
tigen Buche: „Der wichtigfte Zuwachs aber, 
den der medizinilche T'beil der Geburtshülte, 
auch in England, in neuern Zeiten erfahren 
hat, ift unftreitig die jetzige Bebandlungsart 
des Kindbettfiebers, diefer [onft lo räth- 
felhaften Krankheit, die, noch vor nicht gar 
langen Jahren, auch in England alles bey ih; 
‚rer Ericheinung in Schrecken und Verwir: 
rung brachte, und fich durch ibre Verwü- 
ftunzen gleichfam felbft zerftörte, indem nın 
die Erkenntnils und Bezwingung derlelben 
äuflerftes Bedürfnils ward, das auf andere 
und beilere Methoden in der Behandlung 
drang,' Jetzt ift doch beinahe auch nur Eine 
allgenıeine Stimme. in England, dafs zur Al+ 
wendung und Heilung. dieles fatalen Ucbels 
nichts mehr beytrage, als eine leichte und 
gefunde Diät der Wöchnerinnen 
(im weiteften Verftande des Worts,) und eine 
gehörige Aufficht anf ihre: Ausle« 
sungen. Und, obgleich'man fonft, dem 
herrfchenden Syftem zufolge, in England 
von eröflnenden und ausleerenden Mitteln 
nicht ‚viel hält, fo hat fich doch in. dielem 
Y'alle die Nothwendigkeit davon felbit auf- 
gedrungen. Sonlt gab man, höchliens den 
Gten oder 7ten Tag, der Wöchnerin eine er- 
öffnende Arznei, und diels zwar, um die Lo- 
chien nicht zu ftören. Allein man höre die 
_ jetzigen englifchen Aerzte und Geburtshelter. 
. Die gewöhnliche Praxis ift jetzt, am dritten 
Tage naclı dem lage der Entbindung (oder 
auch wohl eher) ein küblendes Laxativ zu 
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geben, wobey man fich, nach der allgemei- 
nen Auslage, weit beller befindet, und un- 
gleich [eltener vom Kindbettfieber hört. Ein- 
zelne Beilpiele machen freilich eine Aus 
nahme, dergleichen ich auch oben angeführs 
habe. Uud diele find vielmehr der Nachläf- 
figkeit zuzufchreiben. Man fieht jetzt weit 
häufiger jene Krankheit mit Brechmitteln 
und Abführungen behandeln, wie ehemals, 
Mein Lehrer, Dr. Thynne, werlieberte, durch 
Anwendung diefer Mittel viele drohende 
Kindbettfieber unterdrückt zu haben. Es 
“ konnte nicht fehlen, dafs nicht die Englän- 
der, durch fo manche traurige Erfahrung be- 
lehrt, fich nach allen nur möglichen, einhei-» 
 mifchen und fremden Vorfchlägen und 
Hülfsmitteln gegen diefe Krankheit mit 
Ernft umfehen mulsten und lo in der Be 
handlung derfelben. wenigftens glücklicher 
wurden, ohne darum vielleicht in der Theo- 
rie und in der rationellen Erklärung dieler 
en Methode weiter gekommen zu 
eyn. Denn der eigentliche Zufammenhang 
zwilchen Urfache und Wirkung, hat für die 


englilchen Aertze, meift noch mehr Schwie 


riges, wie für andere: fie laflen es meilt lie 
ber bey Erfahrung bewenden, dals es [o if; 
und diels möchte auch im Praktifchen meift 
 hinreichen, wenn ihre Zeichenlehre dann 
nur beftimmt und vollfländig wäre, dals 
man dielelbe Sache leicht miehrmal wieder 
erkennen könnte. So unbeliimmt auch die 
meilten medizinifchen Begriffe bey den Eng- 
ländern And, welches auch der Fall mit dem 
vom Fieber ift, fo hat fich dieler lezte doch 
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in ihren Wochenftuben [o in Anfehen ge- 
fetzt, dals fie jetzt alles mögliche anwenden, 
aim nur Fieber abzuwehren. Diefes dunkle 
Gefühl von der Schädlichkeit und Gefahr 
eines [ogenannten Fiebers bey Wöchnerin- 
nen bewegt fie, bey .den freilich deutlichen 
süibeln Folgen deflelben, vorzüglich zu der 
jetzigen vernünftigen Verpflegung und .Be-- 
hantllung der Kindbetterinnen.‘ Es ift allge- 
zmeine Stimme, man muls nichts thun, wo: - 
durch Fieber herbeygebracht werden kön- 
men; allo nichts, wodurch vermehrte Wär- 
me und ein [chneller Puls erregt wird, und 
diele eigentlich nur helldunkeln Begriffe find 
«loch jetzt die wahren Schutzgeifter manches 
"Wochenbettes, “ | | 


> 


 Plözlicher Tod | von einem Anevrisma 
nn. Aortae, 


Vor einigen Wochen ftarb hier plötzlich 
ein Schaufpieler, deffen Konftitution einen 
fo unerwarteten Tod .nicht anzeigte, ob- 
‚gleich er einige Bruftbefchwerden [chon feit 
geraumer Zeit geklagt hatte. Diele beftanden 
in leichten Anfällen von Beängftigung, einem 
geringen Huften ohne Auswurf, wobei der Pa- 
'tient immer klagte: der Huften erleichtereihn 
‚gar nicht, es itze ihm wie ein Klumpen iu der 
Brut, den er aber gar nicht aufhuften könne. 
Der Mann war zwilchen 50 und 40 Jahr alt, 
grols und nicht abgezehrt. An einem Abend 
Bb4 Bed 
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fiel ‘er plötzlich um und war auch fogleich 
‘ohne alle Zeichen des Lebens, welches nie 
'wiederkehrte. Am andern Tage half ich die 
Leichenöffnung verrichten, fein Arzt glaubte, 
es werden wahrlcheinlich verfchloflene Ei- 
terläcke in den Lungen zugegen lein, wel- 
che diefen immer beläftigenden Druck auf 
der Bruft bewirkt haben konnten. Wir öf- 
neten (daher fogleich die Brufthöle, die Lun- 
gen waren aber, aufler einigen Verwachlun- 
gen mit dem Bruftfelle, ‘an ihrer äufleren 
‚ Seite, ganz gelund. Der Herzbeutel: war 
mehr als gewöhnlich ausgedehnt, da ich ihn 
öffnete, fanden wir ihn ganz mit geronnenem 
Biute angefüllt; wir forfchten uun genauer 
- nach der Oeffnung, wo diefer Erguls herg& 
kommen feyn mögte und fanden diele in der 
Aorta, da wo fie eben aus dem Herzbeutel 

ht. An der Aorta -Telbft war am Anfange 
‚ Ihres Bogens ein grolses Anevrisma, welches 
doch aber noch keinem nahe liegenden Thei» 
le durch Druck gefchadet zu haben [chien. 
Ich erkundigte mich nun bei dem Arzte 
‘nach einigen der gewöhnlichften Sympto- 
‘men des Anevrisma, welche er aber nicht 
"bemerkt haben wollte. $o hatte er z. B. nie 
einen intermittirenden Puls gefühlt. . Die 
plözliche Vernichtung des Lebens liefls fich 
nun aus dem, durch das in den Herzbeutel 
ausgeftröhmte Blut, zulammengeprefsten Her- 
zen lehr befriedigend erklären. Die obere 
"Wan der Pulsadergefchwulft. war vorzüglich 
fehr dick ‘und daher: die Höle hier [ehr ver-. 
‚engert, [o, dals aus dem Wiederltande, wel. 
. ‘chen das Blut hier fand, die Zerreiflung einer 
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‚dünneren Sielle wohl zu erklären ift.- "(von’ 


ra. Prof. Wiedemann in Braunichweig), 


“ 
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Wahnfinn mit Leberfehlern verbunden, 


«... Ich ‚hatte im lezten Winter Gelegenheit, 
‚zwei Wahnlinnige zu öffnen, und übergehe 
_ alles Uebrige, um. nur des mir merkwürdig 
- fcheinenden -Umftandes zu erwähnen, dals 

beide Fehler in der Gallenblafe hatten. wel- 
che vielleicht mit der: Zerrüttung ihrer See- 
lenkräfte in Zulammenhange ftanden, da die 
- fehlerhafte Befchaffenheit irgend eines zum 

Verdauungsfyfteme gehörenden Organs doch 
fo grolsen Eintlufs auf jene höheren Kräfte 
haben kann.‘ "Beide Subjekte waren männ- 
lichen Gefchlechts. * Das erfie ein Mann 
zwilchen 5e und 60 Jahren. . Er: war feit 
mehreren Jahren wahnfinnig und ftärb 
fchnellim : hießgen Werkhaufe, wie man 
fagte an Entkräftung. Er war [ehr abge- 
zehrt, feine Verdauung war fchlecht gewe« 
‘fen und er.hatte auch wenig gegellen, die 

Hautfarbe war nicht gelber als fie bei alteni 
Leuten oft zu feyn pflegt,‘ welche fich (der 
Reinlichkeit nicht fehr befleilsigen. Ich 
fand die Leber etwas grölser als gewöhnlich 
die Gallenblafe aber auflerordentlich ausge- 
- dehnt, doch ohne einen Tropfen Galle, wel- 
che auch feit länger Zeit nicht darin gewelen 
fein mulste, denn ihre Häute waren blen- 
' denidl.weils. In der Gallenblafe waren einige 


E en Steine, 
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Steine, einer davon [afs feft eingeklemmt 
‚im Blafenhalfe und hatte allo das Zurücktrer 
ten der Galle ‚durch den Blafengang in die 
Blafe gänzlich verhindert, der Blalengang war 
fehr ausgedehnt. Ich konnte nichts weiter 
von den Umfiänden diefes' chronilchen Kran- 
ken erfahren, da man ihn als wahnfinnig 
keiner Heilung fähig gehalten und wahr- 
[cheinlich manches feinem Wahnfinne zuge 
fchrieben hatte, welches nicht. Folge, [om 
dern vielleicht mit Urfache deffelben war, 
Da keine auffallende Urfache feiner Seelem- 
zerrüttung bekannt war, fo vermuthe ich 
fehr, dafs diefe krankhafte Befchaffenheit der 
Gallenblafe Einfluls darauf gehabt habe. Das 
zweite Subjekt ein Mann von 30 Jahren 
ftarb an der Walferfucht. Er batte fiudiert 
und war wahnfinnig geworden, in feiner 
Gallenblafe fand ich einen mit. deren inne, 
ren Fläche verwachfenen länglichen Körper, 
der fich [o anfühlie, als wenn Flüfsigkeit in 
ihm enthalten wäre, anderthalb- Zoll grols, 
doch nur % Zoll in der Breite habend. Ich 
hielt es auf den erften Anblick für eine Hy- 
datis. Da ich diefen Körper zerfcbnitt, flols 
eine grünlich gefärbte, [ehr weiche, aber. 
doch käleartige Mafle. heraus, der man es 
deutlich anfahe, dafs fie urlprünglich von 
weiller Farbe gewelen [ei. Die Gallenabfen- 
derung [chien übrigens natürlich gewelen zu 
fein, und ich halte dielen Körper für eine 
‚wahre Balggelchwulf, welche in einem der 
Schleimabfondernden Organe der innern Gal- 
Jenblafenfläche entltanden war. Ob diefe Er- 
Scheinung nup auf den Wahnfinn ee 

1 n 


l 


haben konnte? — ich geftehe, dafs ich es 
kaum glaube, und vielleicht war es nur die 
f[chnell einander folgende, doppelte Erfchei- 
nung der Fehler diefes Behälters an zwei 
Wahnfinngen, welche mich geneigt machen, 
beide Fälle gewillermallen für analog zu hal- 
ten. Indellen glaube ich, ift der erfte Fall 
fchon hinreichend, die Practiker auf diefen 
Umiftand in ähnlichen Fällen aufmerkfan zu 
wachen. (von Hın, Prof, Wiedemanp;) 
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I. 
, Ueber den fallchen Schwindel, 


IA SREISER REIFE 

‚4 dem Mancherley, das ich N meiner 
ehemaligen Unterfuchung ‚des Schwindels *) 
»achzuholen habe, gehört die Betrachtung 
eines Zufälles, der zuweilen als Neben[ym- 
ptom unter den übrigen dieler Krankheit 
fich findet; öfters aber nicht als blolses Sym- 
ptom derfelben , fondern für fich allein, um 
begleitet von den dem Schwindel eigenthüm- 
lichen Erfcheinungen, als Hauptübel auftritt, 
Er macht daher i in [o fern eine eigene Art 
des Schwindels aus, den ich den falf[chen 
(vertigo [puria) nenne, 

Der unterlcheidende Charakter diefer | 
Krankheit ift, dafs nicht alle Symptomen des 
Schwindels, Telbft nicht die des erlten Gra- 


des, 


im Verfuch über den Schwindel. Beilin 1791: 
Mfeäc, Iourn, III. Band. 5.Stück, B. 


des, fondern nur einige derlelben gegenwär- 
tig find, welche in der widernatürlichen Af- 
fektion des Gelichts beftehen, ohne dafs das 
Bewufstleyn noch der Hauptgang der Ideen 
‚dabey leidet, ohne dals fich die Gefahr des 
Umfallens noch die eigentliche [cheinbare 
Kreisbewegung der Gegenftände dabey firidet. 
Diefer Zufall des Sehorgans ift, dals ohne alle . 
“ vorhergegangene merkbare Befchwerlichkeit, 
und bey zu demielben vorzüglich geneigten 
Perfonen nicht felten, gerade wenn fie fich 
am wohlfter und heiterfien fühlen, "plötzlich 
in einem der beyden äufsern Augenwinket 
eine fehr deutliche Empfindüng von einer 
Spannung in den Augenliedern, verbunden 
mit einem Flimmern, entfteht, wobey alle 
Gegenftände, deren Strahlen von dieler Seite 
einfallen, in einer [ehr [chnellen, [chweben- 
den Bewegung erlcheinen, und eine Menge 
'hellfarbiger Luftgeftalten, die bald zirkel- 
bald fchlangen- bald blitzförmig find, im 
heftigften Hin- und Herfchwanken fich in 
dem leidenden Winkel des Auges darltellen, 
Der ganze übrige Theil des Auges bleibt da- 
bey ungerührt, und die Gegenltände, die ge- 
‚gen dielen gerichtet find, werden in ihrer 
natürlichen Lage vorgeltellt. Diele Erfchei- 

er | | - nuns 


nung hält an, felbfi wenn man das Auge 
ver[chliefst, und es ift mir merkwürdig, dals 
ich fie nie an beyden Augen zugleich, fon- 
dern immer nur an einem, auch nie an dem 
innern Winkel, fondern immer an dem äuf- 
fern beobachtet habe, 

Dieler Anfall, der weder den mindeften 
Schmerz verurfacht, noch die höhern See- 
lenkräfte in ihren Funktionen ftört, indem 
man mit einiger Auftrengung während def- 
feiben vollkommen klar und deutlich den. 
ken kann, erregt doch eine gewille ängfili- 
che Unruhe und drückt das Gemüth mit ei- 
ner quälenden Unbehaglichkeit, die nur 
durch eigenes Gefühl vorfiellbar ift, und 
durch keine Befchreibung anfchaulich ge- 
macht werden kann, 

Die Dauer des Zufalles, während welchem 
der Puls zulammengezogen ift, und merklich 
fchnell [chlägt, ift [elten länger als einige 
Minuten, näch welchen das Schwanken und 
Schweben der Luftkörper allmählich nach. 
lälst und alles zur Ruhe kommt. Unmiittel. 
. bar darauf befindet fich entweder der Leiden- 
de, welches freylich am feltenften gelchieht, 
vollkommen wohl ohne alle Befchwerde; 


oder es bleibt noch eine halbe bis ganze 
Cc2 Stun- 


52 — 
Stunde eine. Art von dumipfer Betäubung: des 
Kopfes, verbunden mit einer leichten drü- 
ckenden Empfindung in den Augen, wie in 
dem Zufiande der Schläfrigkeit und Abl[pan- 
nung nach einer fiarken körperlichen Ermür- 
_ dung oder übergrofsen Geiftesanftrengung 
zurück; oder es entfteht bey Perfonen, die 
dem halbfeitigen Kopfwehe unterworfen find, 
plötzlich: auf der leidenden oder gelunden 
Seite eine äufllert hefige Migräne, welche 
kaum den Kopf aufrecht zu erhalten verltat» 
tet, nach einigen Stunden körperlicher und 
Geiftesruhe allmählich nachläfst, oder 
auch nach der gewöhnlichen Weile dieles 
Uebels auf einmal wieder verlchwindet. 
Zuweilen endlich geht der Anfall in einen 
förmlichen bald geringen, bald mit allen 
fürchterlicken Symptomen verbundenen 
Schwindel über, welches befonders bey’alten 
Perfonen und überhaupt bey [olchen, welche 
zu demfelben geneigt find, gelchieht. Und 
eben wegen dieles letzten Ausganges, wel. 
cher die nahe Verwandfchaft des Zufalles mit 
dem ächten Schwindel anzeigt, fehe ich ihn 
vorzüglich als eine Abart deflelben an, wie- 
. wohl er fich von demfelben darin unterfchei- 
det, dafs ihm deflen eigentlicher Charakter, 
der 
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der zu fchnelle Fortgang der Ideen, 
fehlt, die wirklichen Gegenftände, aufler de- 
nen, die in den äullern Augenwinkel fallen, 
während deflelben ruhig und in ihrer natür- 
 Hchen Lage erf[cheinen und er nicht das gan- 
ze Sehgelchäft fondern nur einen Theil des 
Gefichtsorgans angreif. Man könnte ihn 
daher auch den partiellen oder den topi« 
fchen Schwindel nennen. *) 

r Ccz Ein 


®) Ich kann die Richtigkeit diefer Befchreibung 
In ihren kleinften Umftänden aus eigner Er- 
fahrung beftätigen. Ich habe [elbft an diefem 
unangenehmen Zufall gelitten, in denen Jah- 
«en, wo ich noch häufigen Gongeltionen nach 
dem Kopfe unterworfen war. Seit 3 bis 4 Jah» 
“zen bin ich ganz frey davon. — Alles, was 
ich nach der obigen meifterhaften Darftellung 
aus meiner Erfahrung beyfügen kann, ift fol- 
gendes: Ich bekam den Zufall am häufigften 

in den Perioden, wo ich des Nachts arbeite» 
te, oder wenn rlievmatifche Confitution 
herrfchte, zuweilen nach Indigeftion bel[on- 
ders mit hitzigen Getränken verbunden, und 
allemal nach dem Genufs einer Art von 
Gebaoknen, die aus bittern Mandeln, Zucker 

 .„ and Tragant - oder andern Schleim bereitet 
war. — Ich hatte allemal die Empfindung da- 
bey, als wenn ich die Gegenltände durch ein 
Schnell 


| | Schlummer verhalf. 


oh — 
. Ein :diefem Ichwindelartigen Gelichtszu,, 


falle ahnlicher, ift ein anderer, welcher blos, 


‚dag, 


Schnell bewegtes Waller, nder durch eine vow 
einer grolsen Gluth erhizten und gleichl[am; 
zitiernden Luft fäbe; aber immer hing diele, 
Erlc heinung vom äufern Augenwinkel an, 
und blieb zuweilen darin, zuweilen nahm 
fie ‘den ganzen Gefichtskreis ein. — Sie dauer- 
te eine oder.audh 2-3 Stunden, hörete fo» 
dann plözlich auf; es folgten einige Minuten 
völliges Wohlfeyn, und nup ftellte fich jeder- 
zeit Migräne bald fchwächer bald heftiges 
ein; doch war fie immer im Verhältnils zu 
dem vorlıer gehenden Augenzufall, ” Meine 

beften Mittel waren Rube, eine Dofe Magn & 
fa: mit Cremor. Tart. 3, oder kleine 
Dofen GlaubersSalz, zuweilen Liquor 
anodynus, ‘und das Wälchen der Augen mit 
kalıem Waffer. Doch entftand einigemal der 
Kopffchmerz weit [chneller und heftiger, als 
ich den Augenzufall durch kalteg Waller plöz- 
lich vertrieben hatte. — Eins der ficherfter 
Hülfsmittel war der Genuls einiger Schülfeln 
warmer Suppe mit etwas farinölen (gerieben. 
Bıod, Gries, Reis etc,!, ein Mittel, dag mir 
auch falt immer die Migräne curirte. — Aber 
es kamen mir auch Fälle vor, wo nichts half, 

und ich das Ende gedultig abwarten mufste, 
wozu gewöhnlich ein zulezt eintretender 
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dag Gehör betrift. Es entlteht faft unter den 
nehnilichen Umftänden, wie bey jenem, in da- 
zu difponirten Perfonen plötzlich, ohne alle 
[cheinbare äuflere Veranlallung, die Wahr- 
nehmung gewiller Schalle, die bald in die: 
‘ fem bald in jenem Ohre, am meiften aber 
yon einem bis zum andern gleichlam quer 
durch das Gehirn ziehend empfunden wer- 
den. Diele Schalle find gewöhnlich entwe- 
der ein Gelum[e wie das einer Biene, oder ° 
ein [ehr hoher klingender Ton, wie der vom 
Anfchlagen an eine glälerne Glocke, oder wie 
der vom Zerplatzen einer liark gelpannten, 
Saite, mit einem anhaltenden allmählich, 
fchwächer werdenden Nachklange. Die gan- 
ze Dauer dieler Er[cheinung pflegt gleichfalle 
nur einige Minuten zu leyn, während .wel- 
cher das Hören wirklicher Schalle einiger- 
mallen gelchwächt und undeutlich ift, der, 
Ideengang in der. Seele aber. unverändert, 
bleibt. Uebrigens ift der Anfall weit weniger 

befchwerlich, als j jener, welcher das Gefichts- 
organ angreift, er läfst das Gemüth heiter 
und ohne alle Unbehaglichkeit, auch endigt 
er. lich felten in einen ächten Schwindel oder 
heftigen Kopffchmerz, f[ondern ver[chwindest. 
ler langfam ohne alle übeln Folgen, 
CcA „ und 
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und -hinterläfst höchftens eins [ehr geringe 
bald vorübergehende Betäubung. Er gehört 
alfo eigentlich nicht mit dem ächten Sch win- 
del zu einer Klaffe, und ich berühre ihn hier 
nur, theils weil er in der That oft als zufäl. 
liges Symptom bey demfelben erfcheint, *) 
theils weil gerade diejenige ihm befonders 
unterworfen find, welche zum Schwindel 
- überhaupt und vorzüglich zu dem erwähn- 
ten topilchen, welcher fich blos in dem Augen- 
winkel äuflert, eine Anlage haben. 

Die nächfte wirkende Urfache diefes letz- 
ten ift, wie mich dünkt, ein widernatürli- 
cher Reiz in den Falern der innern Fläche 
der Augenlieder, der fie, und zwar vorzäg- 
lich in den äuffern Winkeln, in eine krampf- 
hafte Spannung eder in unendlich kleine 
Vibrationen fetzt, wodurch der äuflere Teil 
des Augapfels, den fie unmittelbar berühren, 
anhaltend gedrückt oder wechlfelsweife ge- 
fpannt und erfchlafft wird; daher die auf 
denfelben fallenden Strahlen in einem 


 fchwankenden Zuftande, und, [o wie ge 


wöhnlich während und unmittelbar nach ei- 
mem 


'*) Verfuch über den Schwindel S. 131. 


“ em äulfern’ Drücke des Auges, mit hellera 
Farben erfcheinen, Es werden auch näch 
diefem, wie bekannt, Funken und ak 
lerhand glänzende Iuneen ale ln 
men x 
Die gelegentlichen Urfachen find fo man: 
nichfaltig, als es der mannichfaltigen Reitz» | 
quellen überhaupt giebt. Der Sitz derfelben 
kann]daher im Magen feyn und zwar 
ı. in einem dalelbft angehäuften Vorratk 
von Unreinigkeiten beftehen, welche die 
Nerven diefes Eingeweides nicht immerfort, . 
fondern, wie diefes den meiften: Reitzarterf 
und den galtrifchen vorzüglich eigen ift, un- 
terbrochen, auf gewille Veranlaflungen und ° 
micht felten periodifch angreifen und diele 
ne den Augen mittheilen. 
. Mi nicht immer eine wirkliche Anhäu- 
BIER von verdorbener Mafle die Urfache die- 
fes galtrifchen Reitzes. Sehr oft ift diefer 
gerade. eine Folge von Leerheit des Magens, 
indem deflen Nerven wegen Mangel an Nah- 
zungsftoffen entweder von der Schärfe der 
Verdauungsfäfte oder durch Reibung der Ma- 
genflächen widernatürlich gerührt werden. 
Die blofse Nüchternheit bringt auf diele Wei- 
fe, wie bekannt, Schmerzen, WVebelkeit, 
| | Ohn: 
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Ohrrmachten und' felbft ächten Schwindel 
hervor; Zufälle, - die auf den Genulfs ei- 
niger Biffen Brod oder eines -Mundvoll 
Weines [ogleich ver[chwinden. Es if daher 
kein Wunder, dafs, wie ich aus guter Er. 
fahrung weils, der falfche Schwindel Perlo- 
nen, deren Nervenlyfem eine vorzügliche 
Reitzbarkeit befitzt, (ehr häufig befällt, wenn 
es ihrem Magen an Stoffen fehlt, auf welche 
er feine Thätigkeit äullern kann. . Sie find 
ihm. befonders des Vormittags unterworfen; 
und zwar zu der Zeit, da fie einige Nahrung 
zu fich zu nelimen gewohnt find. - 

5, Kann der Reitz in den Gedärmen [ei- 
nen: Urfprung haben und von dafelbi er- 
zeugten Blähungen oder vorhandenen Wür- 
mern herrühren, desgleichen von hyfteri- 
fchen und Hämorrhoidalunordnungen, von 
verdorbenier oder nach Aerger ergoflener Gal- 
le, von Nieren oder Blafenfteinen u. [. w. 

« 4 Kann er vom Blute entfiehen, von 
deflen zu grolser Menge oder zu .heftiger Be- 
wegung; daher auch von allen phyfilchen. 
‘ und pfychifchen Erhitzungen, vom. Zorne, 
Schrecken und allen heftigen Leidenf[chaften 
- überhaupt; aber auch von der andern Seite, . 

von zu grolser Trägheit des. Bluts und der. 
» | ge 


— 59 


_ gewöhnlich davon abhängenden Muskel-und : 
Nervenfchwäche; daher’ auch von allen nie- 
derfchlagenden: und die Thätigkeit einengen- 
den Gemüthsbewegungen,. als: Kummer, 
Traurigkeit, ftarke. Rührung u. [. w In 
allen dielen Zufänden ift die:Seele: unfähig, 
ihre Kräfte in einer [anften > Abwechfelung 
auf mehrere Gegenftände- zu-verwenden, und 
ihre Einfchränkung auf den-einen, über -wel- 
chem fie unabläfsig. brütet; wirkt als,ein vor- 
zügliches Reitzmittel auf. das Nervenlyfiem, 
oder ertheilt ihin eine [0 gröfse Erregbarkeit, 
dafs die geringlte: reitzende Veranlallung den 
widernatürlichen Zufall hervörbringt; fo wie 
bekantermaflen auch umgekehrt eben: diefe 
Einfchränkung zuweilen durch einen Uebet- 
zeitz das Nervenlyftem in. einen völlig afthe- 
nifchen -Zuftand. zu verletzen :und ihm alle 
Erregbarkeit zu rauben vermag. 
5. Von dem Zuftand der. Keigengsetgtn, 
Der falfche Schwindel Kellt Ach oft nach häui 
 figen Saamenergielsüngen, natürlichen oder 
erkünftelten; ein, Die Erfchlaffung des: Ner _ 
venfyfiems, eine Folge des Reitzes, welcher 
in demfelben gewalt[äin erregt worden, ers 
höhet, wenn fie.auf einem gewillen Grade 
_ befindet‘, : deflen Reitzempfänglichkeit s% 
und 
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and fetzt:es; a: ‚der, mindefen . feitzehden 
Veranlaflung in widernatürliche Bewegung, 
wie wohl fie ihn zugleich der Fähigkeit be- 
zaubt -fich in dem gereitzten Zuftande lange 
zu erhalten und nicht in 'grölsere. Erfchlaf- 
fung zu finken, Ueber dielen gewillen Grad 
hinaus wirkt die Eri[chlaffung wieder afihe- 
nifch, und macht die Nerven gegen jeden: we- 
ziger ftarken Heitz. unerregbar. Daher die 


fo entgegengeletzten Er[cheinungen nach je- 


nen übermälsigen ‚: wollüfßtigen.. Ausfch wei» 
fungen untet verfchieilenen Umftänden, dafs 
zuweilen der.geringfte kaum fühlbare phyi 
Iche oder plychifche Reitz die Zeuügungsthei- 


ie auf eine kurze Zeit in Zuftand der Span- 


zung .latzt,: iind eine Ergielsung -des Saas 
mens oft fo gar’ ohrie alle vorhergegangeise 
merkbare Spannung verurfacht; und zuweis 
len wiederum .diefe, Theile-auf-einer, fölchei 
Stufe der Unerregbarkeit ich: befinden, dals 


fie des Reitzes. der gewöhnlichen: Gegenflända | 


der / Wolluft. durchaus unempfänglich find; 
und.nur durch die,üppigften.Verküufilungen, 


‘Geburten. der wüßeften Phantafie zu: einem 


matten Aufleben -gezffungen. werden kön: 


nen. ‚ Diefes hängt blos von' dem ‚verlchiei | 
‚dienen Grad, der Erlchlaffung ab, fo wie dies 


Aha | fe 
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fer von dem verfchiedenen Grade des Reitzes 
ab, der fie zuwege gebracht. Auf gleiche 
Weile fiärken Opium und Wein, in [ehr ge- 
singer Menge genommen, Nerven und Ge- 
hirn, und letzen die Seelenkräfte in eine 
dauerhafte Thätigkeit; in etwas gröfserm 
Maalse, ‚erhöhen fie ihre Spannung, [chär- 
fen auf, eine, bald vorübergehende Zeit ihre 
Empfänglichkeit, machen den Gang der Ideen 
widernatürlich [chnell, und dasSpiel der Em; 
pfindung äuflerft lebhaft, bis nach dielenz 
kurzen Baufche eine merkliche Erfchöpfung 
erfolgt; lähmen hingegen, wenn fie in zu 
grolser Menge in den Körper gebracht wer+ 
sen, durch einen Ueberreitz, dellen thätige 
Kräfte und leidende F ähigkeiten, und letzen 
Nerven und Gehirn in einen althenifchen 
Zuftanl, der fe gegen die mächtigiten Reitze 
unerregbar macht. — Von der andern Sei. 
te bin ich, aber auch durch die Erfahrung 
hinreichend belehrt, dafs der entgegengeletzte 
Fehler, die zu fparlame Entleerung des Saa&- 
mens bey deflen hinreichender Ablonderung 
auf eine gleiche Weile die Nerven bis zu ei» 
nem hohen Grade der Reitzbarkeit flimmt 
und ihnen eine übergrolse Geneigtheit zu al« 
len fihenifchen Zufällen überhaupt und fo 
| auch 
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“uch zu dem falfchen Schwiridel: ertheilt. 
Wie diefe Wirkung eigentlich erfolgt, fehe 
ich freylich nicht deutlich:ein. Vielleicht, 
-Aafs die (anhaltende, langfame Einfatgung 
des einntal abgelonderten Saamens und def- 
fen Eintritt ins Blut; fo wieder‘ [chnellere 
Pückgang der abgefonderten Milch aus den 
Brüften der Wöchnerinnen oft die ganze Ma: 
fchine in Aufruhr Bringt und heftiges Fieber 
erregt, die Nerven'Blos in einen Zuftand der 
Erhöheten Reit2barkeit verfeizt ind‘ vorzüp- 
lich ih dem 'Sehorgan eine ungewöhnliche 
Efregbarkeit verurfacht! Ich Tage: viek 
feicht; denn auf mehr als ein Vielleicht 
Buft doch wöhl’fchwerlich der 'gröfste Theil 
tinferer Erklärungen’ der Er[cheintingen, wel: 
the auf Nervenveränderüngen erfolgen, hin- 
Aus, und befonders liegen die Auffchlüfle 
über den Einfluls der Abfonderung, der Aus‘ 
leerung und des Zürückhalteris’ diefes Zeu: 
gungslafts auf fo vieles im thierifchen Kör- 
per; auf die "Stimme, den Haarwuchs, die 
_Brüfte, die-Muskelftärke, die Geiltesheiters 
keit, das Fettwerden nu. [. w. für uns’noch 
zu fehr im Dunkeln,’ als‘ dafs wir auf das 
gründliche Einfehen der Wirkungen, wel 
'the’eriin l[eirien verfchiedenef Zuftänden auf 
len | die- 


_ diefen oder jenen nervichten Theil des Körpers 
vorüglich äufferft Anfpruch machen können, 
— Aber [ovieliftindeflen gewils, dafs der Saa- 

'me mit dem ‚Seborgan in vorzüglicher Ver- 
bindung fteht, und [eine verf[chiedene Ablon- 

‚derung und Ausleerung auf keinen Sinn, das 

Gefühl ausgenommen, von [olcher Wirkung 

find, als aufdas Geficht. Die verfchwendrifche 

 Ergielsung dellelben kann die Augen bis zur 

Blindheit Ichwächen, und [chon dellen be | 

dürfnilsmäfsige Entleerung bringt in denflel- | 

ben, ‚wenn gleich nicht immer eine anfehn- 
‚ liche Schwäche, doch gewöhnlich eine bald 
vorübergehende Erfchlatfung in einem gröf- 
fern oder ‚geringern Grade hervor, welche 
vermuthlich eine Folge des grolsen Reitzes 
jf, den dieles Organ bey allen Thieren wäh- 

‚ rend der vorhergegangenen Augenblicke des 
anftrengenden Genulles fo offenbar leidet. 
Eben lo wird dieler Sinn von der zu grofsen 
Anbäufung des Saamens angegrilfen. Im Zu- 
ftande des Ueberflulles defllelben verfpürt 
man oft das Gefühl. einer beunruhigenden 

Läftigkeit im ganzen Körper, fo wie das ei- 

ner befchwerlichen Trägheit in, den Hirn- 
funktionen, und befonders einen ftumpfen 

Druck auf die Schnerven, der die Empfind- 
-Medic. Iourn. IIL Baud, 3. Stück, Did lich- 


Jichkeit des Netzhäntchens und der übrigen 
Theile des Auges fo erhöht, dals he [elbft 
von jedern mihider wichtigen Reitze lebhaft 
afhcirt und in unverhältnifsmälsige‘ Bewe: 
gung geletzt werden;. welches alles nach ei- 
ner, befonders mit moralilchen Wohlbeha- 
gen verbundenen, fattfamen Saamänanıslee- 
rung auf der Stelle nachläfs: Man fühlı fich 
darauf; wie riach allen Genüllen, welche dem 
Bedürfniffe genau angemellen find; leicht; 
frey, in allen Funktionen verjüngt urid felbft 
das Sehgelchäft gelchieht nach den erften 
Augenblicken mit vermehrter Klarheit und 
Heiterkeit; Es kann daher nicht auffallend 
feyn, dafs der fihenilche Zufiand während 
der Saamenfülle mit einer grolsen Geneigt“ 
heit zum falfchen Schwindel verbun.'en it; 
und diefer bey dem mindelten Reitzanlals 
wirklich entfteht; 

6..Von äüulflern bis: welche nnmit- 
telbär auf tlas Auge wirken; als eine [ehr 
ftarke Erleuchtung, der män lich nach einem 
langen Autenthält im Fihlterh ausfet2t, def 
Änblick eines dichtfallenden Schnees oder ge* 
willer Feuerwerksfiguren; in welchen eind 
Menge heller Fnnken in Geftalt eines Waller! 
falles fich ergielsen,; ein angelirengtes Beob} 


‚ ach} 


achten (ehr kleiner Gegenftände, beiffender ° 
Aauch, das Sehen auf bunte Flächen ‚ wel- 
Che aus 'gerad- oder krummlinichtett Strei- 
fen oder kleinen Vierecken von [eht abfte- 
(chenden Farben, die auf eine einförmige und 
regelmäfsige Weife mit einander abwechfeln, 

beftehen u. [. w. | 
‘ Die Erklärung dieler letzten Wirküngsart 
ift, wenn ie nicht äus einer pfychifchen Quel- 
le gelchöpft wird, nicht ohne alle Schwierig- 
keit. Eine Fläche von einer einförmigen, 
Ütetigen Farbe kanri, wenn diefe auch nock 
Io hell und [chreyend ilt, das Auge allerdings 
fehr beleidigen, es zum Trähneen reitzen, 
fo gar auf eine kurze Zeit blenden; aber nie: 
bringt fie den erwähnten, fchwindelartigen 
Fufall hervor, der eniftieht, wenn die helle 
Farbe mit einer dunkeln äbwechfelt, und 
felbft die Abwechfelung bleibt ohne nachithei- 
tige Wirkung, wenn fie nicht vielfach ift 
tind auf eine einförmige; Tehr fegelmälsige 
Weife oft wiederholt wird: Befteht z. B. die 
Fläche aus wenigen älternirenden; breiten 
Streifen vön rother und dunkelgrüner Oder 
fchwärzer Farbe; fo wirkt fie auf däse Auge; 
Wegen des Kontrafis, mit vieler Lebhaftig- 
keit, und kann fogar Schmerzen verurfa® 
Dde eheti; 
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. chen; befteht fie ans einer Menge ordnungsla- 
fer untereinander geworfener Figuren von ab- 
fiechenden Farben, [o erregt fie, auller der 
Uuluft in der Seele wegen der Anlchauung 
der finnlichen Unvollkommenheit; [elbft in 
dem Auge ein phylifches Gefühl von Wider- 
willen und läftiger Ermüdung, (lie [eine Funk» 
tion auf eine kurze Zeit [chwächt; aber in 
beyden Fällen eriolgt weder das Schwahken- 
de in dem Sehgelchäft, noch das beünruhi- 
Bende, glänzende Flimmern, welches den 
Augen ein Ichmerzhafies Beifsen verurlacht, 
und ihren Stern zulammenzieht, lo, als 
wenn Staub öder blendende Sonnenfirahlen 
unmittelbar in dielelbe gekommen wären, 
noch der gewöhnlich gleich darauf fich ein- 
findende fallche Schwindel nach der obigen 
Belchreibüng. — Alles dieles entfteht hin- 
gegen, wenn die Fläche aus vielen [chmalen, 
auf das regelmälsigfte mit einander abwech- 
felnden Streifen von einer [chr hellen und 
lebr dunkeln Farbe zulammengeletzt ilt, die- 
fe Streifen mögen in geraden Binien neben 
oder, in toncentrifchen Zirkeln-in einander 
laufen ; oder wenn überhaupt die Fläche, Itatt 
mit Streifen, mit kleinen. zirkelförmigen 
oder viereckichten Figuren bemahlt ili, deren. 
| jede 
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jede aus einer r rothen und dunkelgrünen oder. 
[chwarzen F arbe zufammengeletzt if. Men- 
fchen, die zum ächten oder auch nur fallchen 
Schwindel difponirt And, können oft in Zim- 
mern mit Fulsdecken oder Wandbekleidun- 
gen diefer Art keine Minute aushalten. 
“ Nach meiner anderwärts entwickelten 
Meynung von der Natur des Schwindels läfst 
fich, wie mich dünkt, der Grund dieler Er- 
[cheinung ziemlich ungelucht angeben. Das 
Wefen des Schwindels belteht, dieler zufolge, 
in der zu kurzen Weile, d. i. in dem Fort- 
rücken der Ideen, welches im Verhältnils mit 
dem, der Seele eigenthümlichen Ideengang 
zu [chnell gefchieht. Nun kommt es, wern 
diele [chnelle Ideenfolge von Eindrücken äulf- 
ferer Gegenftände herrührt, darauf an, ob 
die Wirkung diefer von der Art if, dafs fie 
die natürliche Weile ganz aufhebt, und den 
Hauptgang der Vorftellungen in der Seele 
mit fich fortreifst, oder ob fie diefen unver-. 
ändert läfst und blos eine zu [chnelle Neben- 
reihe von Vorftellungen macht, welche die 
Aufmerkfamkeit der Seele nur zum Theil 
befchäftigt, ohne fie in dem Hauptgange ih- 
rer Ideen zu ftören. Im erften Falle entfteht 
der a chte Schwindel mit feinem ganzen 
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Gefolge von Symptomen; im letzten, der 
falfche, partielle, begleitet blos von ‚den 
Sinn beziehen; und v wenn diefer Sion, ı wie 
in unferm Falle, das Auge ift, werden die Ge 
fichtsgegenftände, befonders diejenigen, deren 
Wirkung auf den difponirten Theil deflelben 
gerichtet ift, fchwindelartige Erfcheinungen 
erregen, ohne dals ler Fortgang der übrigen 
Vorliellungen in der Seele in Anlehung fei- 
zer Schnell; gkeit eine Veränderung leidet, 
Es ift übrigens nichts Seltnes, dafs zwey. 
Fıeihen Vorfiellungen von [ehr verfchiedener 
Folgezeit ‚zugleich ohne Verwirrung in der 
Seele [eyn können, wie digfes bey der Wahr- 
nehmung der Harmonie und Disharmonie 
bey ver[chiedenen zugleich angegebenen Tö- 
nen und bey der gleichzeitigen Vorftellun 
der Tönenfolge des Dilcants und Bafles die 
Erfahrung offenbar zeigt. 

Es gehört ferner zum Welen des Schwin- 
dels, welcher durch äuffere Urfachen ent: 
Steht, dals die Eindrücke und die Vorftellun- 
gen, die fie erregen, wirklich eine abwechfeln- 
de F olge bilden, eine Mannichfaltigkeit durch 
unterbrochene Wiederholung ausmachen. 
Eine einzige, lang anhaltende: Voriiellung, 

| wenn 
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nn fie noch fo lebhaft it, kann das Orga 
‚eftig reitzen, daffelbe fo wie däs Gemüth 
durch die Anftrengung ermüden, aber weni- 
ger einen Schwindel, als den entgegengeletz- 
ten Zuftand, den derlangen Weile, her 
yorbringen. Zu jenem wird durchaus erfor: 
‚dert, dals die Seele oft afficirt, in fchnell 
aufeinanderfolgenden Augenblicken immer 
von neuem in Thhäligkeit geletzt wird. Der 
Anblick eines ruligen Zirkels 'erregt nichts 
Schwindelartiges; wohl aber der eines Kör- 
pers, welcher fich zirkelförmig f[chnell be- 
wegt, wegen der durch die Vorftellung des 
leeren Raumes, den er durch fein Förtrücken 
R hinterläfst, unterbrochenen und immer erneu« 
erten Vorfiellung [einer Gegenwart in einem 
-andern Orte. So erregt ein Rad keinen 
Schwindel mehr, wenn es fich erft fo fchnuell 
bewegt, dafs es [amımt [einen Speichen wie 
eine Scheibe erfcheint, fondern nur [o lange, 
als dieSpeichen noch erkannt und durch ihre 
Abwechfelung mit dem leeren Anne unter: 

'fchielen werden können, 
| Es ergiebt fich aber, dafs der Schwindel, 
da er. von der zu kurzen Weile zwifchen den 
.,Vorftellungen herrührt, defto leichter ent- 
ı Reh, is einförmiger.oder. älinlicher die Ge- 
Da 4 gem 
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genftände find, welche diele Vorftellungen 
erregen, weil fie alsdaun minder intereflant 
xuınd lebhaft ind, die Seele fich bey keinem 
lange aufhält und bey jeder Erneuerung des 
Eindruckes in eine neue Thätigkeit gefetzt 
wird. Sind hingegen die’ Gegenftände fehr 
verl[chieden, [o find ihre Eindrücke nicht fo 
“Schnell vorübergehend, die Vorltellung eines 
jeden haftet wegen des Interefles ihrer Neu- 
beit noch einigermallen in der Seele, wäh- 
‚rend dals die folgende hinzukommt, und fe. 
‚geben oft in eine einzelne, vermilchte Vor- 
Stellung ‚über, in welcher überhaupt keire 
Folge Statt hat, und die auch nichts Sch win- 
.delartiges erregt. Der Anblick eines einzel- 
‚nen Soninenftrahls, durch welchen ein dunk- 
ler Stab [chnell auf und ab bewegt wird, ver- 
urfacht Schwindel; ein in feine Grundtheile 
‚gelpaltner Strahl giebt, wie bekannt, bey 
‚der [chnellen Durchbewegung eines Kammes 
‚die einfache, ftätige Vorftellung der weilsen 
‚Farbe, ohne eine Spur von Schwindel zu 
hinterlaflen. So, glaube ich, wird nicht fo 
leicht der Schwindel erzeugt, wenn. eine 
Menge ganz heterogener Gegenftände, Men- 
‚fchen, Thiere und.leblofe Körper von ver- 
-fchiedener Gröfse .und Farbe ich [chnell im 
3 ee : Zir- 
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Zirkel ‘bewegt, fo leicht diefes bekannter 
mallen gefchieht, wenn diefe Menge aus lau- 
- ter gleichartigen Gegenfländen ‚ z.B aus 
lauter gleich grofsen Menfchen, die atıch 
‘gleich ‘gekleidet find, befteht. Die Wieder- 
holung eines und deffelben Eindruckes er- 
zeugt eine Fertigkeit, ‚verkürzt deflen jedes- 
imalige Dauer, und bewirkt in der Seele die 
zum Schwindel erforderliche, üftere Thätig- 
keit in zu kurzer Weile; die Mannichfaltig- 
keit hingegen läfst die Seele ohne Fertigkeit, 
macht die Eindrücke durch die Abltechung 
lebhafter und verlängert fo die Gegenwart ei- 
nes jeden einzelnen, dals feine Nachwirkung 
mit der Wirkung‘ des folgenden in einander 
fällt und alle zulammen’ Eine ftätige Vor- 
fiellung bilden, 

So’ilt es, wenn die Gegenftände, welche 
die Vorltellungen erregen, in Bewegung find 


und ihre Eindrücke in [chnellem Wechfel der - 


‘Seele aufdringen; anders verhält es fich aber, 
wenn die Gegenfände felbft neben einander 
ruhig im Raume fich befinden und die Seele 
bey deren Anfchauung von innen beftiimmt 
wird ihre Eindrücke aufzunehmen und die 
erregten Vorfiellungen in fich der Reihe nach 
auf einander folgen zu laflen. Hier kommt 
N Dd35 08 
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es anf die Anzüglichkeit und das Intereffe je; 
der einzelnen an, dals die Seele üch lanzae 
bey ihr aufhält und allmählich zu der be- 
nachbarten fortfchreitet, oder mit Sch.nel- 
ligkeit zu diefer und fo wieder zu der fol- 
genden fich.hinreillen läfst; denn die Gegen- 
fi..::de verfchwinden hier nicht, wie im erften 
Falle, einzeln, [o wie fie ihren Eindruck ee 
macht; londern hie bleiben alle zugleich in- 
nerhalb des Gefichtsteldes und der Wechfel 
ihrer Wirkung beruht lediglich aufdem Wech- 
fil der Aufmerklamkeit, welche die Seele 
bald auf dielen bald auf jenen in einem hö- 
hern Grade verwendet, Befteht daher die 
angelchauete Fläche aus einer einzigen Farbe, 
fo erregt fie nur einen einzelnen Eindruck, 
eine einförmige Voritellung, bey welcher die 
Seele fich ohne alle Abwechlelyng aufhält 
und giebt allo gar keinen Grund zur Entite- 
hung des Schwindel... Eben diefes it der 
Fall, wenn zwar mehrere Farben gegenwär- 
tig find, die aber nicht gegen einander ab- 
ftechen, fondern fich ähnlich find und einer 
fauften Ükbergäng unter einander verftatten, 
‚wiez. DB. blalsgrün und hellblau, hoch - und 
dunkelroth, dunkelbraun und [chwarz. Die 
Seele wird hier in ihrer Aufmerklamkeit auf 
eig 
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gine einzige ‚von, der benachbarten zugleich. 
wirkenden nicht. geftört, fie kann ‚dielelbe, 
gemächlich ı von der einen zu der andern lei- 
ten und die, Zwifchenpaufen nach Gefallen 
verlängern. Die Farben können aber auch 

wegen ihrer Aehulichkeit in einander fallen, 
und { in der Seele eine einzige vermifchte \ ar-, 
ftellung erregen. Sind hingegen die Farben. 
fehr abftechend, als roth und grün oder 
Ichwarz, weils und [chwarz, braun und gelb 
u. [. w, [o wird wegen der Lebhaftigkeit der, 
Wirkung, die! äprch. den, Kontyaft nodı er- 
höht wird, die Hauptaufmerkfamkeit auf 
eine Farbe i in jedem Augenblick von der. Ne- 
benfarbe, die zu gleicher Zeit im die Augen, 
fällt, fortgerifien und dann wieder \ von dieler 
zu der folgenden, lo, dals die Seele fich in 
Anfehung ihrer Gefichtevorfiellungen gleich- 
fam in einem Zuftand der Vibration befindet, 
| zwilchen welchen die Weile die kürzefte jft 
und den Grund zur Entftehung des Schwin- 
deis enthält. 

Das Forirücken der Aufmerkfamkeit von 
ar Farbe zur andern wird aber en 
Folge. | Man weil, dals di de der 
Seele, viele Gegenfände zu durchlaufen, durch 

- nichtg 


einen gerichtet if, der Reitz der folgenden 
Schon gegeuwärtig feyn, um fie Auf diefe zu 
‘Ziehen;‘ und’ diefer Reitz it nichts anders, 
als die gleichzeitige Wirkung der Gegenftän- 
de auf das Auge und däs regelinäfsige Ver- 
hältnifs, in welchem fie untereinander ftehen. 
Geletzt allo, die Figuren wären von derh 
Umfange; dafs deren nicht inchrere zugleich 
in das Auge fällen könnten, 'fd fehlte es 
gänzlich an dem Reize; welcher die Auf- 
inerklamkeit von einer ab und zu einer arl- 
dern hinlehkte, und die Seele könnte fich; 
ohne in ihrem natürlichen Ideehgäng geftört 
Zu werden; bey einer jeien näch Willkühr 
aufhalten imd ihrer eigenthtmlichen Weile 
&emäls zu den übrigen fortrücken, imil es 
wäre nicht abzufehen, wie auf diefe Weile 
ein [chwindelartiger Zufall entfteheri könnte: 

7. Endlich ift diefer Reitz, [o viel nich 
die Beobachtung gelehrt, am häufigften 
fhermätifcher Art: Dieles en 
folgende Umftände: 

Erfens, falt äuf keine Krankheit if 
der Eintluls der Witterung fo wichtig und 
fo fchneli, als auf den erwälinten fallcheri 
Schwindel, und zwär am imeilten ihr plötz- 
licher Uebergang aus einem feuchten, er: 
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fehläffenden Züfiände ih einen trockenen) 
zufammenziehenden. Ich kenne viele Per- 
foneh, die dielem Zufalle unterworfen liud, 
(und ich felbft war es arich einft) welche 
ihn atıs dern teränderten Starid des Barome:- 
ters, fo wie umpekehrt auıs dem Eintrict des 
Zufalles, das bal.lige Steigen des Schwermef- 
fers mit ziemlicher Gewilsheft voransfägen, 
Dielen vorziglichen Wittertingseinfluls aber 
halte ich für eirte rhevmatifche Kigenthim- 
lichkeit: — Nicht etw, dafs ich die grofse 
Einwirküng der Conftitition und der Luft 
Auf alle Krankheiteri ohne Ausnahme ver- 
kenne oder kar leugne; nur ih der Art diefet 
Einwirkurig glaube ich ein charakteiiftifched 
Unterfcheidungszeichen der Natur der rhev- 
fnatifchen Krankheiten Zu finden. Wenn 
die herrfchende Conttitutioön gallicht; fau- 
licht, f[chleimigt oder entzündungsartig; 
wenn die Luft warn öder kalt, trocken oder 
feucht, mehr oder minder elaltifch ilt, [ö 
nehmen fowohl die Krankheiten, die bereits 
im Gange lind, als diejenigen, welche erft 
eritfiehieni, eiri dieler Conltitution und Luft: 
befchaffenkeit anigemellenes Welen an. Die- 
felbe Urfache, die in dem einen Striche Lanä 
des oder ifr dem einen Jahre ein reines Ent. 
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zündungsfieber erregt, bringt in einem am 
dern Lande oder in einem andern Jahre von 
herrfchender gallichter Conftitution ein rei 
nes gaftrifches, und in einem dritten ‚ein 
einfaches, catarrhalilches hervor. Es wer 
"den jezo keinem ächten Arzte die Lehren Sy- 
denhams, Stolls und der Natur unbekannt 
Ieyn, dals dielelbe Erkältung, welche im ‚hos 
hem Winter eine, wahre Lungenentzündung 


. erzeugt, im Sommer ein Schleimfieber und 


im Herbft die Ruhr:,rzeugen kann; dals die 
felbe Ueberladung des Magens zu einer Jah- 
reszeit ein einfaches Wechlellieber, zur an- 
dern ein Gallenfieber, zur dritten einen Blut- 
flufs u. (, w. heryorbringt; allein in allen die- 
fen Fällen erfcheint die Lufibelchaffenheit 
blcs als difponirende Urlache, nicht als wir 
kende Sie erzeugt eigentlich nicht die 
Krankheiten, fondern ertheilt nur dem Kör- 
per, feinen felten oder flülsigen Theilen, ei- 
ne eigeneModilikation, vermöge welcher auf 
die Eiywirkungen der nehmlichen Urfache 
ganz verfchiedene Erlcheinungen entfiehen, 
die als ganz verlchiedene Krankheiten auf 
treten: bey dem Jihevmatilm hingegen 
äuffert Sich die Luft mit ihrer zu. gewillen 
‘Zeiten eigenthümlichen Belchafenheit als 
‚WiX- 
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wirkende Utfache, und bringt, vielleicht 
Aurch einen oberflächlichen Reitz der- Harrf. 
nerven oder der innern Theile dürch ihre 
Mifehung mit den Säften beym Athernholerf, 
vielleicht auf eine uns völlig unbekannte 
Weife, die Ach auf Affinitätsverhäkniffegrün- 
det, die Anfälle unmittelbar hervor, (fo bald 
eine Dilpofition‘ztı denfelben in dem Körper 
vorhanden iff. Diefer Umftand’ fcNeint mi 
ein fo welentlicher Charakter der rRevnatl- 
fehen Krankheiten zu feyn, dafs er allein 
mir hinreichend ift, fie von allen andern, 
 felbft von der mit ihnen fo verwandten, fo 
analogen und [o leicht zu verwechlelndeh 
gichtifchen zu unterfcheiden: Die ei- 
Bentliche Gicht, unter welcher Geftäkt fre auch 
erfcheint, ftelit allerdings mit der Witterurfg 
and der Lnftbefchaßenheit in fehr enger Ver- 
bindung; allein niemals macht fie Ihre Anfäl- 
'E bey Perfonen, die denfelben unterworfen 
“find, fo fchnelf den entftanderien Luftverät- 
derungen ent[precherid, ohrie dafs’ eine ah- 
“dere’ thätige Krankheitsurfäche” dabey ’ im 
"Spiele wäre! Immer find Fehler in’der Diät 
‘oder im Verhalten vorgegangen, deren men 
-fich auch gewöhnlich dentlich "bewufst ift, 
welche bey der zu den gichtifchten Zufälfeh 


. Meaid. Iourn, III. Band. z.sück. Eee o dilpo- 


difponirenden Luftbelchaffenheit: diefelbe. er- 
regen, Man kann daher durch forgfältige 
Vermeidung dieler Fehler felbft bey der Luft, 
welche der Gichterzeugung am günftigften 
ift, ihre Anfälle abhalten, und es ift nichts 
feltnes, Perlonen, die diefer Krankheit am 
häufigften unterworfen find und eine beftän- 
dige Aulage zu derlelben bey’ fich führen, 
gerade während einer fehr feuchten, kalten 
oder unbeftändigen, fchnell abwechlelnden 
Witterung völlig gelund umher gehen zu 
fehen. So ift es-nicht mit den eigentlichen 
xhevmatilchen Zufällen. Diejenigen, die ver 
möge ihres verliimmten Nervenlyfiems zu 
denfelben vorbereitet find, können zwar vie- 
&en Urlachen, welche diefelben erregen, aug- 
weichen, aber felbft durch das befte und vor- 
Scchtigfte Verhalten nicht allen. Bey der 
ftrengfien Diät, beym forgfältigften Regim 
werden fie van denfelben befallen; es wer- 
den ihnen während des Genuflles des höch- 
ften Wohlbefindens von Veränderungen in 
der Luft, die fo.gar zuweilen er einige Zeit 
nachher merkbar werden, die fchmerzhafte- 
fien Empfindungen an dielen oder jenen 
Theil des Körpers im genaueben Verftande 
N 
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‚ Zweytens, der [chnelle Eintritt und 
Wachsthum des Anfalles. Er entfteht nicht 
allmählich und nimmt nicht Gradweile zu, 
wie gewöhnlich die meiften Krankheiten, 
fondern entfpringt unerwartet ohne alle Vor- 
empfindung, und befindet lich oft im erften 
Augenblick auf feiner grölsten Höhe. Dieles, 
ift aber gleichfalls ein auszeichnender Cha- 
rakter der rhevmatifchen Zufälle. Die 
fchmerzhaften [ogenannten Gichtflülfe wan- 
deln einem Theile des Körpers immer plötz- 
lich an, nach einer Erkältung, nach einem 
gefalsten Luftzuge, und äullern ihre Wir- 
kungen auf der Stelle im höchfien Grade, au£ 
welchem fie denn entweder eine zeitlang 
unverändert bleiben und auf einmal ver 
fchwinden, oder allmählich abnehmen, an- 
ftatt dals die meiften andern krankhaften Zu- 
fälle durch Vorgefühle ich verkündigen und 
mit der ftufenweilen Verbreitung ihrer näch- 
ften Urfache im Körper nur allmählich auf 
das höchfie fleigen. Selbft die (chmerzhaf- 
„ten Anfälle des Podagras oder der [oultarti- 
gen Gicht, machen, wie bekannt, ihre deut- 
liche Stadien und nehmen nur gradweile zu. 
Es rührt auch von dieler eiligen, gleichlam 
oberflächlichen Wirkfamkeit die [o grolse 
| Ee 2 Wan- 
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 Wanderhaftigkeit her, welche diefen Flüffen 
eigen iR, indem nichts fo häufig ift, als ihr 
fchneller Ortwechfel und der, Flug. ihrer 
Schmerzen von einem Theile des Körpers’ 
nach einem andern, von den Zähnen nach den 
Ohren, von dielen nach dem Kopfe, nach 
den Armen, näch der Brüft, nach den Au- 
gen, nach einem innern Theile des Unterlei- 
besiu. f. w. | 
Diefer Umftand, zufammengenommen 
mit dem vorerwähnten, dafs die Luftverän- 
derung fich [o [chriell als wirkende Urfache 
äulfert, ift es vorzüglich, was mich in 
meiner Meynung beftärkt, dafs es keinen 
eigentlichen fo genannten rhevmatifchen 
Stoff giebt, folglich der Ahevmatifm keine 
Krankheit mit Materie if; fondern 
dafs das Welen delleiben in eiher blöfsen 
Nervenaffektion belteht, und dafs eine wi- 
dernätürliche Difpöftion des Nervenlyltems 
vorhänden ift (deren Befchaffenheit uns frey- 
lich eben fo unbekannt ift, als die Befchaffen- 
heit der meilten Krankheitsdifpohtiönen 
überhaupt) bey welcher die Luft unter einer 
gewillen Modifikation blos durch ihre unmit- 
telbare Berührung in den Nerven eines äuf- 
fern oder innern Theils und der dadurch ent- 
ne ite- 
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fiehen den neuen Affinitätsverhältniffe Schmer- 
zen erregt, und überhaupt die Erfcheinung 
des ihevmatilms hervorbringt. Denn es it 
‚allerdings ein in die Augen fallender Unter- 
fchied, ob irgend ein Stoff erft in die Oeco- 
nomie des Körpers aufgenommen, mit den 
Säften vermifcht wird, ihnen eine verderbli- 
‚che Befchaffenheit ertheilt und entweder ei- 
nen allgemeinen widernatürlichen Zuftand 
erzeugt, oder von der thätigen Lebenskraft 
mit enlaiben herumgeführt und endlich im | 
diefen oder jenen Ort abgeletzt wird; oder 
ob er, ohne erit in.das innere thierilche Trieb» 
werk einzugreifen, auf irgend einen Theil | 
unmittelbar feine Wirkung äuffert und ihn 
widernatürlich verändert. _ Im erlien Falle, 
wie z. B. bey der W irkung der hitzigen und 
chronj[chen Ausfchlagsftoffe und der Miafmen 
überhaupt, welche den Grund anfteckender 
und epidemifcher Fieber überhaupt ausma- 
chen, muls die Abweichung vom natürli- 
chen Zuftande, die in dem Körper erregt 
wird , -fiufenweife vor fich gehen und durch 
‚Schmerzen oder befchwerliche Gefühle von 
Unordnungen allınählich vorempfunden wer- 
‚den, ehe fie noch den Grad erreicht, auf wel- 
chem ihre Er[cheinung den Namen der ber 

2% kez ftimm- 


— 424 — 


an Krankheit erhält; im letzten Falle 
hingegen finden diefe vorhergehende innere 
Veränderungen nicht Statt und die Wirkung 
muls in dem zunächft angegriffenen Theil 
plötzlich in dem Augenblick der Affektion 
ganz erfolgen, fo wie bey gewaltfamen Ver- 
letzungen durch äuflere’ mechanifche Urfa- 
chen. Und fo verhält es fich in der That 
auch bey allen reinen Nervenkrankheiten 
‚und ift befonders auffallend, wenn fie von 
Gemüthsbewegungen veranlafst werden. 
Krämpfe, Olınmachten, fallende Sucht, Läh- 
mungen, Schlagflufs u. f. w. erfolgen ge- 
wöhnlich pach heftigem Schreck oder Aer- 
ger in demfelben Augenblick oder unmittel- 
bar darauf, anftatt dals Krankheiten anderer 
Art, in den Eingeweiden oder in den Säften, 
wenn fie aus denfelben Urlachen entftehen, 
fiih nur allmählich in dem Körper entwi- 
ckeln, und oft erft nach einer [ehr merkli- 
chen Zeit in ihrer vollen Stärke zum Vor- 

fchein kommen. | 
Dafls man mich aber nicht [o mifsverfte- 
he, als behauptete ich: die rhermatifche Ur- 
Sache erzeuge keine Krankheiten, die ftufen- 
‚weile und mit geringer Befchwerlichkeit im 
Bit um fich Du bis fie zu einem [ehr 
du i hohen 


Kohen Grade gelangen, auf welchem he dann 
auch gewöhnlich der Kunft he zu heben die 
meifte Schwierigkeit entgegenfetzen! Nie 
mand kann im vorausüberzeugter und durch 
Erfahrung belehrter [eyn, als ich, dafs wenig- 
ftens bey der feit einer fo langen Reihe von 
- Jahren herrfchenden Conttitutien, in welcher 
ich lebe und mein Wirkungskreis fich er- 
ftreckt, es nur wenig chronifche Krankheiten 
giebt, an welchen derRihevmatilmus nicht ei- 
nen beträchtlichen Antheil hat. Allemannich- 
faltige Krankheiten, die ihren Sitz offenbar 
in Unordnungen der Unterleibseingeweide ha- 
ben, ftehen gröfstentlieils mit dem Rhhevma- 
tilm in einer fo nahen Verbindung, dafs man, 
‘ohne wider die Regeln der Wahrfcheinlich- 
keit zu verltolsen, fie geradezu für Folgen 
deflelben halten kann. So weit meine Beob- 
achtungreicht, find faft immer diejeni gen, die 
an Verltopfungen oder augenfcheinlichen 
Verhärtungen diefer Eingeweide, an verdor- 
bener Verdauung, Blähungen, Hämorrhoi- 
dalbefchwetden u. f. w. leiden, zugleich zu 
‘den rhevmatifchen Zufällen fehr geneigt. 
Alle find in Anfehung ihres Wohlbefindens 
vom Wetterwechfel in 'einem hohen Grade 
abhängig, alle den bekannten rhevmatifcheh 
| Ee 4 Kopf- 
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Kopfichmerzen, Ohrenbiawfen, Rücken- 
wehe und dem abwechlelnden Reillen in 
verfchiedenen Theilen des Körpers unter- 
worfen. Daraus ergiebt [ich, dals jene Un- 
ordnungen des Unterleibes entweder die dif 
panirenden Urlachen des rhevmatifchen Ue- 
bels ausmachen, indem Ge .durch ihre Ge- 
genwart Jen Nerven die Fähigkeit ertheilen, 
yon. den äullern wirkenden rhevmatilchen 
angegriffen zu werden; oder dals fe felbft 
3bevmaulcher Natur ind, und näher oder 
entfernter von .einer rhevmatilchen Wurzel 
herkammen. Und das letzte bleibt wohl das 
wahrlcheinlichfte, wenn man bedenkt, dals 
sie Kur jener hypochondrifchen Hauptübel, 
„lie erleichternde Sowohl .als die gründliche, 
£alt dielelbe,-als die beym eigentlichen Rhev- 
matilm, uns:gewöhnlich if. Auflölen, ge- 
dinde „ausleeren, .erweichen, Hämorrhoidal- 
Aufs befördern,  Ausdünftung unterhalten, 
Reitz mildern , ableiten u. [. w. find die ge- 
‚meinfchaftlichen Anzeigen in beyden; und 
‚was ‚die Indicate betrift, lo And gerade die- 
jenigen Mittel, welche unter uns vorzüglich 
am antirhevmatifchen Pufe kehen, zugleich 
‚diejenigen, welche fich in den Vilceralkrank- 
heiten Jehr wirklam zeigen. Dahin gehö- 
ren 
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 xen tler Guaiak, [o wie andere auflöfende 
Gummata, laue Bäder, Opium, Blutigel, 
‚Veränderung des Klimas, u. w. — Auch 
weils ich, dals es, auller den Eingeweiden 
des Unterleibes, keinen Theil am menfchli- 
chen Körper gieht, der nicht allmählich wach- 
denden, hartnäckigen, chronifchen Uebeln 
unterworfen (eyn kann, die von einer rhev- 
.„matilchen Affektion ihren Urfprung herha- 
ben. Anhaltende Kopfichmerzen, Gehör- 
‚und Gefhichtsfebler, Bruftbefchwerden aller 
“Art, mancherley Ausflülle, Lähmung, Kräm- 
‚pfe unter verfchiedenen Geltalten, Auslchlä- 
‚ge, hitzige und langwierige Fieber, die alle 
‚während einer rhevmatilchen Conflitution 
„aus einer einmaligen Erkältung entftanden, 
‚find Erfcheinungen, die gewils jedem prakti- 
-fchen Arzt [ehr häufig vorkommen; aber in 
allen dielen Zufällen find die Zerrüttungen 
nicht die nächftien unmittelbaren, [ondern 
die entfernten Folgen der rhevmatilchen Af 
fektion. Die erfte Wirkung des uns unbe- 
kannten Rhevma ift immer auf die Ner- 
ven; haben diefe einmal eine fehlerhafte Ver- 
änderung in einem merklichen Grade erlit- 
ten, [o müllen, wegen des wichtigen oder 

Ee5 wohl 
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wohl gar alleinigen Einfluffes ihrer Kraft auf 
alle Thätigkeiten in der thierilchen Oecono- 
mie, die Funktionen der Eingeweide, die 
gerade mit den angegriffenen Nerven in ge- 
nauerer Verbindung ftehen, befonders wenn 
hie bereits eine kränkliche Difpofition haben, 
in Unordnung gebracht werden. Es -müflen 
bald widernatürliche Er[chlaffungen oder Zu- 
fammenziehungen entftehen, bald Auslee- 
rungen gehemmt oder übermäfsig befördert 
und bald Ablonderungen verhindert, be- 
fchleunigt oder dem Abgefonderten felbft 
eine fchädliche Belchaffenheit ertheilt wer- 
den. Diefe Unordnungen fteigen alsdann, 
wenn ihnen nicht gleich im Anfange abge- 
holfen wird, unmerklich bis zu den hart- 
näckigften Krankheiten, die freylich in ihren 
Erfcheinungen nichts mehr Aebnliches mit 
den urfprünglichen rhevmatifchen darftellen, 
und wider welche man oft genug alle Mühe 
vergeblich anwendet, Ge durch Umänderung 
oder Entfernung ihrer erften Urlache, die 
gar nicht mehr'im Körper ift, zu heben. Sie 
find alfo mittelbare Wirkungen einer anfäng- 
lichen rhevmatifchen Affektion, haben nun 


‚ihren eigenen Stoff, der, durch diele gebil- | 


det, 
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det, fie unterhält, und auf den eigentlich 
die Thätigkeit der Kunft gerichtet feyn muls, 
ihn aufzulöfen, und wegzufchaffen, wie 
‘*rohl durch jene Affektion felblt kein befon- 
dlerer Stoff geradezu erzeugt worden, [ondern 
die Gegenwart ihres Grundes in dem Körper 
mit‘ der augenblicklichen Verftiimmung der 
Nerven, die er gelftiftet, aufgehört hat. — 
Doch ich behalte mir die Ausführlichkeit 
dieler wichtigen Unterfuchung über die Na- 
tur des Ahevmatilm auf eine andere Gele- 
genheit vor, und ıechne auf die Nachficht 
meiner Lefer wegen einer Digreflion, deren 
. Gegenftand mir fehr nahe am Herzen liegt, 
und von dem philofophifchen Geifte, der 
'jezö unter den beflern Aerzten Deutfchlands 
herrfchender zu werden anfängt, wohl eine 
Sorgfältige Beachtung verdient. Ich gehe zü- 
rück. | 
Was die Kur des fallchen Schwindels, 
"vorzüglich die voliftändige, betrifft, habe ich 
‘nichts Erhebliches zu erwähnen. Ich kenne 
kein Specifikum wider diefen Zufall, das ihn 
ohne Rückfcht auf die Verfchiedenheit [ei- 
nes Grundes auf immer zu heben im Stande 
it. Diefes können wir nur auf eine urfach- 
liche 


_ 
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Jiche Weile, zu welcher uns. überall eine ‚gu- 
te aetiologilche Semiotik eier male, Den 


'äuffern und innern vermeidlichen Urfachen 
muls ausgewichen werden, und in Anfehung 
‚der unvermeidlichen mufs die Difpolition 


gehoben werden, fo wie die Kur einer jeden 


„Krankbheiteine volllländige ift, wenn nur eine 


von beyden Urfachen, die wirkende oder die 


‚Aifponirende, aus dem Wege geräumt if. 


Wird die Reitzbarkeit des Nervenfyitems auf 


‚ihren gehörigen Grad geletzt, wird der Blut- 


menge das richtige Maas erıheilt, die Schär- 


fe ‚der Säfte gemildert, werden die Auslee- 


rungen in ihrem natürlichen. Gange erhalten 


‚und die Fehler der Eingeweide verbellert, fo 


wird der Tätigkeit der äuflern wirkenden 
Urfachen Einhalt gethan, indem [o wie dem 
ganzen Syftem auch den Nerven des leiden- 
den Theils der Augen die Receptivität der 


Einwirkungen genommen wird, und ich 


habe auf diele Weile mehrmals diefen Zufall 
zugleich mit der Weglchaffung der Neigung 


„zum ächten Schwindel und der Anlage zu 


sbevmatifchen Belchwerden gänzlich ver- 
fchwinden [ehen. 


Die 


Die Palliativkur kann blos durch eine 
örtliche Mittelanwendung verrichtet wer- 
den, und darin beftehen, dals die Reitzbar- 
keit des leidenden Theils in ihre gehörige 
Schranken gebtächt, allo vermiehrt öder ver- 


_ mindert wird, da [owohl in der zu [chwa- 


- 


chen, alsin der zu ftarken Erregbarkeit der 
Gruntt des Uebels liegen kann. Indellen ift 
es öfters in jedem einzelnen Anfalle, der 
öhnediels von viel zu kurzer Dauer ift, als 
dafs verfchiedenartige Mittel nacheinander 
ver[ucht werden können, [ehr [chwierig, fich 
für eine der beyden entgegengeletzten Me- 
thoden zu beftimmen. Nicht felten leifien 
auch beyde in einem und demfelben Falle 
die verlangte Wirkung, da bey einer zu grof- 
fen Erregbarkeit des leidenden Theils gerade 
durch die Anwendung eines Ueberreitzes, 
um mich Brownifch auszudrücken, jener 
in eine indirekte Schwäche hinuntergeletzt 
wird, und bey einer gegenwärtigen indi- 
rekten Schwäche durch Milderung des Rei- 

tzes die Erregbarkeit mehr gehoben wird. 
Diefe topifchen Mittel find, fo viel ich 
aus meiner Erfahrung weils, Bähungen des 
Auges in eiskaltem Waller, oder in laulicher 
Milch, 
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Milch, ferner der flüchtige Dunft: des -Sal- 
miakgeiltes, und endlich eine Auflölung vor 
Opium i in Rolenwaller ‚ mit Quittenfchleim 
verletzt. Das erfte und letzte Mittel habe 
ich im Gaüzen als die wirkfamften gefun- 
den. 


Marcus Herz. 


U, 


Dr. Wilhelm Krufe 
zu Wevelinghoven im Erzftift Cölln 


as 


Hrn. Hofrath und Profeflor Sömunerin g 
in Mainz, 


über eine neue Urfache der 
‘Blindheit, 





Ein Mann von 40 Jahren, mittelmäfsiger 
Conftitution, etwas cachectilchen Auslehen 
und träger phlegmatilcher Gemüthsart, hat 
te befländig eine fitzende Lebensart geführt, 
war ein Freund von hitzigen Getränken, be- 
fonders vom Brandwein, ob er gleich nicht 
darin ausfchweifte, — war feit ı0 Jahren 
verheirathet, und hatte [echs Kinder gezeugt, 
wovon die vier älteften noch leben, die zwey 
jüngften aber, der Befchreibung nach zu ur- 
theilen, die man mir machte, an einem Hy- 
dArops encephali in den erften. Wochen ihres 
ei | Le: 


e—. 
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Lebens geftorben. Als ich zu ihm kam, hatte 
er fich [chon 6 bis 7 Tage übel befunden, 
abwechlelnd Froft und wieder Hitze, gar 
keine Neigung zum Eflen, und wenigen 
Durft, dabey-anhaltend Kopffchmerzen in 
der Gegend’ der Kranzlutur gehabt. ‘Ich fand 
den Puls ganz irrezu)®r. intermittirend, bald 
gefchwinde Ra klein. bald voll und .. 
farn. das Athemholen etwas erlchwert, durc 
häufiges Gähnen unterbrochen, die Zunge 
war in ‘der Mitte rein, zu beiden Seiten mit 
cinem gelben Schleimftreifen belegt, der 
Druck unter der Herzgrube war ftark und 
anhaltend, der Gefchmack bitter und fau- 
licht, kurz alle Zeichen aufwärts turgesci- 
sender Unreimigkeiten in den erften Wegen, 
Ich ver[chrieb ein Brechmittel aus einemA 
8crupel Ipecacuanha, miteinem Grän Tartarıis 
emeticus, worauf der Kranke, gleich bey dem 
erften Erbrechen, eine grofse Menge [chwarz- 
grüner Galle und Schleim ausbrach; aber oline 
die geriniglte Erleichterung. — - Der Druck 
in den Präcordien nahm zu, der Puls wurde 
höchft ungleich und zitternd, der innere 
Mund und die Zunge trocken, die Sprache 
debend, das Gehör äufferft empfindlich, fö 
.. das: -leichte-- Aneinanderfioßsen zweyer 

Glä- 
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chi ihm heftige Schmerzen im Kopf v ver- 
ürfächte — leine Augen waren trübe und 
Kätr,'&$ Ichien ihni, er fähe alles durch ei- 
nen Flor — die Ausleerungen waren natür- 
lich, er hatte zwey Sedes gehabt, und Urin, 
Zwat etwas blalsen, aber in gehöriger Men- 
ge gelallen. — Ich verfchrieb nichts, und lie[s 
yiur dann und wann eine Taille lauwarmen 
Chämillen- Aufguls reichen. Im Haufe des 
Kranken [chrieb man diele ganze Ver[chlim- 
merung meinen Brechmittel zu, welches 
ich, ehe ichs gab, Ichon gegen die Einwürfe 
dr Frau tind der Mutter des Kranken hatte 
vertheidigen müllen, - Abends gegen 6 Uhr 
delfelbigen Tages lag der Kranke ganz er- 
wlättet, oline Kraft fich im Bette aufrichten 
ztı können, zählte Jie Falten in den Bett- 
tüchern, ünd irfte fich jedesmahl, wenn er 
bis 7 gezählt hatte, indem er die Zahl 8 und 
9 überfchlug, es aber auch jedesmahl be- 
merkte, und wieder von Neuem zu zählen 
anfieng, - Er hielt. die Augen jezt befändig 
züßetchlöffen, der Äthein war heifs, die Lip-. 
pe, der Mund, die Zunge äullerft trocken, 
dabey Widerwillen. gegen alles Getränk, — 
Dis Aülferft angegriffene Nervenfyfiem, der 
Contraft unter den Symptomen, die lo plöz- 


»Medic. 10 Dur IL, Band, & Stück, Ff lich 


lich gelunkene eben Ela mich,. 
ihm, fo viel er nur nem wollte ;, ‚Rhein- 
wein reichen zu lalfeni, dann eine Camphor- 
Emulfon mit der Setpeht. virg. j fo dals et 
alle 2 Stunden 10 Gr. Camphor und 3 3 Drach- 
me S$erpentaria erhielt, däbey Jiels ich ihm. 
Tücher auf den Unterleib legen, mit Wein 
befeuchtet, worin China abgekocht wär. Dies 
wurde die Nacht dutch fortgefeizt, und am 
andern Morgen gegen 10 Uhr fand ich den- 
Kranken ganz wohl, fein Puls ging regulär. 
‚und voll, er athmete leicht, Mund und Zun- 
ge, die ganze Haut war feucht, er (prach- 
flark, bat mich aber leife zu reden, fein Ge, 
‚hör war immer noch höchf empfindlich, 
feine Augen Ichienen ihm mit einein Flor 
überzogen, der fich noch mehr verdichtet 
hatte. Die Ausleerimgen waten natürlich, et 
fühlte Neigung etwäs zu ellen — ich gab 
ihm Zwieback mit einer Tafle Kaffee — den 
Camphor [ezte ich aus, und gab blos ein De 
eoct von der Setpentafia, — Et fchien fich - 
nun augenlcheinfich zu beifern, wurde im- | 
mer ıhunterer und nalim an Kräften zus das 
- Geficht aber würde immer dunkeler, das Ge 
hör war nicht mehr (o empfindlich, bis am 
Abend des. dritten Tages fich ein neuer 


Feind, 


s be } % 
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Feind, dder ielmehr erft der eigentliche in ; 


feiner wahren Gefalt zeigte: der Kranke ver- 


fiel'in die heftigfie Raferey, griff fich beftän= 


dig nach dem Kopf bin, fehlug fich mit 


Fäuften auf den Scheitel, die Augen Rarrten, ' 
und [chienen fich ım ihre -Axe zu drehen 


das Geficht fchwoll auf und glühte, der Puls 


war hart, gelpannt, und fchlug oft. Pe 


Kurz es waren. alle Zeichen einer Ehcephali- 


tis da — Ich liefs nun alle Arzney ftehen, 


verördnete eine reichliche Aderläffe am Arm, 
liefs dann die Vena Jugtlaris [chlagen, und 


auch ans dieler etliche Unzen Blut fliesen, ° 


liefs Schröpfköpfe hinter die Ohren fetzen, 


kalte Umfchläge aus Salmiak' tind Efsig auf 


den vorher gelchornen Kopf legen, gab läuer: 


liche Getränke, Klyfliere von Chamillende- 
coct u: £. wi: Nach 6 Tagen war der Kranke 
völlig hergeltellt, nur hatte die Dunkelheit 
vot Hen Augen immer zugendiminen, und 


als ich ihn am 1$ten Tage nach dem erlten ° 


Anfall feines Uebel befuchte, war er ganz 


blind, fo, dals er gar keire Gegeniltände er- 


kennen konnte, doch aber helles Licht und 


Dunkelheit unterfchied, indem ihm jenes eine | 
Anangenehmere Empfindung in der Mitte 


Ffa des 





des Kopfs (wie er fich ausdrückte) vefur- 
fachte. An den Augen felbft liels Gch keine 
Spur einer widernatürlichen Befchaffenbeit 
entdecken — ich wulste felbfit nicht, wo ich 
den Grund der Blindheit [uchen follte, da fie 
vom Anfäng der Kratıkheit an ein begleiten- 
des und immer zunehmendes Symptom der- 
felben gewelen war. — Dals der Sitz.:des Ue- - 
bels in den Augennerven oder im Innern des 
Gehirns zu fuchen [ey, dachte ich wohl — 
wie aber da helfen? — Blutigel, Velicatoria, 
Schröpfköpfe, Haarfeile, alles wandte ich 
an, aber ohne den mindeften Erfolg. — 

Nach 4 Wochen würde ich plözlich gerü- 
fen, und als ich zu ihm kam, war er todt. — 
Er. farb (lo erzählte man mir) nach einer 
Ralerey von etlichen Stunden ‚die mit'äuf- 
ferfter Schwäche und De na A 
abgewechlelt hatte, 

Man erlaubte mir die Obdüctions — Ich 
öffnete den Kopf, fand die fefte Hirnkäut, die 
Gefälshaut, das ganze grolse unid:kleine/Ge- 
hirn,; die Medulla oblongata, alles im. riatür- 
lichen Zuftäande — fahd die Farbe und Ge- 
ftalt der Nervorum opticorum- da; wo fie ins 
Auge treten, REIERUEN die Feuchtigkeiten | 

ng und 
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»und' Häute beyder Augen wichen in keinem 
"Stück vwom:gelünden Auge ab, (den gelben 
-Fleck und das'Eoch in der'Nerverihaut 'fah 
-äch’ freylich nicht, fah ihn aber atıch noch nie 
-in einem. gelünden:Auge, -woran: aber wohl 
nichts als ein [chlechtes Mefler in der Hand 
eines ungeübten Zergliederers [chuld war), — 
Ich öffnete die Seitenyentriculn, und fand 
‚Sehr wenige Feuchtigkeiten darin, die Wände 
der Höhlen waren mehr trocken als feucht, 
‘und die Sehnervenhügel waren, wenn ich 
mich fo ausdrücken Jarf, mit einer Art von 
feiner Krufte überzogen, die fich in Geftalt 
eines Häutchens (von der Dicke der Epider- 
mis) ftückweife abfchälen liefs. — Alle übri- 
gen Theile des. Gehirns, der Ventriculus ter- 
tius und quartus fo wenig, wie die Eingewei- 

. de der Bruft und Bauchhöhle, zeigten etwag 
Widernatürliches, — Die Caufa mortis blieb 

“mir ein Räthfel, die Urfache* der Blindheit 
fah ich, aber daa Wie? war mir eben [o 
räthlelhaft, — 

Sie können leicht denken, was für ein 
Licht mir aufgieng, als ich Thre Abhandlung 
von dem Organ (ler Seele lafs, — Jezt - 
begriff ichs, warum der Mann nicht hatte [e- 

K71 Fig hen 
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‚hen ‚können; ich begriff, -dafs die Hirw 
enden der Sehnerven mit dem Or 
‚gan der Empfindung nicht in wechfel- 
‚+ feitige Berührung kommen.konpten, da ib- 
ve Hügel mit einer. Krafie bedeckt waren. — 
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Gefchichte € einer iöhten Eungehents 
| zündung, dieim Jahre 1795. in und 
um Melle im. Hochftift Osnabrück 
und in einem Theil der Graffchaft 
or - Ravensberg epidemilch ge». ‘, 
a herricht hat, ne 
Bas ES | ; 
un 





| Di in in Tagen Be re, 
[che Krankheiten [o ‚felten geworden find, 
dafs die.neuern Beobachter, vorzüglich in. 
Niederdentfchland, ihrer falt gar nicht er-. 
wähnen, oder fie doch höchftens nur,als, [po« 
radilch vorkommend aufftellen, und ‚man, 
I bisher, wenn von hitzigen Fiebern die Rede 
einfel, gewohnt war, fat von nichts anderm,. 
als Gallen- Schleim - und gaftrifchen Faulfie- 
bern oder in [eltenern Fällen vom Huxhami- 
fchen Nervenfieber zu fprechen, wovon die 
Folge war, dafs auflöfende, Brech- und Pur- 
_ glermittel bisher die gewöhnlichfien Waffen 
FA dey 
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der Aerzte ausmachten, und faft beftändig. 
auf deren Tagesordnung verzeichnet fanden; 
fo glaube ich den Lelern dieler Zeitichrift, 
wo nicht eine unintezeflante und unfrucht- 
bare, dach wenigftens keine ganz unange-- 
pehme und mmizlofe Unterhaltung zu geben} 
wenn ich fie nach einer laygyreiligeuBalchäk 
tigung bey immer eincerley Gegenftande,, in 
eine andere Sphäre unlrer Kunft hinüxberfüh- 
te, und ihnen durch die getreue Schilderung 
einer iöflannmatorifchen Epidemie eine Er- 
holung für ihren bey deın fieten Sehen und 
Hören von Galle und gallichten Zufällen ekel 
gewordenen Geilt ver[chaffe, “Auch hege ich 
den frommen Wunfch, dals die Belchreib 
einer Tolchen Epidemie manche "sk 
Aesculäps, die, wenn fie eine belegte 2 Zung 
und bittern Gefchmack be ey einem Kranken 
wahrnehmen, ohne anf die andern Züufä le 

zu Achten, gleich Galle in den Präcärdien 
wittern, und: mit Brech- und Purgierinitteln 
hineinftürmen, um den oft nur i in ihrer Ein- 
bildung exiltirenden‘ Feind’ aus feinen Ver 
fchanzungen zu "werfen, vörfichtiger mächen' 
und etwas dazu beytragen möge, dem über 
triebenen Hang unfers' Zeitälters zur Auslee- 
venden BUBhnER | die ‚gebührenden. Grenzen 
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zu Swen.) Ich glaube.daher keinen Yan 
wurf auf mich zu laden, wenn.ich. dieler. ine 
fammatorifchen Periprepmanie, die. (ieh 
zwar durch keine vorzügliche Eigenheiten 
und Mekitigkeiten ‚Auttkichnete, ein 
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ve Tchi Freue ich u Mitcheitung di 


ef 
fchäzbaren 'Alıffatzes &inen "sbermäligen vi 
"weißs)geben zu können, dafs es in ’Tent[chland 
. heiogserega allgemeine Meyinung Af,-allefficheg, 
he Krankheiten mälsten.galtrifch behandelt 


werden, er die ‚Brownilche $acte lo.gern dep 

Welt einbilden ‚möchte, und [g ‚a 
zu dieler Erkenntnifs in der That kein. neues 
ern nöthig. hätte, 'das das Kind- mit 


‚dem Bade ausgielst; fon dein: Akdlsi Wir Autıkl 
nem zuhigern ‚und der; Wahnbeitnüzlichang 


; ı Wepe I weh ohm. Hr: folghen Deus 


ex mac ina, zu des, ee alsg in, digfer 
Punkte gekommen wären ig ‚wir jezt in ‚6& 


"fahrfifin Wiöller auf der andern Pa zu ver 
. Meneie) By if gewiß tben fol unrecht: iR 
"‚Krankheiseni! gaftiifch. ku Ibeltandelhiy. als dieih 


c« ‚Meshode Bana.zn Yarlafen. Alınk: elle zum 


nie vergellen, dals es zweyerley if, gafri. 


fche Krankheiten kuriren, und Krank. 
„beiten gaflrilch kuriren,-- ein ‚Hter- 


"fchied, über den ich mich een ansführ- 
licher eıklären werde. 2 
u I 
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Denkmäl’in’den Annalen uhfrer Kunit fetze, 
follte es auch‘ keinen andern Nutzen haben, 
äls zu bewäifen!'"däfs ächt inflammatorilche 
Krankheiten noth’nicht [o ganz äusgeltorben 
feyen, als man hier und da zu glauben 
fcheint, BP 

, Ehe ich, in, das Detail die[er Epidemis 
hineingehe,. wird es nicht, undienlich- [eyn, 
wenn ich eine.kurze Befchreibung der hief- 
gen Gegend :und‘der fonf- hier gangbaren 
Krankheiten vorausl[chicke, um ‚den‘ Leler 
nach Möglichkeit in den Stand, zu letzen, 
das Ganze gehörig überfehen zu können: | 
. Melle-iß ein kleines Landflädtehen im 
F ürßl. Osnabrückifchen Amte Grönenberg, 
trägt''aber nur: den Namen ' eines Fleckens, 
hat gegen ıg0 Häufer udd etwa 1100 bis 
1200 Einwohner, die fich "durch, Handel, 
Ackerbau, Manufakturen und Handwerke 
ernähren, , Es liegt in einer dar faköriften, 
fruchtbarlten ‚und : bevölkertften:: ‚Gegenden 
vom be an dem kleinen Flüßs Elfe. *) 
LEE WER “ Tr Fr er . . Die 
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*) Faft alle rien von "Weftphalen bezeichnen 
die Elfe falfch, da fie fe in die Haale fal, 
lend darftellen; beyde Flüfe haben zwar eis 
nen gemeinlchaftlichen Urfprung, theilen fich 

abex 





‚Die:einige Meilen umher liegende.Gegend, 
die meinen praktifchen Wirkungskreis : in 
-fich faflet, beftehet fo, wohl im!Osnabrückis- 
-[chen als auch in der preufsifohen ‚Graffchaft 
. "Ravensberg gröfstentheils: aus > fchwereh 

‘Thomboden, der'allerley Früchte trägt ;: und 
fehr ergiebig if. Da die Gegend'miv kleinen 
‚Hügeln und zweyen nicht! hahen) Bergket- 
' ten‘, die von Welten nach Olien laufen‘, ab- 
wechlelt3 .fo bat han überäll'reichliches und 
‘fat durchgehende gutes Waller; Sümpfe find 
felten und die,» vorhandesien:kleig’und unbe- 
deutend,.: Dieler ganze Strich: if vortrefllich 
"angebaut und: fehr fark bevölkeit) von al-. 
len Seiten von.Nelle liegen nahe. Pfarrdör- 
‚fer 1,9, 4, 4 5 Stundem entfernt, und ila- 
zwifchen ift alles mit:Bauerfchaften reichlich 
befäet. Män kann hier füglich auf eineQus- 
dratmeile 5000. - 5500, ja’ in einigen Gegen» 
‚den 6000 Eänwohner rechnen; .:eine Beväl. 
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aber ı Stunde wefklich von Melle; die Elfe 
läuft nach Olten in die Graflchaft Ravensberg, 
wo fie fich in die Werre ergielst , die in die 
Weler fällt, da gegentheile die Aue fich i in 
"die EISEN Me 
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kerung, "die. .wohl’ wenige. u 
Teiiakland haben, : 

»Nebk ‘dem Getreideban. zieht der Land- 
mann vorzäglich. vielen;und fchänen Flachs. 
:Obfchon dexfelbe: bier.übexall: im Waller ge- 
'röthet.(geröfter) wird: Sb:habe ich'doch van 
‚ften. defleiben. bis.jezt nncb keine nachtheili- 
‚ge Einflüfle: für die öffenuliche ‚Gefundbeit 
twahrnelitiieiv können. ı: : daw:Winiter: it bier 
‘alles mit. Spinnen ünd Weben won Leiriwänd 
-beichäftigts sand. in. jeder ‚nach fa kleinen 
‚Bauernhiittki ib eine--falche ‚Falirik, ;: Diefer 
Aitzenden Leliönsatt und dem damit fo häufig 
-verbundenen: Genulle ivon’.Kartoffeln melle 
‘ ich es ıbeysdals mir unter dem gemeinen 
‚Volke fo oft'Stockungen in den Eingeweiden 
des Unterleibes, : Walferluchten,  Meidauungi- 
fehler und ändere Krankheitemaug diefer Quel- 
Je wörkommen,:Alusch macht’der viele Staub, 
Aeshey dem Verarbeiten des Flachfes, dem 
Spinnen und Weben vorfällt, in Verbindung 
des s Qualms der Tranlampe und der engen Stu- 
ben “and Schlafzithmner, die nie oderhächfl (el- 
ten ‚gelüftet werden, dals die feycchte Engbrü- 
Rigkeir, die ma n ‚hier den Dumpf nepnetzeine 
[ehr gemeine Krankheit, Abu... Des. gempeine 

Mann 
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Mann ilst'hier,gewöhnlich kein anderes Brod, 
als Pumpernickel, von gröblich gemahlenen” 
Reoockenmehl, der für Fremde ein Lecker-' 
biffen .ift, und: für einen guten Magen, det 
fich an ihn gewöhnt hat,  wenmer- gehö- 
sig gebacken it, eine voftreflliche Nahrung ' 
abgiebt, Kartoffeln werden. [ehr häufig ge’ 
baut und gelpeilet, und le2teres Ichön lange ' 
vor Michael; fobald unter den ’Sträuchen : 
nur Knollen von einiger Gröfse Aihds und! 
noch nie habe ich von dielem frühzeitigen ' 
Gehuffe, lo fehr.ich leit 8 Jahren auch dar: ! 
auf nachgeforfcht habe, Nachtheile Eh die‘ 
esse bemerken können: *)..- 
Uebri 


x Sollte es nicht eitre theoretifähe Grille feyn, 
dals: man das Ellen der Kartofkig fo verdäch- 

- tig macht ‚ehe fie zur völligen Reife gediehen. 
‘ find? wir elfen ja fat alle Gemtife, wehn‘ fie 
noch unzeif find ‚wie junge Erbfen," Bohnen, 
Vietsbobnen, Möhren, Rüben, weilsen Kohl 
a. Tl. w. und befinden uns wohl dabey. Frey. 

- lich kann man einwenden, dals, weil die Kar- 
toffeln eine mehlichte Frucht find, ihre Beftahd. 
theile, wenn Be noch unreif find, durch Has 
Kochen nicht gehörig aufgefchlollen' würden, 
die daher dem Maeen einen zähen Kleifter 
zu verarbeiten gäben, Wahr. it es; dafs die 
gekocht 


% 


« Vebrigens kan ich von der ‚Lebensart 
der hiehgen Einwohner fagen: o'eft par töut; 
tomme chez nous Der leidige Luxns hat” 
auch hier. grofse Fortfohtitte gemacht, falt' 
jede Haushaltung trinkt. bier zweyinal tägei 
lich ihren Kaffee, mit Gichptien gemifcht;: 
und jedem: Bettler it er fchon zuim unent: ; 
behrlichen Bedürfuifs geworden. Bey der’ 
Fruchtbarkeit des Bodens herrfcht faft überall: 
Wobilftand und Wehlhabenheit: Den Schrift- : 
ftellern, die die Weftphälinget allgemein als rie« : 
fenftarke Menlchen [ehildern, und fe als. ein‘) 
Symbol der Stärke aufftellen, kann ich nicht : 
IRRE Ich finde keinen Unterfchied ; 

unter 


RE ‚unreiten Kartoffeli. anf den Schüßs 
felsi nicht fo.leicht zerfallen , als die gelottes 

‚ hen reifen: alle Erbfen,; Bohnen ; Vietsbohs 
ten find aber fo gut mehlichte Frachte; auch 
diefe zesfallen tinreif naclı dem Kochen nicht 
fo fehr, als wenn fie völlig «eif find; tind 
dennoch hält jeder Diätetixer; der Erfahrung 

. zufolge; diele Früchre für leichter verdaulicher 
und gelünder, wenn fie noch grün und tnzei- 
‚tig find. Der Schaden, den etwa die Kartof: 
 . $eln, .nach meinem Dtnken, anrichten, liegt 
vorzüglich in dem übermälsigen Genufle, haupes 


. Sichlich bey einer fitzenden Lebensast: . 


ve Ag 
ünter ihnen: und den. Einwohnern .der and, 
dern Kreife von Deutfchland.. Scehwächlinge, 
giebt es hier in. grolser Menge, Empfindlam« 
keit. und Nervenfchwäche find. hier. eben fo: 
gänge und:gebe,. wie ander Orts; und Licht: 
und Finfternils wechfeln hier eben fo bunt-: 


Schäckigt ab,. wie auf. dem ganzen un 
ten Erdenrund, 


e TI | 
‚ Die Wittering it hier. fehr;wändelbar- 
und unflät;. .wahrfcheinlich trägt die nahen 
Nördlee: von Norden ‚und der brittifche Ka-’ 
nal von Welten viel dazu bey; katärrhalifche ‘, 
und rhevmatifche Zufälle And hier ‚deshalb: 
felir häufig, zumal da der häufige Weflwind 
uns vielen Regen zuführs Nur in diefer ‘ 
oft fo [chnell abwechfelnden Witterung ws 
fte ich. den. Grund zu. finden, . warum Jas , 
Friefelfieber hier eine endemilche Krankheit : 
it; denn feit meinem $jährigen hiefigen.! 
Aufenthalt habe ich es noch alle Jahre und ' 
zu allen Jahrszeiten, +örzüglich aber:in ‚den { 
nallen Wintermonaten (ehr, häufig angetref-T 
fen, und es it hier nichts weniger als eine | 
Symptomatifche, durch Kunft gemachte, fon« } 
dern eine ürfprüngliche,, [pezifilche Kranks | 
heit, die Sehr oft ungemilcht. einhergebei,, i 


DE:  Auller 


Auifer dem Friefeifieber Kenne ie’hier köln 
einheimileche Krankheiten, 
-“ Im Ganzen ift die hiefige Gegend TEhr ge 
fahdı Da die Gebirge hicht hoch Aihd' tihd &s 
keitie beträchtliche Waldtitigeri iäbkt; To körie 
nen die Winde vön- allen Seite Hey freie 
chen nnd die Duft Iiinteichend reiligen, 
Auch hier machte das gafltifche’ Fieber 
feit 1787, wo ich mich hier niederliels, bis 
1795. den Dictatot; rd wär Sühlchlieikend 
das fiehende Fieber; atlfer indem Hrehgeh" 
Winter 1788 - 89; wöies'äuf Einige Mönäte- 
dem inflammätorifcheii den Katnpfplatz &ine“ 
räumte; zü welcher Zeit mir auch viele reine’ 
Peripneamonien zu behandeln‘ vorkämen. | 
Iıydeffen nach #ineni %$mönäilicher' Wäffent- 
. Rillland vinilidiste es wieder feiteh ihrh 
darch Verjährung Zugeficherten alten Befitzi 
ftänd und [pielte die männigfaltigften Rol- 
leti, fo Jdals ich eben’ To häufige, galtrilche 
Ahofmalien, wo’ nicht Adch mehr, als Herr 
Finke fie in Feineit Ichönen bekahnteit 
Buche befchrieben: kat)‘ beobäöhtet. habe: 
bald waren es reitie Gallenfieber, bald’ Schleim« 
fießer, bald mit etwas Infarmmatöhifchen 
‚ eomplicirt, wo aber das Galtrilche gemeinig: 
IR ER SENEER SEN: Sehr oft aber’ ent: 
glimma. 


dt 
% 
&limimite es in garize Epidemieen vor allichs 
ten Faulüeber: *) Die Ruhr. Jälst.lich hier 
: auch 


%) Ich behalte diefen Namen bey; weil ich feine 
Bezeichnung in «em Codex der Natur zu [ehr 
gegrunder finde: Uibefchader der innigen tie- 
fen Hochachtung,; die ich gegen meiner be- 
ruhmten -eheniäligen Lehrer; Herrn Frank, 
hege, kann ich ihm nicht beypflichten,; wenn 
er uns in feinem Epitome de cognofc. 
et ceuirand: mörbis .lib. I: $. tig et feq: 
imit Andern nach dem Vorgäng von Bürfe- 
kius (Inlitut. medie. ptactic. Edit. 
Lipfienf. Vol. I. Fafe. II: pag: 335 ei feq.) 
das Fauliieber aus der Pathologie Yerdrängen 
wils Fäuinits ift das nächfte Vefderbnifs; 
woriä alle thierifcbe Subftaiizeri nach dem To- 
de, d. i: nach völlig vernichteter Leberiskräft; 
‚übergehen; die rege und wachfame Lebens- 
kratı ilt das grofse Mittel def Natur; wodurch 
fie den angebohrnen Hang der thierifchen Kör- 
per Zur Taulniis und Verwefung: züpeli; ünd 

. tie feiniesnden O Organe, wodurch fie: alles 

. fchadhaft gewordene, werderbte; fcharfe; der 

- - Fäulnifs nahe, ab* und ausfondert, ind die 
Wege, wodurch fie zu diefem wichtigen Ziele 
gelangt. So lange-das ganze belebre Trieb 
werk feine gekörige Enetgie hät: fo lange die 
durch die Lebehskräft befeelten , en 

.: Orga 
. ‚hedic. lourn. II. Band. 2. Sinak; Gg | 
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auch’ oft-fehen, befällt aber‘gemeiniglich nui 
einzelne Dörfer ader Bauerfchaften: nur-id 
| denz 


Organe die ihhen anverträute Pflicht pünktlich 
»  erfüllen,.alles Abgenurzte der natürlichen Ver- 
derbnifs (der Fäulnifs) nahe aus der Mafle 
der Säfte auszufcheiden ünd aüszuleeren ; fo 
large dem Körper unabläfsig nee, gefunde 
Nahrung zugeführt und folche gehörig verdaut 
und afsimilirt wird, und durch den Wiedererfatz 
fürdas Verlohrne, unbrauchbar gewordene, die 
Triebkraft. der Natur.in ftetem Gleichimaafs der 
Wirk[amkeit erhalterr wird, kann keine Fäul- 
nifs entltehen! Allein.wie mancherfey. Abftu: 

- fungen der Thätigkeit der Lebenskraft iebt 
 ı €s miclkt ım Ganzen und in den einzelne Or- 
-" ganienund Funktionen? Sobald fie abgefpanue 
ünd tefchwächt ift; langüesciren alle die von 
ih? ausflieffenden Kräfte, . die Verdauung, 
‘‘Aflimtlation und Ernährung, und alle Se- und 
Excretionen gerathen ins Stocker; .es bleiben 

‚ mithin fchadhafte, zur Fäulnifs geneigte Par 
tikeln im Körper zurück ;.und bey fchleehter, 

.  xerdorbener oder nicht hinreichender Nahrung 
tnd unvollkommener Aflımilarion wird der 
Hang der zur Fäulnifs geneigten zurückgeblie« 
benen Theile bey. der. nicht genugfamer Stärs 
kung und Anfachung der Lebenskraft nicht al« 
jein. nicht verbeffert und begrenzt, fondern 
mufs N "noch anal ünd ihre 

2 Men« 


‚siem Herbfte 1788. habe ich fie hier allgemein 
beobachtet, und da traf ich alle vier Haupt- 
ur Gg2 gat- 


Menge nach. vervielfacht werden -- ’ Je;höher 
endlich der Grad der Schwächung der Lebens“ 
kraft ift, defto mehr werden alle Syfteme mit 
Qiefen feptifchen Theilen üuberleden. Die Les 
benskraft ift alfo mittelbar ‘das gröfste Anti» 
fepticum der Narr... Die Fäulnifs, (fie mag 
„jan ein ‚phosphorifcher Procefs :feyn, wie ein 
heuer anonymer Schriftfteller Tinnreich bewei= 

fen will) hat unletigbar mehrere Modißcatio« 

“ nen und Gratationen, vom:höchften 'Grade, 
wo fie alle vegetabilifche und .thierifche Köre . 

‘. per in ihre erften Urftoffe wieder ‚auflöfet, die 
„3 ganze. Organifation .zerftört, "und jedem Ele 
r- imente wieder das Seinige zurück giebv,;bis zu 
„.- dem niedrieften Grade, wo die Zerfeszung und 
* Entwickelung noch im unmerklichen llerfen Be= 
r_ ; @innen und Eutftehen. ift. Ich'gebe ‘es. gerne 
zu,.dafs die höchfte Stufe der Fäulnits im le» 
benden Körper gar. nioht exiftiren. und das Lew 

| ben dabey durchaus nicht. mehr: fortdauren 
-. „könne;; allein warum der niedrigfte, Grad der 
felben bey &efünkener Thätigkeit der Lebens- 
kraft. im noch lebenden; thierifchen Körver 
_icht follte vorhanden feyn-können, fehe ich 
gar nicht ein! Es kann dech durchaus nicht 

‚ geleugnet.werden, dafs das Blut'von, Faulfies 
bex « md. frorbutifchen Kranken ofs ger; fchon 

. um 


2 


u 


sfattangen An; ihdeffen fpielte die gallichid 
-2ooh die ‚vorzüglichfte Pille, Die natürli- 


chen 


im Anfank ‚der Krankheit in Abficht ‘der Dich- 
tirkeit und Stetigkeit fehr von dem Blute der 
‚an andern Krankheiten Darniederliegenden ver- 


fchieden fey; es gerinnet nicht, ift dünt und 
Aüfsig, faulet fchneller, ftinket bisweilen gar 


$aulicht, (Hüxham opera edit. Reichel. 
"Tom. If: p.57:) erfegt oft die’fürchterlichften 


tolliquativifehen Blutlüffe per Diapedelin, oh- 
ne dafs 'Gefäfse zerriflen find, drang gar durch 
Hie Ausdünftungsporen ünd alte Narben ‘(Hux- 


Aha lot; eit: p.sı et54.). Es hufs mithin fein 


bindeides Wefen, das Gluten animale zum Theil 
Yerlöhten haben: -es 'mufs alfo eine Entmi- 
Kehüng ünd Zerfetzung mit ihm vorgefallen 


‘geyiti Wie foll ich diefen Procefs riehinen? ich 


‚Bächte; 'hiederet Grad; erftes Stadiüin der Fäul- 
hifs! weil es der Anfang von dem ift, was nach 
der vollig gerödteten Lebenskraft im -höchften 
Gräde fefchieht: Wer kann in der Gefchichte, 
die Huxham loc cit. P. 66. anführt) eine 


, Yawlichte Auföfüng des Bluts und einen merk- 


lichet Gtad vor Fäulnifs im noch jebenden 
Körper. bezweifeln ? ? Wenri’ieh einen Kranken 


‚äfiblicke,; wie mir folche Falle mehrere vorge- 


kommen find; ‘der an einem ‚hitzigen Fieber 
darnieder liegt, mit äufferft 'herabgeftimmten 


"öfmatteten’Lebeniskräften, deffeni-Athem, Lun- 
gen: 
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gehen. Pocken machen hier, wie übgrall, ‚wa. 
man noch den verderblichen Grundfatz hat,, 


98: 3. “fe 


enauswurf, Schweifs, Urin- und Stuhlgang 
gerade den fpecififchen Geftank haben, wie et 
von den in Verwefung gehenden thierifchen 

‚ Körpern aufftejgt, und den alle Welr bishez 
faulicht nannte, und der dabey fo heftig ift, 
dafs zwey Wärterinnen, ein paar kernigt ges 
funde Viehmägde, die nichts weniger als, an 
der kränklichen Empfindfamkeit unfrer Zeit 
leiden, deren Gerychs- und Gefühl- Nerven 
bey ihrer täglichen Befchäftigung (ehr abge- 
Stumpft feyn mufsten, darüber in Ohnmächt 
fallen, und deffen Leiche unmittelbar nach 
dem Tode einen folchen aashaften, peftilenzia= 

- lifchen Geftank durch das ganze, grofse Haus 
| aushauchte, dafs ich feinerwegen genöthige 
war, in meinem Schlafzimmer, worein er g%- 
Ärungen war, ohngeachtet daffelbe durch einem 
grofsen, beftändig durchwindeten Saal und . 
zwey fefte Thüren von dem grofsen, holen, 
. auch beftändig gelufteten T odeszimmer getrehne, 
war, die ganze Nacht alle Fenfter aufzufßer- 
ren; wenn ich bey andern Kranken unter ähn- 
lichen Umftänden plötzlich auf der Oberfläche 
‘einen Rothlauf erfcheinen fehe,: der faft den 
vierten Theil des Körpers einnimmt und fofore 
kohlenfchwarz wird, wörauf fich gleich Bränd- 
. blafen bilden, die die aashaft flinkendfte Jau- 
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de" wir Pranntwein“ und andern hitzigen, 
Dingen \ vom ‚Herzen zu treiben, grölse Nie» 


m 


3 


‚der- 


ER von fich lan. wie kann ich da fichtbare 
Fäulnifs leugnen ! und hehaupten, dafs im lebenz 
den, thierifchen Körper kein Grad von Täul- 
‚ ;mils entftehen könne, und es mithin keine fau- 


e „Lichte Krankheiten gebe? Ich müfste denn dem 
„, Yvorte Fäulnifs eine andere Bedeutung upter- 


3: 


‚tesen, als es bisher der Sprachgebrauch und 
die Gewohnheit war. Ich befcheide mich gerne 
und bin durch eigene Erfahrungen völlig über- 
zeugt, dafs man noch night auf ein faulichtes 


: Verderbnifs der ganzen Maffe der Säfte {chlief- 


fen könne, wenn nur eine Ausleerung, 2. B, 
ger Athem, der Lungenauswurf, der Schweifs, 
der Stuhlgang oder der Harn einen folchen Ger 
zuch hat, den man faulicht nennet; denn es 
kann den, dem Leben ochhiden. Kräften 
wielleicht belieben, den gröfsten Theil der 


‚„. fcharfen, verdorbnen Stoffe, .die fonft durch 


St, 


anehrere Reinigungorgane zugleich fe, und ex- 
‚eernirt wurden, itzt in einem einzigen zu Con 
‚zentriren und auszufcheiden, wodurch noth« 
„ wendig das Ausgeleerte einen erhöheten Geftank 


2 ‚ethalten mufs. Allein, wenn die Excreta aller 


reinigenden Organe zufammt einen folchen wi- 


« @erwärtigen Geruch von fich ausduften: mich 


‚. dünkt, fo mache ich keinen logifch unrichtiren 
‚Bchlufs, wenn ich dann behaupte, dafs den 


".: 


alle 


ne 


Werlagen. Obfchon die Einimpfang, derfelben 
Mr der Stadt: Osnabrück grolse: Fortfchritte 
Gg4 ger 


ellgemeine Grundftoff,. ‘die ganze Maffe der 
Säfte, worausndie reinigenden Organe den 
ausgefchiedenen. Stoff erhielten von einer fol4 
chen Verderbnifs, als die Excreta verrathen, 
participire, nur aber in einem geringeren Maa; 
fe. Eben fo wenig unftatthaft fcheint mir die 
Folgerung zu feyn, dafs, weil die Leichen der 
am Faulfieber Verftorbenen fchneller in Fäul- 
nils und Verwefung übergehen; als folche, 
die: von andern, nicht faulichten Krankheiten 
getödter find, während jener Krankheit auch 
‘im Leben fchon eine gröfsere Annäherung zur 
Fäulnifs und Drang zur Verwefung, als in 
diefen gewefen feyn müflfen!. denn wie will 
ınan fich anders diefen Vorfprung erklären? Ift 
das längere \Varmfeyn folcher Leichen, wel- 
ches wohl der ihnern Bewegung und faulich» 
ten Gährung der Säfte zuzufchreiben ift, nicht 
auch ein Beweis dafür? Solche: hahe Grade 

: der Fäulnifs im lebenden Körper, die fo deut- 
‚lich in die Sinne fiel, wie fie Huxham. loc. 
cit, und andere. Schriftfteller wahrgenommen 
und befchrieben, uüd wie ich..fie oben, aus ei- 
gener Beobachtung angeführt: habe, finden fich 

'.ı $reylich ‚felten;, ‚aber. ie.beweifen doch, nach 
meinem Dafürhalten, augenfcheilich, ‘dafs ge« 
ringere Abftufungen, ohne fich durch folche 
-ıla au 
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‚gewächt hat, und ich durch. 48) glückliche 
Inpculationen er Vorzige ‚und '\ ortrefllichr 
ha; keit 


änfehauliche Merkmale kenntlich zu märhern, 
. fehr gut denkbar find, und höchft wahrfchein- 
» lich fehr. oft in der Natur vorhanden feyen. 
Ich kann es nicht bergen, dafs mir die Behau- 
ptung: dafs bey keinem Grade und Zeitraume 
der Fäulnifs die Fortdauer des thierifcheg Le. 
bens möglich (ey, zu vorfchnell -fcheint; wer. 
getraut fich, genau die Grenzen feftzufetzen, wo 
Leben beginnet, und wo es wieder vernichtet 
werden müfie und aufhöre? und wer kann die 
Macht der animalifchen Kräfte fo genau berech- 
nen? Der blofse Thearetiker wird es fich auch 
kaum möglich denken können, wie bey einer 
ganz durch Eiter verzehrten Lunge oder Niere 
das Leben noch exiftiren könne, und dennoch 
zeigt uns die Erfahrung nicht felten folche 
Fälle. _ Man bat in der. That gar nicht nöthig, 
ein fteifer Humoralpatholog zu feyn, um. ein 
fchwaches Beginnen und einen ‚niederen Grad 
von Fäulnifs unter gewiflen Bedingungen im 
lebendigen Leibe zuzugeben. Mich dünkt, die- 
fer Begriff verträgt fich auch recht gut mit der 
‚gehörig. befchränkten -Nervenpathologie, wenn 
man folche mit gehörigen Modificationen mit 
‚dem Humoralfyftem paaret. Medium tenu- 
ere beati Ä 


In- 
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keit dieler: wohlthätigen Erfmdurig auf’ Ay 
eipiepehiendße bewährt habe; fo hat man 
‘6 8‘ 5 ApeR 


Indeffen, wird man mir einwenden, ift Fäu!s 
 ifs «nich: die ‘erfte Urfache -der fogenarinten 
*  Faulfieber, fondern Mitwirkung der nämlichen 
Urfache,.. die die Lebenskraft 'ermatrete und 
niederfchlug; mithin ift der Name Faulfieber 
aicht angemeflen. Das räume ich ein; er ift 
aber, nach meiner Meynung, noch der befte und 
zweckmäfsigfte; 1) weil wir den gröfsten 
“ Theil der Krankheiten nieht nach ihren ent- 
:  ferntien erften Urfachen, 'fonfern nach ihren, 
.. am meiften in dje Sinne fallenden Caufis Mär 
‚ terialibus und fichtbaren Wirkungen benennen: 
fo Gallenfieber, Entzündungstieber, ohne dafs 
wir uns bey diefer Benennung um die entfern. 
“- . gen erften Urfachen diefer Fieber, die den Gal« 
lenüberflufs oder die Entzündung veranlaflet 
haberi, bekümimern, '2) Der ihm neu ertheilte 
Name Nervenfieber ift fchon zweckmäfsig an 
dem Manninghamfchen oder Huxhamifchen 
fchleichenden Nervenfieber vergeben, und diefs 
ift von dem Faulfieber fehr wefentlich verfchie- 
den. E55 Er hat fchon lange das Bürgerrecht, 
ft‘ allgemein. bekannt, und jeder veäftän- 
dige Arzt weils a welch einen Begriff er’ mit 
diefem Worte zu verbinden hat; und endlich 
4) vermehren neue Benennüngen die Verwir- 
rung isi'dexr Pathologie und Nofologie noch 
| ıchr, 
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doch überhaupt noch die hartnäckigften Von 
urtheile dagegen. ° -. 

Der Scharback, der Blafenftein und die 
Scrofeln find hier feltene Krankheiten; die 
Rachitis it aber ziemlich gemein 

Obwohl der. Sommer 1794... [ehr anhal- 
tend heils war, [fo kamen doch‘ wirkliche 
Faulfieber felten vor; defto häufiger war aber 
das Schleimfieber und der Stickhuften,, » der 
gegen die belten Methoden und Mittel ı eins 
falt beylpiellofe Hartnäckigkeit zeigte. Ich 
war [ehr froh, wenn ich ihn innerhalb zwey 
Monaten völlig zum Schweigen brachte; 
manche Kinder hufteten bis in vierten Mo- 
nat. Bey der grofsen Epidemie ftarben nur 
wenige, und ich habe nur von einem Kinde 

gr 


mehr, die zum Schaden unfrer Kunft fchon fa 
lange darin geherrfcht hat. 

Man verzeihe mir diefe lange Abfehweis ! 
fung; wovon das Herz voll ift, davon gehet 
der Mund über! 

Da diefs ein fo höchft eich tägghr ‘und , 
fanter Gegenftand der Parhologie:ift, fo ift es 
Gewinn für die Fortfchritte der Kunf,);wenn vie- 
le ihre Stimme dartber hören laflen, um end. 
lich aus dem Labyrinthe auf den'geraden VVeg 
zur nackten Wahrheit zu gelangensi ; 
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gehört, Was im Paroxyamns erflickt iR. Im 
Herbfte. ‘kam hier und da ‚We Rühr zum‘ 
Vorfchein, die fich in einfgen' ‘Fällen mit dem 
StickKuften verbind, "wordus eine der bald? 
ften Complieationen entftand. ° Im’ Növem:’ 
Der kamen mir mit einmal mehrere Leber’ 
entzündungen vor. ‘Obwohl im "December 
. Schon ein firenger Froft einfiel,“ fo hatte doch’ 
überall die Galle bis zum "Februar 1795. noch’ 
die Oberherrfchaft, indeflen ward fie doch‘ 
bald entthront, als die’ rn Kälte an- 
ialtender ward, ° u 4 
" Nöch Jödermann denkt mitt Schauder ’ an- 
‚die fibirifche Kälte, die um Weihnachten be- 
gaun und ih ununterbrochen bis zum April 
anhielt. Im Jenner und in der erften Hälfte 
des 'Febrüars‘ zeichnete fe fich-doch vorzüg- 
Jich durch ihre Strenge aus. Am 25. Jenner 
und an einigen folgenden Tagen ftand das 
Keiumürfche Thermometer, nach Norden in’ 
freyer | Luft ausgehängt, 18° unter dem Ge- 
frierpunkt, 'an den übrigen Tagen war. das 
Queckilber gewöhnlich auf ı0° bis 12° un- 
ter Null‘ heruntergedrängt. ‘Die Luft war 
meilt heiter, "bisweilen neblicht, der: Wind: 
blies ‚gemeiniglich ftark Aus Often, bisweilen: 
mache 'er eine Kurze Wendung nach Nom 
den, 


m A 

den. Das:Queckfilber im Barometer hatte 
unwandelbar einen [ehr hohen Stand, | 

. So ungewöhnlich und faft beyfpiellos der 
Winter wegen [eines grimmigen und anhal- 
tenden Froftes war, eben fo aufferordentlich 
war auch der Frühling. Als endlich ; im April 
Thauwetter eintrat und die von ihrer langen 
Erlarrung. fieh erholende Natur wieder ing 
Ren Tagen des Mays eine [o [chleunige grolse 
-Wärme ein, dals am 4. May das Thermome- 
ter ı8° über den Eispunkt geftiegen war, 
Das ‚ganze Pflanzenreich ward dadurch lo 
_ fchleunig aus feinem Scheintgdte erweckt, 
dals es falt innerhalb 14 Tagen i in feiner un- 
nachahmlichen Schöpbeit prangte, Jedoch 
waren diele erwärmenden Sonnenblicke nur 
von kurzer Dauer; am ı2. May bekam ein 
fo fchneidender zufammenziehender Nord», 
wind die Obergewalt, dafs alle Mer/chen fich, 
wieder zum warmen Ofen flüchteten; und 
“ der grüne bezaubernde Teppig der Erde wie- 
der ein novemberähnliches Anfehen erhielt. | 
Dieler Nachtrab des Winters wüthete bis 
zum ı. Junius, wo eine wohlthätige Wärme 
enllich die Kälte verdrängte und wieder. 
neues Leben. ‚in Aller Adern ausgols.. Obgleich 

“ der 
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det hatte, leidenvolle Winter zu der Hof- 
‘nung eines ent[chädigenden, angenehmeri 
Sommers berechtigte; fo wurden doch hier- 
»$n die Erwartungen nicht erfüllt. Der gröfste 
:Theil des Sommers war kalt; nals; höchft 
"anangenehm und der durchdringend kalte 
eNordwind kehtte oft zurück: Gegen die ge- 

»wöhnlich@ Ordnüng der Natur erfolgten erft 
‘in den Monaten Auguft, September und 
-Oktober warme; heitere Sominertaße. 

Man könnte es erwarten, dals ein [o auf- 
Jerdrdenilich änhaltender, kalter Winter, der 
fo äufferft ‘früchtbar ind ‚reich an dufleror: 
-dentlicheni Thaten ütd Begebenheiten und 
‘in vielen Hinfichten fo höchft merkwürdig 
‚war, aüch ineue Revolutionen uiid Scenien im 
!imenfchlichen Körper hervorbringen würde. *) 
-Die Kälte Wirket als ein adftringirender Reiz; 

Ziehet die felten Theile zulärnmen; vermehrt 
-ähte Cohälion und Ton, macht’ he elaftifcher; 
hie verengt ‚die Capacität der hohlen Kanäle 

Ser | ünd 


x %) Es würde gewifs fehr intereffant und lehrreich 

: feyn, ‘wenn. Aerzte in andern Gegenden uns 

auch ihre Beobachtungen über den Einflufs die: _ 

i- . Ser langen Kälte auf die Ksankheitskonftisucio: 
" Zen mittheilen :wollien. 


‚Und drängt: die flülsigen Theile in»einereh- 
‚gern Kaum; fie»macht fie daber dichter und 
fietiger,. und..da : ie zugleich>wegen ihres 
Reizes die Einpfindlichkeit und Reizbarkeit 
tler belebten Falern vermehrt, fo erhöher fe 
‚die Lebenskraft, he verftärkt mithin: die 
Thätigkeit- und Reaction der feften.. Theile 
auf die flüfsigen, und den: Widerfland diefer 
gegen jene, woher mehr Leben: wind ‚Energie 
in allen Verrichtungen. erwächlt ;: ‘der Um- 
.trieb und Kreislauf der Säfte wird belchlew 
Digt, die Blsluft wird fiärker, (die Verdauung 
.gehet fchneller und beiler von.Ratten;: alle Se 
und Extretionen werden mit mehr Wirklam- 
keit beleelt: *) Sie vermelirt daher. das. Nlaas 
der Geflundheit in fonft gefunden. und m 
‘manchen kräuklichen Körpern; hie legt und 
vermehrt mithin die Anlage: und die Em- 
pfängliohkeit zu Entzündungskrankheiten;: 
Da fie aber: unmittelbar auf die Oberflä- 
the des Körpers, vorzüglich aber auf die 
: Lun: 


. % Diefe Wirkung rder!Kälteerfireckt ficb auch 
#» ' auf die Thiere. . Jeder Landmann erfährt es; 

dafs das Vieh bey anhaltendem Fröft vielmehe 
 fFrifse„als fonft; daher theils der Mangel an 
“ "Futter nach einem Krengen.Winters +? 


u 1 Bu 
Eungen wirket; fo muls fie wegeh ihrer zis 
fammenziehenden und reizenden Kraft die 
Ausdünftung der Haut und hauptlächlich det 
Lungen mindern, und- wenn he auf einen 
hohen Grad fteigt, oder fich einer derfelben 
unvorfichtig blos ftellt, wohl gar gänzlich 
hemmen. : Von dieler durch fie bewirkten 
Zurückhaltung der mephitifchen Lungenaug 
dünftung und von der in den Lungen veran« 
lalsten Reizung, die höthftwahrfcheinlich 
einen Krampf zur Folge hat, tührt es. wohl 
her; dafs fie [o oft die Erzeugerin von hitzi= 
gen Lungenkrankheiten, wie die acuten Ka- 
tarrhe und Lungenentzündungen find, wird; 
ik die Verminderung der Ausdünftung und 
der erregte Krampf nicht zu ltark;; fo entfte 
het vielleicht ein Lungenkatarrh; ift ie abet 
von bedeutenderen Grade, [ö werden mit dem 
in gröfserem Maas zurückgehaltenen Lun- 
gendunft deflen Reizkräfte vervielfältigt, der 
Krampf wird heftiger, wodurch eine förm- 
liche Entzündung faft ünausweichlich erregt 
werden müufs, und diels um defto eher; wenn 
“ein Subjekt und vorzüglich deflen Lungen 
‘den zu einer Entzündung nöthigen Grad 
von' Etregbarkeit: oder Erethismus haben. 
Baher wird die Kälte den von, Gelundheit 

fire: 
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Rröizenden. und im ‚vollen Genufs ‚einer Enel: 
Bievollen Lebenskraft ich iinderiden jungen 
Leuten am gefährlichften ; daher ind äuch die 
äni meilten deu Uungenentzündüigen ausge- 
feızt, wie auch meirie Erfahrurig Zeigt; dena 
der grölste Theil meiner behandelten Kran- 
ken waren farke, jutige Leute von 20 bis 46 
Jahren: 

„.. Da die Kälte, indem fie an Ton und die 
Lebenäkraft verltärkt, alle Ab- und Aullori- 
ferungen befchleunigt und -vermehrt,, und; 
wenn hie von Heiterkeit der. Atmoslphäre 
begleitet if; die teinfie Luft [chäffer; ja 
he falt ganz dephlogiftifirt macht; fo läfst 
fich, wenn ıch Crawfords Hypoihefe bey: 
behalte, vielleicht einfehien ünd erklären, 
ivatum eine anhaltende Kälte gallichte Zu- 
fälle und Gallenfieber meift verdräugt: Man 
inag &s nün erklären; wie man will; fo be- 
fiätigt doch meine Erfahrung ; dafs eine an- 
baltende Kälte eine folche Wirküng habe; 
Seit Ende -des Monats Jänner bi$ zum Aus- 
&ang des Monats Nove:: ber 1795; :häbe ich 
bey meiner ziemlich ausgedehnien Praxis fat 
keine Gallenfieber iund gällichte Zufälle gele- 
her, mit welchen ich fonit täglich zu käm- 
$pleu hatte: Da fonft folche ‚Fieber wegen 
der 
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“der durch den leidigen Krieg verurfächten 
beyfpiellofen Theurung und des Mangels an 
‚guten Nahrungsmitteln, ‘die noch gröfsten- 
theils durch den Froft verdorben waren, aller 
“Wahrfcheinlichkeit nach zu erwarten ftan- 
den. Ich hörte zwar hier und da von Faul. 
fiebern, die doch meift gallichten Urfprüngs 
find, reden; allein ich trage doch Bedenken 
zu glauben, dafs es folche wirklich gewefen 
feyen: denn fobald hier das Publikum, wie 
manche Aerzte, die Zunge, den Gaumen, 
die Lippen mit einer braunen oder [chwar-. 
zen Haut ’bedeckt, mit Niederdrückung der 
’Lebenskräfte verbunden, erblickt; giebt man 
der Krankheit gleich den Namen. Fauifieber, 

da man unten-[fehen wird, dals auch 'beydies, | 
bey unfrer Lungenentzündung, wenn'fie ek 
zien heftigen firad erftiegen hatte, ftattfand, 

So gefährlich die-Kälte für junge, blut 
reiche, zu Entzündungen geneigte Subjekte 
war,-So wohlthätig zeigte'fie fich für fchlaffe, 
xöonlofe, fchleimigte Conftitutionen. : Men- 
[chen, die bey erfchläfften ‚. nicht zu-reizba- 
ren. Fafern mit Nervenzüfällen zu kKänipfen 
hatten, waren jezt frey von folchen Tumuk- _ 
ten; die aber, die eine kränkliche Enipfind- 
-Jichkeit ohne [olche Fibern hatten ‚litten oft 
'Medic. Iousn, III. Baud, 3. Stück. Hh . hef. 
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heftige Nervenunruhen, da. die reizende 
Kälte die Nerven heftig empörte. 

Katarrhalhuften waren äuflerft häufig, 
und meift fehr hartnäckig, da es bey der an- 
‚haltenden Kälte, und den [chneidenden Win- 
den [ehr [chwer war, das geltörte Ausdün- 
ftungsgefchäft wieder in das gehörige Geleife 
zu bringen; [ehr oft waren die Katarrhen in- 
flammatorifch und gingen, bey Vernachläfsi- 
gung oder zweckwidriger Behandlung, in 
eine heftige Entzündung der Lungen über. 

Die meiften Lungenentzündungen: 
beobachtete ich in den Monaten Februar, 
Merz und April; doch zeigten fie fich auch 
noch häufig, wie [chen lange Eis und Schnee 
zer[chmolzen waren, im May, Junius, Julius 
zınd Auguft, und obfchon an verfchiedenen 
Orten im Herbft das Huxhamifche Nerven- 

heber, der Frielel und die Ruhr (ir 
welcher die von mir beobachteten Fälle dies- 
mal rein inflammatorilch waren) anfingen 
epidemifch zu herr[chen, [o kamen doch mit 
unter noch ächte Peripnevmonien vor. 

Alle, die ich zu behandeln gehabt, wa- 
ren blitzfchnell von der Krankheit befallen. 
Die meilten hatten fich folche durch eigenes 
unvorlichtiges Betragen zugezogen, entwe- 

a der 


49 — 


der hatten fie fich plötzlich aus einem [ehr 
warmen Zimmer in die grimmige Kälte bege- 
ben, oder umgekehrt waren unmittelbar aus 
der Kälte, von Froft erftarrt, in [ehr.heille Stu» 
ben ‚gegangen; andere hatten fich mit: zu 
leichten Kleidern drauflen gewagt, und fich 
dem kalten Winde oder der Zuglüft blosge- 
ftellt; manche aber hatten fich von allem die» 
fen nichts zu Schulden kommen laflen, und 
mufsten doch der herrfchenden ;Confiitution 
ihren Tribut zollen. | 


Ein heftiger, oft einige Stunden anhal- 
tender Froft eröffnete.meilt die ‘Scene, wor- 
auf eine unleidlich brennende Hitze folgte; 
die denn gewöhnlich bis,zu Ende derKrank; 
heit unaufhaltfam fortwüthete, In einigen 
wenigen Fällen hob ‚das Uebel ohne Froft 
gleich mit grolser Hitze an, bisweilen wech- 
felte im Verlauf der Krankheit noch ein Frö- 
fteln mit der Hitze ab. Oft fchon während 
des Froftes, gewöhnlich aber nach.ausgebro: 
chener Hitze entlpannen fich die, Zufälle in 
der Bruft; in einigen äullerten fie fich erft, 
nachdem das Fieber fchon ı2, ja,24.Stun- 
den angehalten hatte. In keinem einzigen 
Falle habe ich wahrgenommen, dafs die pe- 
an | Hh 2 ripnev- 
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ripnevmonifchen Zufälle fchon vor Aueal 1 Fie- 
ber eingetreten wären; | 

Bey allen Kranken war das Athemholen 
mehr oder weniger Ichwierig‘ und beengt; 
imehrere klagten blos über eirren Druck, ein 
'Spannen, ein läftiges Gefühl von Schvrere in 
der Bruft, als wenn ein Amboös den Thorax 
zufammenprelste; hierbey war oft, aber 
nicht immer, ein empfindlicher, brennender 
Schmerz mitten unter dem Bruftknochen: 
tiefes Einathmen war eben fo unmöglich, als 
‚die möglichft tief eingelchöpfte Luft lange 
zurückZubalten. Daher fiel folchen, die am 
fchwerften litten, das Sprechen fehr befchwer: 
lich ; fie brachten nur einzelne, oft abgebro: 
chene Worte, wie einer der fich athemlos ge- 
laufen ‘hat, hervor, und konnten Arzneyen 
und Getränke nur in kleinen abgeletzten 
Zügen herunterf[chlucken, da fie kaum der 
Luft fo lange entbehren konnten, bis folche 
den Kehldeckel pafsirten. Jedoch war bey 
Vielen die Sprache nicht gehindert. Manche 
fühlten blos ein heftiges Stechen in der ei 
nen Seite, bald in der rechten, bald in der 
linken, wodurch das Einathmen höchft- em- 
pfindlich und Ichmerzhaft ward, fo dafs fie, 
um den Schmerz zu mälsigen, nur kurze, 


enge, 
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enge, ltolsweile Athemzüge thaten; alle wa- 
ren mehr oder weniger beklommen, beäng- 
-ftigt, höchft unruhig, und diefs ‚um .delto 
„mehr, je heftiger die Entzündung der Lun- 
gen war, und je länger fie gedauert hatte. *) 
Nur einige wenige ausgenommen, die blos 
von heftigen Seitenftichen gequält wurden, 
waren alle mit einem heftigen, läftigen Huften 
‚behaftet, der die Schmerzen in der.Brult, oder 
in der Seite, die Beklemmung und Aengfllich- 
keit (ehr erhöhete; ‚bey vielen war er an- 
fangs trocken, ward aber bald feucht; erft 


u 


‚war der Auswurf (peichelgrtig, wie im-Ka- 


tarrhalhuften, wenn aber die Krankheit fich 
zum Abfall neigte, gelblich, klumpig, eiter- 


‚HAbz ähn- 


*) Ich begreiffe hier die Pleuritis und Peri- 
psevmonie, nach dem Vorgang des Herrn 
Frank ejuf. Epitomeetc., zufammen:: obgleich 
ich glaube, .dafs ‚mein verewigter, grofser, 
ehemaliger Wiener Lehrer Stoll wobl recht 
haben mag, wenn er in feinen Aphorismen 

. einen Unterfchied unter Pleuritis und Pe- 
rip nevmonie macht, und, um den bekann- 

"ten pathologifchen Streit über den Sitz beyder 
Uebel beyzulegen, fehr fcharflinnig jene In 
Pleuritis fieca et humida abtheilt. | 


Da 


ähnlich, Bey vielen war er gleich feucht, der 
Auswurf mit Blutftreifen gefärbt, oft war er 
'lauteres Blut, ja in vielen Fällen nahm die 
Krankheit völlig die Geftalt eines Blutfpeyens, 
mit allen pathognomonilchen Symptomen 
“einer Peripnevmonie gepaart, an. Diels er- 
‚eignete fich vorzüglich in den Monaten Sep- 
tember und Oktöber. Im Verfolg verlchwand 
in beyden Fällen das Blut und Auswurf, er 
ward dann gekocht, gelb, eiterähnlich. Je 
“mehr die Krankheit fich zur Beflerung neig- 
"te, defto [eltener und selinder ward der Hu- 
"Sten, und’defto weniger ward ausgeworfen. 


Da die Kranken [6 angfivell und unru- 
hig waren, [o lagen!fie [elten lange auf einer 
Seite; doch war bey den meilten das Liegen 
auf der leidenden Seite am bequemften. Die 

Symptome der Brult, nämlich die Beklem- 
mung, der Druck, die Schwere, der Schmerz 
oder der Seitenftich u. [. w., waren ununter- 
brochen in gleichem Grade der Heftigkeit 

"immer gegenwärtig, wenu die Heilart kei- 

‚nen Nachlafs und Paufe bewirkte. Doch habe 

ich zwey behandelt, wo diefe Zufälle, ehe 

‚die geringften Heilmittel angewandt waren, 

im 5ten und 4ten ‚Tag der Krankheit oft 

i—3 
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5 Stunde eine Intermilsion machten, *) 
ein Umftand, der mich leicht hätte berücken 
und verleiten können, die Krankheit für 
keine wahre, acute Lungenentzündung zu 
halten, „wenn nicht alle übrige Symptome, 
das hitzige Fieber, der Huften mit blutigen 
Auswurf, der grolse, volle, harte, fchnelle 
Puls, die Abwefenheit anderer Zufälle, die 
auf eine andere Url[ache deuteten u. f. w., [o 
laut-dafür gefprochen hätten, und der übrige 
Verlauf der Krankheit, die dicke Speckhaut 
auf dem gelaffenen Blute u. [, w., und der 
glückliche Ausgang bey der ftrengften anti- 
phlogiltifchen Methode zeigten, dafs ich mich 
‘in meinem Urtheil nicht geirrt hatte, 

Den heiffen Athem, den mehrere Schrift- 
fteller der Lungenentzündung zueignen, ha- 
be ich eben [o wenig, alsHerr Frank, durch 
das Gefühl wahrnehmen können; doch habe 
ich folchen nie mit dem Thermometer un- 
a Hh4 ter- 


*) Mich dünkt, dafs in diefen Fällen die Ent- 
zundung fich‘noch nicht gehörig fixirt hatte, 
und vorzüglich noch Krampf in den Lungen 
obwaltete. Vielleicht hätte hier das Opiung 

| recht gepaffet; ich liefs aber zur Ader und gab 

"meine Salpetermixturen und war glücklich, - 
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terfucht. Diejenigen, bey welchen die Sym- 
ptome: ahf einen heftigen Grad der Entzün- 
düng deuteten, erhoben bey dem Einathmen 
den Thorax fa gar nicht, oder [ehr unre: 
gelmälsig, bald höher, bäld niedriger; aber 
defto heftiger und flärker hob und bewegte _ 
fich der Unterleib; ein Beweis, dafs das Ath- 
men und vörzüglich das Erweitern der Bruf- 
köhle vönrdem Zwergfelle vollzögen ward. . 
Viele klagten über. heftige Schmerzen im. 
Scheitel des. Kopfes; imänche aber wulten 
nichts davon; bey vielen wären Jie Augen 
‚ leicht entzündet, anfgetrieben, glänzend; 
bey mehrern nahrn ich aber. nichts Wider- 
natürliches darin wahr. "Den meiften war 
das Antlitz heifs, hochroth‘, wie: mit Köche- 
nille gefchminkt;. /und denen, welche’am 
heftigfien litten und. der Erfiicküng nahe 
waren, ‘war. es aufgetrieben und gelchwollen, 
‚wie bey erdroffelten Menfchen: Doch’ habe 
ich es auch bey verlähiedenen blals, bleyfar- 
big und zufammengefallen gefehen, obwohl 
älle Zufälle die heftigfie Entzündung anzeig- 
ten. Manchem trieffe fchön im Anfang das 
Geficht von Schweils, ohne die geringfte Er- 
leichterung zu gewähren, Nur einige weni- 
ge. sedeten irre in der grölsten Höhe der 
u .. Rrank- 








Krankheit und Frelkin fill vor fich hin. 
Der gröfte Theil klagte über Schlafloßgkeit, 
einige waren wie betäubt und [chlummerten,; 
wie ein vom Schlagflufs gerührter, wohl eine 
Folge des gehemmten Rückflufles des Bluts 
aus dem Gehirne, dem der freye Durchgang | 
durch die Lungen verwehrt war. | 
Nur bey [ehr wenigen habe ich die Zun- 
ge ganz rein erblickt, bey dem gröfsten Thei: 
le war fie trocken, mit einem weillen oder 
gelblichen Schleim, vorzüglich an der Wur- 
zel bedeckt, und dieler Ueberzug war bey 
manchen [o ftark, als man ihn nur bey Ga 
len- oder Schleimfiebern wahrnehmen kann, 
Bey vier Kranken, die von allen am gefähr- 
lichften darniederlagen, ward in der grölsten 
Wuıh der Krankheit die Zunge, der Gau- 
‘men, das Innere der Backen, und der Rand 
der Lippen mit einer braunen oder [chwar- 
zen Hinde überzogen, wie man dies Phäno- 
nen [onft oft bey [chlimimen Faulfiebern 
wahrnimmt, und wirklich zeigten ich Rille 
in den befagten Theilen, wo das rohe Fleilch 
 „hervorblickte. Bey marichen [chien [elbft die 
‚Subltanz der Zunge gelchwollen und aufge- 
trieben zu feyn. Bey den meiften war der 
-Gefchmack im Munde unverderbt, dem na- 
E; 2 . Hh3z | tür- 


türlichen gleich, oder fchleimigt; einige.be- 
fchwerten fich über einen höchft läftigen bit: 
tern Gefchmack, mit Uebelkeiten und Nei- 
gung zum Erbrechen begleitet, ohne dals 
die Krankheit gallichter Natur war, und die 
Galle das Weflen derlelben ausmachte. Sie 
fpielte nur eine: fymptomatifche Nebenrolle, 
und war blos eine Wirkung des durch Con- 
fenfus fortgepflanzten Tieizes der Entzün- 
dung der Lungen auf das Gallenfyftem und 
den Magen. Aderläfle und die ftrengfte anti- 
phlogiltilche Methode hob. diefe- Nebenzufäl- 
le eben fo gewils und [chnell, wie, wenn 
diefer Talismann unfrer Zeit in andern Fäl- 
len die Hauptperlon vorftellt, durch .die anti- 
‚gaftrifche Heilart nur gelchehen kann. Ein 
freywilliges, gallichtes Erbrechen habe ich 
jedoch bey keinem beobachtet. Bey einem 
bejahrten Herrn; der fonft ein ftarker Wein- 
und Branntweintrinker gewelen war, aber 
Seit einigen Jahren‘ diefer die Gelundheit 
untergrabenden' Gewohnheit eritlagt hatte, 
/hatte der Athem' einen unausftehlich faulich- 
ten Geftank, welcher einen andern gelchick- 
-ten und erfahrnen Arzt verleitet hatte, die 
Krankheit für eine faulichte zu erklären und 
dem gemäfs zu behandeln. Die pathognomo- 

nu nilchen 


m 
"mifchen Zeichen einer ächten Petipnevme- 
nie, der grolse, volle, harte Puls, und die 
ftarke Entzündungsrinde, die fich bey drey 
reichlichen Aderläffen, die diels Symptom 
völlig vertrieben, auf dem Blute zeigte, 
überzeugte mich eines andern, und die 
glückliche Genefung bey der ernftelften 'ent-‘ 
zündungswidrigen Methode diente mir von 
neuem zur Belehrung, wie unausweichlich 
man fich in der Erkenntnifs vieler Krank- 
‚heiten irret, wenn man fie nach einem ein- 
zigen hervorftiechenden Symptom abmilst 
und bewtheilt. 

‘In drey Kranken, die mir bald wegen 
der Heftigkeit der Krankheit erltickt wären, 
nalım ich am Ende, als fieh [chon wohltbä- 
tige, fie rettende Krifen einftellten, eine 
äufferft [chmerzhafte Excoriation und. Ent- 
zündung im Rachen wahr, [fo dafs fie kaum 
“etwas hinunter Ichlingen konnten. Ich hielt 
die[s mehr für zufällig und für’eine Wirkung 
‘der dureh das heftige Fieber und das [chnel- 
le Athemfchöpfen‘ erzeugten Trockenheit 
"und Sprödigkeit im Halfe und für eine Fol- 
ge der abgefallenen Schwämmchen, als eine 
“Metaftale desKrankheitsmaterials, und demul- 
eirende Mittel hoben diele Beichwerden bald. 
. # Nur 
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Nur eirige wenige hatten während der 
Krankheit Eflsluft, ‘die meilten zeigten einen 
Ekel vor Speifen; aber delto gröfser und un- 
auslöfchlicher war der Durft. Viele beklag- 
ten fich über ein befchwerliches Schnellen 
ünd Klopfen des Herzens. In keinem Falle 
‚habe ich den Schmerz, die Spannung und 
Aufgetriebenheit des Unterleibes wahrge- 
‚nommen, derenHerr Frank in feinem Epi- 
tome de cognofc. et curand. mor- 
bis lib. II. p. ı29. (nach meinem Dünken 
die [chönfte und gründlichfte Abhandlung, 
die wir über die Peripnevmonie haben) er- 
‚wähnt. Der Stuhlgang war gemeiniglich hart, 
träges zur Verfopfung geneigt, und ftank 
. in der Höhe der Krankheit ungewöhnlich 
' heftig, wie er bey gallichten Fauliebern zu 
ihun pflegt: ‘Ich {ah dies für eine Wirkung 
der auflferordentlich grolsen Hitze des Kör- 
‘pers an, wodurch nothwendig das Verderb- 
‚nifs und die Fäulnils der Excremente be- 
fchleunigt und erhöhet werden mulste. Bey 
einigen hob die Krankheit mit einem Durch- 
fall an, der aber bey der Anwendung der an- 
tiphlogiftilchen Heilmethode bald fchwieg, 

Der Urin war bey einigen im Anfang 
firohgelb, dem gefunden ähnlich; bey den 

| mei- 
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meiften aber war: er hochröth feurig ohne 
Sediment; wenn die Krankheit aber in der 
| Scheidung begriffen war, [o warf er einen 
Niederfchlag, der bald das Anfehen von zer: 
malmten’Ziegelfteinen, bald von Eiter hatte, 
' Bey allen war der Puls widernatürlich be- 
fchleunigt, [chlug 100— 190 ja 150 mal in 
einer Minute: ausgenommen bey einem fan- 
guinifchen jungen Mann, der über unaus- 
fprechliche irmere Hitze klagte, vollbrachte 
er nur 8o Schläge in der Minute. *) In den 
übrigen Punkten war er [ehr wandelbar und 
ünftet, und gab daher nie allein die Richt- 
fchnur meines Thuns und Lalfens ab. Die- 
jenigen, die blos von den Symptomen des 
Seitenftichs gequält wurden, hatten meift 
alle einen vollen, grolsen, breiten, fchnel- 
lenden (vibrans) harten Puls; fobald fich 
Rn Ä E aber 


E Fe Ich Badiene mich ftets bey der Kelimmung 
der yprelickei:. ‚des Pulfes des Zählens nach 
‘der Uhr, und bin überzeugt, dafs die Abmef 
fung derfelben durch das Gefühl höchft unges 
wifs und trüglich ift. Warum folgt man hierin 
nicht allgemein. den englifchen -Aerzten, denen 
man doch in andern Stücken nur gar za oft 
blindlings nachäffet ? 
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aber peripnevmonifche Zufälle dazu .gelellten, 
war der Puls kleiner, [chmaler, unterdrück- 
ter und hart. Bey denen, wo die Peripnev- 
monie den höchften Gipfel der Heftigkeit er+ 
ftiegen hatte, und nahe Erftickung. drohete, 
fezte er oft aus und war [o klein, dafs er faft 
dem fühlenden. Finger entwifchte, wobey 
die Extremitäten kalt, blafs und faft gefühllos 
waren, Bey diefen machten lftarke Aderläfle 
den Puls wieder regelmäfsig, freyer und vol- 
ler, und bey jenen kleiner und fchmaler. 
Die Hitze war in diefer Krankheit fo 
grols, wie ich fie in dem Grade, auller bey 
dem febris ardens, was ich mehrmal be= 
obachtet, und was bald inflammatorifch - gal« 
licht, bald gallicht- faul war, in keiner am 
dern Krankheit wahrgenommen habe; man- 
che waren faft wie eine glühende Kohle an- 
zufühlen, und die ganze Peripherie des Kör- 
pers war aufgedunfen. 
Von keinem meiner Kranken kann ich 
fagen, dals ihr Fieber ein febris conti- 
nua continens gewelen [ey, En bey 
allen bemerkte ich doch gelinde, ob zwar 
nur kurze Remifsionen, die keine gewille 
beftimmte Zeit hielten. Die Exacerbationen 
waren meilt gegen die Nacht am heftiglten. 
Man- 


Manche klagten über eine unleidliche Hitze 
in den innern Theilen, und diele litten am 
fchwerfien. . Schon habe ich erwähnt, dals 
bey denen, welche der Eritickung nahe wa- 
ren, und bey welchen der Kreislauf in dem 
Lungen ftockte, die Extremitäten kalt wa- 

ren. _ a. | 
Nur bey einigen wenigen hatte das aus 
‚der Ader gelaflene Blut nach. dem Erkalten 
auf der Oberfläche keine Entzündungsrin- 
‘de. *) Bey allen Uebrigen war l[olthe in ver- 
fchiedener Dicke vorhanden, bald 2 bald 5 
bald gar 4 Linien dick, und war [o zähe, 
dafs man fie kaum mit dem [chärflten Mefler 
durchfchneiden konnte, Bey eirligen hatte 
das Blut bey der erlien Aderlafs keine, aber 
bey den Folgenden jedesmal eine folche Haut. 
Wenn ich fie gleich im Anfang fand, [o be- 
ftärkte mich diels in der Diagnolis der Krank- 
heit, 


- *) Ich liefs das Blut immer in Oberkaffeetaffen 
auffangen, theils weil fich darin das zu laflen- 
de Maas genauer beftimmen läfst, da eine ge= 
wöhnliche, nicht neumodig grofse Taffe gegen 
5& Unzen Biut faffet; theils weil fich die Ent» 

 zündungsrinde darin beffer bildet, als auf fla- 
ehen Tellern. 


Pr 
’ 
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heit, und beftimfiite mich, ralcher nach’ Er- 


_fordernils die Blutlüftung zu wiederholen. 
‘Fand ich fie gleich nicht, fo war ich freylich 
| "üngewiller und föhwankender; bezeichneten 


aber alle übrige Merkmale eine ächte Lun- 


' genentzündüng ;: fo hielt mich die Abwelen- 


heit der Speckhaut nicht ab, das Blutlaffen 
mach den bekannten Anzeigen fortzuletzen. 
‘Wer fich blos 'nach der Befchafferiheit des 
-Bluts richten wollte, den könnte die Schwan- 
'gerfchaft hier leicht täufchen, dä’ man auf 
dem Blute der-Schwangern, wenn fie auch 
son keiner Entzündungskrankheit befallen 
"find, oft, aber bey weitem nicht immer, die 
Speckhaut findet! Ein folcher könnte durch 
tiefelben zu-Aderläflen verleitet;werden, die 
nicht nothwendig, und überflüßsig find, ja 
höchlt 'verderblich werden könnten. Die 
charakteriftilchen, Zeichen der Peripnevmo- 
nie, die Heftigkeit ihrer Fortdauer u. [. w. 
mit einem ‘Worte, die ganze Summe der 
diagnoftilchen Zeichen muls hier, wie über- 
all der Leitftern des Arztes feyn. Bey meh- 
reren Schwangern, die ich an dieler Krank- 
heit zu beforgen ‚hatte, hatte das Blut bey 
jeder Aderlafs eine weit dickere Lederhaut, 
| | als 





als bey andern, die i im ninlichendGmäe. m. 
von litten. Ä ' 

"Die Dauer diefer Krankheit war unge» 
wifls, und beftimmte Tage,.an welchen die 
Entfcheidung erfolgte, habe ich nieht bemer- 
ken können. Die Körperbelchaffenheit des 
Kranken, die Heftigkeitider Krankheit, frühe 
oder [päte, zweckmälsige oder unzweckmäl- 
Tige Hülfe hatten den gröfsten Einflufs auf die 
Abkürzung oder Verlängerung der Krankheit. 
Wenn ich gleich: den ıften oder :oten Tag . 
gerufen ward, fo erfolgten oft [chon am sten, 
Gten, 7ten. oder $ten Tage wohlthätige Krifen 
wind. alle inflammatorifche Zufälle verfchwan- 
den; bey andern, bey .welchen die Enitzün- 
dung.einen höhern Grad erreicht und tiefere 
Wurzeln gelchlagen hatte, oder.wo iman erft 
ii Ste, Gten, 7ten Tag oder noch fpäter 
meine Hülfe [uchte, dauerte die Entzündung 
bis zum gten, ıoten, ı1ten,:ı2ten ja ı4ren 
Tag. Doch muls ich zur Steuer der Wahr 
heit fagen: dafs .bey vielen .die Krankheit 
Ach im 7ten Tag brach. Die Krifen’ beftan- 
den vorzüglich in warmen, alleemeinen 
Schweilsen, ‘die oft viele Tage ablatzweile 
anhielten, in einem gekochten gelblichen 
Lungenauswurf, und Urin, der einen Zie 
“ Miedic. Iourn, IIL Band. 3, Stück, Ji gel- 
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gelftein- oder eiterähnlichen Bodenlatz warf. 
Bey manchen erfolgte die Beflerung. blos 
durch Schweilse und’mit dem Verfchwinden 
der inflammatorifchen Zufälle in der Bruf 
verfchwand auch derHuften ; es erfolgte mit 
hin gar' kein Auswurf. . Bey einer Dame, die 
fchwanger war und’ mit einem heftigen Blut: 
fpeyen und allen Symptomen einer Peripnev- 
monia inflammatoria befallen ward, und der 
ich 5 ftarke Aderlälle machen laflen' mulste, 
verfchwand aller Huften, und die Krankheit 
ward am ı@2ten Tage blos durch einen hype- 
Batifchen Harn entfchieden. Einen kritifchen 
Durchfall habe ich bey: der Entfcheidung der 
Krankheit bey keinem beobachtet: - Die 
Diarrhöe, die einige im Anfang der Krank- 
heit hatten, war blos [ymptomatifch und 
wer[chwand bey der antiphlogiftifchen Be- 
handlung. Ich glaube, wenn Schriftfieller 
von ‚kritifchen Durchfällen in Bruftentzün- 
dungen [prechen, dafs [olche nicht rein in- 
flämmatorifch, fondern entweder rein g- 
firifch oder gaftrilch- inflammatorifch gewe- 
fen find, . Bey keinem meiner Kranken er- 
folgten auch kritifche Blutflüffe; ich weifs 
‚aber von einem jungen Bauern, der fich bey 
der heftigen Peripnevmenie einzig dem 
i ‚ ER Heik 


_ 185 — 


Heilktäften der Natur anvertrauet hät; dafs 

diefelbe im gten Tag durch ein äuflerlt hef- 

tiges. Blutfpeyen ent[chieden if; und was 
dabey merkwürdig ift, er hat dem Anfchein 
nach völlig gefunde Lungen davon getragen. 

-., Wenn die Krankheit zeitig tind gehörig 
behandelt ward; fo war fie ihrer Heftigkeit 

und drohenden grolsen Gefahr ohngeachtet; 

doch wirklich für wenige tödlich, und von 
68 Kranken, die ich während diefer Epide- 
mie an der Peripnevmonie zu beforgen hatte, 
ftarben nur zwey. Der eine war eine 66jäh- 
‚tige Frau, die kurz nach dem Zuheilen eines 
alten Fufsgelchwürs davon befallen ward; 

nach 4 Aderlällen entichied fich die Krank- 

heit am, ıoten Tage durch einen kritifchen 

‚Schweifs und Auswuff. Unglücklicher Wei- 
fe hatte der 'ungelchickte Aderlafler bey der 

Aten. Aderlafs die Pulsader verletzet, wodurch 
eine fallche Pulsadergelchwullt entftand, und 

da die eigenwillige, grämliche Alte bey der 

.empfundenen Bellerung die kühlenden, le: 
‚fenden Arzneyen gleich bey: Seite gefetzef, 
‚amd. ftatt deren fich fofort mit Kaffee und 
‚Krafifuppen gelabet hatte, ward fie am i4ten 
Tag mit einem Rückfall der Entzündung der 

‚Lungen gelirafet, woran fie,, der wiederhol- 
li a ten 


ten Aderläfle ohngeachtet, am ı5ten Tag er- 


ftickte. 

Der andere war ein 58jähriger Mann, der 
feit einem halben Jahre einen Huften mit ei- 
nem gallengelben Auswurf und fat beftändi- 
gen Stichen in der linken Bruf folglich die 

"Pleuritis occulta des Baglivi gehabt hatte. 
Durch eine Reile in einer kalten Nacht im 


‘März mit leicht bedeckten Körper hatte er 


fich die acute Peripnevmonie zugezogen. 
Erft am $ten Tag derfelben,- nachdem ein 
"unwilfender Wundarzt ihn mit wiederholteh 
Brech- und Purgirmitteln mishandelt und 
“auf ein Gallenfieber kurirt hatte, weil die 
Zunge mit einem weilsgelben Schleim’ be- 


legt gewelen und er über bittern Gefchmack 


geklagt hatte, begehrte er meine Hülfe. Da 
noch keine Zeichen von erfolgter Eiterung 
‘vorhanden waren, und er Gefahr lief zu er- 
ficken, [ö begaun ich die Kur mit angemef- 
‚fenen Aderläffen und dem antiphlogififchen 


Apparat. Obgleich im Verlauf bey Merkma- 


- len der verminderten Entzündung fich oft 


Schweilse und’ ein Harn mit Bodenfatz ein- . 


ftellten, und der Auswurf gekocht zu [eyn 
[chien ; fo verfiel er doch in einen hektilchen 
Zußtand und: ftarb in der 7ten Woche. So 

| | fehr 
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[ehr ich gewünlcht hatte, die Leiche zu öR- 
nen, fo war es mir doch bey der 5 Stunden wei- 
ten: Entfernung des Wohnorts nicht möglich. 
Obgleich er einen häufigen, gelbligen, di- 
cken, bisweilen zähen fchleimigen Auswurf, 
der kein Eiter zu [eyn [chien, herausbrach- 
te;. fo dauerte doch das Fieber in einem fort, 
und .er klagte noch immer über heftiges, in- 
neres Brennen und Stiche, Spannen und 
Drücken in der linken Seite, und konnte 
. nicht auf der rechten Seite liegen. Zufälle, 
die einen oder mehrere gelchloflene Eiterfäcke 
in der linken Lunge vermuthen lielsen. Soll- 
te diefer Fall nicht glaublich machen, dafs 
die Entzündung fich in einer oder in einem 
Theil der Lungen zertheilen könne, wo 
in der andern oder in einem Theil derlelben 
eine oder mehrere Vomicae claulae entftehen ? 
Obfchon ich hiervon in keinem Schriftfteller 
über die Peripnevmonie, foviel ich mich er- 
innere, etwas gelelen habe, [o [ehe ich nicht 
ein, warum dieler Fall nicht follte möglich 
feyn. Die bekannten Zeichen von Eiterbäl- 
gen in den Lungen werden durch diefen 
Umftand fehr täufchend und verwickelt, 
aka e3 erfolgen hier mit dem Huften zu- 

Ä liz gleich 


gleich Sputa, da er font immer en aus 
wurfslos if. | ” 
Die übrigen 66 Kranken find, foviel' ich‘ 
bis jetzt weils, ohne alle Folgekrankheiten 
wieder vollkommen gefund geworden; von 
diefen waren nur ı2 Frauenzimmer, die an- 
‚dern waren lauter Männer von ı8 bis 66 Jah- 
ren; zum gröfsten Theil waren es gefunde, 
ftarke Menfchen, in der Blüthe ihres Alters. | 
Kinder habe ich von dieler BERKER: nicht 
ergriffen gefehen. 
*  Verfchiedene hatten.einige Wochen vor- 
her einen Katarrhalhuften gehabt, den fie 
vernachläfsigt hatten; einige waren vorher 
oft mit den Zufällen der Pleuritis occulta be- 
haftet gewefen, Obfchon diefe kranke, mit 
Knoten befezte Lungen verrieth; fo lief die 
‚Krankheit doch glücklich ab, und die Zufäl- 
le der heimlichen Entzündung verfchwander 
mit der hitzigen. Nur bey einem entftand 
ein Rıhevmatismus an den Knriieen, ‘nach 
#tellen Erfcheinung die Synıptome der Ent- 
Zündung in den Lungen fogleich verfchwan- 
ilen. Obfchon & der Frauensper[onen im Zten 
und Aten Monat [chwänger waren; fo erfolg- 
te doch bey Pen aa a Fieber ünd den 
nöthi- 
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möthigen flarken Blutausleerungen keine um: 
zeitige Geburt, und-fie gingen nachher glück- 
lich in ‚der Schwangerfchäfti fort. ; Einmal 
entftand zugleich mir der. Peripnevmonie die 
‚Haut- und Bauchwallerfucht, und dennoch 
‚genals derKranke glücklich, Wegen der Sel- 
tenheit und Merkwürdigkeit werde ich. die- 
‚fen Fall unten ausführlich erzählen. : Da der 
‚Gebrauch: von Brechi- und Purgirmitteln hier 
-Schon: falt zum allgemeinen ‚Schlendrian von 
‚vielen Aerzten:und' fchier allen Halbwillern | 
geworden if, und deren Anwendung ge- 
:wöhnlich die erfe ‚Inftanz der Heilung falt 
-jeder- Krankheit ausmacht, [fo hatten viele 
„meiner Kranken auch.fchan diefen;Curs-ge- 
-macht, ehe ich zu ihneri kam; und obfchon 
diele Methode in der ächten Peripnevmonie 
‚nicht .anders, als -höchit: nachtheilig. feyra 
kann; fo war ichdoch noch [o we die 
Kranken zu retten. 

Auch mich hat. die‘ ‚Kröahrong in diefer 
-Epidemie gelehrt, dafsider unfterblicheBoer- 
(haawe Aphorifm.-g. 833; nicht immer recht 

habe, wenn er fagt: : dafs die Entzündung 
«der Lungen in Eiterung überginge, wenn lie 
-fith 'vor dem 4ten Tag nicht zertheilt habe; 
‚dean zu mehreren Kranken ward ich erft 
I.;: 1ı ı i den 
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a Sten,.Öten, sten, .gten:'ja gten: Tag bey 
den! Merkmalen derheftigften Entzündung 
berufen; wo: fich weder: Zeichen von Zer- 
theilung: noch Eiterung : offenbarten: ‘. Ich 
wandte die ernftefte antiphlogiltifche Methe- 
de an, und kurirte fie vollkommen. - Herr 
Frank loc. cit. p. 159; [agt'fogar: dafs er 
"noch glücklich. in der Heilung gewelen fey, 
wenn die Entzündung Schon bis’ zum ı0ten 
ja a4ten Tag gedauert hätte; andere bekann- 
#e Schriftlteller haben die nemliche Beobach- 

tung gemacht. : - in: 
" Alfo.: im "Ganzen ER ich bey diefer 
‚Krankheit einen günftigen -Ausgang vorher 
-fagen; ’und ich 'mufs: geftelren , dals es für 
'eirien Arzt. faft keine angenehmere Krank- 
"heiten zu behandeln giebt, als reine Lungen- 
'entzündangen ;:denn die tberfpannte Lebens- 
kraft herabzufimmen und 'zu fchwächen;,: ift 
weit leichter und mit einiem weit fchnellern 
“glücklichen Erfolg gekrönt), als fie emporhe- 
"ben und Re aufgerichtet: zwierhalten; ‘werin 
‘fie darniederliegt und ermatter if. Fa im 
keinem körperlichen :bLeiden kann er die 
‘Würde wnd Macht feiner Kunft gegen die 
Einwendungen der ımbilligen Spöner derfel- 
ben‘ evidenter beweilen , ae wen er einen, 
/ 0 der 
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der wegen. ‘einer Peripnevmonie Pe Erfi. 
«kung nahe ift, und mit dem Tode ringt, 
durch eine. [chnelle Bimdsfinng, v wieder in 
‚das Leben zurück ruft. - 
Meine Heilmethode war einfach und Ee 
‚tig, wie.es.eime [o heftige: und f[chnell Le- 
. "bensgefahr. drohende Krankheit erheilchte. 
Hauptlächlich hing die Rettung des Lebens 
vom Aderlafsfchniepper ah: wer zu furchtlam 
-im Blutvergielsen it, wird’ [chwerlich ächte 
Lungenentzündungen glücklich heilen. ‚Die 
‚Seltenheit von reinen,. entzündungsartigen 
‚Krankheiten in unfern Tagen und unfler .ga- 
‘Rrifches Zeitalter bewirken. auch , bey 'ge- 
‚fehickten Aerzten- nur ‚gar: zu ‚leicht -diefe 
‘fchädkiche Fürchtlamkeit;--und ich kann 
‘nicht leugnen, dals ‚ich bey..dem ..erften Fall 
dieler Krankheit, der mir in dieler Epidemie 
- -zu behandeln vorkam, ehe ich den wahren 
‚Charakter derfelben kennen lernte, Lehr 
fchwankend und furchtfam in Hinficht des 
„Aderlaflens- wär. :Da ich’ deshalb offenbare 
Fehler.beging und mich anfangs von dem 
Schein der Galle täufchen liels, [o will-ich 
diefen Fall zur Warnung‘ für andere unver- 
fchleyert unten im. Detail-befchreiben. Die 
Kräfte des Lebens, die, Heilkräfte der Natpr 
Sr lis arbei- 
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arbeiten - hierwegen ihrer zu ‚heftigen An- 
ftrengung zu ihrem‘ eignen Verderben und 
Untergang; das-Zaudern und das feitina len- 
te, was der Hippocrates unfers Jahrhunderts, 
Stoll, eben [o fehön als wahr von der Behand- 
lung des: Schleim '- und Nervenfiebers lagt, 
würde hier den Kranken uwnausbleiblich in 
“das Grab führen;: und mulfs hier’ in feftina 
:guam celerrime verwandelt werden. 
Sobald ich in der Erkenntnifs der wah- 
‘gen Natur der Krankheit gewils war, begann 
‘ich die Heilung -mit’ einer farkeri Aderlals, 
won .ı2, ı4 bis 16 Unzen Blut, und fand, 
dals‘ eine flarke Aderlals im’ Anfang mehr 
“Nützen "hatte und: die Dauer: der Krankheit 
"um einige Tage kürzer machte, 'als wenn 
‘ich wiederholte, kleine Aderläffe von 6 bis 8 
"Unzen machen liefs; fie machte gemeinig- 
'lich fchnell den Athem freyer, minderte.die 
-Beklemmung, Bangigkeit und Schmerzen. 
‘ Indeflen dauerte diele Linderung [elten lange, 
"Oft ward der Athem noch fchwieriger und 
' die Beklemmung noch heftiger, und biswei- 
ten’ blieb der Zuftand unverrückt; in beyden 
Fällen liefs: ich die Aderlals noch'am nämli- 
chen Tage, aber. um einige Unzen [chwä- 
'igher, als die’erfie, wiederholen. : Wenn die 
ılın Fe Er | Krank« 
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Krankheit nicht [ehr heftig war und man ia 
den 2 oder 3 erlien Tagen meine Hülfe 
fuchte, fo’ reichten bisweilen zwey Aderläffe 
hin, alle Befchwerden: -des Athems, die . 
Schmerzen, die Aengftlichkeit u. f. w. zu 
heben, und'ein reichlicher, gekochter Aus- 
."würf und kritifche Schweilse und ein hypo- 
 Natifcher Harn entfchieden ‘die "Krankheit 
ich ftand daher’‘itzt vom fernern Blutvergief- 
Ten ab. Aber [elten kam ich fü [chriell und 
‘mit geringen Opfern zum’ gewirnfchten Ziele. 
‘Wenige kamen unter drey Aderläffe davon, 
in’ vielen Fällen kam ich bis zur"sten, 6ten 
5a 7ten Aderlafs.' $o lange‘ die.-Kranken nicht 
tief ohne Schmerzen, Bängigkeit und Be- 
xklemmung, Athem holen und huften konn 
ten, fo lange es’ihnen noch wie eine [chwere 


'Laft auf der Bruft lag oder [o lange fie noch 


“über beträchtliche Stiche in der Seite klag- 
ten, und: fo lange dabey der grofse, harte, 
"gefpannte Puls nicht!kleiner und weicher, 
oder der kleine, harte nicht freyer und vol- 
ler ward, und fo lange fich noch keine Zei, 

chen von Kochung i im Auswurf, Urin oder 
Schweifs zeigten, und dabey die Kräfte des 
- Kranken nicht wahrhaft fanken, oder, be- 
‘ Rimmter gelagt, lo lange keine: wahre und. 
| | nicht 


nicht [cheinbare von dem’ in den Lungen ge 
hemmten Kreislauf herrührende Eutkräftung 
_ £intrat, wielerholte ich immer das Blutlaf- 
fen, bald ia längern bald in kürzern Zwi- 
fchenräumen ;. denn wegen der, Entfernung 
sieler Kranken ‚konnte - ich. nicht immer 
firenge, . nach .den Forderungen. der. Kunf 
verfahren. *); Traf ich die, Speckhaut, die 
felten fehlte, unter den obigen, Belingungen 
auf dem abgezapften Blute, [o war mir dies 
ein Grund mehr, zur Wiederholung des Ader- 
lallens, und fg bald ich fie nicht mehr fand, 
ver[chwamlen. auch die Zufälle der Entzün- 
‚dung; aber oft, war fie auch noch [ehr dicke 
‚und zähe auf:dem.Blute der lezten Aderlals, 
und dennoch erfolgten [ofort die Zeichen der 
‚Zertheilung, der Eutzündung. Oft war das 
‚Blut der erften und zweyten Aderlals ohne 
Speckhaut und auf dem der-folgenden Rellte 
‚Ne fich in ihrer ganzen Geltalt dar. Dies Er- 
‚eiguils hinderte mich aber nicht, das Blut- - 
| , laflen 


n 2) Um EN aus re Pademuas yon der Quali. 

| tät des Bluts urtheilen zu können, fo liefs ich 
mir folches in den Obertaffen, mit Papier über- 
zogen,- fchicken, eine Vorficht, die bey inflam- 
matorifchen Krankheiten nicht ‚zu verfäumen ifl. 
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lallen zu repetiren, wenn alle übrigen Zufäl- 
le eine ächte Entzündung und die Nothwen- 
digkeit des zu wiederholenden Blutlallens 
bewielen. ‘Auch Schwangere unterwarf ich 
den :nemlichen Geletzen, und einer mulfste 
ich fieben. Aderläfle machen laffen, ehe ich 
die retten konnte; denn das heftige Fieber 
drohet eher einen Umlichlag, als die etwanige 
Erfchöpfung, die bey Entzündungsfiebern 
doch meift fehr geringe ilt, durch den Blut- 
verlut; und da bey ihnen vermöge ihres 
Stan.les ihr Blut fchon eine gröfsere Neigung 
zur Trennbärkeit hat, wenn ich mit Herrn 
Kurt Sprengel (Handbuch der Pathologie: 
1. Theil S. 165.) die Erfcheinung der Speck- 
haut auf diele Art erklären will; fo if bey 
ähnen eine wirkfame Heilmethode defto nö- 
thiger, um höchfi gefährliche oder tödtliche 
Ergielsungen der fo [ehr zur Gerinnnng und 
Trennung geneigten Lymphe in die Bron- 
.chien und das Zellengewebe der Lungen zu 
verhüten. = 

Nie richtete ich mich bey der Beftim- 
mung der Nothwendigkeit öder Nichtnoth- 
wendigkeit des Blutlällens allein nach der 
Befchaffenheit des Pulles; in einigen Fällen 
war er klein; ' kaum.zu fühlen, l[ezte aus 
| und 
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und die Fxtremitäten waren falt todtenkälg; 
die Kranken keuchten, röchelten und konn- 
ten nichts als abgebrochene Worte angltvoll 
hervorbringen, lagen im Zuftand der äuffer- 
ften Entkräftung mit blaflem Antlitze; und 
dennoch war nichts nöthiger, als eine fiarke 
Aderlals; ‘fie lüftete die von Blut über- 
fchwemmten Lungen, blies die [chon ver 
löfchende Lebensflamme wieder an, war da 
grölste, die unterdrückten Lebenskräfte he- 
bende Mittel und rettete den Kranken vom 
Rande des Grabes. Die ganze Summe aller 
Zeichen war hier mein Wegweiler, und 
brachte mich glücklich aus [olchen täufchen- 
den Irrgängen heraus, Ä 
Ich liels an jedem Tage der + Krankheit 
Ader, wenn es nöthig war, und kehrte mich 
weder an den oben erwähnten Lehrfatz des 
Boerhaave, noch an die alte Lehre von den 
kritifchen Tagen, und ein glücklicher Er- 
folg krönte mein Verfahren, Verfchiedene 
Rückfälle, die fich die Kranken durch zw 
frühes Hintanfetzen der kühlenden Methode 
oder zu zeitiges und unbehutfames Blosftel. 
len in der freyen Luft zugezogen hatten, er- 
forderten neue Aderläffe, doch, nicht in dem 
Maafse, als im Anfang, Bey einigen kam ich 
; Ä mit, 
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mit blolsen Zugpflaftern ohne Blaütlüftung 
fort. Ich liels die Adern [tets an den Armen 
öffnen, und wählte den, an welchem es der 
Kranke am liebften wollte, in der Ueberzeu- 
gung, dafs es gleichgültig [ey, an welcher 
Seite es gelchehe, da beyde Venae fubclaviae 
fich in die Vena caya [uperior ergielsen und 
folglich die Ableitung, an welchem Arme es 
auch vollzogen werde, für beyde Lungen 
von gleicher Wirklamkeit ley.. Ich [orgte 
immer dafür, dafs man breite Schnepper 
nahm, um durch eine grolse Oeffnung eine 
fchleunige Entleerung des allzuthätigen Ge- 
fäls[yftems zubewirken. Ich liels die Kranken 
waagrecht im Bette liegen, um Ohnmachten 
zu verhüten, da fich [onft während folchen 
wegen des Stillftandes des ‚Kreislaufes. bey 
dem grofsen Hang des Bluts zur Trennung 
und der Neigung der Lymphe zum Gerinnen 
leicht Polypen im Herzen und den gröfsen | 
Blutgefälsen hätten erzeugen können. 
Neben den Blutlüfiungen waren in dem 
erltien Zeitraum der Krankheit Salpeter, *) 
| | die 
*) Nicht,ohne Befremäden fehe ich noch oft, wie 
: .. manche Aerzte in wirklichen Faul - und Schleim+ 
fiebern. fo. freygebig mit dem Gebrauch des Sals 
peieig 


die Senegawurzel, Salep oder arabi- 
[ches Gummi, Brechweinftein in kleinen 
Gaben und Sauerhonig meine Hauptmittel, 
ich nahm entweder eine impele Emulfion 
von arabifchen Gummi, deren Excipiens Hol- 
Juriderblüthenwaller war, und löfete Salpe- 
ter, Brechweinftein und Sauerhonig darin 

’ a ker : auf, 


- peters find: Da uns bis jetzt die Materia me. 
dica kein Mittel "Aarbieter, was fo fehr die 
mechanifchen und lebendigen Kräfte fchwächer, 
als der Salpeter, weswegen er nur dann ein 
beruhigendes und krampfwidriges Mittel ift, 
wenn wegen exultirten mechanifchen und le- 
bendigen Kräften fich Gereiztheit und Krampf 
äuffern, fo fieht man leicht ein, wie zweck- 

+ widrig und -höchftnachtheilig ‘er’ in befagten 
Krankheiten feyn müffe. Der grofse Pringle 
‚hätte wirklich unfere Kunft nützlicher. berei- 
chern können, als mit Subflanzen zum Einpö- 
ckeln der leblofen Falern, wodurch er Veran-: 
laflung zu fo groben praktifchen Irrthümern 
gab. Auch bey heimlichen Entzündungen in 

. Faulfiebern, die oft nur fcheinbar und krampf- 
haft find, würde ich nie den Salpeter, wie ich 
einft oft einen grofsen Arzt thun fah, anwen- 
den; find folche heilbar, fo richten Kampfer 

und Zugpflafter gewifs mehr aus, und find 

-.  wmehr in der’Heilanzeige gegründet. 
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“auf, oder ich nahm das Abfud von der Sen&- 
ga und Salepwurzel, als Vehikel. Bisweilen 
verfchrieb ich auch Pulver aus aräbilchem 
"Gummi, Salpeter, Senega und Brechweinltein, 
"Ich gäb den Salpeter alle Stunden zueinem 
halben bis ganzen Scrupel, und habe nicht 
: bernerkt, dalser in einer [olchen [chleimigten - 
"Mifehung den Huften vermehrt hätte, Oelig- 
‘te und fettige Mittel habe ich nie verfucht, 
weil mir die [chleimigten hinreichten, und 
‘ich von ihnen eine 'zu Zrolse Er[chlafung 
‚des Magens fürchtete, worauf man in unfern 
"Tagen, wo es’ fo wenige energievalle Magen 
"giebt, billig Rückficht nehmen mufs, Die 
'Senega habe ich immer nur als ein Adjuvans 
gebraucht und nie allein verlucht, da ich 
'bey einer lo wichtigen Sache, als Menfchen- 
deben und Gefundheit ift, es ift nie gerne 
allein auf ein Mittel, was noch nicht von 
allen Seiten’ gauiz erprobt ifl, wo mir andere, 
durch mehr Erfahrungen bewährte zu Ge- 
bote ftehen, ankommen laffen mag. Da mir 
meine Heilart fo' gut glückte, fo habe ich 
weder die Methode des Sarcone (Ge- 
fchichte der Krankheiten von Ne4- 
pel ı. Theil $. 161 und’ 162.) und ande- 
rer, die gleich bey der Erfcheinung des’ Sei- 
“ Medic, Iourn, II, Band, $. Stück, Kk ten» 
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_ tenftiches Mohnfaft mit, ent[cheidendem Er- 
folg gaben, noch die des Engländers Ha- 
milton (Richters chirurg. Bibl. 9. 
Band S. 428.) der das Quecküilber und 
Opium fo hoch preifet, in Anwendung ge- 
bracht; obgleich ich glaube, dals beyde 
zweckmälsig und nützlich [eyn können; 
denn den Calomel habe ich oft mit dem er- 
wünfchteften Succes in Leber- und ae 
zündungen verordnet. 

Aber defto häufiger habe ich den Kam- 
pfer angewandt, nicht in dem acutelten 
Stadio der Krankheit, da hielt ich ihn für 
zu reizend, der Hauptindikation, die zu, fehr 
exaltirten Lebenskräfte herabzuflimmen, zu 
[ehr widerf[prechend; allein dann, wenn nach 
ftarkem, hinreichenden Blutvergieflsen die 
Entzündung nicht wich, wenn der Puls [ank, 
klein, weich ward, die Energie der vorher 
zu [ehr angeftrengten Lebenskräfte fich zu 
er[chöpfen und zu ermatten begann, und 
nun zu ohnmächtig fchien, um denReft der 
entzündlichen Stalis zu überwältigen und 
fortzulchaffen; dann gab ich denfelben einen 
fie aufrichtenden Reiz und reichte den Kam- 
pfer mit dem augenlcheinlichften Nutzen 
in der Gabe von ı bis 2 Gran. Ich mengte 

ihn 
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ihn den oben genannten Arzneyen bey, und 
Tehr oft-vertaufchte ich nun den Salpeter mit 
dem weniger [chwäthenden und kühlenden 
und mehr gelind reizenden Salmiak. Der 
vortreflliche Kampfer hob nun den matten, 
fchnellen Puls und machte ihn langfamer, 
kühlte die trockne, brennend heiffe Haut ab, : 
machte fie weich, gefchmeidig, feucht, 
and wohlthätige, die Krankheit brechende, 
Schweifse folgten nach; der Auswurf ward 
‘ leichter ausgehuftet, und alles ging nacls 

Wunfch. | 
Aeuflerlich &uf die Bruft liefs ich das 
flüchtige Liniment, mit Kampfer und Opium | 
gemifcht, warm einfalben. Obwohl ich mit 
. diefem allein im gallichten Seitenftiich (ehr 
oft den Schmerz vertilgt habe; fo bewiels es 
ich doch in keinem Falle dieler inflammato- 
rifchen Pleurefie fo mächtig, ein Beweis, 
dafs die erfie wohl meift confenfuell und blog 
krampfhaft it. Dabey liefs ich einen warmen 
Umifchlag aus Schierling, Bilfen- und Malven- 
blättern und Hollunder und Kamillenblumen, 
in Milch gekocht, oder auch blos Flanell, in 
heifles Wafler getunket, auf die Bruft legen. 
Kanthariden- Pflafter habe ich in 
allen Fällen gebraucht, aber nur in der. zwey- 
Ekka | ten 


sen Periode der Krankheit, unter den nÄärh- 
lichen Bedingungen, wenn ich den Kampfer 
anwandte, nämlich, wenn die Naturkräfte 
in eine Unthätigkeit zu verlinken [chienen, 
und eines Belebungsmittels und Reizes be 
durften, Sobald fie dann gezogen hatten, war 
gemeiniglich der Athem frey, und alle Schmer- 
zen und Beklemmungen der Brult waren 
weg, fie beförderten den Schweils und Aus- 
wurf. Legte ich fie diesleits dieles Zeitpunk- 
tes, welches einigemal gefchah, wo die Thä- 
tigkeit und Gegenwirkung der Lebenskräfte 
noch. zu heftig war, fo waren fie ohne allen 
Nutzen, ja fie [chienen mir alle Symptome 
zu verfchlimmern, 

Man weils, dafs Stoll die Blafenpflafter 
blos auf rhevmatifche Entzündungen  ein- 
fchränket; aber find die epidemifcheu Peri- 
pnevmonieen nicht meift katarrhalifcher 
rhevmatifcher Natur? Ich pflichte ihm gerne 
bey, dals Pringle*) fie zu früh in den 

st Ent- 

*) Pringle ift nicht, wie ‚manche wähnen, der 
erfte Erfinder des Gebrauchs der Zugpflafter in 
der Peripnevmonie: fchon Morton Phthi- 
fiologia p. 26. opera Edit. Amftelodam. 

1696, hat.lie angewandı. Auffallend ift es,: dafs 
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Eintzündungskrankheiten, fchon im erften 
Stadio,' brauchte; allein, dafs hie in dem 
oben von mir erwähnten Zeitraum nicht al- 
lein unfchädlich, ja die angemellenften und 
wirkfamften Mittel ind, harmoniert mit einer 
gelunden Theorie, und die tägliche Erfah- 
rung redet ihnen laut das Wort. i | 
‚Gleich vom Anfang der Krankheit, ‚wenn 
kein wirkliches Blutfpeyen zugegen war, gab 
ich'den Lungen ein innerliches, warmes Bad. 
Ich liels zu dem Ende den Dampf von war- 
men Waller oder noch öfter von Hollunder- 
blüthenaufguls, mit Weineflig vermifcht, ein- 
athmen. Diels linderte vortrefllich die in- 
flammatorilche Spannung und den Schmerz, 
ftellte die unterdrückte Lungenausdünftung 
Kkz wie- 


man.dies klafsifche VVerk, noch das befte, was 
wir bis itzt über die Schwindfuchten haben, 
in unfern Zeiten über die Fluth und den Wuft 
der neuen, meift unverdauten englifchen Schrif- 
tem ganz zu vergeffen fcheint. Auch der fcharf- 
finnige Baglivi ‚empfiehlt fie fchon in feiner 
fchönen Differtatio de ufu et abufu 
veficantium (opera Edit. Lugdunens, 
1745.) in der Pleurefie am Ende der Krankheit, 
um den Athem und den Auswurf freyer zu 
machen. . 


wieder her und beförderte den Auswurf. 
Auch liels ich häufige warme Fuls- und Arm- 
bäder anwenden. 

Zum Getränk ade ich im Anfang 
Limonade, eine Gerftentifane, mit Sauerho- 
nig gemifcht, und einen Aufguls aus Senega, 
Althaee und Sülsholzwurzel und den Blättern 
von Huflattig und am Ende, wenn es. vor- 
züglich auf die Beförderung des Schweilses 
ankam, Hollunderthee. , Es, verliehet age 
dals alles lauwarm getrunken ward. 

Da die kalte Luft. die (chen, gereiztenLun- 
gen zu nachtheilig reizen konnte; [o liels ich 
bey der firengen Kälte die Krankenftuben 
mäfsig erwärmen. Theils um eine nützliche 
Ableitung zu bewirken, theils um den [char- 
fen, reizenden Unrath auszuleeren, liels ich, 
wenn es bey den Kranken thunlich war, täg- 
lich ein bis zweymal ein erweichendes Kly- 
ftier fetzen. Sehr oft gab ich am Ende der 
Krankheit, wenn das Inflammatorilche ge- 
tilgt war, ein kühlendes Laxativ, welches 
um defto nöthiger war, da der Stuhlgang 
gemeiniglich einen ungewöhnlich heftigen 
Geftank hatte und dadurch verrieth, dafs das 
Verderbnils der Galle und der Excremente 
durch die grolse Hitze [ehr erhöhet war. 
£ . Wenn 
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Wenn der Auswurf fiockte oder fehwie- 
rig von ftatten ging; [o lagen meiß dreyer- 
ley Urfachen zum Grunde: .ı) Noch fort- 
daurende Entzündung, die fich durch Fort- 
dauer der Symptomen derlelben, Beklem- 
mung, Aengftlichkeit, Schmerz u. f. w. zu 
erkennen gab, fo waren Aderläffe und der 
antiphlogiftifche Apparat die beften Expecto- 
yantia. 2) Eine Unthätigkeit und Torpor der 
Lungen, die nach einer fo heftigen Reizung 
und Spannung in entzündet gewelenen Thei- 
len fo leicht entftehen, wodurch der Auswurf 
zähe und unbeweglich wird. In diefem Fall, 
den Abwelenheit anderer Urfachen und allge» 
meine Schwäche charakterifiren, gab ich ei- 
nen Saft aus Mineralkermes, Extract. Marru« 
bii albi, Liquirit und Meerzwiebelhonig und 
legte ein Zugpflafter auf die Bruft, Das 
Gummi ammoniac., was manche empfehlen, 
fchien mir im Anfang, wo noch nicht alles 
Entzündliche gänzlich vertilgt war, zu erhi- 
tzend und ich fürchtete eine Recidive der 
Entzündung davon. 3) _In einigen Fällen 
hatten fich galtrifche Unreinigkeiten in den 
eifien Wegen angehäuft, die wahrfchein- 
lich itzteinen, den Auswurf zurückhaltenden, 
Krampf in den Lungen, als den nun am mei- 


'Kka ften 
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ften gefchwächten Theil, erregten; dann 
“ machte ein Laxativ aus Manna und Glauber- 
falz, dals die gehemmten Sputa wieder un- 
gehindert ihren Fortgang hatten. - 

Die Speilen der Kranken waren kühlend, 
er[chlaffend und aus dem Pflanzenreiche. ge- 
wählt. Einen Branntweinläufer hatte ich zu 
behandeln, der bey gelundem Leibe täglich 
mehr als ein Maas Brauntwein hineinge- 
fchwelget hatte Hätte ich.ihm dielen ge- 
wohnten Nektar plözlich entzogen, [o wür- 
den leine Lebenskräfte unleugbar in eine 
tödliche Ermattung verflunken [eyn. Ich liels 
ihm daher täglich auch auf dem Gipfel der 
Krankheit einen halben Schoppen von fei- 
nem Lieblingstrank reichen, behandelte ihn 
font nach den allgemeinen Regeln und 
"brachte ihn ‚glücklich durch: 

V@blchon die Wiedergenefenen eine grolse 
Lüfternheit nach. Fleifchlpeifen hatten; fo 
unterlagte ich ihmen folche doch noch in 
den erften 8 Tagen, und warmete fie drin- 
gend, fich nicht zu früh der kalten Laft, die 
ihren noch kränklich - empfindlichen Lungen 
bey deren vielleicht noch nicht völlig wie- 
der hergeltellten Ausdünftungsgelchäfte [ehr 
fchädlich feyn mufste, auszuletzen, und meh- 
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rere, die diefe Anordnung überfchritten, wur- _ 
den dafür mit einem Rückfall gezüchtigt. 
Diejenigen, die mit dem ioflamimatorifchen' 
Blutfpeyen befallen waren, behandelte ich 
eben fo, als die, welche blos an der Peri- 
phevmonie darnieder lagen. Der. Blutaus- 
wurf war blos [ymptomatilch und verfchwand. 
mit den Zufällen der Entzündung, 'ohne dafs 
einer die Lungenlucht bekommen hätte, 

Faft unglaublich [chnell war die Erho- 
lung nach .dieler heftigen Krankheit: meh» 
rere Perfonen, denen ich 40 bis 60 Unzen 
Blut abgezapft hatte, verrichteten [chen in- 
nerhalb zwey bis drey Wochen wieder ihre 
gewohnten Gefchäfte ohne alle Beichwerdenz 
fiärkende Mittel-hatte ich daher bey keinem 
nöthig. Einigen hatte der Salpeter den Ma- 
gen etwas angegriffen, lo dals er nach dem 
Effen Ichmerzhaft auffchwoll, Der einige 
Tage fortgeletzte Gebrauch eines bittern EIi- 
xirs aus Extract Gentian., rub. Myrrhae aquol, 
und Pfeffermünzwaller hob dielen Fehler 
fchnell. ' | 

Da ich nur zwey von meinen Kranken 
verlohr und die übrigen völlig wieder gelund. 
wurden; fo kann ich von den andern Aus- 
gängen der Entzündung hier nichts Ingen. 

Kk5 Zar 


508 


Zum Schluüfs will ich noch einige Kranken« | 
gelchichten anhängen, die einiges Bemer- 
kenswerthe in fich haben. 


Erfie Gelchichte 


‘ Ein junger Geiftlicher von 30 Jahren, mit 
einem hagern, ausgeltrekten Körper, langem 
Halte, platter Bruft und [ehr hervorftehenden 
Schulterblättern, überhaupt mit einem Bau 
der Bruft, der [ehr zur Lungenlucht,geneigt 
macht, hatte [onft die vollkommenfte Ge- 
fundheit genoflen, ward am 7. Februar, nach- 
dem er in der vorhergehenden fehr kalten 
Nacht mit ftark ausdünftendem Körper das 
Bette verlallen mulste, um einen entfernten 
Krarıken zu befuchen, plözlich mit einem 
heftigen, einige Stunden anhaltenden Froft 
befallen, worauf Hitze, Stiche in-der rech-- 
ten Seite, Hulten, Beklemmung in der Bruft 
folgten. 

Am 8. Febr. liefs er mich rufen. Er klag- 
te über heftige Schmerzen im- Scheitel des 
Kopfes; das Geficht, befonders die Wangen 
, waren [ehr roth, wie mit Zinnober gelchmin- 
ket; die Zunge mit einem gelbweillen | 
Schleim dick bedeckt, der Gefchmack fchlei- 
migt, nicht bitter, aller arme weg, grolser 

Dur, 


Durfi, bisweilen Uebelkeiten und Neigung 
zum Erbrechen, fehr heftige Stiche in der 
zechten Seite mit Beklemmung, Schwere und 
Druck in der Bruft, die durch tiefes Athem- 
fchöpfen und den häufigen Huften [ehr ver- 
anehrt wurden.-*) Der Auswurf fpeichelartig 
ohne Blut; der Puls weich, nicht grols und 
zuicht voll, [chnell, that in einer Minute ı20 
Schläge; . der Urin feurig roth. Heute war 
noch kein Stuhlgang erfolgt. Ich gab eine 
Mixtur aus Salmiak, Brechweinftein, Hol- 
. Junderaufguls und Sauerhonig, das flüchtige 
Liniment mit Kampfer auf die Bryft zu frei- 
chen. Gerftentilane mit Sauerhonig ‚war das 
Getränk. | | 

Den gten Febr. Alle Zufälle, wie geltern, 
aber heftiger, die Bruftbeklemmung grölser, 


*) Der unfterbliche Stoll, der (Ratio me. 
dend. Part. I. p. 70 et feq.) fo meilterhaft 
die Unterfcheidungszeichen der gallichten Peris 
pnevmonie von der inflammatorifchen angiebt, 
fagt: dafs in jener felten der Schmerz durch 
tiefes Einathmen und den Huften vermehrt 
würde. Indeffen habe ich doch fehr oft beob- 

- achtet, dafs beydes im rein gällichten Seiten- 
ftich die Schmerzen auf das lebhaftefte erhör 
hete. | 


die Zunge noch unreiner. Inder Vermuthung, 
Xafs ich es blos mit gaftrilchen Unreinigkei- 
ten, die bisher die Alleinherrfchaft' behauptet 
‘hatten, zu I[chäffen hätte, verfchrieb ich 
Brechweinftein zum Brechen. 
'“ Den ıoten. Das Brechmittel hatte von 
oben viele Galle und Schleim ausgeleert, aber 
olme alle Erleichterung; ja die Beklemmung 
in: der Bruli, die Stiche‘in der Seite, die 
‘Schwierigkeit im Athemholen, der Huften, 
weit heftiger, die Zunge noch [ehr unrein, 
der Gelchmack ichleimig, der Puls kleim, 
zulammengezögen, weich, that 128 Schläge 
in einer Minute. ‘Da ich nun glaubte, dem 
Gaftriflchen möchte etwas Inflammatorifches 
'beygemilcht Teyn; To liefs ich @ine Aderlafs 
«von fieben Unzen Bhıt machen und verord- 
nete ein gelindes Laxativ aus Tamarinden- - 
‚mark und Glauberlalz. Das gelallene Blut 
hatte wenig Waller, aber keine $pur von 
Speckhaut. Des Abends 9 Uhr ward ich 
Ichleunig zu ihm gefordert. Er hatte einige- 
"mal laxirt, der Abgang hatte aber keinen un- 
gewöhnlichen Geftank. Er war der Erfti- 
‚ckung nahe, die Beklemmung, die Bangig- 
‚keiten, «die Seitenliiche hatten die äuflerlte 
Stufe der Heftigkeit erftiegen, der Auswurf 
war 


war mit Blüt. gefärbt, er keuchte und röchel. 
fe mit der Bruft, wie Sterbende, konnte nur 
abgebrochene Worte, leife, angfivoll und 
athemlos ftammeln, das Gelicht aufgedunfen 
and wie .Scharlach gefärbt, mit klebrigem 
Angfitfchweils bedekt, der Puls ungleich, aus- 
fetzend, klein, ver[chwand fchier unter dem 
fühlenden' Finger. und war wegen feinet 
äullerfien Schnelligkeit nicht zu-zählen, die 
Hände tedtenkalt.. Noch immer das Gaftr»- 


' fche im Kopfe habend, [chwankte ich lange, 


‘welche Maasregeln in diefer dringenden Ge» 
fahr zu nehmen [eyen. Nach langem Him- 
und: Herdenken, entichlofs ich mich: endlich 
zu einer Aderlals von ı2 Unzen. Schneller 
kann [chwerlich ein Mittel einen’ Agonifiren- 
den aus dem RBaachen des nahen Todes reiß 
fen, als. diefe Blutlüftung;; he fachre fchnell 
den verglimmenden Lebensfunken. wieder 
an, zerrils die Bande, die die Bruft zufam- 
menklemimten, verlcheuchte die Todesangft, 
ftellte die Sprache wieder her, vertrieb die 
Aufgedunfenheit und Röthe im Gelichte und 
gols neue Wärme in die flarren Hände, *) 
u 73 er Das 

*) Ein neuer, wichtiger Beweis, dafs ein klei- 
ner, kaum fühlbarer Puls gar nicht immer ci- 
nel 
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Das abgezapfte Blut hatte wenig Waller aber 
völlig eine drey Linien dicke Speckhaut. Ich 
liels nun ein Blafenpflafter auf die Bruft le- 
gen, und verlchrieb ein Abfud aus Salep und 
Senegawurzel, mit Salpeter, Brechweinftein 
und Sauerhonig gemifcht. . ° 0 

Den ııten, des Morgens früh. Faft gar 
keine Schmerzen in der Bruft und Seite, der 
Athem freyer; [chier gar keine Beklemmung, 
der Huften [ehr gemindert, der Auswurf 
blutig, die Zunge trocken, flark mit weils- 
gelben Schleim belegt,‘ ein flülsiger Stuhl 
ohne auffallenden Geruch, der Puls freyer, 
voller, regelmäfsig, that ı20.Schläge in einer 
Minute. Das Zugpflafter hatte eine grolse 


- . Blafe erregt. Diefelbe Arzney., Am Abend 


alles nach Wunfch, der ganze Körper mit 
«inem warmen Schweils bethauet, der Hu- 
ften faft verfchwunden, der Auswurf erfolgte 


leicht. 
Den 


nen afthenifchen Zuftand andeutet, und die 
wahre Peripnevmonie mit kleinern Puls kein 
Unding ift,. wie Bro wn meynt. Wie fchlimm 
würde es diefem armen Kranken gegangen 
feyn, wenn er fthenifche Mittel bekommen 


hätte! 
dd. H. 


Den.ı2ten, des Morgens. Das Fieber 
‚Rark, der Aıhem nicht ganz frey, beklom- 
men, enge, aber keine Seitenftiche; er war 
mitSchweils benetzet, hatte zwey nicht übel- 
riechende Stühle gehabt.. 

Am Abend hob die Tragödie von neuem 
‚wieder an, er ward wieder mit einer hefti- 
gen Bruftbeklemmung und den fchmerzhak- 
. teten Seitenfiichen gefoltert.‘ Der Puls voll, 
ftaık, gelpannt, that ı30 Schläge in. einer 
-Minute. . Ich liefs unverweilt eine Aderlaßs 
_ von ı2 Unzen machen, warme Umichläge | 
aufidie.Bruft legen und warme Dämpfe ein- 
-athmen; die übrige ward me 
braucht. 

Den ı5ten, des Morgens. Das geltern ab- 
‚gelaflene. Blut. hatte eine äufferfi zähe und 
‚dicke Entzündungstinde; er hatte die vorige . 
‚Nacht einige Stunden ruhig gefchlafen; er 
beklagte fich über eine grofse Schläfrigkeit, 
grolse Beengung der Bruft, und heftige Str- 
che an den Bogen der Rippen rechter Seits; 
warf mit dem heftigen, [chmerzhaften Hu- 
ften nichts heraus. Die Zunge, der Gaumen, 
die Lippen waren mit einer faft kohlenfchwar- 
zen Rinde bedeckt, der Mund trocken, der Ge- 
Schmack [chleimigt, fonft nicht verderben, 

un- 
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unauslöfchlicher Durft, das Gelicht RE 
fen, hochrotlı, der Puls voll, grols, hart, 
fehr fchnell. Ich liels nach 9 Unzen Blut ab- 
zapfen, ein ‚Blafenptlafter auf die 'Bruft le- 
gen, und fetzte dem Salpetertrank Kampfer 
zu, a si 
Des Abends alles beffer, der Athem freyer, 
die Seitenftiche fehr gemindert; der Auswurf 
ging ungehindert von ftatten, Der Puls wei- 
cher, kleiner.: Das gelaflene Blut dem ge- 
‘firigen ähnlich, mit einer dicken Speckhaut 
beileckt. 

Den ı4ten. Das Blafenpflafter hatte flark 
‚gezogen ;‘die Haut beftändig feucht; die Sei- 
tenftiche, die Bedrückung der Brufi, die 
Schläfrigkeit verfchwunden, keine Empfin- 
‘ dung von Schmerz mehr beym Huften; der 
' Auswurf gelblich, gekocht erfolgte leicht; die 
Zunge feuchter, auf dem Rücken nach mit 
einer [chwarzen Haut bedeckt, etwas Elsluft, 
weniger Durlt, der Puls weich, voll, that 
noch 100 Schläge in eimer Minute. 

Den ı5ten. Er kannte tief ohne alle 
Belchwerden und Schmerz einathmen, keine 
Spur von Schmerz mehr, aber noch etwas 
Druck in der Bruft, wenig zäher, [chwer 
dich löfender Auswurf, ‚der Urin mit einem 

Salz, 
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Satz, wie geltolsene Ziegelfteine, des Nächts 
gelinde Schweilse; der Puls weich, ziemlich 
‚voll,, that 98 Schläge; er klagte itzt über 
Halsweh und Belchwerden im Schlucken; 
der-Hals [chien wund zu [eyn, wahrlchein- 
lich wegen dem nun erfolgenden Abfallen 
der fchwarzen Schwämmchen. Ich verord- 
nete eimen den Auswurf löfenden Saft aus 
Mineralkermes, Salmiak, dem Extrakt von 
Quecken, Süfsholz und Sauerhonig, und ein 
Gurgelwafler aus arabilchen Gummi, Myrı- 
hen, Liquor, Rofenhonig und Salbeyaufgufs, 
Den ı6ten. Der Auswurf dünner, erfolg- 
te leicht, aller Druck, und Befchwerden der 
Bruft mit [amt dem Fieber verfchwunden; 
der Puls that nur noch 86 Schläge in einer 
Minute; guter Appetit, der Schlaf erqui» 
ckend, nächtliche Schweilse. 1 
Den ı7ten. Alles ging nach Wunfch, die 
Kräfte wuchlen merklich; der Auswurf war 
aber wieder [ehr zähe, unbeweglich, und 
war die lezte Nacht mit zähen, fchwarzen 
Blat vermifcht gewefen. Ich gab nun einen _ 
Trank aus Gummi Ammoniak., Meerzwie: 
belhonig, Mineralkermes, Salmiak, Süls 
_ holzfaft und. Hollunderblüthenwalfer, und 
liels ein Zugpflafter auf die Bruft legen. 
Medic. Iourn, II. Baud. zisück, LI Den 


Den ı$ten. Von nun eilte er [chnell [ei. 
ner völligen Genelung zu; hatte aber noch 
über 8 Tage Hulften, bald mit bald ohne Aus- 
wurf; .der fortgefetzte Gebrauch des lezten 
Trankes heilte ihn aber völlig davon, fo, 
dafs er bis itzt noch der vollkommenften Ge- 
fundheit genielset. 

Der fachkundige Lefer wird leicht bemer- 
ken, dafs ich bey diefer Kur zwey grobe 
Fehler beging, die zum Glücke keine büfle 
Folgen hatten. ı) Weil ich die Krankheit 
für gaftrifch hielt, da es mein erfter Kran« 
ker war, der mir in dieler inflammatorilchen 
‚Epid»mie, deren Genius mir noch nicht ge- 
 nau oekannt war, vorkam, und ich eim 
Brechmittel gab, deflen Erf[chütterung bey 
- den .entzündeten Lungen nicht anders als 
höchft nachtheilig feyn konnte. -2) Dafs ich 
‚zu: früh ein Zugpflafter legte. Auch diefer 
‘Fehler war Folge meines irrigen Glaubens, 
dals das Intlammatorifche nur erwas Accelfori- 
 fches und nicht das Welen der Krankheit 
‚ausmache, und das. Uebel überhaupt gaftrifch 
inflammatorilch fey. So fchwer ift es bey 
der Erfcheinung einer neuen epidemifehen 
Krankheit bey der Behandlung des erften 

' keine Fehler zu begehen! Diefe 
j ae u, . ;‚Ver- 
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Verirrunigen dienten mir aber als eine lehr“ 
reiche Warnung bey den folgenden Fällen, 
die Ideen des Gaftrifchen fahren zu Hallen, 
und mich mit der wahren Natur diefer Epi« 
demie vertrauter bekannt zu machen, 
i Zweyte Gelchichte 

' Ein junger a6jähriger, kernigt gefunder 
Schufter ward am ı“Yten Febr. blitz[chnell von 
einem ftarrenden Froft, darauf folgender Hi 
tze, Beklemmung und Stichen in der Bar 
und Huften befallen: - 
‘ Den ı$ten Febr. ward ich zu ihm ger 
fen. Er hatte keine Kopf[chmerzen, aber das 
Geficht war karmoilinröth, mit Schweifs be- 
deckt, die Zunge mit vielem weilsgelben 
Schleim belegt, der Gelchmäck fchleimig, 
aber [onft nicht verdorben; keine Uebelkei: 
ten oder Neigung zum Erbrechen; heftige 
Beklemmung und das Gefühl von einent 
Ichweren Gewichte auf.der Bruft; tinaus 
fprechlich heftige Stiche in der linken Seite, 
die ihn faft zum Weinen zwangen; häufiger 
höchfi fehmerzhafter Huften mit [peichel- 
artigem Auswurf, tiefes Athemholen gänzt 
lich verwehrt; der Stahlgang natürlich; der. 
Harn feurig roth; der Puls grofs, ftark, 
fchnellend, that 120 Schläge in einerMinutel 
u, Lig Ich 


Ich liefs fofort ı4 Unzen Blut abzapfen, das 
flüchtige Liniment, mit Kampfer und Mohn- 
faft vermengt, auf die Bruft fireichen, war- 
me lindernde Umfchläge darüber machen 
und gab ein Ab[ud aus der Salep und Senega- 
wurzel mit Salpeter, Brechweinltein und 
Sauerhonig gemifcht. j 

Den ıgten, Das gelaflene Blut hatte eine 
zähe, 4 Linien dicke Speckhaut; alle Zufälle, 
wie geltern, ohne alle Milderung. Ich liels 
fogleich die zweyte Aderlals von ı2 Unzen 

machen und mit dem Gebrauch aller Arz- 
 neyen fortletzen, 

Den 2often, Das gelaflene Blut, wie eg 
fiern, mit einer eben fo dicken Speckhaut 
überzogen; die Schmerzen, die Beklem- 
mung noch heftiger, aber der Huften gelin- 
der , als. fenft; die Zunge trocken und die 
fchleimigte Bedeckung -Jerfelben begann 
fchwarz zu werden; kein übler Gefchmack, 
der Puls voll, hart, fchnellend, fo [chleu- 
nig, wie [onft. Die dritte Aderlafs von ı2 
Unzen, und demnächf ein Blalenpflafter auf 
die Bruft. | 

Den zılten. Das geltern gelallene Blut, 
wie fonft, mit einer dicken Entzündungs- 
sinde belegt, das Blalenpflafter hatte ftark 

gezo- 
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gelogen. Die Stiche, die Beklemmüng in 
der ‘Bruf, die Angft fehr gemindert, aber 
‚noch ‘nicht ganz gehoben; der Huften meift 
völlig verfchwunden.- Der Puls weicher, 
kleiner, langfamer, that nur noch 100 Schläge 
in einer Minute. Eine Mixtur aus arabilchem 
Gummi, Salpeter, Kampfer, Brechweinftein 
und Sauerhonig. 

Den 2often. Wieder heftige Stiche, und 
grolse Beklemmung in’der Brult, wenig Hu- 
ften, gar kein Auswurf. Der Puls hart, voll, 
that ı10 Schläge in einer Minute Die vier 
te Aderlals zu 10 Unzen und das zweyte E 
pflafter-auf die Bruft. 

Den 25ften. Das abgezapfte Blut mit ei 
ner dicken Speckharit. Nachdem das Blalen- 
pflafter gezogen, find alle Stiche, Beklem- 
mung, Huften verfchwunden. Der Urin mit 
einem eiterähnlichen Bodenfatz. Der ganze 
‘Körper duftete &inen warmen Schweifs; die 
"Zunge mit einer [chwarzen Borke bedeckt, 
der Puls weich, wellenförmig, that 90 Schiä; 
ge. “Dielelbe Arzney. 

Den z4ften. Alles nach Wunlch, Efsluft 
und Schlaf kehren zurück. Te 

Den 25ften. Seit voriger Nacht a 
heftige Stiche, Beklemmung und ein unge- 
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ftämer, [chmerzhafter, : auswurfslofer ‚Hu- 
ftien. Der Puls voll und hart, der Urin roth. 
Die fünfte Aderlals, zu 9 Unzen und warme 
Dämpfe, in die Lungen gezogen, 

Den o6ften. . Das gelallene Blut dem: vo» 
rigen ganz gleich‘, mit einer dicken ‚Leder- 
haut,bedeckt, Alle Stiche und Beklemmung 
in der Bruft weg; noch etwas Hulien ohne 
Auswurf; er konnte;.tief ohne alle Belchwer- 
den Athem holen; .er wär aber itzt [ehrient- 
kräftet, [chwitzte immer; der Urin mit Bo- 
denlatz, der Puls klein, ‚weich, that 96 Schlä- 
gu . Daer veritopfi war, gab ich Pulver’aus 
Weinfteinrahm, Brechweinftein und-Kam- 
pfer, rs 
Den e’ften. Ohne alle krankhafte Zu- 
fälle der Bruft; der Huften und das Fieber 
völlig gehoben, er hatte einige äujlerlt ftin- 
kende Stühle gehabt, Die gänzliche ‚Gene- 
fung folgte nun mit folchen Riefenfchritten, - 
gafls ich ihn am 2ten März [chon wieder.-bey 
Seinem ‚Leiften arbeitend antraf, 


Dritte Gelchichte, 


Den gten Junius ward ich zu einem 
Banern berufen, der im gten Tag krank war. 
Ex war: yon’ farkem: athletifchen Körperbau, 
u | 42 
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42 Jahr alt, und hatte vorher die 'ungeltöhr: 
tete Gelundheit genoflen. Am 2ten Junius 
war er unverlehens von einem heftigen, 
mehrere Stunden daurenden Froft ergriffen, 
worauf eine unleidliche Hitze, mit Stichen in 
der linken Seite, Schwere und Beklemmung 
in der Bruft, heftigen, fchmerzhaften Hu- 
ften, mit einem Auswurf, von Blutftreifen 
gefärbt, gefolgt waren. Zu gleicher Zeit wa- 
ren beyde Beine bis an den Unterleib, der 
Hodenfack, der Unterleib, das Gelicht und | 
die Arme gelchwollen und angelaufen. | 

Er hatte fich bisher einzig den Operatio- 
nen der Natur -überlaflen und gar keine Arz- 
neyen gebraucht, alle oben genannten Zufäl- 
‚le hatten, bis ich ihn [ah, unausgeletzt fort- 
gedaueit, | 

Ich fand itzt ein blaffes ödematöles Ge- - 
Sicht; er klagte über Schmerz im Scheitel 
des Kopfes und Schlaflofigkeit; die Zunge 
mit weilsgelben Schleim bedeckt, [ehr tro- 
cken, der Gefchmack natürlich, alle E(sluft 
ver[chwunden; . grofser Durft, heftige Stiche 
"in der linken Seite, grolse Schwere und Be- 
klemmung in der Bruft, fehr beengter Athem, 
ungeltümer, f[chmerzhafter Huften mit ei- 
nem [peichelartigen, :mit Blut vermifchten 
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Auswurf. Der Unterleib unfhmerzhaft, [ehr 
aufgelchwollen, mit deutlicher Schwappüng 
yon Waller darin; die Ruthe, der Hoden-« 
lack wie ein Mannskopf aufgelchwollen, fo 
dals er den Urin nur mit vieler Beichwerde 
und in geringer Menge lallen konnte;' die 
Schenkel, die Beine, .die Füffe dick ange- 
laufen, [o dafs man tiefe Gruben hineindrü+ 
cken konnte; die Gelchwulft kalt, weils, ew 
was [chmerzhaft. Die Oberarme mit dicken 
Ödematöfen Beuteln beletzet. Der Puls, voll, 
‚grols, [chnellend, vollbrachte ı ı5 Schläge 
in einer Minute, Er klagte [ehr über innere 
Hitze, war: [ehr unruhig und angfivoll. Es 
offenbarten fich noch keine Zeichen von Ver- 
eiterung der Lungen. | 
Ein lebendiges Bild von einem Hydrops 
inflammatorius, den, [o viel ich weils, Stoll 
(Ratio medend. Pars II. P- 299.) zuerft 
am beiten befchrieben hat. — 
Da die Entzündung der Lungen das We- 
Sentlichfte und Dringendfie der Krankheit 
war, [o griff ich diele zuerft an. Ich liefs da- 
her ungeläumt eine Aderlals von ı2 Unzen 
machen; das abgezapfte Blut hatte wenig 
Waller und eine dicke Entzündungskrufte, 
Auf die Brußi liefs ich. das flüchtige Liniment 
| mit 
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mit Kampfer und Opium gemifcht, einftrei- ' 
chen, und warme Umfchläge darüber ma- 
chen, und innerlich gab ich ein Abfud von 
Salep und Senegawurzel, mit Salpeter, Brech- 
weinftein und Sauerhonig gemifcht. 

Den ıoten Jun. Alle Zufälle, wie geltern, 
die Symptome der Peripnevmonie noch in 
‚dem nämlichen Grade, der Puls ungeändert, 
Ich liels gleich die zweyte Aderlals zu ı2 Un- 
zen vornehmen, und das Blut hatte eine 
eben [o dicke Entzündungsrinde, als ge- 
ftern. 

Den zıten. Die Symptome der Entzün- 
dung der Lungen [ehr gemindert, all: Sei- 
tenftiche weg, die Beklemmung, das Gefühl 
. von Schwere nur noch geringe, der Auswurf 
erfolgte leicht, war eiterartig, mit Blutftrei- 
fen gemifcht, Die Gefchwulft des Unterlei- 
bes, des Hodenfacks, der Beine beträchtlich 
gemindert; er hatte vielen hypoftatifchen Urin 
gelaflen, und zwey Stühle waren erfolgt; er 
fchwitzte gelinde, war aber [ehr entkräftet; 
der Puls klein, weich, that 102 Schläge; ich 
fetzte nun dem obigen Dekokte Kampfer zu 
und liefs ein Blafenpflafter auf die Bruft le- 
gen. Ä Zn 
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Den ı2ten. Alle Zufälle der Entzündung 
ger Brult verlchwunden, er holte frey ohne 
Beichwerden Athem; .der Auswurf gekocht; 
die hydropifchen Zufälle, ‚wie geftern, aufler 
das Oedem des Gefichts war gehoben; die 
Haut feucht, der Puls that 96 Schläge. Die 
Arzneyen von geltern. 

Den ı4ten, Keine Spur mehr von peri- 
pnevmonilchen Zufällen, . der Auswurf war 
‚gekocht, erfolgte leicht, der- Appetit »kehr- 
te zurück, der Puls that 88 Schläge in 
einer Minute. Die wallerlüchtigen Sympte- 
me blieben aber itzt unverrückt, Ich gab nun 
eine Abkochung von Rad, Senegae Hba 
Anagallidis und Extract Digital 
purp. Sal, Tart. mit Acer. [quill. Gtu- 
sirt und Oxymel. [quill, und liefs einen 
Thee von Rad. Senegae Liquirit-Hba 
anagallid, Bacc. Juniperi trinken. 

Den ı6ten, Der Huften und Auswurf 
fehr gemindert, die Bruß übrigens gelund; 
der Puls that 84 Schläge; der Kranke hatte 
viel geharnet, wodurch die waflerfüchtigen 
Zufälle fehr gemindert waren. Da er [ehr zur 
Verfopfung geneigt war; fo [ezte ich dem 
lezten Trank noch etwas Weinfteinrahm zu, 

und 


und liefs die Schenkel und die Beine mit | 


‚dem Dampf von angezündeten Wacholder. 
beeren:räuchern und gelinde mit Flanell rei- 
ben. Das flüchtige Liniment, mit Terpentin- 
öl geniifcht,,, liels ich in den Unterleib und 
die Nierengegend einreiben, | 

Den zöften, Aller Hulten und Auswurf 
verfchwunden, die Bruft vollkommen wohlz 
er hat gelinde laxirt und. vielen Harn ausge- 
leert, wodurch die wallerfüchtigen Zufälle 
faft völlig verfchwunden find, Da er [ehr 
matt war, liefs ich den Trank in kleinem 
Gaben nehmen, [fo dafs er nicht fo faık auf 
den Stubl wirkte, 

Den 26ften. Die ganze Summe der hy- 
dropilchen Zufälle vollkommen gehoben, Da 
die Elslult geringe und die Kräfte [chwach 
waren; [o gab ich eine Mixtur aus bittern 
Extrakten, Weinfteinfalz, mit Meerzwiebel. 
ellig gelättigt, und Wacholderbeerenmus, wos 
‚durch er völlig wieder hergeftellt ift, (o, dafg 
er bis itzt, wo: ich dies, [chreibe, die unge“ 
kränktelte Gelundheit. genielset, 

Diefer Fall war unftreitig [ehr trügerifch 
‚und täufchend, und die Zufälle in der Bruft 
hätten mich leicht glauben machen können, 
= ich 
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ich hätte es bey den übrigen wallerfüchtigen 
Zufällen da blos mit einer Bruftwaflerfucht 
und nicht mit einer Peripnevmonie zu thun, 
‚wenn nicht die Beherzigung der fchlennigen 
Entftehung der Krankheit, wie ein hitziges 
Fieber, des inflammatorifchen Charakters 
der herrfchenden Epidemie, der Seitenftiche, 
des blutigen Auswurfs, der vorhergehenden 
feften Gelundheit und der robuften Leibes- 
beichaffenheit des. Kranken | zulammenge- 
nommen, mich zu der richtigen Erkenntnis 
der Natur des Uebels geführt hätte. Ich [age, 
zulammengenommen; denn die Erwägung 
eines einzelnen Zufalls konnte hier, wie faft 
in keinem Krankheitsfall, das Räthfel nicht 
entziffern; denn [chon mehr als einmal habe 
ich die Waflerlucht in Tonft gelunden Kör- 
pern fo fchnell entfiehen und mit einem Fie- 
ber anheben gefehen. Der Puls allein konnte 
hier. auch keinen Ausfchlag geben, da der- 
felbe in der Brufiwaflerlucht gewöhnlich 
eben fo voll, grofs, gelpannt, nur nicht fo 
' Ichnell it, als im intlammatori[chen Seiten- 
Stich. Ä | | 
Ich habe noch mehr bemerkenswerthe 

Fälle von der entzündlichen Wallerfucht be- 
obach- 
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ebachtet;. da fie aber mit der‘ Entzündung 
. anderer Theile, und nicht der Lungen, ver- 
bunden waren; fo ftünde die Gelchichte da- 
von hier am unrechten Orte, 
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Nachrichten 
on 
der Medizinilch - Chirurgifchen 
Krankenanftalt zu Jena, 
nehft einer Vergleichung der kli- 


nilchen und Hefpitalanltalten 
überhaupt. 





\ 


Es if unleugbar, dafs zur Vervollkommnung 
unfrer Kunft die in neuern Zeiten verviel- 
fältigten und verbellerten Hofpital- und Kli- 
nilchen Anftalten ungemein viel beygetragen 
haben, und man muls fich freuen, dals nun 
falt keine Academie in Teutf[chland mehr ilt, 
die nicht durch eine oder die andre Anftalt 
dieler Art für diefen fo wichtigen Theil des 
praktifchen Unterrichts gelorgt hätte. Unfre 
Academie zu Jena befizt deren zwey, die bey- 
de einen beltimmten jährlichen Zufchufls von 

der 
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der Gnade des Herzogs erhalten, die eine 
unter der Aufficht des Herrn Hofr. Starks, 
die andere unter Hrn. on: Loders und 
meiner Direction. 

Man hat öfters darüber geftritten, ob Ho- 
fpitäler oder klinifche Anftalten zweckmäfsi- 
ger und vortheilhafter wären, und es ift hier, 
glaube ich, ein [chicklicher Ort, diele Frage, 
die auf Einrichtung mediziuifeher Lehran- 
ftalten und auf den Studienplan junger Leute 
Einflufs hat, zu erörtern. — Es kommt 
hierbey alles auf die Befiimmung und den 
Zweck folcher Anftalten an, und diefer ift 
dreyfach: Hülfe des ärmern fremden 
oder verlaflenen Kranken, — Ver- 
vollkommnungder Heilkunfidurch 
genauere Beobachtungen und un- 
ter Auffiicht angeltellte Verfuche, — 
und Bildung junger Aerzte zumi 
practifehen Heilgelchäft. In erlier 
Rückficht find folche Infitute ein wichtiger 
Theil der Staatsverwaltung, des Polizey- und 
Armenwelens, in der zweyien, ein grolses 
Hülfsmittel der medizinifchen Kultur und 
Aufklärung, und in der dritten, ein unent- 
behrliches Stück der medizinifchen Lehr- 
anfiat. Sie können folglich unter politi- 
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fcher, fcientififcher und aeademilcher .Hin- 
ficht betrachtet werden. Der Director einer 
folchen Anftalt mufs immer alle drey Zwecke 
bey der Ausführung vor Augen haben, und 
je.mehr fie das.Inftitut alle n erfüllt, defto 
vollkommener ilt es, 

Es fragt [ich nun: können diefe Zwecke 
beller in Hofpitälern oder in klinifchen An- 
ftalten erreicht werden? Wenn wir den we- 
fentlichen Unterfchied beyder Anftalten dar- 
ein fetzen, dals bey den Hofpitälern die 
Kranken in einem Haufe beyfammen liegen, 
und ganz unter den Befehlen des Arztes fte- 
hen, bey klinifchen Anftalten hingegen in 
ihren Häulern belorgt werden; [o ergiebt 
fich allerdings in Ablicht jener Zwecke man- 
che wichtige Verfchiedenheit, und es wird 
erhellen, dafs jede gewille Vorzüge aber auda 
ihre eigene Mängel hat. 

In Abücht der erfiern Zwecke, der Un- 
terflützung und Hülfe der leidenden Menfch- 
heit und der Beförderung der Heilkunft, ift 
es wohl keinem Zweifel unterworfen, dafs 
die Holpitalanftalten den Vorzug haben. Hier 
wird der.ärmern und verlafsnen Klafle nicht 
blos medizinilche Hülfe, fondern auch befsre 
Wohnungt(vorausgeletzt, dafs man auf Luft- 
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seinigkeit in Hofpitälern’gehörig fieht) Koff; 
Pflege, Wartung, Bedeckung gewährt, Um- 
fiinde, die oft bey. der Kur: wichtiger find; 
als'die Arzneyen felbi, und deren Mangel 
. oft das Wohlthätige der klinifchen Anftalten 
gär [ehr hindert, - Hier fteht alles unter 
der Difpofition des Arztes, und folglich kanrz _ 
Luft, Temperatur, Nahrung, und alle Diät- 
hülfe genau nach den Regeln: der Kunft und . 
dem jedesmaligen Heilplan eingerichtet wer- 
den. Hier ift,man der.gröfsten Pünktlichkeit 
im Gebrauch der. Mittel gewifs, und man ife 
in ihrer Anwendung durch nichts gebunden, 
da hingegen die Disharmonie ünter den Mit- 
teln und der Diät des Kranken, [o wie Eis 
genfinn, Unfolglfamkeit und Mangel bey kli- 
nifchen Anftalten manche Kur vereiteln. So 
z. E., um. nur eins zu erwähnen, wie [elten 
ift die Anwendung.des [o wichtigen Mittels, 
der- lauen Bäder, in den Hütten der Armen 
möglich. Selbft die Beobachtung der Krank- 
heit, der Wirkung der Mittel, und die Ver 
vielfältigüng der: Ver[uche zu 'genauerer Be- 
fiimmung derfelben find in einem wohl- 
eingerichteten Hofpitale weit'beller möglich: 
r.. Aber: anders:ift es mit dem dritten 
Zwieck, . dersauf Academieem‘Hauptzweck 
U:Medio. Iourn. II.Band. 5.5tück, Mm wird, 
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wird, der Bildung junger Aerzte 
zum : praktilchen Heilgelchäfre 
Hier [cheinen . mir klinifche Anftalten fehr 
welentliche Vorzüge vor Holpitälern zu ha- 
ben, und zwar aus folgenden Gründen. Ein- 
al hier wird der junge Arzt [elbitthätig, da 
er hingegen im Holpitale Gch meiltens nur 
palsiv, als blofer Zufchauer verhält, und da- 
durch f[elten das Interefle und die Aufmerk»+ 
famkeit, die mitwirkende Geilteskraft in 
dem Grade rege gemacht wird, als bey der 
klinifchen Behandlung. Ferner die Haupt- 
fache bey Bildung des jungen Praktikers ift 
nicht lowohl, fehr vieleKranken und Rezepte 
zu [ehen, f[ondern vielmehr wenig, aber das 
zecht zu leben, den gefehenen Fall-auf dag 
genauelte zu ftudieren, Urfache und Wir: 
kung und ihre Verbindung genau’ auszufor: 
_fchen, die Indicationen zur Heilung aufzui 
Suchen, die Gründe pro und contra bey dem 
Heilungsplan und der Wahl der Mittel wohl 
abzuwägen, und nun .diefes Studium durch 
‚den ganzen Krankheitslauf mit Theilneh- 
mung und ungeltörter Aufmerk famkeit fort. 
zuletzen, . Nun deuke man fich, wie es in 
vielen, befonders. in ‚grofsen, Hofpitälern 
geht, und wegen der Menge-der Kranken 
ei. gehen 
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‚ gehen muls. Der junge Arzt fieht eine Merk 


ge Kranke und Verorduiungen, aber gerade 
das, was das wichtigfte für ihn it, das Ut- 
*theil, das Railonnement über deu Fall, die 
'Gedankenreihe, die die Erf[cheinung und 
die Verordnung in dem Kopfe des dirigiren- 
den Arztes verbindet, verliert er. Die natüt- 
liche Folge mufs feyn, dafs fein Kopf mit 
‘einem Chaos Äinnlicher Eindrücke und Re- 
zepte angefüllt wird, aber ohne Ordnung, 
ohne zweckmälsige Verbindung, dafs er fick 
nicht an das Nachdenken, an das tiefe Stu- 
dium des vorliegenden Falls gewöhnt, was 
allein den wahren Praktiker macht, dafs feim 
Judicium nicht geübt wird, und dafs er fick 
gar zu leicht auf immer eine oberflächliche 
and wirklich empirifche Behandlung feiner 
Kranken angewöhnt. — Ein nicht weniger 
wichtiger Vorzug klinifcher Anftalten’ift der, 
dafs hier der Studierende ein weit prölsres In- 
%erefle an feinem Krarıken bekömmt, und dafa 
‘fowohl [ein Gewillen als [eine Ambition in 
‘Mitwirkung gelezt werden, für die Rettung 
des Kranken zu förgen. Hier ift er fein fpe- 
zieller Arzt, der Kranke ift feiner Sorgfalt, 
-feinen Kräften, feinem Gewiffen allein an- 
‘vertraut, er haftet für fein. Leben und Ge- 
bin... Mm ag fund« 
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fundheit. Es entfteht das Band von gegen- 
feitigen Zutrauen und Anhänglichkeit, zwi- 
fchen. beyden, . was jede Kur lo fehr. be- 
fördert und erleichtert. Der junge Arzt lernt 
in Zeiten den Kranken nicht blos als ein Ob- 
jekt der Kunft, fondern als einen hülfsbe- 
dürftigen Freund, der ihm das befte, was er 
hat, [eim Leben anvertraut, betrachten und 
freundfchaftlich, fanft, wohlwollend behan- 
‚deln; engewöhnt fich nicht zu der traurigen 
Vorftellungsart, die man in Holpitälern. fo 
‚leicht erhält, den Menufchen als Mitzel (fey 
‚es auch zu Bellätigung irgend einex neuen 
Methode oder Kunft ) zu betrachten, fondera 
äjmmer, auch den ärmiten, als Zweck. für 
fich allein. Sein Leben, das in gröfsern Ho- 
Spitälern oft [o wenig Werth hat, wird ihm, 
wenn auch nicht durch den Kranken felbft, 
‚doch oft durch die Theilnahme feiner Ver- 
wandten wichtig, und fordert, ihn auf,. alle 
‚feine Kräfte aufzulpannen. — Und hiermit 
hängt ein andrer Nutzen klinifcher Anftalten 
zulammen; fie haben nicht: allein auf. die 
wiflenfchaftliche fondern auch auf die mora- 
Jifche Bildung des Arztes den woblthätigfien 
Einflufs, indem fie ihm hänfige Gelegenheit 
‚werlchaffen, das menfchliche Elend in der 
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Nähe kennen zu lernen, [ein Gefühl zu verfei- 
nern, und nicht blos durch Rezeptverfchrei- 
ben, fondern auch durch Theilnehmung, öf- 
teres Be[uchen, [anfte Behandlung, und felbfe 
Geldzufchuls der Retter und Tröfter diefer 
Verlaflenen zu werden, (wovon ich [shon oft 
im Stillen die [thönften und rührendften 
Beyfpiele beobachtet habe.) *) — Ferner 
fcheint mir auch das noch Bemerkung zu 
: verdienen: In dem Hoalpital lernt der junge 
Arzt die Dinge lo kennen, wie fie feyn foll» 
ten, in der klinifchen Anltalt fo, wie fie 

Mm353 wirk- 


*) Ich kann mir unmöglich die Freude verfagen, 
einen folchen Zug hier anzuführen, Im härte- 
ften Winter erfchien ein armer Reifender mit 
cariöfen Fufsgefchwuren, die den Brand drohe- 
ten., Es"würde fein Leben in Gefahr gefezt 
haben, wenn man ihn hätte weiter reifen laf- 
fen, und doch woher Beköftigung, Logis und 
Pflege für eine Kur nehmen, die einige Mo- 
nate dauern mufste? 'Sogleich fanden fich ei- 
nige Mitglieder, die eine Subfcription bey den 

‚übrigen Theilnehmern der Krankenanftalt un- 
ternahmen, und in einer Viertelftunde waren 
30 Rthlr. zufammen, wovon der Unglückliche 
einige Monate lang erhalten, und völlig ge- 
heilt wurde, 
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wirklich in der Welt find, und wie er fie 
künftig finden wird. Anftatt dafs dort alles - 
äuf den Wink des Arztes mit der grölsten 
Pünktlichkeit“ vollzogen wird, [o fetzen 
hier der Eigenfinn, die 'Vorurtheile des 
Kranken und der Anwefenden, der Mangel 
und das Elend und unzählige andere Neben- 
umftände eine Menge Hinderniffe in den 
Weg, und’ dies hat den grofsen Nutzen, dafs 
der junge Arzt lernt fich in die Men[chen zu 
finden, fich an ihre Eigenheiten und Launen 
zu gewöhnen, Vorurtheile'und- Wider[pen- 
‚Rigkeit auf eine gute Art zu überwinden, die 
Gedult nicht gleich zu verlieren, fich durch 
Schwierigkeiten nicht gleieh abfchrecken zu 
laflen, und felbft bey unüberfteiglichen Hin- 
dernillen neue Wege und Formen der Hülfe 
aufzufinden, Und wahrhaftig diels iind Ei- 
genfchaften, die fich ein Arzt nicht bald ge- 
ug eigen machen kann, und die gar oft 
mehr zum Glück [einer Kuren und zu feiner 
Empfehlung beytragen, als alie Gelehrlam- 
keit und Kunft. Nur gar zu oft hat die Ho- 
fpitalbildung die nachtheilige Folge für den 
jungen Arzt, entweder dafs er zeitlebens et- 
‚wag Despotifches und Militärifches behält, 
das ihn nicht empfiehlt, oder dafs er bald 

ver- 
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‚verdrieslich und muthlos wird, weil er alles 
‚ ganz anders findet, als ers im Holpitale ge- 
wohnt war. Es erbellt hieraus, dals eben 

das, was man gewöhnlich als Mängel der 
-klinifchen Anitalten (in Vergleich mit Ho- | 
-fpitälern) betrachtet, und was auch wirklich 
‘in Ablicht der erftern Zwecke Mängel lind, 
"ihnen, fobald wir auf die Bildung und Erzie- 

"hung des künftigen Praktikers fehen, einen 
grolsen Vorzug giebt, | 
Ein wichtiger Vorzug klinifcher Anftalten 
it auch diels, dals derfunge Arzt nicht blos 
‘Krankheiten, fondern auch Kränklichkeiten 
kennen lernt, die oft weit mehr Kenntnifs 
«verlangen, als jene, und zu deren Bekämpfung 
er in der Folge fo oft aufgerufen werden 
‚wird. Wer z. E. lernt in Hofpitälern die man- 
nichfaltigen Kränkliehkeiten bey der Zahn« 
arbeit, die Kränklichkeiten bey der Mann- 
"barkeit, die taufendfachen Geftalten des hy- 
‘pochondrifchen und hyfterifchen Uebels, der 
langwierigen Nervenfchwäche, die Schwäch- 
lichkeiten des Alters kennen und behan- 
‘deln? Und doch find diels die Gegenftä::de, 
(die die Hälfte feiner künftigen Praxis aus- 
‚machen, und durch deren gehörige Behand- 
ba er fich vorzüglich empfehlen kann, — 
Mm 4 Ein 
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Ein nicht.weniger wichtiger Vorzug -ift der, 
dals der junge Arzt in klinifchen Anftalten 
einen weit vollfiändigern Ueberblick des | 
‚ganzen Krankheitszußtands erhält, als im 
Holpitälern, Denn da hieht er den Kra- 
ken uur, fo lange die eigentliche Krank- 
heit dauert, (die aber- oft nur eine Aeulfle- 
zung, ein Fragment des wahren Krankheits- 
zufiandes it). If diefs gehoben, fo wird 
er als geheilt enllaflen, aber man erfährt 
nichts von den nachfolgenden meill chroni- 
fchen Uebeln, die«#ft erlt den wahren Auf: 
Schluls über die Krankheit geben, und uns 
‚zeigen, dals das, was wir Kur der Krankheit 
nannten, oft nur ein Metalchematismus war, 
‚oder dafs unfere Methode wohl gar, inden 
fie die Krankheitsäullerung unierdrückte, 
das Hauptübel vermehrte oder den Krank- 
‚heitsitoff tiefer inprimirte. Ich leugne nicht, 
‚dals ich deswegen gegen alle Oblervationen, 
die in Hofpitälern gemacht werden, mit der 
‚grölsten Achtung gegen die Männer, die fie 
. machen, etwas mistrauifch bin. Wie man- 
cher wird da als geheilt entlaflen, und als 

ein Beweis der Wirkfamkeit eines Mittels 
oder einer Kurmethode aufgelellt, der, wenn 
man Sich einige Wochen nachher nach [ei- 
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siem Befinden erkundigen wollte, ganz än- 
‚dere Relultate liefern würde. Auf diefe Wei- 
fe konımen eine Menge falfcher Sätze und 
fehlerhafter Kurmiethoden in. die Welt, und 
der junge Arzt, der fich fo bildet, wird ein- 
feitig. So heilt man die gaftrifchen Fieber 
turch China und Wein, und. das Factum ilt 
sichtig, aber hinten drein entltehen hypo- 
chondrifche Befchwehrden, Hectic oder Ver- 
ftopfungen der Abdominaleingeweide, voü 
denen man im Hofpital nichts 'erfährt. So 
heilt man die Gicht durch kalte Umf[chläge, 
und der als geheilt entlallene Kranke be- 
kommt in der Folge Taubheit, Blindheit, 
chronifchen Magenkrampf u. dgl. So kann 
‚man die Hämorrhoidalbefchwehrden durch 
kalte Klyfiire und Umichläge heilen, aber 
man erfährt nichts davon, dafs der Kranke 
‚nachher in ein unheilbares Alhma oder Lun- 
‚genlucht verfallen ift, So heilt man Flechten, 
Krätze u, dgl, durch äufferliche - Sch wefel- 
und Bleymittel, und ein halbes Jahr darnach 
ift der lo glücklich geheilte — fchwindfüch- 
tig. So heili man manche Ruhr durch ad« 
-firingirende und (upprimirende Mittel, und 
hinterher verfällt der Kranke in Verdauungs 
»fehler, Hypochondrie, Wallerfucht u, dgl. — 
Mm 35 Ich 


Ich könnte noch eine Menge folcher Fälle 
anführen. Aber ich glaube, es braucht es 
nicht, um zu zeigen, Jdals man eine Menge 
Uebel geheilt zu haben glauben kann, und 
fie find es. nicht, oder wohl gar verfchlim- 
mert, ınd dals folglich zur wahren Beobach- 
tung, und hauptlächlich zur Bildung des 
künftigen Praktikers nicht Fragmente, fon- 
dern die ‚ganze Succelsion eines morböfen 
Zuftands nöthig find, die man nie jn Holpr 
"tälern aber delto beffer in klinilehen Anftal- 
ten [ehen wird, wo der nehmliche Kranke, 
die nehmliche Familie, Jahre lang ee 
tet werden. 

Ich darf nicht vergeffen, dafs man in die- 
fen Anitalten weit befler daran gewöhnt wird, 
auf.den Einfluls der den Kranken umgeben- 
den Dinge und diätetilcher Potenzen zu Erre- 
gung und Unterhaltung der Krankheiten zu 
fehen, da in Hofpitälern bey guter Einrich- 
tung diele Potenzen gar nicht exiltiren, und 
folglich die Rückficht darauf gar nicht fo 
mit der Bildung des jungen Arztes verwebt 
wird. Lange hatte ich an einem hartnäcki- 
gen Althma die ganze Kunft vergebens er- 
fchöpft, endlich entdeckte ich, dafs der 
Kranke an einer feuchten Wand Ichlief, das 
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Bett wurde abgerückt, und die Kur war g6- 
macht. Ein andrer litt lange an den hart« 
näckigften Magenichmerzen, bis ich be 
merkte, dafs er beym Arbeiten immer die 
Magengegend gegen den Tifch drückte; ich 
liels ihn ftehend [chreiben, und das Uebel 
'war gehoben, Und [o können taufenderley 
im bürgerlichen Leben vorkommende Din- 
ge fortdauernde Krankheitsurfachen werden, 
auf die der Arzt beliändig [ehen mufs. Aber 
dazu muls man die Kranken in ihren Häü- 
fern und Gelfchäften fehen, nicht in Holpitä- 
lern, wo diefe Umftände: gar nicht exiltiren, 
Zum Schlufs erlaube man mir noch eine, 
und gewifls nicht die ünwichtigfie Bemer- 
kung, Wenn eine folche Anftalt den Zweck 
der medizinilchen Bildung ganz erreichen 
-foll, fo mufs fie gleichfam als Erziehungs- 
infilitut für junge Aerzte betrachtet und 
"behandelt werden, d.h, es mufs jeder insbe«- 
Sondere nach einer Individualität beurtheilt, 
gebildet und angeführt werden. Diels ilt aber 
nur in klinifchen Anftalten möglich. Da hat 
der Lehrer Gelegenheit, die Fähigkeiten, 
“ Kenntniffe, und Karakter jedes insbefondere 
kennen zu lernen; er ilt im Stande, ihn auf 
die Lücken aufmerklam zu machen, die er 
etwa 
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etwa hat, ihn, wenn er zu furchtfam ift, 
aufzıumuntern, und ift er zu kiihn, behut- 
fan zu machen, herrfchende Vorurtheile 
oder Irrihümer zu benehmen, mit einem Wort 
jeden auf dem ihm pallenden Wege zum ge- 
meinichafllichen Zweck zu führen. Diefs 
mächt zwar das Gelchäft mühlam, aber die 
Ueberzeugung, .dals es der einzige wahre 
‚Weg if, brauchbare Männer zu bilden, lohnt 
‚reichlich dafür. — .Hierbey kann ich jedoch 
‚nicht unterlallen zu, bemerken, dals felbit 
in Jer klinifchen Anßalt diefer. Vortheil ver- 
lohren geht, wenn zu viele Mitglieder daran 
Theil nehmen, und ich [ehe es daher für 
einen wahren Vorzug unfrer Academie an, 
dals fe zwey Anftalten der.Art hat, wodurch 
‚die Menge getheilt wird, 

Das Refultat dieler ganzen LER ift 
‚alflo folgendes: Klinifche. Anfialten 
And zur Bildung des jungen Arztes 
vortheilhafter, als Hofpitäler, aber 
-die vollkommenfteEinrichtung in 
AbScht aller Zwecke if, wenn bey- 

derleyAnfalten an einemÜÖrte zu- 
-gleich exifiren und mit einander 
verbunden lind, 


Nach 


. Nach obigen Grundflätzen-habe ich: mirs, - 
nebfi meinem würdigen Kollegen, Herrn 
Hofr, Loder, zum Geletz gemacht, die 
' unfrer Direction übergebene Medizinifch- 
Chirurgifche Krankenanftalt zu behandeln, 
um nach Möglichkeit alle.Zwecke, vorzüg- 
lich aber den, brauchbare junge Aerzte zu 

bilden, zu’erreichen. Man-erlaube mir hier, 
 diele Einrichtung etwas genauer zu belchrei- 
ben,. weil'ich in der: Folge öftrer das Journal 
benutzen- werde, um Nachrichten daraus 
mitzutheilen. : DB. 1suh 

Die ganze Anzahl. der. das Infitut be- 
fuchenden ‚jungen. Aerzte it:in zwey Klaflen 
getheilt » auscultirende und muentler 
rende Mitglieder. en 

; Die erfie Klaffe. nimmt .an den practi- 
fchen 'Ge[chäften [elbft noch keinen thätigen - 
‚Antheil;. fondern. benutzt fie blos als Zu- 
-fchauer und: Zuhörer, und auf diefe Weife 
halte ichs für fehr gut, eine Krankenanftalt 
‚recht bald zir befuchen, nicht um Rezepte 
verfchreiben zu lernen, ehe man die hin- 
länglichen Vorkenntniffe hat (welches nur 
Empiriker. bildet) fondern um die Krank- 
heiten in der Natur felbft, nicht blos ‘aus 
Beichreibungen kennen zu lernen (man ver- 

Ä gifst 
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gifst: nur gar zu:oft, dafs eine Befchreibung 
nicht die Sache [elbft it), die Semiotik 
praktifch zu ftudiren, z. E. das Pulsfühlen, 
die verfchiedenen Arten des Pulfes, der Re- 
fpiration, des Hultens, des Urims, der Aus- 
[chläge, Gefchwülfte und unendlich viel an- 
‚dere Dinge, die kein Menfch; aus einem Bu- 
che. oder in einem Collegium, fondern nur 
in. der Natur unter Anleitung eines Lehrers 
erlernen wird; ferner fich in Zeiten’an die 
Kunft, Kranke. zu unter[uchen, und mit ih- 
nen umzugehen, zu gewöhnen, fich den pra- 
‚ctifchen Tact, der in einer eignen Kultur der 
‚Sinnlichkeit und aller Geiftesvermögen für 
die kranke Natur:(fo wie ihn der. Künftler 
für die [chöne Natur. fich ver[chaffen mufs) 
-befteht, zu erwerben; die verfchiedenen 
‚Theile der Medizin, Phyfiologie, Patholo- 
‚gie, Semiotik, Arztneymittellehre, die in den 
Verhandlungen beftändig vorkommen, zu 
repetiren, und, was das wichtigfte it, diefe 
noch im Kopfe zerfireuten :Kenntmifle in 
‚practifche Verbindung zu [etzen, d. h. fie auf 
‚den : Zweck der. Heilung zu beziehen, und 
fich dazu geläufig zu: machen; und endlich 
‚die Arzneymittel, fowohl einfache als zufam- 
-mengeletzte,. Ach:durch- Autopfie wohl be- 
| kannt 
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kamt zu mächen, wozu die mit dem InRi 
tmt verbundene Apötheke dient. ° | 
Die KlaffederpracticirendenMit 
glieder hingegen ift in beftändiger Selbftthä- 
tigkeit, übernimmt alle Gefchäfte und Pflich» 
ten eines practifchen Arztes, und jedes diefer 
Mitglieder it als ein welentlicher und confti- 
zuirender Theil-der ganzen Krankenanftalt zu 
betrachten. ‘Alle halbe Jahre werden aus die- 
fer Klaffe 4 Secretariem ernannt, welche die 
Obliegenheit haben, alle vorkommenden 
Krankengefchächten in die 4 Hanptjournale 
einzutragen ‚wovon jedes den vierten Theil 
des Alphabets enthält. 
t. . Die Einrichtung [elbft ift folgende: 
‚Alle Tage (Sonntag ausgenommen‘) ver- 
- fammien :fich -die Mitglieder Vormittags von 
10 bis.rı auch halb ı2 Uhr, wobey ich alle« 
‚mal gegenwärtig bin. ‘ Die tägliche Zufam- 
wienkunft fcheint mir bey folchen Einrich- 
tungen eine .fehr wichtige = Bedingung, 
'theils um eine vollfiändigere Darftellung von 
den täglich vorkommenden Veränderungen 
der Krankheit zu erhalten , theils um mehr 
Zeit zu practifchen Erläuterungen zu bekom- 
men. In diefen täglichen Verfammlungen 
werden neue Kranke unterfucht und aufge- 
Z Non 
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nommen, von.den. Mitgliedern-die Relatios 
nen über die,.ihnen'. anvertrauten Kranken 
abgeftattet, dienenen Verordnungen beftimmt, 
die Arzneyen verfchrieben. . auck, fo viel. ‚eg 
Nie ‚Zeit erlaubt, bereitet, [chriftliche Con- 
fultationen mitgetheilt, und die practifchen 
Theile der Kunft fowohl, durch ;Lehrvorträge 
als auch, durch, examinaterifche.Meihode er- 
örteri und:auseinandergelezt,:. Es.ilt'in mei 
nen Augen ein, Hauptvorzag -folcher klini- 
fchen Anftalten, dafs der Lielirer dabey Gele- 
genheit bekommt, fich..über: eine Menge 
Punkte herauszulallen, nnd unzählige practi- 
fche Winke und Notizen beyzubringen, dig 
in den gewöhnlichen Vorlefangen überlehen 
oder nicht füglich angebracht, werden. 
.: Bey jedem neuen Kranken ift dasExamen 
die Hauptlache,. wobey ich mich gern etwas 
lange verweile, und.l[o viel möglich.alles dem 
jangen Arzte überlafle (höchfiens die Rich- 
tung feiner Aufmerklamkeit: auf. dielen: oder 
jenen Punkt ausgenommen) weil ich weils, 
dals nichts wichtiger aber auch.nichts [chwe- 
rer ift,. als in. ;dielem  Theil.der,-practifchen 
Kunft eine Fertigkeit zu erhalten. Man: lernt 
dadurch, fich mit feinem Kranken in Rapport 
Setzen, feine: Semijotik ordnen und Gch :ge- 
läu- 
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läufig macher, und auf alle Umftände den- 
ken, welches zur Verhütung der Einfeitigkeit 
' im'Urtheil die Hauptlfäache if. Wer das Fragen 
in der Medizin verfteht, der wird klug. — 
Der Secretär, dem der Kranke zukommt, 
protocollirt während deffen die EINE 
der Erzählung: 

Nun folgt die Confultation über den 
vorliegenden Fall, wobey zuerft der, welcher 
den Kranken examinirt hat, feine Meynung 
Sagt, [odann aber auch jeder andre das Recht 
hat darüber zu urtheilen oder anderer Mey- 
nung zu [eyn, Wir beöbachten dabey fol- 
gende Ordnung. — Zuerft wird derName der 
Krankheit nach der gewöhnlichen Noflologie, 
oder auch, wo es nöthig ift, nach den Syno- 
nynien beftimmt. Ich weils zwar fehr wohl, 
dafs der Name der Krankheit nichts zur Kür 
macht, und warne beltens gegen dielen Irr- 
thum der Empiriker, aber ich weils auch, 
dafs es zur vollftändigen Kenntnifs jeder $a- 
che, und alfo auch jeder Krankheit, unent- 
behrlich ift, ihre ‚gebräuchlichften Namen 
zu willen, theils um fich andern darüber 
verftändlich zu machen, theils um fich bey 
andern Aerzten oder Autoren darüber unter- 
richten zu können. Es [cheint mir jezt häufig 
Medic. lourn. UI. Band. 3. Stüek, No der 
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der Fall zu feyn, dafs, indem man den ehe- 
maligen Fehler, auf die Namen zu viel Werth 
zu letzen, flieht, man in den entgegenge- 
fezten Fehler verfällt, fe zu [ehr zu vernach- 
lälsigen, und die jungen Leute lernen eine 
‚Menge Krankheiten kennen — aber ohne 
Namen, oder mit neuen ungewöhnlichen 

‚Namen, die ihnen eben [o wenig helfen. 
Hierauf wird aus den entfernten Urfa- 
chen, den Phänomenen, der allgemeinen 
und f[peziellen Konftitution, der Wirkung 
‚der diätetilchen oder [chon angewendeten 
.medizinilchen Potenzen u. [. w. die näch- 
‚fte Urfache, oder, welches nach meinen 
‚Begriffen dallelbe ift, der welentliche 
:Karakter der Krankheit beftimmt; . der 
allein den practilchen Gehichtspunkt für die 
‚ganze Behandlung angeben kann. Dadurch 
‚lernt man die grolse Kunft am beften, die 
Krankheiten zu fimplifiziren, und die man- 
‚nichfaltigftien Phänomene und Verwickelun- 
‚gen auf eine Idee z, E. Schwäche, oder ent- 
zündlichen Zuftand, oder Verdauungsfehler 
u, dgl. zu reduziren,, welches nothwendig 
auch zu einer einfachen und rationellen Be- 
‚handlung führt, — Nun aber ift das zwey- 
te, die belondern Eigenthümlichkeiten die- 
fes 
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fes [peziellen Falls, dieles Subjekts und: fei- 
‚nes Individuellen aufs genauelte aufzufachen 
und zu beflimmen. Denn mein Hauptgrund- 
fatz in der Praxis, den ich meinen Herren 
Zuhörern beftändig einfchärfe, ift der: die 
Krankheit möglichfi zu generali- 
firen, aber den Kranken: aufs ge; 
nauelte und [chärffe zu, ind ivi 
dualifiren. Dielsilt das Talent, was den 
' ‚grolsen Practiker.macht. Nie wird man eine 
"Krankheit richuig beurtheilen, wenn man ie 
| nicht unter allgemeine Klallen d..h. auf die 
allgemeinen Fehler. des Körpers zurück zu 
bringen weils; aber wehe dem, der nun 
nicht die Kunft verfteht, diefe allgemeinen 
Indicationen dem Individuellen des Kranken 
fo genau, wie möglich anzupaflen und.darr 
nach zu modifiziren; er wird bey einer völ« 
lig, richtigen Kenntnifs, der Krankheit 
dennoch den Kranken ungelehickt be- 
handeln. , Es ift diels das eigentlich ;artilti- 
Iche Talent des: Arztes, wodurch fich. [chon 
mancher mit ziemlich unvollkommmen theo- 
retilchen Kenntniflen höher hoh, als“ der 
gröfste Theoretiker, dem es fehlte, jAber 
diels Talent kann nicht in Hörlälen ‚gelehrt 
werden, [ondern es muls [o wie jeie Kunft- 
Nn2 fer- 
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fertigkeit in der Natur, im Studium und 
Umgang der Kranken, durch die genauelte 
Aufmerkfamkeit auf Idiofyncrafe, Gewohn- 
heiten, Eigenheiten des phyfilchen und mo- 
ralifchen Karakters, Konftitution, äufsre Um- 
fände etc. erworben werden, und dazu mufs 
. man, nach meiner Meynung, Krankenan- 
falten vorzüglich nutzen. — Nach diefer 
Beftimmung hebt fich auch der Widerfpruch, 
den man häufig bey den Autoren findet, we 
uns der eine empfiehlt, alles zu generalifiren, 
der andere, alles zu [pezialiiren; es wird 
ferner begreiflich, wie es in der practifchen 
Ausübung oft der gröfste Fehler werden 
kann, gar zu einfach feyn zu wollen. Die 
Idee von der Krankheit und Methode zwar 
imuls fo einfach wie möglich feyn, aber in 
der Form und Application auf den beftiimm- 
ten Fall können eine Menge Rückfichten ein- 
treten, die oft mannichfaltige Zufätze, cor- 
rigentia u.[. w. erfordern, nicht um das We- 
fen der Kur zu bewirken, [ondern um das 
Mittel dem Subjekt zu accommodiren und 
ihm beflern Eingang zu verl[chaffen. 

IR diefs berichtigt, fo folgt die Beftim- 
mung der Indicationen zur Kur, wel- 
che dann fehr leicht wird, wenn die näch- 
u ften 
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ften und entfernten Urfachen vorher gut aus 
gemittelt worden find. Nie aber darf ein 
Mittel oder eine Methode genannt werden, 
ohne vorher die Indicationen, d. h. den 
‘Zweck und Grund des Handelns, feltgelezt 
zu haben. Diels verhütet am belten, dals 
man fich in der Medizin nie gewöhnt, etwas 
ohne Grund, ohne Idee zu thun, — die 
grölste Schuzwehr gegen den Empiris- 
mus. | 
Und mun erft folgt die Angabe und 
Nennung der Mittel in [pecie, wor 
durch die Indication erfüllt werden kann, 
Diels giebt die befte Gelegenheit, die 
Arzneymittellehre in den verwandten Klaf- 
fen, [o wie bey der Krankheitsbefimmung 
die Pathologie, durchzugehen und zu exami- 
niren. — Hierbey aber kommt es mir weit 
‚weniger darauf an, immer neue Mittel zu 
ver[luchen (welches dem jungen Arzt nur 
einen verdorbenen Gelchmack, und eine Art 
xon Modefucht giebt, die dem Gründlichen 
äm Wege fteht), als vielmehr die ältern und 
bewährten Mittel gehörig brauchen zu ler- 
nen, die fich bey allem-Modewechlel in der 
Medizin erhalten haben und erhalten wer- 
den. Verdient ja einmal ein neuempfohlnes 
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Mittel angewendet zu werden, fo wird da- 
bey die Art gezeigt, wie man Verluche damit 
mit Sicherheit und derjenigen 'Gewillenhaf- 
tigkeit, die der Arzt auch bey dem corpore 
vilifimo nie aus den Augen verlieren mufs, 
nachen kanı. ‘Ueberhanpt aber ift es mein 
Grundfätz gar nicht, ‘bey folchen Anftalten 
die Arzneymittellehre gar zu fehr einzufchrän- 
ken, weil es hier nicht allein darauf an- 
kommt den Kranken zu heilen, [ondern auch 
dem jungen Arzt alle brauchbare Mittel ken- 
nen zu leınen, und die Erfahrung uns fo oft 
lehrt, dafs Mittel, die nach den Beftandthei- 
len und der Claflification völlig gleichbedeu- - 
tend feheinen, dennoch in der Wirkung auf 
den Körper gewille [pezififche Eigenheiten 
und Modificationen haben, die in der Praxis 
fehr- wichtig find, auch bey langwierigen, 
belonders Nervenkrankheiten, ein folcher 
Wechfel mit ähnlichwirkenden Mitteln fehr 
nüzlich ift, um gleichfam denlelben Eindruck 
durch:die etwas veränderte Form immer wie- 
der neu zu machen, wenn fich die Organe 
an die vorige Form gewöhnt haben. Dazu 
kommt, dafs ja der junge Arzt nicht willen 
kann, ober nicht im Examen oder in [einer 
künftigen Praxis mit ältern Aerzten zulam- 

C men- 
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mentrifft, die auf die ältern jezt nicht cur-" 
renten Mittel Werth [etzen, und wo ihm‘ 


die Unbekannt[chaft damit den Schein der 


Unwiflenheit geben könnte. — Dabey aber 


wird fehr darauf gefehen, dafs man fich nicht 
gewöhne, [ein einziges Zutrauen auf die Apo- 
thekermittel zu fetzen, fondern die diäteti- 
fchen Mittel, d. h. alle gewöhnlich auf den: 
Menfchen wirkenden natürlichen Potenzen 


zum Zweck der Kunft anzuwenden und zu 


benutzen, ein Theil der Kur, der nur gar 
zu [ehr von manchen Aerzten vernachläfsigt 
wird. — In der Auswahl der Mittel felbft 
müflen wir es uns im Ganzen zum Geletz 
machen, wohlfeil zu feyn, und ich glau- 
be, es ift ein grofser Vortheil, wenn der 
junge Arzt diels’ bald lernt, denn gewils thut 
diels der allgemeinern Verbreitung der medi- 
zinifchen Hülfe den gröfsten Schaden, dafs 
fo’ viele Aerzte in Abficht des Preifes der Mit- 
tel keine Auswahl zu treffen wiflen und daher 
ihre Hülfe dem Unbemittelten zu [chwehr 
fäll. Auch wird dabey der junge Arzt mehr 
auf den Werth der einheimifchen Mittel auf- 


merkfam gemacht, und in der That fehen : 


' wir in’unfrer Krankenanftalt mit Vergnügen,: 
wie viel man damit ausrichten, und wie [ehr! 
| NnA . man 
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man dadurch die Koften der Hülfe und’ felbft 
den Geldverluft für den Staat vermindern 
kann. Wır haben im leztern Jahr 420.Kran- 
ke behandelt, von denen viele mehrere 
Mönate lang in der Kur waren, und die Rech- 
nung für die Arzneyen betrug nur 596 Tha- 
ler! — Doch werden die theuren Mittel 
nicht ganz ausgefchloflen,. denn der ange- 
heude Arzt muls auch fie kennen und brau- 
chen lernen, und wo es zur Rettung .des 
Kranken durchaus nöthig ift, dann gilt keine 
Rückficht der Art, und wir haben in folchen 
Fällen ‚[chon öfters .den Molchus zu 4—6 
Gran pro Doß, der beiten Rheinwein, die 
Serpentaria, Chinaetg, in.den ftärkliten Gaben 
angewendet, | 

Das lezte ift, das nun überdachte und in 
feinen Beftandtheilen gewähltes 
Mittel zu verfchreiben, oder es in 
die paflende Ferm zu bringen; 
eine von vielen jezt vernachlälsigte, aber im 


. meinen. Augen fehr wichtige Kunft, Es 


kommt. hierbey darauf an, auf die chemi- 
föhen Verhältnifle der Ingredienzien zu ein- 
ander, auf die Regeln. des Formulars, zur, 
Erhaltung der oder jener Form, und auf die 
fehicklichen Dofen Rücklicht zu. nebmen, 


und 


u |: 


und alle dazu gehörige Kenntnifle zu repe- 
tiren. Das Rezept ift gleichlam das lezte Re- 
fultat, in ‚welchem [ich die ganze Unterfu- 
‚ehung, Beurtheilung und Kunft des. Arztes 
‚concentrist darftell. Ueberdiels ift es das 
einzige Ichriftliche Document von dem 
Heilverfahren des Arztes, woraus nicht 
nur der Sachverftländige die Kunft und Ge- 
 fchicklichkeit deflelben beurtheilen, fondern 
was auch, als Actenftück, einen wichtigen 
forenfilchen Werth haben kann, Ich fuche 
daher, möglichfte Achtung für dieles Ge- : 
fchäft zu erregen, und ftete Uebung darin- 
nen zu erhalten, Alle Rezepte werden von 
den jungen Aerzten, fo wie fie in der Reihe 
folgen, verfchrieben; hierauf wird jedes Re- 
zept laut vorgelefen, und es fteht jedem frey, 
“ feine Meynung zu [agen, und die etwa vor- 
kommenden Fehler zu rügen, 

Nun kommt das Rezept (wenn feine Be- 
reitung nicht zu viel Zeit erfordert) in die 
gleich darneben befindliche kliniflche 


Apotheke, wo es ebenfalls von den Mit- 


gliedern des Inftituts (die nach der Reihe die 
Befchäftigung in der Apotheke trifft) berei- 
tet wird. Eine neue practilche Uebung des 
Formulars, finnliche Wiederhelung der Ma- 
| Nn5 teria 
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teria medica,‘und [ehr nüzliche Vorbe- 
zeitung zum künftigen Selbftdilpenfren, 
welches doch der Arzt auf dem.Lande gar 
nicht vermeiden kann, 


Jeder Kranke, Jer nicht felbft in die An- 
ftalt kommen kann, erhält feinen befondern 
Arzt, welcher ihn täglich, und bey acuten 
Fällen, zwey, dreymal des Tages hefucht, 
fein Journal darüber hält, täglich von ihm 
referirt, die Arzneyen und andere Hülfen ver- 
ordnet, und völlig relponlabel für ihn ift. 
Um den Fall nüzlicher zu machen, können 
il mehrere Mitglieder bey feinen Befuchen 
begleiten. Erwirbt lich eins der Mitglieder 
durch die gute Behandlung [einer Kranken 
ein [olches Zutrauen derfelben, dafs er von 
mehrern perfönlich um [eine Beyhülfe er- 
fucht wird, fo darf er diele Kranken auf Ko- 
ften der Anftalt übernehmen und behandeln, 
eine [ehr billige Belohnung des Fleilses, wo- 
durch er fich diefes Zutrauen erwarb, und 
Aufmunterung für andere! Auf folche Weile 
ift es zuweilen gefchchen, dafs manche Mit- 
glieder 2o und mehr Kranke zugleich hatten. 


. Stirbt ein Kranker, fo wird allemal, wenn 
es nur irgend möglich zu machen it, die 
4 i er Se- 


= 


Section verrichtet, und zwar durch das Mit- 
glied, das ihn behandelte. . 

Die merk würdigen Krankengefchichten 
werden nach deren Endigung im Zulammen-. 
hange aufgefezt, und verlefen, welches zur 
genauern Analyfirung des Falls dient. Da 
in den Verlammlungsftunden felten dazu 
Zeit ilt, [o werden dazu die Sitzungen der 
Gelellfchaft correfpondirender Aerzte und 
Wundärzte benuzt. 

Man wird nun vielleicht fragen: welche 
Kurmethode, welches Syliem, welcher Ton in 
unfrer Krankenanftalt herrfchend find. Hier: 
auf aber freue ich mich antworten zu können: 
Nichts von alle dem. Der: wichtigite 
Grundfatz bey der Bildung des Arztes, jain der 
ganzen Behandlung der Medizin, [cheint mir 
der zu [eyn, fich [o wenig wie möp- 
lich an einen einleitigen Gefichts- 
punkt oder an eine vorgelchriebe.- 
ne Vorftellungs- und Denkform zu 
gewöhnen... Niemand bedarf mehr die 
grölste Freyheit des Geiltes, die gröls- 
te Empfänglichkeit für alle Eindrücke, für 
alle Vorltellungsarten, als eben der Arzt, 
' denn er hat es mit einem fo äullerft compo- 
nirten und vielleitigen Gegenftand zu thın, 

dals 


dafs er nur durch die allermannichfaltigften 
Anlichten und Vorftellungsarten hoffen kann, 
der Wahrheit auf die Spur zu kommen. 
Diefe Freyheit des Geiftes aber geht fogleich 
verlohren, Iobald man fich, in der Jugeud 
 befondere, an eine vorgelchriebene Norm 
‚oder einen infalliblen Namen bindet. Weder 
der, der blos chemifch, noch der, der blog 
mechanifch, noch der, der blos nach dem 
Gefichtspunkt der Lebenskraft oder Incitabi- 
lität Geht und urtbeilt, [ondern nyr der, der 
auf alle diefe Kräfte und Wirkungsarten, in 
fo fern he in-der thierilchen Qeconomie con- 
eurriren, zugleich hieht, hat den wahren und 
 vollkommnen Ueberblick des Gauzen; alles 
andere ift einleitige Vorftelungsart. Dazu 
kommt, was wenigltens eben [o [chlimm ift, 
dals auch die Selbfithätigkeit des Gei- 
ftes bey einer lolchen Manier, Tich felavilch 
an gewille Sätze und Methoden zu binden, 
verlohren geht, Mir kommts immer [o vor, 
als wenn es bey dem academifchen und be- 
fonders dem klinilchen Unterricht nicht al- 
lein. darauf ankommt, was einer lernt, 
(denn das findet er auch wohl noch in Bür 
chern) fondern wie [ein Geilt geweckt, ge- 
_ orinet, . empfänglich gemacht, und zum 
Selbkt- 


0 


Selbfigebrauch nach gewillen Zwecken geübt 
wird. Nicht der ift rationeller Arzt, der die 
Hilfe blos weils, fondern der he [elbff erfin- 
den kann. Ein [folcher wird, auch ohne 
eine [o genannte Methode, oder mit einer 
jeden, gut curiren, da hingegen der am Geift 
 gefangene Nachbeter, er mag nun Stollifch 
oder Brownifch oder Hofmannifch etc. dref- 
firt feyn, immer fchlecht kuriren wird, 
XKann man aber wohl hoffen, däfs diefe Selbit- 
thätigkeit des Geiftes an dem jungen Manni 
hervorkömmen werde, der nichts weiter zu 
thun hat, als gewifle vorgelchriebene Sätze 
- und Erklärungen nachbeten, und die eben 
fo vorgefchtiebenen Methoden und Mittel 
anwenden? Unmöglich, er imuls die Frey- 
heit und Selbfithätigk&it des Geiftes, alfo ge- 
rade das befte, was der Mehlch hat, zugleich 
verlieren. — Ich halle daher von ganzem 
Herzen alles, was nur einer Secte; einem 
Geiftesdespotismus oder einem infallibeln 
Kurreglement ähnlich fieht, und dringe auf 
nichts mehr, als auf Selbfiprüfen,, Selbfiden- 
ken, Selbfihandeln. — Wir haben keinen 
andern Codex als den der Natür und Erfah- 
zung, keine andern :Grundgefetze, als die 
tunwandelbaren Geletze des Organismüs 

im 
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‚(im gefunden und kranken Zuftand) und 
der ganzen Phylic auf ihn angewendet. Diefs 
find unufre Autoritäten, an die wir appelli- 
ren, und diefs die Quellen, aus denen jeder, 
‚der fie zu nutzen weils, ich felbit die beiten 
Auffchlüffe und Pıegeln der Handlung abfira- 
‚hiren kann. Diels ift auch das einzige, wo- 
für ich die tieffte Achtung einzuprägen (u- 
che, die Selbithätigkeit der Natur- 
kraft jedes organilchen Körpers 
zu feiner Erhaltung und Hülfe Ge- 
gen diele fich verlündigen, fie hindern, unter- 
‚drücken, ihr entgegenarbeiten, — das halte 
ich für die einzige unverzeihliche Sünde in 
der practilchen Medizin. \ 
Alle. übrigen Einwirkungen auf dielelbe, 
‚wenn fie nur ihren @efetzen und Abfichten 
‚nicht gerade zu widerl[prechen, find von äul- 
‚ferft mannichfaltigen Folgen und Bedeutun- 
‚gen, [o wie fie durch die jedesmalige Ten- 
denz jener Kraft [o oder fo modifizirt wer- 
den, und ich,denke, wir haben nun lange 
‚genug beobachtet, und wider[prechende Sy- 
‚fterhe genug gehabt, um lagen zu können: 
Man kann im lebenden Körper oft auf ganz 
‚entgegengelezten Wegen denfelben Zweck 
‚erreichen. , Wer will nun auftreten, und [a- 
gen: 
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‚gen: diefer:Weg, diefe Methöde, ift die ak 
lein wahre?.— Im Gegentheil glaube ich, 
dals, je mancherley ein Arzt Wege kemt, 
‚der Natur 'beyzukonimen je mehr er über- 
zeugt ilt, dals es immer die Natvır it, die 
'handelt, und er nur der Anfiofs, der fie zur 
Handlung aufruft oder ihrer Wirkung den 
beltimmten Grad und Richtungiiebt, defio 
wollkommner ift: der Arzt. Und:diefe hberale 
.. Denkart: in. der practifchen Mediziniift es, die 
in unlerm'philofophifchen' Zeigalter endlich 
‚allgemeiner werden’ follte,, und ‘die ich fa 
„meinemZirkel BRREIE, zıu an bemü- 
het bin. ur ä „5 
ı Ich kann allo in Wahrheit Bi, wir ha- 
‚ben gar keine'eigne Methode weder gegen?s 
kalte noch hitzige Fieber, weder gegen die 
Blattern noch gegen die Mafern:eıc.;. fonk 
dern bey jeder Krankheit unterfuchen wir 
(öhne alle Rückficht auf den Namen, deri fie 
führt) den fehlerhaften Zuftand im Körper 
felbt, feine Urfachen, und die Anforderun- 
gen, die in dielem Falle die Natur an die 
Kunft thut, auf (d. h. wir erfinden die Kur 
‚jedesmal von neuem); darnach handeln wir, 
und find glücklich, wie die nachfolgenden | 
Tabellen zeigen. Es it mir fehr willkom- 


‚mıen, 


ze ;1 2} Di 

men, wenn jeimärid einen neuen Weg der 
Hülte, [ey er aueh den gewöhnlichen und 
meinen eignen Lehren entgegen, ‘vor[chlägt, 
wenn er nur beweilst; dafs der Urheber [elbft 
gedacht hat, und die Gefetze der 'kranken 
Natur und der Hülfe überhaupt kennt’ und 
relpektirt, | . 
o. Ich theile nun.die Gate re 
sus unlern Journalen über die lezten 2 Jahre 
mit, und: werde damit jährlich fortfahren. \ 
Von 1794 Michael bis 1795 Michael'wur- 

. den aufgenömmmen 402 Kranke, ‘Von diefen 
ftarben, fo viel uns nehmlich bekannt wur- 
den, 24; ohneracht ich gern zugebe, dafs 
bey einer klinifchen Anftalt, wo man es zum 
Theil mit auswärtigen Kranken zu: thun hat, 
‚die Zahl der Todten nie ganz genau angege- 

ben werden kann. N 


Die Krankheiten [elbft waren tigende: 


Tumor albus c. Carie ı fa ı1..cruenta 1. ha- 


Ofteofarcoma maxill. bitualis 4 
(uper ı Epilepfia 5 

Anchylofis 4  Ifchias 2 

Ciries ı. vertebrarum ı Cancer labü inf. 2. fa- 

Herpes 4 ciei 

Ulcera chron. 4 Ophthalmia 2. neona- 

Tehris ‚catarrhalis, tor 2. elironica 


rhetmatica 6. gaftri- 

ca 12. verminofa 3. 

putrida 3. nervofa 3 
Diatrhoea 9. vermino- 


Scabies 10. fcroful. 1. 
retropulfa 


ı 

4 
Variolae 10; inoeul. 2 
Lu a 
Febris intermitt. 3 
Tl» 


Menftrua_fuppreffa .2, 
“Chlorofis 2. nimia 1. 
Molimina 4, difäic. ı12 

Angina 
Arthritis 
„Vermes 
Tinea 
-Eryfipelas > 

Phthilis fcroful. 4. Pie. 

tüit. 5. ulcer, 
Hyfteria 
Surditas 
Scrofulae 
‚Febris lenta gaflr. 1. 
hectica 
-Palpitatio’cordis 
Lues vener, 
‘Leucoma 
‚ Pleuroperipnevm. 1. 
Pleuritis 
Dentitio diff, 
‚Cerhalalgja 
‘ Colica 
Hämorrhoides 
Morbilli 30. fequelae ı 
“Vomitas cruent. I. 
chrenicus 

Sordes gaftricae fine 
febre 

Afthma 10. convulfiv. 

Tluor alb. 

BRhevmatifmus 

Hydrops cerebri 1. 

Anafarca 3. Ascites 


> 


- 
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‘ Haempptylis . . *. 


Im 


‚ Rhachitis 


Panaritium 


‚Haemorrhagia er 


% 


“ Trifmus rhevmat. 


Stranguria 


Anevrysma -'\) 
Atrophia ; , 


Cardialgia |. 
Eflera 


' Obftructiones vite, & 


abd. 


‚Melanchalia | 


Scorbutus ' 
Dentitio :dif.. 
Scirrhus, mammae 


e Pemphigus 


'‚Tufhs chreniga. | 

Conrulfiones uniys 
lateris' 7 ' 

Spina ventofa 

Struma 

Tleus infl. 


 Dyfenteria 


Luxatio 
riet narium - 
Cholera 

Crufta lacteä 


. Fiftula Oele 


Amaurolis 
Cataracta 
Febris -bullofa 


Lienteria 


Drau äind 


h 
- 
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1 
2 
ı 
-I 
3 
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Die practicirenden Mitglieder 
waren: die Herren Cappel aus Helmftäds, 
Brechtel aus Frankreich, Albers aus _Bre- 
‚men, Treiber aus Gotha, Schleusner 
aus Danzig, Stracke aus Nimwegen, Son- 


. Miedic. Iourn, Il, Band, g. Stück. Oo 


n« 


neberg aus Braunfchweig, Cratos aus 
‘der Neumark, Grün aus Rufsland, Adami 
aus Oldenburg, Bayler, Lutterbeck, 
Dorfmüller, Giele, Landgräber aus 
dem Münfterfchen, Rademacher, Spiri- 
tus aus Weftphalen, Schmid aus Danzig, 
Schmid aus dem Badenfchen, Curds aus 
-Bremen, Hager aus dem Altenburglchen, 
Stegmann aus Livland, Lindner aus 
Curland, Wilke aus Thüringen, Mik- 
witz aus Livland, Grötjan aus Hamburg, 
Lederle aus Speyer, Hufeland aus Wei- 
mar, Rönho)m aus Rufsland, Brem[er 
aus Wertheim, Blaefe aus Curland, Pe- 
terfen aus Livland, Germann aus Liv- 
Aland, Bartholomäus aus Eilenach, Veit 
aus Schlefien, Horn aus Livland, Gronin- 
ger aus Oldenburg, Gerth aus Livland, 
La Trobe aus London, Rüning aus 
Livland, Dortinger aus Ohrdruff, Brass 
aus Roftok. 

Von Michael 1795 bis Michael 1796 wur 
@en aufgenommen 418 Kranke, von denen 
18 Todesfälle aufgezeichnet find, 


Die Krankheiten waren Be 


Dyfenteria 6, fuppref- Herpes ö 
fa 1 Ophthalmia 2. chro- 
Verms ,._ 0023 nica 


Con«» 
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Kontuliö 1. tefticul, . 

Tinea 

Scrofulae 

Arthritis 

Tumor glandul. -fub- 

. „max. ı. lymphat. 1. 
albus rhevmat. 

"Obftructio hepatis 

-. vife. abd. 

Hyfteria 

«Scabies 13. refrop. 

Sordes gaftricae 

‘Fluor albus 

Eryfipelas ‘ 

Phehifis pit.5. haemor- 


an warn m 


“ rhoid. ı. tuberc. EP 


- . ulcer. 

Febris gaftrica 27. 

-- zhevmat. 6. putr. 2. 

‚ nervofa 14. vermi- 

_ nofa 4. inflammat. 
lenta 

Afthma 

Polypus narium 

Leucoma 

Dentitio dif. 

'Diarrhoea 

‚Anchyloblepharon 

Lues venerea 


Menftrua fuppr. 


Chlorolis 

nimia 2. Ceflatio 
‚Angina 
Pleuritis 7. Peripnevm. 
"Epilepfia - 
Hernia umbilie. 
Haemoptylis 
Hypochondria 
Claudicatio chron. 
Catarrhus 
Aıtrophia 
Haemorrhoides 


Ban “nm NN 
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[7 
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Ä Amblyopia : u 


'Vatiolae 30. fpur. 


"Vulnus labii ı. capitis 
‘ Lienteria 


' Aphthae 


ıStaphyloma 
"Icterus 


Luxatio humeri 
Rhachitis ' 
Ulcera chronica 
‚Rhevmatıfmus 
Crufta lactea - 
Tuflis chron. 
Gonorriroea 
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Cancer faciei 
Morfus canis rabid. 
Fractura femorgs 


Prolapfus intell. r. 
Phrenitis 
Hemicrania 
Caries _ 

Vertigo 

Struma 

Miliaria 


Febr. intermitt. _ 

Ifchias Fi 

Paralyfis 1. pedum 

Tuflis convulf. - 

Hydrops ı. pect. 

Taenia 

Amaurofis 

Cachexia bil. 2. mu- 
cofa , 


BEE ee 


Stranpuria 


Somnambulifmus. 
Colica 

Metritis 

Chorea 

Pemphigus chron. 
Abfceffus 

Trismus neonatorum 


Die 
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' Die practicirenden.. Mitglieder -wa- 
zen: die Herren Aldenbruk aus Well- 
phalen, Schmid aus Danzig, Rönholm 
aus Rulsland, Bremler aus Wertheim, 
Bartholomäus aus Eifenach, Stamm- 
ler aus Gotha, Gerth aus Livland, Dör- 
tinger aus Ohrdruff, W eiz aus Naumburg, 
Sikler aus Gotha, Wolff aus Livland, 
 Meilter aus Altenburg, Paulus aus Wir- 
temberg, Schilling aus Frankfurt a. M., 
Hoffmann aus Manheim, Göhde aus der 
Neumark, Diez aus der Pfalz, Hederich 
aus Weimar, Seemann aus Baden, Juels 
ausHolltein, Selemann ausLivland, Zieg- 
ler und Nitfche aus’der Lanlitz, Szuha- 
any aus Baden, Zugenb iller aus der 
Schweiz, Bozzini aus 'Maynz, Kraus aus 
Kitzingen, Boianus aus dem Elfals, Hell- 
rung aus Meklenburg, Orthmann aus 
Hamburg, Nicolai aus Rudolftadt, Fue- 
fting aus Münfter, Börberg aus Naflau 
Diez, Gerth aus Livland, Peterf[en aus 
Livland, Tifchendorf aus Greiz, Hufe- 
land aus Weimar. r 

Die gemachten. Bemerkungen werde ich 

An der Folge mittheilen,- fo wie Hr. Hofr. Lo- 
der von den Operationen in dem Journal 

derChirurgie Nachricht geben wird. d.H. 
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0 Verfuche 
über die reizend - ftärkende Kur-Me. 
thode, als die.durch die Erfahrung 


' beltätigte einzige Heilart gegen 
‚die Vieh-Pelt, *) 


.. 
ww von 
13 


‚Dr. Gottlieh von Schallern, 


Kanigl, Breufsifchen würklichen Medicinal-Rath 
. zu Baireuth. 





Es ift bekannt, was die Verpflanzung des 
Brownilchen Syltems auf teutfchen Boden 
für eine Senfation unter den teutfchen Aerz* 
ten machte. Man fprach, man fchrieb viel 
über daflelbe, inan wurde Brownianer, oder 
ein Gegner dellelben, ohne wenigftens [eine 


Grunglätze, [o viel mir bekannt it, nuran 
"0035 Thie- 


* Ohnerachtet die Veterinärmedizin nicht in den 
Plan diefes Journals gehört, fo kann ich doch 
bey diefem Auffatz, der von fo ällgemeinem 

‚ Interefle für die Menfchheit ift, mich unmhög- 

lich enthalten, eine Ausnahme zu machen, um 

- ”  @urch das Vehikel diefes Journals die darin 

“ enthaltenen trefflichen, und noch fo wenig.er- 

kannten Währheiten ih fchnellern Umlauf zu 


bringen. 
ü u. d. H. 


Thieren zu verfuchen, ob fie. dort mit der 
atur [o gut harmonirten, als ie Empfäng- 
lichkeit für den Lefer haben. Ich gehöre 
weder zu einer noch zur andern Secte, ich 
liebe die Wahrheit, wo ich lie finde, ich be- 
obachte die Natur im Stillen , beobachte ihre 
Uebereinfimmung, und den Erfolg mit den 
‚ gebrauchten Mitteln, merke mir die heilig, 
von welchen ich die Beftätigung des:-ällge-, 
meinen Lobes [elbi erfahren. hatte, und wen- 
de fie nur dann an, wenn die Natur auf ihrem 
einmal eingelchlagenen Wege zur glückli- 
chen Beendigung der Krankheit nicht rechg 
mehr fort kann. Wie angenehm mir daher 
folgerider Auftrag von der, über alles Lob er- 
habenen Königl. Kriegs. und Domai- 
nen-Kammer zu Bäireuth war, kann 
nur der Arzt ganz fühlen, der eine ungetheil- 
te Liebe zu [einer Willenichaft trägt. Ich 
erhielt nemlich den achten Jänner den, Be- 
fehl, mich nach Neuftadt am Eulm zu be- 
Ro: um gegen die dort ,wüthende Vieh- 
et, auf Rechnung der Königl. Kammer, 
die Dehoifche Kurmethode, *) die fich be- 
| .. kannt: 

®) Mit aller Hochachtung gegen den verdienft- 
vollen Herrn Verfäffer diefes Auffatzes und 
mit.aller Ueberzeugung von der Trefflichkeit 
diefer Methode, in der gegenwärtigen 
Viehfeuche, mufs ich doch aufrichtig geftehen, 
dafs ich nicht recht einfehe, wie man fie die 
Brownifche nennen kann. .Es ift feit den 
älteften Zeiten gewöhnlich gewefen, alle foge- 
nannte peftilenzialifche, bösartige, oder fau- 
lichte Krankheiten (man nennt fie jezt althe- 
nifche, Krankheiten der Schwäche, a, =. 

| n 
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kanntlich .ayf,Brownilche Grundfätze ftützt, 
zu verluchen, _ Ich konnte wegen meiner, 


F 


©) 


004° Kran- 


ältern Namen deuteten das nehmliche an ) bey 
Menfchen und Vieh! mit "Wein, 'Gewürzen, 
Opium und ähnlichen Dingen zu behandeln, und 


man könnte alfo diefe Methode- mit eben dem 


"+ Rechte die Sylvifche, Paracelfifche, 


Huxhamifche, Pringlifche etc. nen- 
nen. Ja felbft in der Vieharzneykuntt ift ja’ der 
Gebrauch der fogenannten Gifttreibenden Mit- 
tel längft bekannt und bey faulichtern Krank» 
heiten benuzt worden. Der Tehler lag alfo 
blos darinn, dafs man diefe: fchon bekannte 


Methode nicht auf die gegenwärtige Viehfeuche 


anwendete, bey der fowohl die: vorbereitenden 
Urfachen als die gegenwärtigen Zufälle dem 


'Karakter eines Nerventfiebers fo deutlich zeig- 


ten. Und davon. lag der Grund ohnftreitig 
darinn, dafs die Behandlung der Viehkrank- 


«. heiten noch gröfstentheils in den Händen- der 


ZEimpiriker liegt, umd die ganze Vieharzney- 
kunft noch immer nicht genug auf die ratiönel- 
len Grundfätze der Menfchenheilkunde redu- 
eirt it. — Das zweyte, was ich mir hierbey 
zu erinnern erlaube, ift, dafs man nun nicht 
etwa glauben darf, man habe in diefer Metho- 


‚de ein Mittel gegen die Viehfeuche überhäupt, 


fondern nur ein Mittel gegen die jezt grafsi- 
rende. Die Hornviehfeuche nehmlich ift eine, 
durch Mittheilung eines Anfteckungsgiftes er- 
regte Krankheit. Diefes Contagium giebt der 
Krankheit blos die Exiftenz, aber keineswegs 
allein ihren Karakter. Diefer dependirt weit 
mehr von der Befchaffenheit des Körpers ( fei- 
ner Materie und Kraft) in welchem die Krank- 
heit erregt wird. Oder mit andern Worten, 
das Gift ift blos der Reiz, der die morbofe 
Reaction erregt; die Reaction felbft aber, und 
ihre verfchiedene Form, wird durch den ver- 
fchiedenen Zuftand des reagirenden N 
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Kranken in der Stadt, erlt den raten Jänner 
dahin abreifen, und verlah mich mit allen 
= den 


Bares beftimmt. Ift diefer gefchwächt, fe 
wird feirte. Reaction den Karakter der Schwä- 
che tragen, ift er in eiriem exaltirten Kraftzu- 
ftand, fo wird fie den Karakter der überfpann- 
ten Kraft, der Entzündung haben u. f. w.; 
und fo wird alfe die nehmliche erregende Ur- 
fache fehr (in Abficht ihres Wefens) verfchie- 
dene Krankheiten hervorbringen ;können. Diefs 
gilt ven allen durch Anfteckungsgifte erregten 
Krankheiten, Blattern, Mafern etc;, die 
bald entzundlieh, bald faulicht, bald gaftrıfch 
find, und alfo bald durh Aderläffe, bald durch 
Wem, :bald durch Ausleerungsmittel geheilt 
werden. ‘.Ja felbft das Pefteontagium, gewils 
das faulichfte von ‚allen, erregt zuweilen Peft- 
krankheiten, die Aderlafs und .Nitrum fordern. 
— Eben fo dieHornviehfeuche; das Cona 
tagium ‘derfelben müfte jezt nothwendig_ ein 
ziervöfes Fieber erregen, da es auf Körper 
wirkte, die durch Nahrurigsmangel, Strapazen, 
Unreinlichkeitu. (‚w. fo gefehwächt waren, oder, 
nıach dem Ausdruck der Aerzte, da eine .ner. 
vöfe Conftitution epidemifch war, und da konn- 
te keine andere Methode nüzlich feyn, als jene 
xreizend-ftärkende. Daraus aber folgt nicht, 
dafs nicht, wenn fich die Conflitution ändert, 
oder bey einzelnen ‚anders difpenirten Subje- 
eten, gas nehmliche Gift eine entzündliche, 
und ein andersmal eine: gaftrifche Krankheit 
erregen könnte. ‚Diefs fey blos gefagt, um zu 
verhuten, dafs man nicht diefe Methode eben 
fo empirifch anwende, als vorher die auslee- 
rende, denn fonft würde fie eben fo gut Tcha- 
den. — Uebrigens aber wiederhole ich noch- 
mals, dafs ich dem Hrn. Verf,, fo wie dem. 
Hrn. Oberbergrath Humboldt, der dabey 
fo thätig mitwirkte, im Namen des ganzen 
Teutichlands von Herzen dafur Dank Inge. 
als 
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den Mitteln, die Deho nach feinen. angenom- 
inenen ‚Grundlätzen gegen diele fürchterli- 
che Krankheit empfahl. Da ich die Erlaub- 
niils hatte, nur [olche Thiere auszuluchen, 
bey denen noch eine Wahrlcheinlichkeit der 
Aettüpg übrig (ey; fo multe es natürlich [ol- 
che hetreffen, die eben in die Krankheit ver- 
fallen waren, Die Neuftädter, die durch das 

‚ bettoffne Unglück, durch ihre eignen ange- 
ftellten Verluche mit Medizin, und durch 
das traurige Beylpiel ihrer Nachbarn, mils- 
trauilch gegen iedes Mittel, weil diefe gemei- 
niglich die Thhiere früher dem Tode opfer- 

‚ten, gemacht worden waren, waren auch 
iezt a gegen eine Arzney, von der. 
fie noch nie etwas, vielweniger etwas zu ih- 
rem.Lobe gehört hatten, . Viele der vernünfe 
tigen Bürger, die [elbft all ihr Vieh durch 
die Seuche verlohren hatten, (denn es fter- 
ben ganze grolse ‚Ställe rein.aus,) fagten mir 
oft im Stillen: fie bedauerteä meine Beniti- 

‘- hungen, allein es gebe kein Mittel, von dem 
man lagen könnte, es helfe. Doch ich hatte 
den gnädiglfien ‚und wohlthätigfien Befehl, 
gegen diele Landplage Verluche zu machen, 
und dies war genug, mich durch keine Ar- 
beit, und lelbit durch den wahrfcheinlich : 
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dafs Ge zuerft auf. diefe jezt einzig mögliche 
Heilart aufmerkfam gemacht haben, und wün« 
fche nichts mehr, als dafs 'man recht bald alls 
gemein anfange, diefs fürchterliche Uebel’nach 
dieien Grundfärzen zu bekämpfen, 4°“ 
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ber unglücklichen Ausgang nicht al 
chrecken zu lallen. Ich unterzog mich alfo, 
von dem dortigen Kaftenamt und Bürger- 
meilter und Rath aufs thätigfte unterltüzt, 
diefer Arbeit, und nahm bey dem Stadıkäm- 
merer Schmidt eine gjährige, bey dem Bütt- 
ner Felbinger eine 6jährige Kuh, und bey 
dem Bürger Schefller einen 4jährigen Och- 
fen, die bey ı2 und ı8 Stunden die ge- 
wöhnliche Zeichen der Krankheit an fich 
hatten, nichts mehr frafsen und foffen, in 
die Behandlung. Allein anftatt diele Thie- 
re den Fallhirten zu überliefern, wie 
mirs jedermann prophezeihte, hatte ich das 
unbelchreibliche Vergnügen, fie nach einigen 
Tagen vollkommen hergelftellt zu fehen. Die 
Kühe gaben, fobald he zu urkäuen anfın- 
gen, wieder mehr Milch, die beym Eintritt. 
der Krankheit ganz ver[chwunden war, und‘ 
bewielen mit dem Ochfen durch ihre Mun- 
terkeit, dals fie in den, vollen Zuftand der 
Gelundheit zurückgekehrt waren. Dies war 
fchon genug, mir bey den geängftigten Biir- 
gern volles Zutrauen zu erwerben. Anftatt 
dals fie vorhin ihr krankes Vieh gegen mich 
verf[chwiegen, wurde ich jezt überlaufen, 
und alles wollte von mir fein Vieh gerettet 
haben. Ich verweigerte keinem die Medizin, 
ob ich gleich nur den Befehl hatte, an 
6 bis 8 Stücken die Verfuche zu machen, 
und ich hatte das [eltne Glück, über drey- 
viertel von den in die Kur genommenen 
zu retten; denn von 49 in die Kur ge- 
nommenen, find bereits 35 vollkommen ge- 
‚> melen. - Bey den drey erlten Stücken ri 
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ich; mich „ganz .An. die.Dehoifche Vorfchrift, 
auller dafs ich bey dem Ochlen, weil er einen 
ftarken mit Blut vermengten Durchfall be- 
kam, den Pfeffer-aus der Frühportion weg- 
liels, ‚und dafür 10 Gran Opium, und ein 
ganzes Loth Theriak zı:i>zte. Die.Oeffnung . 
aller crepirten Stücke, auch. folcher, die keine 
Medizin von.mir bekommen hatten, und 
eine genaue Beobachtung lehrten mich bald, 
dals diele ‚Krankheit aullererdentliche Abän- 
derungen machte. Ich richtete daher auch 
meine [pecielle Behandlung der kranken 
Thiere nach den Hauptlymptomen ein, doch 
fo, dafs ich die ftärkende Methode, unter 
einer gewillen Modification, immer beybe- 
hielt. Soliels ich, wo ichs für nöthig fand, 
zur Ader, gab Klyftiere, die nach «den be[on- 
«lern Indicationen eingerichtet waren, gab 
ftärkende Decacte aus der Kaftanienrinde mit 
Alkali und Opium, und [ezte Blafenptlalter, 
Der zweckmälsigen Anwendung dieler Heil- 
Mittel, wobey aber die flärkende Methode 
immer die Bafiıs der ganzen Kur blieb, ver 
danke ich den glücklichen Erfolg meiner Be- 
mühungen. Die Krankheit, deren genauen 
Beobachtung und Unterfuchung ich mich 
feit beynahe drey Wochen widmete, ift wahr- 
haftig eine Krankheit der Schwäche, ein 
fürchterliches Nervenfieber, ein wahrer Ty- 
phus. Die widernatürliche Befchaffenheit 
der Eingeweide, die wir beym Aufbrechen 
an diefer Krankheit. verftorbener Thiere fin- 
den, ıft nicht caufa, fondern blos effectus 
morbi. Die Anfteckung gelchieht blos 
durch die Infpiration der mit dem Seu- 

chen- 
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ehen- Gift gefchwängerten atmidäphärifchen 
Lüäft. Die erlte Abletzung dellelben ge- 
fchieht folglich zuerft in den Lungen, 
. Gaher die katarrhalifchen Zufälle auch fchon 
da find, ‘wenn das Thier noch frifst und 
"innter zu leyn fiSeint. Dort wird diefs 
alles deftruirende Gift dem Blute beyge- 
inifcht, circulirt mit demfelben in der gan- 
zen Maffe des Bluts, und kann auch [eine 
zweite Wirkung nur in dem Vifcus äuflern, 
weiches nach der Liinge das meifte Blut em- 
RE Wo anders alfo, als in dem Gallen- 
yftem, wo es entweder eine tibermäfsig 
häufige Gällenablonderung, oder eine ver- 
thindert€ doch Auflerft verdorbene Galle her- 
vorbringt, ja öfters felbft die ganze $ubflanz 
der Leber [o mürbe macht, dafs man hie mit 
den Fingern leicht zerdrücken kann. Sie 
bekommt auch daher in ihrer innern Sub- 
ftanz gemeiniglich die Farbe, die die ver- 
dorbene Gälle hat. Aus der öftern Oeffnung 
verftorbener Thiere kann ich diele Mey- 
nung beweifen. _ Beobachtet man den An- 
fang, oder die‘. Ausbruchs- Periode diefer 
fürchterlichen Krankheit genau; fö fängt fie 
fich mit allgemeinen Zittern, und immer 
beym Zittern mit convulfivifchen Zuckun- 
geh vorzüglich der Hals® und Rückenmus- 
keln an. Ich habe Ochfen durch das conrvul- 
fivilche Herümwerfen des Kopfs Ketten zer- 
Iprengen fehen. Dieler Zftand dauert 24, 
höchftens 48 Stunden, wo denn die convul- 
Sivifchen Zuckungen nach urd nach aufhö- 
ren, und nur noch ein f[chwaches Zittern, 
das man zu Zeiten ‘oft nur durch das Befüh- 
= len 


len entdecken kann, übrig bleibt. Aber fchon 
hier ift das färkfte Thier gemeiniglich [o ent- 
kräftet, dals es oft in ı2 oder ı6 Stunden 
nachher [einen Geift aufgiebt. Ich [ah bey 
dem mir ewig theuren Freund, und alseinenma 
der grölsten Naturforfcher [chon längft be- 
kannten Hm. Oberbergrath von Hum- 
' boldt, dafs in den Galvanifchen Verfuchen 
die Muskeln auf .den. öfters angebrachten 
Metallreiz, ihre Reizbarkeit unter convulli- 
vilchen Zuckungen nach und nach ganz ver- 
lohren, oder von dem in ihm enthaltenen 
- Nervenfluido ganz entladen wurden. Sollte 
.bey der Viehpeft. das fürchterliche Seuche» 
gift nicht eben lo als ein das Nervenflui- 
dum zerletzendes Mittel wirken, und die 
ganze thierilche Mafchine nach'und nach 
anz von diefem Lebensprinzip entladen oter 
olches chemifch zerletzen? Mir biegt nichis 
widernatürliches in diefer Behanpzung, zu- 
mal wenn wir bedenken, dals mit dem kurch- 
terlichen Eintritt der Krankheit, zugleich 
alle Verdauung, und allo aueh aller mögli- 
cher Erflatz des geraubten Nervenilnidi aus 
dem .genoflenen Futter völlig anihört. Da 
her die göttliche Wirkung der flärkendrew» 
zenden Mittel, daher aber. auch die Ichnelle 
tödtende Kraft der f[chwächenden Laxirmit- 
Die Behandlung, die ich bey eben erf 
krank gewelenen i'hieren anwende, ift fol- 
gende: des Morgens gebe ich jedem kranken 
Stick eine Frühpertion ans einem halben 
Seidlein (Pfund) guten alten Frankenwein, zu 
welchen 3 Loth gefiolsener Knoblauch, und 2 
Quent _ 
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Quent fein gepülverten [chwarzen Pfeffers 
kommen. egen ı0 Uhr Vormittags gebe 
ich die erfte Tagportion, die aus 3 eines 
halben Seidleins eben folchen Weins, im 
welchem ein Loth guter Theriak aufgelöfst 
war, befand. Um 3 Uhr wurde diefe Tag- 
portion zum zweiten, und Nachts um 8 Uhr 
zum drittenmal gegeben. Dabey kekam des 
Tags über jedes kranke Stück ein nährendes 
Getränk aus 10 Loth guten Honig und einem 
Maas Weizenmehl, welches mit 6 Maas lau- 
warmen Wallers verdünnt war, zu laufen, 
Dabey mulste jedes kranke Stück täglich 
viermal gut, eben [o wie die Pferde, geltrie- 
gelt, und in der Zwilchenzeit noch ‚mit ei- 
nem firohernen Wilch fleilsig abgerieben wer- 
den. Diele Behandlung fezte ich in gleicher 
Ordnung bis zur völligen Genelung des 
Thiers fort. Traten zuverläfsige Zeichen der 
Beilerung ein, fo wurden die Tagsportionen 
vermindert. Wurde der gewöhnliche Durch« 
fall bey dieler Krankheit Gehr heftig, und war 
derfelbe mit Blutabgang und heftigen Bauch- 
reillen verbunden; fo blieb in der Frühpor- 
tion der Pfeffer weg, und es wurde dagegen 
ein Loth Theriak und ı0o Gran Opium, wek 
“ ches ich vorher in Wein auflölste, zugelezt. 
Die Tagportionen blieben gleich.. Gab fick 
der Durchfall nicht darauf, und war [olcher 
mit einem Zwang des Afters verbunden, [o 
gab ich Klyftiere aus einem ftarken Leinde- 
coct, wozu ich ein halbes Seidlein geftofse- 
nen Leinfaamen, und zwey Handvoll Cha- 
millenblumen, in drey Seidlein Waller gex 
kocht, nehmen liels. Alle drey Stunden, ja 
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manchmal nach den Umftänden noch öfter, 
wurde ein folches Klyitier gegeben. War noch 
überdiefs eine Verhaltung des Harns damit 
‚ verbunden, welches mit dem Herumwerfen 
des Kopfes eines der fchlimmiten Zeichen 
ift; [o wurde diefem [chleimigten Klyftier- 
abfud noch eine Itarke Handvoll Peterhilien- 
kraut mit den Wurzeln zugefetzt. Dauerte 
‚die Krankheit über den fechften Tag, und 
das Thier wurde bey immer fortwährendem 
"Durchfall immer entkräfteter; foliefs ich bey 
dem Gebrauch der veränderten Früh - und 
ewöhnlichen Tagportionen, noch auiler den 
KlyRieren, ein faturirtes Decoct von acht Loth 
Kaftanienrinden- Pulver, mit 10 Gran Cpium, 
‘zu dem noch zwey Drachen von Sal. Tar- 
tari, und eine Drachme von Salmiak kamen, 
"in ‘gehörigen Zwilchenräumen eingiefsen. 
‘War die Ausbruchsperiode mit Verltopfung 
verbunden; fo liels ich öftere Klyftiere, die 
aus einem Seidlein Heulamen, einem halben 
'Seidlein geltolsenen Lein, und einer Hand- 
yoll Chamillenblumen, welches alles mit 
drey Seidlein Wafler gut abgekocht, durch- 
gefeiht, und dem 2 Elslöffel voll Schmalz und 
eine Handvoll Kochlalz beygemilcht war, ge- 
brauchen. Gemeiniglich erfoiste fchon anf 
das zweite oder dritte Klyftier eme durch- 
fallartige Oeffnung, die nicht felten den 
anzen Verlauf der Krankbeit durch mie 
Fchtbarer Erleichterung anbieltl. Fing die 
Krankheit mit deutlich fichtbarer Hitze und 
fehr entzündeten Maul an, welche für eine 
Entzündungsperiode gelten kounte; fo liels 
ich gleich bey dem Ausbruch en. 
ier 
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Thier die Staffel- und Brandader öffnen. Die 
Blutung, [o darauf erfolgte, war leicht, aber 
.doch von dem Nutzen, dals die Staffeln und 
‚das Untermaul weniger mit den fonft ge- 
‚wöhnlichen braunen oder blauen Flecken be- 
Setzt wurden, auch bey den Tbieren die lo- 
ckern Zähne gelchwinder felter wurden, die 
bey fortdauerndem Wackeln nicht [elten 
die einzige Urlache des Nichtfrellens find. 
In der Folge liefs ich jedem Thier,. fogleich 
als es krank wurde, und ein [ehr entzündetes 
Maul hatte, diele Adern öffnen, weil ich von 
dieler geringen Verblutung keine vermehrte 
‚Schwäche zu befürchten hatte, und überdiefs 
‘die Kur gleich mit fiärkenden Mitteln ange- 
fangen wurde, Sobald die Thiere wieder an 
zu frellen fingen, durften ihnen blos abge- 
kochte weilse Rüben mit etwas Weizen pe 
‚Geritenmehl und Salz, und darauf nur eine 
‚Handvoll von dem beiten Krommet gereicht 
‚werden, Liels ich lezteres weg; [o fingen 
die Thiere, die fich auf dem Weg der Gene 
fung. befanden, immer [päter zu urkäuen an, 
als folche, denen ichs reichen liels, und diels 
wohl deswegen, weil fie von der zu dünnen 
Nahrung nichts wieder hervorbringen konn- 
ten. Die Urfache zu der grolsen Empfäng- 
lichkeit dieler Thiere für diefe Krankheit 
‚fuche ich zuerft in dem Auflenbleiben der 
‚edlen ballamilchen Pflanzen im vergangenen 
Sommer, und allo in einer [chlechtern und 
fchwächenden Nahrung. Denn nach der Er- 
Jahrung und Beobachtung der Oekonomilten 
‚wurde im g6lten Jahr weit mehr faures als 
guteg Heu gebaut. Dahbero blieben a2 E E 
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Ställe, in welchen den ganzen Herbft und Win 
ter die Behitzer Gerlie oder Korn fütterten, am 
läugften von der Seuche verlchont, und be- 
kamen fie [olche, fo war hie nicht fo bösartig. 
Die Kälte ilt, nach meinen genauem Beob- 
achtungen, dielen kranken T'hieren [chädlich,, 
und lie verfchlimmert jedesmal die Krank. 
heit. Ich liels daher den kranken Thieren 
viel Stroh oder Heu unterfireuen, und be- 
deckte fie mit Säcken oder Hopfenzüchen. 
Die Ställe liels ich an kalten Tagen immer 
zu halten, ünd folche gegen die Mittagsfun- 
‘de nur einige Minuten lang lüften, und gleich 
darauf mit guten Eilhg, in welchem Kaob- 
lauch und ordiuäre Zwiebeln gelegen hat-, 
ten, fark ausräuchern. Auch liels ich man« 
‘che Ställe, die eben krank wurden,. nach 
Bufch Anrathung mit gutem Theer hie und 
(da. beftreichen, und ich glaube’ nicht ohne 
Nutzen. Das ölftere Striegeln ft zum glück-: 
lichen Ausgang der Kur unumgänglich. noth- 
wendig, weil die unfichtbare Ausdünftung. 
‘dadurch erhalten wird. Ich fah kranke Thie- 
re darauf recht ftark [chwitzen, und konnte: 
an keinem araka be Stück nür die geriügfie 
Spur ‚von dem lonft fo gewöhnlichen flie. 
genden. Brand bemerken.  Oefteres Auswa-. 
fchen des Mauls mit gutem Eflig ünd Salz 
trägt viel zur gelchwindern Befeltigung der 
Zähne und zur Erwecküung des Appeiits bey, 
Ich gehe jezt darauf um, eine wohlfeilere 
Methode, als die mit Wein, zu entdecken, 
wund ich glaube he in fehr ftarkem Bier, 'wel- 
ches noch mit Hopfenextract verftärkt ilt, zu 
finden. Auch werde ich das-Extract der Bel- 
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Iadonna *) verfuchen,; um es vielleicht ders. 
tlieuern Opio fubltituiren zu kötinen. Zwey 
ınerkwürdige Fälle habe ich beobachtet, wd 
Thiere, die fcelion vor zwey Monaten did 
Seuche hatten, [ölche zum Zweytenmal wie: - 
der bekamen, eins ftarb und das andere bes 
findet fich noch, indem ith diefes [chreibe, ir 
wneiner Behandlung. Ja es [oll ein Pfälzifches 
Dorf, Namens Biebefach,; das die Seuche 
fchon vergangenen Herbft mit ihrer tödten- 
der Heftigkeit empfunden hatte, diefelbe au 
den damals genelenen Stücken wieder haben, 
Da ich abet davon keine oflıcielle Beftäti- 
gung habe; [o Kahn ich auch diefen Fall nicht 
verbürgen. Würde fich dies beltätigen, lo 
wäre die Inoculation doch das nicht; für das 
man'fie ausgiebt. - 


ı Alle pätriotifchen Äerzte, die ihr Vater: 
land Heben, 'ünd die durch ihre göttliche 
Kunft demlelben in einer der grölsten Land- 
plagen, die fürchterlicher als [elbft der alles 
verzehrende Krieg ilt, [o reelle Dienfte er- 
weilen können, fordefe ich auf, nach die- 
fen Gruridlürzerr ebenfalls Verfuche anzultel- 
len, und ich kann ihnen Zum vorans den 
glücklichften Erfolg ver[prechen. Allein kei- 
ne Arbeit, keine noch [fo [chwer zu bekäm- 
pfende Vorurtheile der Landteute; ja felbft = 
TR he 4; 


%) Es wird gewils von dem beiten Nutzen feyny 
; da es felbit bey der Peft von Lange mit 
grolsem -Succefs angewendes worden ıit. ur 
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heftige Geltank in Ställen mufs fie von ihren 
_ wohlthätigen Bemühungen abhalten kön- 
nen, *) 


.*) Auch zur Zerftörung des Anffeckungsgifts hat 
Ar. v. Humbold eine Methode anwenden 
laffen, die mir fehr empfelilungswesth fcheint, 

die Verflüchtigung der Salzfäure. Er läfst 
Schuffeln mit Kochfalz in die Ställe fetzen, und 
darauf Vitriolfäure. träufeln, wobey fich die 
Salzfiure entwickelt. Nur mufs man fich hü- 
gen, nichts davon einzufchlucken, 8 
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Beftätigter Nutzen des Gummi Gut« 
tae beym Bandwurm., 





Fine Frau von etliche dreylsig Jahren, kam, 
vor einigen Monaten zu mir, und klagte mir 
mit Thränen, dafs fie [chon [eit einigen Jah. 
ren an einem Bandwurm [ehr leide; fie hät- 
te zwar [chon verfchiedene Aerzte deswegen 
confulirt, allein nach keiner hätte fie von 


_ dielem Uebel befreien können. Nach genauer 


Unterfuchung fand ich denn auch, dafs Ge 
wirklich an einer Taenia labori rte, und freu- 
te mich fchon im voraus, die, in diefem' fo 
vortrefllichem Journale, im Sten Stück des 
ıften- Bandes, vorgelchlagene neue Methode, 
den Bandwurm abzutreiben, bei ihr anwen- 
den zu können. Aber ihre vielen häuslichen 
Gelchäfte und ihr mürrilcher Mann, der die 
ein paar Monate dauernde Cur mir nicht 
geltatten wollte, erlaubten mir es, zu mei- 
nem gröfsten Misvergnigen, nicht, felbjge zu 
unternehmen; weshalb ich alfo, weil ie auch 
überdiefs von robulten Körperbau war ; mei- 
ne Zuflucht zum Gumm. Gutt. nahm. In- 
dem ich fie nun einige Tage vorher durch 
Schleimauflöfende Mittel vorbereitet hatte, 
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unternahm ich folgende Curmethode ul 
dem beften Erfolg. Den Abend vorher, ehe 
ich das abtreibende Mittel gab, liels ich ihr 
um heben Uhr ein Pulver, aus Rec. Merc, 
Qulc. gr. xij; Lap. Cancer. J- nehmen; um 
neun Uhr, bevor.fie zu Bette ging, nahm fi& 
Ol. amygdal. Aulc. $ig., worauf denn des 
Nachts zwei Sedes erfolgten. Zum folgenden 
Morgen hatte ich ihr drei Pulver, aus Rec. 
Gumm, Gutt. gr. xxxvj. Pulv. Rad, Valerian. 
minor., Pulv. Sem. Santonic. aa. gr.xij. M. di- 
vidatur in 3 partes aequales, Bee wovon 
ich ihr um fieben Uhr das erfte in Thee neh- 


„men liels; he bekam zwar eine Stunde dar- 


auf dreimaliges Erbrechen, welchesaber durch 
einige Tallen’ Thee erleichtert wurde, und 
einige wälsrige Stuhlgänge hewirkte,- Um 
neun Uhr liels ich ihr das zweite Pulver neh- 
men, worauf aber kein Erbrechen erfolgte, 
fondern die ganze Wirkung auf den Stahl. 
gang fich äuflerte, wobei der Wurm, wel- 
‚cher einige zwanzig Ellen lang war, eine 
Stunde darauf iehsndig abging. Ich hatte ihr 
zwar gelagt, dals fie, weun der Wurm nach 
dem zweiten Pulver ai;, zungen wäre, fie das 
dritte Pulver nicht nehmen [ollte; allein 
demohnerachtet hatte fie nach Verlauf von 
drei Stunden auch das dritte Pulver genom- 
men; wofür ße aber auch leiden mufle; denn 
fie bekam das heftigfte Erbrechen, mit ab- 
wechlelnden Obnmachten verknüpft, wovon 
fie fich. aber bald, durch die gehörig ange- 
wandten Nittel, wieder völlig erholte, 


- Pp3 Die 


Die ganze Zeit über, beim Gebrauch der 
Pulver, Jiels ich fie im Bette liegen. Nach 
der Zeit gab ich ihr einige Wochen lang 
fiärkende Mittel, worauf lie, völlig wieder 
hergeftellt wurde, und nun ihre Geichäfte, | 
ohne von Leiden unterbrochen zu werden, 
fortletzen kann. Obnerachtet fe nun auch 
das dritte Pulyer ohne meinen Willen ge- 
nommen hatte ; [o war esdoch vielleicht gut; 
denn, weil das Erhrechen nachgelaflen hatte, 
bekam hie vier Sedes, mit welchen eine grolse 
' Menge körnigter und zottigter Schleim ab- 

ing. Sollte wohl diefer Körnern ähnliche 
Ehlim wieder Gelegenheit zu einem neuen 
Bandwurm geben können? Dies ift eine 
Frage, die ich zu beantworten mir nicht un- 
terfiehe; aber doch [ehr wünfchte, von er- 
fahrnen Aerzten beantwortet zu willen! 
Ich geftehe ohne Scheu, dafs, wenn ich 
dergleichen Patienten wieder bekommen 
follte, ich auch, wenn fchen der Wurm nach 
dem zweiten Pulver abgegangen wäre, das 
dritte Pulver, wenn anders mir es die übri- 
gen Umfände erlaubten, nehmen laffen wür- 
de; nur würde ich, um die heftig draftifche 
Wirkung in etwas zu mindern, vorher gr. j. 
"Opium eben. 

Ob dies mein Urtheil richtig ift, überlafle 
ich erfahrnern Aerzten zu entlcheiden! 


D. Ettmüller, 
— 
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Erklärung, 


in Betreff des Journals der practi4 
| . [chen Heilkunde. RR 


a) aa 
.. Ich Tfehe mich genöthigt denen Herren, 
die diefes Journal mit ihren Beyträgen be- 
ehrt haben; oder noch beehren werden, föl- - 
gendes bekannt zu machen! | Br 

Die Beyiräge, welche nicht gleich zu- 
rückgelchickt werden, werden in das Journal 
eingerückt. Meine überhänften Gefchäfte 
nöthigen mich, meinen [chriftlichen Dank 
bis zu dem Abdruck zu ver[paren, wo ihn 
zugleich das Honorar begleiten kann. 

Bey dem Abdruck [elbft wird die nehnis 
liche chronologilche Succeffion betolgt, in 
welcher die Beyträge bey mir eingelaufen 
find, es miilste deun feyn, dafs die befon- 
dere Belchaffenheit des Is;halts die unmittel- 
bare Bekanutrnachung verlangte, Diels [ey 
zugleich meine Entlchukligung, wenn zu- 
weilen die Erlcheinung eines eingelendeten 
Auflatzes etwäs verfpätet werden lollte, wel 
ches aber gewils nie gefchehen‘ wird, wenn 
er dadurch an [einem Interefle verlieren 
könnte, | 

| d. H. 
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Beftätgte Wirkung dei Bifams, in 
pe mit dem flüchtigen 


. Bernfteinfalze, im kalten. , „ 
BE en "Brande.: ‚. EFT: 





Fr giebt. Familien, welche vom widrigen 
Schickfale [o unzertrennlich begleitet wer- 
den,. dals ‚diejenigen. Vorfälle im. menfchli- 
chen Leben, welche taufend andere, ohne 
‚weitere üble Folgen davon zu leiden, entwe- 
der übernehmen, oder neben.'welchen hin 
Se ganz ohnberührt und ohne ihr vorfichti- 
ges Hinzuthun wegkommen, an folchen Fa- 
mmilien befonders gleich ‚haften, und fie [o 
lange verltrickt. halten, bis ein neues Uebel 
as vorige..wieder verdrängt, fie:alfo nie- 
mals zu [chmerz- oder kummerfreyen Le- 
bensgenufs kommen; fie find deftomehr zu 


+ Medic, Iourn. IH. Band. 4. Stück, Q q ba- 
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beklagen, je weniger man an ihrem Beneh- 
men felbft die Urfache ihres perennirenden 
Uebelergehens finden kann. 

Zu diefen Familien, deren ich mehrere 
kenne, gehört nun auch die vortrefliche Ma- 
trone ***. Mit dem Verlufte ihres guten 
Mannes hob der fiete Wechfel auf ‚einap- 
‚der. folgender häuslicher Calamitäten an; fo 
wie ihre drey ältern Kinder ohngefähr das 
 yierzehnte Jahr erreichten, würden fie nach 
einander lahm, beynahe fprachlos, 'und zeig- 
ten nicht die allergeringfte Hoffnung, dafs hie 
jemals nur foviel Gelundheit erlangen wür- 
_ den, um durch irgend eine Art Erwerb, nach 
‚der Mütter Ablebein,-ohne fremde Unterltä- 
tzung fortleben zu können. Sie fanden zwar 
imildthätige Hände, aber diefe nahm der. Tod 
gröfstentheils weg, fo, dafs nur wenige übrig 
‚blieben, die das Elend diefer Familie kann- 
ten und'ganz würdigten, [o wie es mulfste 
gewürdigef werden. Diele drey Kinder far- 
"ben; nach ‘langwierigen ohnabläfsigen Lei- 
«den, in den Jahren, die man [onft die beiten 
zu riennem pflegt. Die dritte Tochter: hey- 
zathete,'aber gegen alle Evidenz unglücklich, 
and: heilt es noch. ‘ Und nun fchien die 
Schwere Hand die noch übrigen zwey Kin- 
PR | .. Z— der 
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der nicht zu berühren, welche ihre ältern 
.Gelchwilter [o [chwer und ohne Nachlafs ge- 
drückt hatte, 

\ Allein ein kleiner ie, den fich die 
acht und [echzigjährige..Mutter in. das yor- 
dere Gelenke: des rechten Daumens ftiels, 
wurde der geringfügige Anfang zu einem fo 
grolsen Uebel, dabey,diele gute Frau ihr Le- 
ben, ‚oder doch wenigftens ihren rechten 
Vorderarm hätie einbülgen müllen, wenn 
nicht, da alle und auch koftbare Mittel den 
kalten Brand aufzuhalten, oder zu Rillen 
ohnvermögend waren, der Bilam-in Verr 
bindung mit dem flüchtigen Bernltein- 
falze, wieDeus ex mathina, mehr als ich je 
erwätten konnte, ja Alles zu ihrer Rettung 
Be hätte, 

‘Aller Wahrfcheinlichkeft nach, war der 
: Nerve des erften‘ Daumengelenks, durch den 
Splitter verletzt worden, welches man anı 
farigs wenig g’geachter ] hatte, bis ich von ohn- 
gefähr zu ihr kam, und einen rothen, fehr 
heilsen, fingerbreiten Strich, vom Daumen, 
an, an der.innern Seite des Arms herauf, bis 
meift zur Achfelhöhle hin, gewahr wurde, 
und ihr ernftlich rieth, einen Wundarzt zu 
Hülfe zu rufen. Ob.nun [chen diefer,, auf 

2 Qq2 | feiner 


feiner Seite, und ich auf der meinigen alles 
anwendeten, was die Verichlimmerung die- 
fes Schadens abhalten konnte; [o ging doch 
die Entzündung gar bald in den kalten Brand 
über, das‘ erfie Daumengelenke ging verloh- 
zen, und der’ Brand fehr Tchnell fo weit, dafs 
die ganze Hand, die Handwurzel, und ein 
Theil des Vorderarms davon ergriffen wur- 
den, ohnerachtet China, Wein, Opium u. 
dergl. gehörig und reichlich verwendet wur- 
den. Sie fchlief nie, phantahırte, Ichien den 
Kinnibackenkrampf zu bekommen, und m 
Tode nahe zu leyn 


« ‚An einem der Ichlimften Abende, berich- 
‚tete mir der Wundarzt, dafs er nun kein an- 
deres Rettungsmittel ‚nehr fähe, als am mor 
‚genden Tage den Arn. abzunehmen. Hier 
fiel mir die kleine aser höchA wichtige 
Schrift bey von Carl White, mit deren 
befondern Ueberletzung mich unler vor- 
treflicher Wichmann kürzlich be- 
fchenkt hatte. Sie führt den Titel: | 


' Bemerkungen über den kalten 
“Brand, belonders diejenige Art, 
‘ welche mit convulävilchen Zu- 

"fällen und Aramplen verbunden, 
En oder 


- oder von einer localen innern 
Verletzung entfianden if, 
xuınd liels, nach Anweilung derfelben, noch 
 diefen Abend alle drey. Stunden acht Gran 
Mofchus mit fünf Gran flüchtigen Bernftein- 
falze, und einem Extracte, zu Pillen gemacht, 
auf einmal geben, und [fo damit fortfahren. 
Am folgenden Morgen fchon berichtete mir 
der Wurdarzt: dals alle Furcht bey ihm ver- 
fchwunden (ey; die Kranke habe :diefe 
Nacht ruhig: und gut. gefchlafen; aller 
Krampf und Iirereden habe fich gelegt; fie 
habe einen ...durchaus :.warmen;, : gelinden 
Schweils gehabt, und der kalte Brand [ey 
nun .bereits .im Stilltande. Alles fand ich 
bey meinem Be[uche vollkommen fo. Ich 
lieis daher obige Dofin nun nur dreymal im 
Tage nehmen, und alles liels fich zur Belle- 
rung an. Als ich nun aber glaubte, dies. 
koftbare Mittel entbehren zu können, und 
'es ansletzte, fo verfchlimmerte fich alles 
| gleich wieder, obfchon ich ftatt Mofchus, 
China, Baldrian in grolsen Dofen, mit 
Schlangenwurzel verletzt, gegeben hatte. Ich 
durfte allo, fo lange als noch Spuren vom 
kalten Brande zu merken waren, dies Mit- 
tel gar nicht verlallen. Nunmehro ift alles 
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heil, allein- Steifigkeit der Hand und der 
Finger waren nun öhnvermeidliche Uebel. 
Die [chnelle Verfchlimmerung, und der eben 
fo fchnelle. Vebergang der Entzündung in 
den Brand, wurde wohl mit durch die be- 
fonders übele Befchaffenheit ihrer Säfte ver- 
. anlallet, indem fie, auiler der Eniftellung der- 
felben, .die anbaltender Kummer zu grün- 
den pflegt, feit Jahren. einen näflenden Her- 
pes auf dem Rücken der Nafe hatte, der, 
nach glücklich durchbrachter: Heilung des 
kalten Brandes an der Hand, das Anlehen 
eines krebahaften Gelchwürs. annahm. - 
"Lentrn, 
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Schnelle Heilung einer Gelhfucht. aan 
Eine- ‘wichtige femiotilche Beobach' 
“tung. — .Unerwarteter Ausgang 
einer Krankheit, 
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Schnelle Heilung Bene: Geibfuche 


Eine der Rärkften, a: an de ERBEN 
Fucht gränzenden Gelbfuchten , die vier Wo 
chen lang allen angewendcten auflöfenden, 
ausführenden und: krampfftillenden Mitteln 
hartnäckig widerftand, habe ich vor ein» 
gen Jahren in meinem Lazareth bianen acht 
Tagen durch N Mittel Be sehr 
ben; 

Rec, Est, Afae foetid, Zvj. - 
““  .  &ulph. Antim. aurat, Hquidf züg, 
.: - Ol, aether, Therehinth, zil, | 

M. D. S,' Alle 4 Stunden 530 Tropfen, 

Das Dürandfche Mittel wider die Gab 

ienlteine belteht.blos aus: der. Mifchung von 
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Naphta und Terpentinöl. "In Meinem Falle 
war keine Spur von Gallenfieinen gegenwär- 
tig, und die Symptomen zeigten mir immer- 
nur krampfhafte Zufammenfchnürung der 
. Gallöngänge, wider welche ich recht gut die 
 Esf, Alae foetid. an die Stelle der Naphta fe 
tzen zu können glaubte, Was und wie viel 
der Spielsglasichwefel zu der Heilung beyge- 
tragen, kann ich nicht beftimmen, da er 
fchon vorher häufig und anhaltend, in Verbin- 
dung mit dem Alant, vergeblich angewendet 
worden. Eben darum. letze ich den’ grölsten 
Theil der Wirkung auf Rechnung des Oels, 
obfchon ich ımir die Aeuflerung feiner Fähig- 
keit in der Gelb[ucht fo wenig deutlich zw 
erklären vermag, als diejenige, die ibm im 

Hüftweh nicht lireilig ermachı werden 
kann. | 

a wichtige femiotifche, Beob- 

z achtung, 

Eine widernatürliche Er[cheinung. hat 
'fich mir bey Kindern verfchiedentlioh als ge- 
wille Gefahrverküundigung. dargefiellt, und 
ich halte es vor nützlich, die Aufmerkl[am- 
keit meiner Mitkünßler auf Jielelbe rege zu 
machen. Sieilt: das plötzliche Schie- 
jen mit einem Auge. Bey Kindern 
| | unter 
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unter zwey Jahren, die dasZahngefchäft noch 
nicht vollendet, verdreht fich zuweilen die 
Axe eines Auges, am meiften nach innen, fie 
find dabey munter und’ wohl, weshalb man 
unachtfamerweile den gänzen Fehler für eine 
Unarlige Angewohnheit hält; aber binnen’ 
vier Wochen zeigen fich früher oder fpäter 
die heftigften Nervenzufälle und die Kinder 
fterben am Schlagfluffe. Es find mir wäh- 
rend meiner Kunftübung fieben Fälle diefer 
Art vorgekommen. “In den letzten beyden 
rettete ich die Kranken durch Blutigel, die 
ich gleich bey der Wahrnelimung des Schie- 
lens hinter das Ohr [etzen liefs. In den übri- 
gen fünfen ftarben fie mir, theils aus Un- 
kenntnils des wichtigen‘ Symptoms, das eine 
widernatürliche Affektion des Gehirns an- 
zeigt, theils aus le Ks meiner ange: 


‘ wendeten Mittel, 


Unerwarteter Ausgang. einey 
Krankheit. 


Von S., ein Knabe von fünfthalb Jahren, 
der Sohn eines unferer jezigen erften Staats- 
männer, von ftarker Leibesconftitntion, blü- 
hender Gefichtsfarbe und etwas ftarkem Un- 
“ terleibe, klagte im Januar 1789. nach dem 
vor- 
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vorhergegangenen,. vermuthlich- etwas un- 
mälsigen Genufle von verlchiedenen. Back- 
werke, über Mangel an Elsluft, Uebelichkeit 
und einige geringe Fieberbewegungen: Es 
waren alle Zeichen ‚von beweglichen Unrei- 
nigkeiten im Magen da, und ich verordnete 
ihm einen Trank. aus Nättellalzen und Brech- 
weinftein den Tag über. zu nebmen, auf del- 
fen Gebrauch 'einige aaa Erbrechungen 
erfolgten, 
‚Die Nacht war ein wenig ah den 
olzenden Morgen das Fieber klein, die Zun 
ge noch fehr belegt, und überhaupt der An- 
{chein von vorhandenen Cruditäten wenig 
vermindert. Der vorige Trank wurde in 
kleinen Mengen fortgebraucht und gegen 
Abend Kiyftir gegeben, worauf aber nur [par- 
Same Oefnung erfolgte. Ich verordnete auf 
den künftigen Morgen ein Laxirmittel aus 
Jalappe und yerfüfstem Queckälber. 

“Den $olgender Tag fand ich den Kran- 
ken, nach einer fchlaflofen und höch& unru- 
higen Nacht, in verflärkterm Fieber und lehr 
heftigen Schweilse. Das verordnete Laxir- 
i ‚pulver war aus mir unbekannten Urfachen 
nicht gegeben worden, und es fehlte an Oef- 
nung. Es herr[chten damals. Auslchlags- 

Ä krank- 
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krankheiteri aller Art, Mafern, Röthehn und 
‘Scharlach ‘unter den Kinidern, und 'ich' vers 
muthete eine -derfelben bey meinem Krän- 
ken gleichfalls. ‘Ich fuchte daher den 
Schweils durch Citrönenfatires Weinkeinl.lz 
- mit einigen Granen Campher zu uiiterhal- 
ten, und.da alle Zeichen‘ von Cruditäten' der 
erften Wege verfchwunden waren, begnügte 
ich mich mit der ne eines Rlylitd, 
das aber fruchtos war ; 
Den vierten Tag der Krankheit hielt 
der Schweils: noch au; der Puls war klein, 
' weich und:äufferft:fchnell, «der Kopf minder 
frey als vorher, und der ganze Unterleib et: 
was gelpantit. Die Verftöpfüung dauerte fort; 
Die vorigen: Mittel wurden’ weiter gebräucht 
und wiederum verlchiedene Klyftire verge- | 
bens beygebracht, | 
Den fünften: wär. der Schweils ver: 
fchwünder, die Haut trocken urid welk, der 
Kopf ganz! eingenommeri, die "Zunge hart, 
das fonft feurige Auge mätt; "der Puls fehr 
gefchwinde, klein und etwäs hart, der Baüch 
gelpanniter, und der offene Leib fehlte im- 
mer noch gänzlich, Ich verordnete watitie 
Umfchläge auf den Unterleib: und einen La- 
xirtrank aus Rhabarber, N Wein- 
ftein- 
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fteinrahm und ‚Manna löffelweile:' zit‘ neh- 
men; aber er, brach gleich, den: erften Löffel 
‚weg, unit feitdema alles, was man ihm den 
Tag über reichte, auch Ricinusöl und eine 
beruhigende Emulfion. Des Abends. war die 
Betäubung fehr grofs, der Unterleib fehr auf- 
getrieben und gelpannt, (das Fieber heftig. 
Die warmen, Umifchläge wurden ununterbro- 
chen fortgeletzt,. und Klyftire aller Art, rei- 
zende und erweichende,- angewendet, uni 
Son. 

Den [echften. waren alle Zufälle aufs 
höchfte geltiegen. Der Kranke lag ganz [inn- 
los mit halb offenen, in die Höhe gekehrten 
Augen, nur zuweilen fchrie er.auf und deu-« 
tete einen Schmerz in der Nabelgegend an, 
der ganze Unterleib war fürchterlich ausge- 
dehnt und hart, und, auller ein wenig Saga 
oder dünner Habergrütze, ward alles auf der 
Stelle weggebrochen, Ichliels alle Stunden ein 
Klyftir geben, worauf den Tag über einige 
wenige [chleimichte Excremente, wahrlfchein; 
lich blos aus dem Maftdarme, ohne alle Er- 
leichterung abgingen. Die Nacht ward [ehr 
unruhig und [chlaflos zugebracht., 

Den Gebenten liels ich den Kranken 
alle vier Stunden in ein lauliches Bae „fetzen, 
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in der Zwifchenzeit, da es an aller Ausdün. 
ftung fehlte, mit einem, in kochendes Waffer 
getauchten Stück Flanell bewickeln, und alle 
Stunden ihm ein Klyfir beybringen. Alles . 
fruchtlos, .. es .erfolgte weder Stuhlabgang, 
noch wurde‘ der Unterleib im mindelten er: 
weicht. Während des Aufenthalts im Bada 
fchiener hich behaglicher zu fühlen, und we 
niger Schmerzen’ zu empfinden. Das Fiebei 
hatte nun. ganz das Anfehen ‚eines faulichg 
malignen, und ich verordnete eine Abko- 
&hung vom Schlangenwurzel' und Baldrian 
mit Minderersgeift. :Sie wurde zum Theil 
weggebrochen und das Zurückbehaltene er« 
zegte keinen Schweife. > 
Diefer Zuftand der Krankheit hielt bis 
zum dreyzehnten Tag an. Alle malig- 
ne Symptomen erreichten faf die höchlie 
Stufe, und die Spannung und Härte des Un- 
 terleibes blieben diefelben, obgleich eine Men- 
ge Elligklyftire, die, wie. gewöhnlich, einige 
Stücke rotzartigen Schleim wegführten, auch 
verlchiedene Tabaksklyftire gegeben, auf den 
Unterleib das.Empl. foetidnm, mit -Opium 
vermifcht, gelegt, und die Bäder und Um- 
fchläge immer fortgefetzt wurden, der Kran- 
ke auch wiederum ein Pulver aus Jalappe Ca 
lomel 


_ 62 — 


lomel und ‘Ahabarber bekam,’ das "er öhne 
alle Wirkung bey fich behielt »Imimerfort 
lag er ganz betäubt mit halb. verkehrten 
Augen, trockener Haut, abwechleinden Frö- 
fteln, unregelmälsigem ausfetzendem Pulfe 
und Leichenartigem: Gefichte.. !Geßen Abend, 
da [eine würdige Elterh \(dwobl,äls ich; ihn 
gewifs verlohren hielten , liefsich Ihm. noch 
init Beyhehaltung aller übrigen Verordaun- 
gen, auf jede Wade, ein B_ Blafenpflafter 
= 7 ur 

. Den RE EUNTN des Morgens fand 
ich unerwartet die Scene mıerklich werändert« 
Die :Spanilchefliegeuwunden: eiterten ftark, 
der Kranke hatte einiges Bewulftfeyn, nahm 
Erwas zu (ch, Ohndzu brechen, feine Augen 
waren klarer, ‚der Püls unausgefetzt um! das 
Fieber mäfsiger: Der ungeachtet blieb .der 
Zuftand des Uriterleibes derfelbü Es wurde 
den Tag über gar ‚keine Arzney kegeben. 
Gegen Abend 'heiterte fich der, Köpf faft gänz- 
lich auf, das Fieber war äuflerft gering, und 
auf ein gegebenes reitzendes Klyitir erfolgte 
eine merkliche Menge beynahe . natürlicher 
Excremente, 

Den fünfzehnten hatten alle malig- 
ne Symptäamen gänzlich nachgelaflen, auch. 

find 
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find’einige reichliche Stuhlgänge erfolgt und 
ich erklärte den Kranken aufler Gefahr. In 
den folgenden Tagen wurde ihm der obige 
Laxirtrank wieder gegeben, alsdann eine Ab- 
kochung von Chinarinde. Aber aller Aus- 
leerungen ungeachtet, blieb der Unterleib 
immer noch hart und geflpannt‘, fo wie die 
öftere Klage über heftige Schmerzen in der 
Nabelgegend. Der Appetit ftellte fich ein, 
aber der Kranke blieb wider alles Vermuthen 
fehr entkräftet, und konnte das Bette nicht 
verlaffen. Die Härte des Unterleibes fchrieb 
ich endlich chronifchen Verftopfungen der 
Gekrösdrüfen zu, und vertröftete die Eltern 
auf eine länge anhaltende Kur, 

Den. vier und zwanzigfien zeigte 
mir 'die Mutter des Kindes, dafs auf deffen 
'Nabet fich eine kleine Ethabenhe it befand 
ind die Gegend umher etwas roth war. Ich 
liefs‘ erweichende Umfchläge‘ machen, und 
des Abends -war. auf dem Nabel eine "weiche 
Blafe von der 'Gröfse einer kleinen Nufs, 
Zweifelhaft über die eigentliche Befchaffen- 
‚heit derfelben, irbat ich mir auf den folgen- 
den Morgen die Entfcheidung des Hauswund- 
arztes; ‚des ie neyas Ich ‚Niels uns 


erw. 


Medic. lourn, 111. Band. 4. stück, Rr und 


4 


n — 


und darüber das obenerwähnte. Pilafter , zur 
welchem noch das Empl. de Cicuta gefeizt 
wurde. 

Den fünf und zwanzigften ded 
Morgens fand ich mich etwas früher als 
_ der Wundarzt ein. Die Mutter nahm in mei- 


ner Gegenwart mit der äuflerften Behutfam- 


keit das Pflafter herunter, und in dem Au- 
genblick , .als das anklebende Cerat von der 
Blafe abgerillen wurde; erhob lich zum Er- 
ftaunen aller Anwelenden aus der Oeffnung 
des Nabels ein fingerdicker | Strohm gutarti- 
ges Eiters, der mit. ziemlicher Gewalt wie aus 
einer Fontaine beynahe einen Fuls hoch eine 
ftarke Minute lang [prang: In .demfelber 
Augenblick trat der erfahrne Wundarzt hin- 
ein und [ah diels Schaufpiel mit nicht: min» 
derer Verwunderung, als wir, und wir unter- 
hielten durch fanftes Hinaufftreichen des Un- 
terleibes den Ausfluls noch beynahe , zehn 
Minuten, nachdem der Sprung aufgehört, 


Die Menge des Eiters, die wir während dellel- . 


ben i in umherfehenden Gefälsen fchnell auf- 
fingen, betrug ein gutesH halbes Quart, und das, 


' was vorbey lief und durch das Streichen hin- 


ausgeprelst wurde, gewils eben [o .viel. ‚Herr 
B. war der mir auch -fehr wahrfcheinlichen 
: Mey: 


Meynung‘, däfs die Quelle des Eiters in der 
Fetthaut fals, die ganz in Suppuration über- 
gegangen [eyn mulste. Unmittelbar nach 
dieler Entleerung fiel der Unterleib, wurde 
ganz weich und es verfchwand'aller- Schmerz) 
Es wurden immerfort,erweichende Umichlä- 
ge gemacht und eine, Binde umgelegt. Den 
folgenden Tag kami nur noch eine [ehr ge- 
ringe Menge Eiter zum Vorlchein, Appetit, 
Schlaf, Leibesöffnäng und Kräfte ftellten fich 
nun mit flarken Schritten ein, und binnen 
einigen Tagen profperirte der hoffnungsvolle 
Knabe zu [einer Eltern und meiner Freude 
ungemein. *) | _ 
a. 00.00 MarcussHerz. - ' 
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.*%) Ich habe einft ganz den: nehmlichen :Eail, bey 
einem Kinde beobachtet. Die Zufälle waren 
‚ganz fo, und ‘ich konnte fie, mie: mig hichesrals 
, „mit einem, VWV,urmfieber erklären.- Der Abfcefs 
Ei, a Sa fo‘ ft der Da desNabets}” e$ 
u; engefs;lich viel: Biter, und es kamen länge Faf 
Fe ee a die die te Achnlchker 
' mit verweleten Würmern häftenz?iate han fir 
weilen gs: den Stuhlgang abgeheu flieht... 
Nauble ‘daher eine Perforation der Gedär 
:ordurevAViirmersahrieumen zu: Könmen ‚die (dies 
. „fen Abfcefs veurfacht haben .mochte. Das-Kind 
"ärhofet& fich’niachhier fehr glücklich. I" * '” 
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Gefchichte und Heilung des grolsen 
Veitstanzes (Chorea St. Viti, 
|  ‚Scelotirpe). 
von 


Dr. Joh. Andreas Scherer 
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I m-Herbite 1795. kam eine Dame von 4$ 
Jahren hier an, um gegen ihr topifches Ha» 
morrhoidalübel. chirurgilche Hülfe zu fu- 
chen. Ihr äufferes Anfehen verrieth einen 
ziemlich gefunden Körper, ihr Geift ein leb- 
haftes Temperament, und ihre Phyfionomie 
ein langwieriges Leiden, .. Nachdem fie die 
Operation glücklich überftanden, und meh- 
rere Wochen hindurch [ehr wohl war, ver- 
fiel fie plötzlich in Convulfionen, die täglich 
des Morgens um diefelbe Stunde wiederka- 
men. Ich bewunderte das getreue Gedächt- 
nife, als fie mir die Göfchichte ihrer durch 


24.Jahre daurenden Krankheit’ fo zufammen- 

‚hängend 'zu erzählen, und viele, Nebenum- 

ftäinde und ihre Empfindungen [o richtig zu 

beurtheilen wulste, um fo mehr, ‚da ge 

. «Wöhnlich das Denkorgan nach einem fo lan-_ 
gen Leiden in.einen zerrütteten Zuftand ver- 

‚fetzt wird: :. Hier it das Wefentlichfte ihrer 

- "Gelchichte, 

‘Sie hatte, von gefunden E Eltern gebohren, 
-In ihrer Jugend. eine gute Gelundheit, ein 
‚empfindliches lebhaftes Temperament, und 
im ı6ten Jahre ihre Reinigung. Da fie ı9 
‚Jahre alt war, vermählte fie ich. Bald dar- 
auf und zwar in den erften Monaten ihrer 
Schwangerlchaft verfiel fe, nach einem hef- 
tigen Schrecken bey dem Anblicke einer epi- 
leptilchen Magd, in eine convulfivifche Krank- 
heit, die dann öfters wiederkam, bald perio- 
'difch, bald zu verlchiedenen Zeiten, und 
‚bey verlchiedenen Umftänden; . vorzüglich 
nach vorhergegangenen Gemüthsbewegun- 
‚gen. Aderläffe, Purganzen und andere Mit, 
tel nutzten nichts. Sie gebahr zur beftiimm- 
ten Zeit, und im convulivifchen Anfalle 
delbtt, ein gelundes Kind, und nach ı4 Ma 
maten das zweyte unter ähnlichen Umltän- 
den. Während dieler Zeit ward falt alle Mo- 
T Arz male 
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nate unli:zwär: mehrere Jahre hindurch Ader 
gelalleivy: url , verfchiedene. Mittel abwech- 
Jelnd. verlucht: , Michts frichtete. Das Ue- 
bel ftellte:hch uwnmer. von Zeit zu Zeit wie- 
der eins :dergelalt ‚. dals, entwieder der Kopf, 
oder die. Brufi, oder der. Umserleib heftig Iır- 
ten, und .däsBäwnlsfeya nie'verlohren ging. 
Nach allem aus Haus- und Stadtapoiheken 
verbrauchten dämaligen Wulfte, kam es denn 
auch zu gehärmmen Wundertropfen eines’ her- 
umziebenden Marktfchreyers/ „Nach einigen 
Gaben derfelben änderte. fich.die Form der 
Kraukheit. ... Die. Anfälle leızten nun lange 
aus, :unı ihre: Imagination folterte fie mit 
„den fürchterlichften: und ängfilichlten Empfin- 
dungen. Petiodifch fpukte es Abends um 
fie herum; fie fah, hörte und fühlte Gelpeni- 
fter. unter Todesangfl. Das innige Gefühl 
ihrer ‚traurigen Lage machte,.dals fie Men- 
fchen floh, und ihre [chreckliche Phantafhie, 
womit:ihre Seele am Tage gauz belchäftiget 
war, flürzte fe in.die tieffie Melancholie. 
Mit einem folchen Leiden der Seele verlebte 
fie eine lange Zeit in der traurigften Einlam- 
keit unaüss[prechlich unglücklich. In diefem 
Zuftande entdeckte fie oft Dinge, die andern 
mit geluhden:Sinnen verbörgen ‚waren... Da- 
TRER her 
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her hat man diefe unglückliche Dame über 
‚ alle Begriffe dumm beurtheilt und behandelt. 
Abergläubifche Einräucherungen, Gauke: 
leyen,. Anhängfel und. dergleichen Unfinn 
mehr, wechlelten mit einander ab. 

Um eben diefe Zeit hatte Galsner den 
Ruf, dafs er durch [einen Exorcifmus gerade 
Tolche Krankheiten heile. Die Reife ward 
ängetreten, und die Kränke auf der heiligen 
Schaubühne exorcifirt, und zu wiederholten: 
inalen in Convulfionen geftürzt. Von dieler 
Stunde kehrte fie gefund anheim. Nächdemi 
fie zwey volle Jahre einer guten Gefündheit 
genollen, verfiel fie abermal #n ihre convul- 
fivifche Krankheit, die nicht felten-in viele 
Stunden lange, der Starrfücht eigene, Zufäll& 
überging. Innerhalb diefer 'Zeit en he 
im’ o6lten Jahre däs dritte Kind. it 

Im 55ften Jahre ward fie mit dem Hä 
morrhoidalübel behaftet, zu dem fich in der 
Folge Gliederf[chmerzen gelellten, ‘die fich 
aber vorzüglich während der Epoche der öf 
tern Anfälle einftellten.: ‘Seit diefer Zeit bis 
gegen die leztern Jahre bekam fie Arzrieyen 
öhne Ende, je nachdem man bald verdorbene 
Säfte, bald Verltopfungen im Unterleibe, 
kr ee Hämorrhoiden, Nervenfchwä- 
ie Rırk che 
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che etc. für die Urfache ihrer Krankheit hielt. 
Daher autlöfende, antilcorbutifche, anthel- 
mintifche, Antimonial- und Mercurizlmit- 
tel; Molchus, Ambra, Ala foesida, Campber, 
Extr. Cicutae, Aconiti, Belladonrae, Hvof- 
ciami, Opium, China in mancheriey Gefizlt, 
Mineralwaller, kalte Bäder u. dgl. 

In den leztern 4 Jahren nahm he wenig 
Arzreyen, und die Krankheit war weniger 
hartnäckis. Man elektriürte Negatives 
Elektriüren befänftigte die Gliederichmerzen 
und die nun minder heftigen Nervenanfälle; 
peütives hingegen Ichien [elbft im gerinsen 
Grade nicht zu pallen. Denn im Jahre 1795, 
da die Kranke Gich noch am beften befand, 
werfuchte man eine geringe Erfchütterung 
vwermittelft der Leidnerflafche, und fe bekam 
Schmerzen in den Gliedern, welche durch 
dieler Behandlung bediente he Gch noch ei- 
mes warmıen Mineralbades, dellen Beltand- 
Dee same unbedewiend find. 

Während? dieler Zeit von 24 Jahren kam 
in Auiall des Nachts oder im Schlafe; 
Seiten bey ihren intercurrenten 

Sen, Öe in üheberhaften Lokal- 

eusweder im Halle, oder in der 


Erz, 
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Bruft,-oder,im-Unterleibe beftanden, und mit: 
‚Aderläflen .-und Blafenpflaßern .„behandelf 
wurden. Die gewöhnliche Zeit der Anfälle 
war ftets;der Winter und der Herbft, wenn: 
er kalt war. Im Sommer und warmen Herb- 
fie, da die Kranke auf dem Lande lebte, 
hatte fie [elten und auf ihren Reifen nie eine 
‘ Anwandlung, | | 

‚ Unter allen, falt könne man n fagen, mög- 
‚lichen Arzneyen zeichneten fich folgende auf- 
fallend aus: Das Opium,;in gröfsern Dofen . 
gegeben, veranlalste gröfsere Glieder[chmer- 
zen, indels es die Zwilchenzeiten der Anfälle 
verlängerte. Die Purganzen bewirkten baldige 
‚Prückfälle, und kalte Bäder bakamen nie gut. 
‚Die wohlthätigften unter allen waren warme 
Bäder und negatives Elektrifiren. 

Ich ward im Januar 1796. gerufen, nach« 
‚dem die Periode der täglichen Anfälle in die 
. fünfte Woche gedauert hatte. Die Kranke war 
" *fchon fo weit an Kräften herabgebracht, dals 
fie das Bett nicht verlaflen konnte; Im Un- 
terleibe war nichts Widernatürliches zu ent- 
decken. Die Reinigung ftellte fich ordent- 
lich ein. Unreinigkeiten gab es nicht. Der 
Appetit war ziemlich gut, die Leibesöffnun- 
gen natürlich, und die Nächte überhaupt 

NRrzä ru- 
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‘fähig. Die-Anfälte kdinen nie‘plötzlich. Im- 
ner gingen -eine-Aumpfe, [ehmierzkafte-Em- 

Plindung im Kopfe, und ein Spannen in der 

Stirtie: vorän),' während das’ Geficht' röther, 

#üfgedunfenet ;: nnd die Augen glänizender 

Würden. -: Das‘ widrige [chnierzhafte Gefühl, 
‘las Ziehen durch alle Glieder vermehrte lich 
dergeltalt, dafs der ganze Körper in eine 

WüurmförmigeBewegung gerieth. ‘Hände und 

-Füffe wurden'kühl. Flüchtiger Schauer oder 

Hitze überliefen: den Körper. Der Puls ward 

"kleiner, [(chwächier, unordentlich. "Nach meh- 

‘Yreren Stunden‘ folgten Zuckungen. in den 

Gliedern, die fich bald über den ganzen Kör- 

‚per mit einer folchen Heftigkeit verbreiteten, 

“dafs die Kraft von 4 ftarken Menfchen kaum 
vermochte, ihn im Bette zu halten. Sehr 

‘oft wurden die Arm - oder -Schenkelknochen 

‘zum Theile aus ihren Artikulationen getrie- 

ben *), und die Zunge rückwärts zufammen- 

‘gerollt, gegen den’ Rachen gezogen. Bald 

a der Kopf, bein die  Brufl, bald der Un- 

ter- 
| \ . 

. *%) Diefelbe Erföheinung in dem höchften Be 
des Veitstanzes har auch IlIr. Btückmann 
beobachtet. S. Enarratio Choreae St. Vid. 
Tranc. al-Mocnum 1786. p- 30. 
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sterleib ‘überaus viel, Unmöglich lalfen fich 
die mannigfaltigen Geftikulationen .der Glie- 
-der, die Contorfionen des Kopfes und Rück- 

grades, nirid die fpaftilcher Bewegungen und 
“Zuckungen nach allen Widernatürlichen Rich- 
-Tüngen -befchreiben, Bis 'hielien®lteb' däs 
‘Bewtlfstfeyn ungellört, Sie vermiahnite [ogär 
die Umftehendeni; was zwAhtin‘) "was zu lal- 
‘fen ley, und oft mit viel@’Launes:: Endlich 
würden —- was gewöhnlich der Rail war —- 


die Glieder fchlaff, und die ganze Kraft con-. 


Icentrirte Sich: auf die Bruft, - Das Athmen 
"ward beengter, fchneller,- ängflicher, falt 
«erfiickend, mit einem heifern, tiefen und 


-fö lauten Tone; dafs man ihn auf viele . 


‘Schritte vom Bette hören könnte. Alles zum 
Refpirationsgelchäfte Gehörige war in der 
-gröfsten Anfirengung nach Luft, der Hals 


-fehr aufgetrieben, das Geficht hochroth und. 


-Aufgedunfen, Nun fank der Kopf auf die 
"Bruft und: die Kranke f[chien völlig athem- 
«Jos. Das Bewufstleyn war erlofchen, und der 
“Puls kaum- fühlbar. Auf dielen fürchterli- 
‘chen- Zuftand. (Catalepfis pulmonum), der 
‚von 2 bis 20 Minuten dauerte, folgte ein 
| tiefes (chnelles Einathmen und mit demilel. 
ben das Bewulstfeyn wieder.,. Die Beklem- 

| | mung 
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‚mung liels allmählig nach, der Puls kehrte 
.zurück, und ‘das Athmen ward frey. Der 
Körper war nun [ehr im Schweils, die Kran- 
ke fühlte Ach abgemattet und etwas betäubt. 
-Nichtsdeoweniger firahlte doch immer ihr 
‚heitxer Geift. hervor, wie nach. einem-fürch- 
terlichen' Sturm die Sonne, Linderung der 
[chmerzbaften Empfindung im Kopfe und 
‚den :Gliedern. war gewöhnlich die Folge 
.dieler Anfälle, vorzüglich, wenn fie ich mit 
.Heftigkeit einftellten *), 

Die Dauer der Anfälle war überhaupt 
kürzer, wenn die Muskeln fich ftark und 
anhaltend zulammenzogen, hingegen länger, 
wenn fie durch kurze ung f[chnelle Zulam- 
‚menziehungen wirkten; wenigfiens glaube 
ich es fo bemerkt zu haben. 

Es ift leicht einzufehen, dafs bey [o hefti- 
gen täglichen Convulfionen krampfhafte Ein- 
fchnürungen, Congeltionen in. manchen Or- 
ganen und Veränderungen in den Sekretio- 
nen und Säften entltehen mulsten, die wie 
der als Beize auf die faft habituell gewordene 

| Bewe- 


*) Diefes fchmerzhafte Gemeingefühl war vom 
Rhevmatifmus und der Gicht in ee Rückficht 
verichieden,- 
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Bewepungskraft der Nerven, und die durch 
den [o oft wiederholten Nervenreiz höher ge 
ftiimmte Reizbarkeit der Muskelfiber wirken 
konnten. Der acceflorifchen Reize nicht zu 
gedenken; denn China und Valeriana wurde 
‚ anhaltend gegeben. 

Den örtlichen Karakter diefer Krankheit 
im Nervenl[yfieme und vorzüglich im Gehir- 
ne zeigen vielleicht nicht undeutlich folgen- 
de Umftände: 

1. Ein angebohrnes lebhaftes Tempera 
ment. . | 

e. Die urfprüngliche Urfache. 

3. Die öftere Anwandlung:der Krankheit 
nach vorhergegangenen Gemüthsbewegun- 
gen, oder heftigen Seclenreizen. | 

‘4. Die gänzliche Abwelenheit aller Ner- 
venzufälle während der ab der 
Imaginatiog. ; . 

5. Die Wiederherftellung der Krankeit 
Imagination, durch ein blos plychologilches 
Mittel — Erfcheinungen des Gehirns. in 
Rücklicht feiner Kräfte, als ein eigenes, um 
abhängiges, für fich wirkendes Organ.‘ 

6, Die topifche, fchmerzhafte Empfin- 
dung im Kopfe, und offenbare Binscongaßio: 
men dahin vor dem Anfalle, 

4 Die 


‚ Die Urlache,, welche jene vermehrte cori: 
wulfivifche Thätigkeit hervorbriugt, dürfte 
vielleicht in eiper unter gewillen' Umftänden 
zu-beftimmten oder verfchiedenen Zeiten ex- 
höhten Nervenkraft oder Reizfähigkeit jener 
Organe beltehen. Der Reiz kann örtlich im. 
Gehirne, moralileh oder pbyfilfch und con- 
fenfuell auf daffelbe reflectixt feyn. Denn 
1. Stellten fich nicht leicht Nervenzufälle 
ein, fo lange die Thätigkeit in den Blutge- 
fälsen vermehrt war; neınlich bey fieberhaf- 
ten Lokalfchmerzen. Ä 
2. Während der Epoche der öftern. oder 
periodifchen Anfälle fanden fich - [chmerz- 
hafte Empfindungen im Kopfe und in den 
Gliedern ein. Sollten diele nicht etwa, von 
heizen, die aufler dieler Epoche unempfind- 
bar waren, hertühren? Wo Reiz wirkt, da 
ift Zufluls des Blutes und erhöhte Empfin- 
dung. Wie? wenn ’diefes [chmerzbafte Span- 
nen eine blos zufällige Wirkung von, dem 
grölsern Zufluls des Blutes in die mit Blur- 
gefälsen durchwebte Nervenhaut, wäre?  Ei- 
nen [olchen grölsern Zuflufs des Blutes in die 
zellige, gefälsreiche’Nervenhautfchlielse ich 
analogifch aus den offenbaren. Blutcongefiior 
'nen nach dem ‚Kopfe ‚wor :dem: Anfalle, 
Gröfs- 


— 
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Gröfstentheils pflegte diefe ae Enmis 
pfindung nach einem grolsen ganz entwi- 
ckelten Anfalle beträchtlich nachzulallen; 
Entledigen fich bier. die Nerven eines Rei. 
zes? oder wird ihre Einpfindungsfähigkeit 
auf einen folchen Grad herabgeftimmt, dals 
der Heiz auf,eine Zeit unfühlbar wird?... . 

3. Inder Epoche (N. 2.) folgten auf hef- 
tige Seelenreize oder auch -acceflorifche Teize 
in was immer für einem‘Örgane leicht Kräm- 
pfe oder Zuckungen. So-falı ich bey, dieler 
. Dame mehrmalen auf antilpaftifche, ‚ftärken- 
de Mittel [chmerzhafte Krämpfe, im Unter- 
leibe, wo dach vorher alles rahig'war, und 
zweymal auf geathmate kalte Luft einen con: 
vulfivifchen Huften folgen, 

Au Niemals hatte; im Schlaf ein Anfall Statt, 
Wahrfcheinlich, weil im Schlafe die Senfibi- 
lität im ‚ganzen Nervenfyfteme und vorzüg- 
lich im Gehirne herabgeltimmt ift; ‚was der 
icharfhunjge Beil einleuchtend, , gezeigt 
". Solke 
N Functiones organo animae 'peculiäres. Diff. in: 

augur. med. 'quam Praefide T. C. Reil pro 
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'&, Sollte nicht ‘etwa auch die Abwelen- 
heit aller Anfälle auf langen Reifen zum 
Theile auf einer ruhigen Temperatur des 
Seelenorgäns gegründet [eyn, welche ruhige 
und anmuthige ländliche Gegenden bewir- 
ken? Theils diefem Umftande, theils meh- 
_ reren günftigen auf’ dem Lande zulammen- 
treffenden Umftänden möchte ich das Wohl- 
befinden der Kranken im Sömmer und war- 
men Herbfte auf dem Lande’ züfchreiben. 
Dort find der “häuslichen unvermeidlichen 
Unannehmlichkeiten weniger; ‚Weniger Lei- 
denfchaften, beifere Luft, mehr akiive Be- 
wegung des Körpers, vermehrte’ Thätigkeit 
des Hautgelchäftes etc. Alles diefes Tallt im 
Winter und in der Stadt weg, und viele un- 
güinftige Umftände kommen hinzu; Schon 
die Befchaffenheit der kalten Atmosphäre, be- 
fonders wenn fie [ehr rein und trocken if; 
fullert einen deutlichen Einflufs auf Men: 
fchen „ deren Nerven’zu thätig find. ' 
Zufolge des Begriffes, den ich mir von 
tiefer Krankheit gemacht habe, waren die 
Indicationen: ı. Die krampfhafte ‚Thäug- 
keit im Nervenlyfteme zu mälsigen. =. 
Eine gleichförmige Beizbarkeit und Senfibi- 
Iität zu bewirken. 53. Alle accellorifche;, [o- 
wohl 


wohl phyfifche als moralifche ae: zu en% 


fernen. 

Beyden erltern Indicationen [chienen lau- 
warme Bäder zu ent{prechen. Denn infofern 
fie einen gleichförmigen Reiz über die ganze 
Oberfläche des Körpers, folglich über das all- 
gemeine Nervengewebe, das mit allen übri- 
gen in Verbindung fteht, verbreiten; fo if 
eine gleichförmige Wirkung, oder Wieder- 
herftellung des Gleichgewichtes der Irritabi- 
Ytät und Senfibilität zu erwarten. Und da 
Sie überdem die Thätigkeit des Hautgelchäf- 
tes vermehren, fo werden Reize auf dem 
Darmkanal entfernt. Die dritte Indication 
erfüllten eine milde Diät, Entfernung aller 
unangenehmen Gemüthsbewegungen, aller 
zeizenden Arzneyen, alles BAUR: Spiritud- 

fen, Gewürzten. 
Die gute Dame’ badete alfo täglich und 
Rundenlang lauwarm, und hielt fich genau 
an die Diätsregeln. Nach wenigen Tagen . 
hörte das Periodifche der Krankheit auf. Die 
Anfälle kamen zu verfchiedenen Zeiten ‚um 
den dritten oder vierten Tag, weniger hef- 
tig; und das [chmerzhafte Gefühl in den 
&liedern blieb ungemildert. In den Zwilchen- 
zeiten gab es nicht Selten Krämpfe im Unter- 


Medic. Iourn, EI. Band. 4.Stück. 93 Hehe, | 
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\feibe, auf' welche mehrere. flüfsige Oeffriun- 
gen folgten. Oeligte Clyftiere und [chleimig- 

te Getränke thaten hier die beften Dienite. 
Die Aehnlichkeit diefes convulfivilchen 
Zuftandes mit jenem, wo Hr. Leibarzt Wich- 
mann *) das intereflante Phänomen, nem- 
lich die plötzliche Erfchlaffung convulhvi- 
:fcher Glieder beobachtet hat, indem er fie 
-mit einem Stück Eilen berührte, liels einen 
ähnlieben Erfolg vermuthen. In meinem 
'Verfuche wurden die [chlaffen mit Eifen be- 
rührten Glieder flärr und 'krainpfig gefiteckt, 
während deflen die Zuckungen in den übri- 
gen nachlielsen. Da ich diefes Phänomen 
einem blofsen Zufall zulchrieb, der mit der 
Berührung des Eifens gleichzeitig eintreffen 
‚konnte; [o legte ich zu ver[chiedenen Mah- 
len, und ohne Willen der Kranken, um die 


_ Imaginätion: nicht mit'in das Spiel ‘zu brin- 


gen,. während den Zuckungen der obern 
Glieder, Silber und’Eifen, Zink und Eifen, 
'Siegellack und Eifen abwechlelnd bald unter 
‚die rechte, bald unter die linke Fufsfohle, 
-Der Erfolg war beftändig, dafs derjenige Fufs, 

a ! der 


I.-. 


4 Ideen zur Diagnoftik. Hannover 1794. B. I, 
S. 153. . 
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der mit Eilen in Berührung war, bis auf dem 
'Schenkel hinauf flarr und geftreckt blieb. 
Lag auf beyden Fufs[ohlen Eifen, fo war in 
beyden Fülfen derfelbe Erfolg, und zwar [o 
lange, als fie mit Eifen in Berührung ftan- 
den. Während diefes Krampfes liels der 
Glieder- und Kopf[chmerz beträchtlich nach. 

Die Dame wähnte fich glücklich, in dem 
Befitze eines kräftigen Etwas zu feyn, das 
‚dem Sturme Einhalt that. Und wirklich kam 
. es auch vermittelt deffelben durch 4 Wochen, 
innerhalb welchen es vierzehnmal angewen- 
det ward, zu keinem ausgebildeten Anfalle. 
‘Indefs nahnı der Schmerz in allen Gliedern, 
und die Betäubung im Kopfe, vorzüglich des 
‘Morgens fo zu, dals die Kranke endlich felbft 
einen Anfall gewünfchet hat,. weil immer 
beträchtliche Linderung darauf folgte Nun 
ftellten fich auch bald Convulfionen mit [o 
heftigen und [chnellen Bewegungen des gan- 
zen Körpers ein, wie ich fie nie gelehen ha- 
be. Das Eilen vermochte nichts, ausgenom- 
' men in dem Falle, wo ein folcher Paroxilmus 
in eine Art von Starrfacht überging. Die 
‘Glieder behielten die Lage, die man ihnen 
gab; fie waren aber hier nicht leicht, [on- 
dern mit einiger Anfirengung zu bewegen. 
| Ä Ss 3 Ian 
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In diefem Zuftanie, der etwa eine Viertel 
Stunde gedauert hat, fah ich die ftarren mit 
Eifen berührten Glieder falt plötzlich er- 
Ichlaffen, | 

_ Meinen Indicationen auf eine Weile un- 
getreu, gab. ich nun Zinkblumen zu einem 
halben Gran dreymal des Tages, und ftieg 
allmählig zu 6 Gran durch ı2 Tage. Die An- 
fälle machten ungehindert ihren Weg; nicht 
nur mit der vorigen Stärke, und in kurzen 
Zuifchenzeiten, zweymal des Tages, fon- 
dern fie hatten das Eigene, dals fe die Bruft | 
plötzlich ergriffen; in welchem Zuftande die 
Kranke nach langen’ und grolsen Beängfi- 
gungen. endlich ohne bemerklichen Athem, 
ohne ‚Bewufstfeyn, und faft ohne Puls meh- 
rere Minuten lang, dahinlag. Sie magerte 
beträchtlich ab, ihr Leiden nahm die Kräfte 
fehr mit, ihr [onft munterer Geift [chien we ' 
niger aufgeweckt, und der Appetit nahm 
‘mit jedem Tage ab. In dieler Lage bat fie 
mich, von allen Arzneyen abzufiehen, mit 
der wiederholten Verficherung, dafs viele 
Mittel. ihr Uebel immer mehr ver[chlimmert, 
als gebeilert haben, und fie hatte recht. Ich 
‚rieth abermal lauwarme Bäder, mit vieler 
Milch gemifcht, des Morgens nüchtern Elels- 
x Bez milch, 


u Be 


milch, gleich nach dem Melken,. warm zu 
trinken, und die vorgefchriebene Dür. Auf 
diele Weile fuhr hie mit dem Erfolge fort, 


dafs die Anfälle, immer in längern { Zwifchen- 


räumen, und [chwächer fich einftellten, ohne 
einen Theil befonders zu afhciren. Nach 4 
Wochen hatte fie an Kräften [chon 5 viel ge- 
wonnen, dals Ge fich einige Stunden lang 
aus dem Bette halten konnte. Das [chmerz-. 
hafıe Leiden in den Gliedern nahm beträcht- 


‚lich ab, und der Appetit kehrte zurück. Nun 


—— 


ward die auf alle Art aufgemuntert, fich täg- 
lich active Bewegung zu machen, Das Ball- 
Spiel. [chien hier das zweckmälsiglte, theils 
um einen gleichförmigen Antrieb der Säftezu 
bewirken, theils um durch die manhigfaltigen 
abwechfelnden Stellungen, Bewegungen des 
Körpers, und thätige Anftrengung einzelner 
Theile die durch” fo viele Wiederhölungen 
habitnell gewordene Verkettung, der Convul- 
Kbilirät zu unterbrechen. Die ‚Efelsmilch 
wurde bey Seite. geletzt, und. „Bärkendere 
"Nahrung mit'etwas Wein gegeben. ‚Die An- 
‘fälle kamen immer feltner und fchwächer. 
'Sie badete noch zwey Monate lang, drey bis 
"viermal die Woche, und machte, fich viele 
Bewegung, „gatweder zu Haufe » oder ‚bey 

s5 ‘gün- 
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günftiger Witterung in freyer Luft, mit dem 
beften Erfolge. Nachdem fie fich noch eine 
Zeit lang des Badnerbades unweit Wien be- 
dienet hatte, trat diele gute Dame, die allen 
Menfchen, ihrer vortreflichen Eigenfchaften 
wegen [otheuer und werth war, im Julius 1796 
völlig wieder hergeltellt, ihre Rückreife an *). 
Am ıoten October verficherte fie mich noch 
' mit eigener Hand ihres Wohlfeyns, 

Ich überlaflfe es nun dem Urtheile [charf4 
Sinniger Aerzte, ob ich mich geirret habe, 
indem ich diefe Krankheit mit dem Namen 
des grolsen Veitstanzes belege; we: 
nigftens [chien mir der von Hrn. Wich- 
‚ mann be befimmte Karakter des grofsen 
‘Veits- 


& 


‚, #) Bey allem dem grofsen und anhaltenden Lei. 
. den, den ängftlichften und fürchterlichften Zu- 
‚fällen, ja felbft in dem Zuftande der Abmage- 
rung und Schwäehe hat man nie an ihr eine 
Spur von Kleinmüthigkeit,- Furchtfamkeit oder 
übler Laune bemerkt, “ Ihr fanfter Karaktexr 
blieb Ach immer gleich. Ihr Betragen, felbft 
gegen ihre Hausgenoflen war überaus . men- 
fchenfreundlich und leutfelig; ein gewils änf- 
ferft feltner Zuftand des Berlenoigaats, 


£ A. 2.0.8. 143-155, 
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Veitstanzes auf: dielelbe zu paflen. Denn ein- 
mal ift diefe Krankheit unleugbar ein Ge- 
mifch von convulfivifchen und fpaftifchen 
Bewegungen mancherley, und ganz ver-, 
Ichiedener Art mit Ausfchliefsung aller epi-. 
leptifchen , wobey oft- lange Zeit, oft perio- 
difch das Seglenorgan in einem exaltirten _ 
Zuftande lich’ befänd. Ferner Rirnmt fe noch. 
mit allem übrigen, "was Hr. Wichmann 
vom M grolsen Vi Veitstanze lagt, völlig ale 
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r j W. | . N - 
„ Patholögifch - theräpeutifche 
Bemerkungen = 


über die venerifchen und vermilch- 
ten Bubonen, | 
yeranlafst Aurch den Äuflatz des HR. H. Metz. 
. ger, im vierten Stück des erfien Bandes 
des Journ. d. pr. Heilkunde 


vom 


m: D. Sponitzer. 


— 


u 
Ts iR wohl ficher, dafs die äufferft verfchie 
denen individuellen Fälle in der practilchen 
Heilkunde, vornehmlich aber in demjeni- 
gen Theil derfelben, welcher fich mit Hand- 
anlesung und Infrumenten befchäftiget, 
eben ihrer befonderen Natur und des Sub- 
jects wegen, ganz eigene und verfchiedene 
Refultate gewähren; die daher wohl mit den 
bekannten Regeln und Handlungsarten in 
- ähn- 


u 
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. ähnlichen Fällen: werglichen werden dürfen, 
. aber-doch immer das practilche ‚Genie des . 
Handelnden erheifchen, ‘wenn die Cur in 
keine :grobe :Empirie ausarten fol.” Daher . 
° ichert ums-hier-das: quibenediliinguit, bene _ 
döcet, vor .der, der Kunft. den Aerzten und 
Kranken. gleich fohädlichen alten Vebungz 
fchafft neue vortheilhafte:Aüsfichten aus jer 
. dern befondern Fall, wodurch: das Zweifelhaf- 
te immer Pa: sand: mehri ars WEL 
‚den mul, iR. Ben 1 
‚Wenn EEE und .forgläkige Kranir \ 
ken- und:Gurgelohichtenüber:fpecielle Falle 
von rationellen Aerzten, frey von allem. Zu 
fatz’heimlich mit eingemifchter Schlülle, uns 
geliefert würden, fo Könnte die[e Materie 
mhd die: Anwenllung der'Gur'in fpeciellen 
md individuellen Fällen immer ‚mehr. <#- 
-leichtert werden, :ob: fchon insunferer langen. 
. Kunf (incdersss gleichgültig)ikt, wo man:am 
fängt) ftets der Arzt fich‘felbft: feine Regelg 
bilden, sund:beftändig verfchieden bey den 
kleinen Umfiinden der TIERES Fip . 
ke handen mils, 
BE EEE ar Teer un i i 
\Ich:liefereshierieinen kleinen Beitrag ale 
Refultst ireiries Nachdenkens und meiner 
3 45 Ss 3 5 Beob- 
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Beobachtung über diefe Materie dem Urtheil 
der Sachverftändigen, ohne mich in [onder- 
liche Citate der Schriftlteller einzuläflen, wel. 
che hier zu meinem Zweck nicht nöthig 
find, da es blos auf Anfichten einer Materie 
ankömmt, welche bei andern vielleicht nicht 
ganz allo erfchienen, deren-Meinungen aber. 
dadurch doch berichtiget werden können, 
wobei ‚aber Hinweifungen' unvermeidlich 
find. Deshalb! kann mich auch nicht der 
Vorwurf treffen, dafs diefe Abhandlung we 
der vollländig 'noch ganz neu fey, worauf 
56h natürlich keinen. Anfpruch. machen 
kann, 2 ed 


$ E 

Nach meiner Meinung kommt es bei der 
“Cur der venerifchen Bubonen vorzüglich auf 
‚die verfchiedene Rückfichten an, aus wel- 
"chen man diefelben zu. betrachten zus Sie 

‚gründen fich überhaupt 
2) auf die Art der Mitteilung. und Ver- 
“..t ‚breitung ‚des; Gifts und: der: Entftehung 
' der Bubonen in Rückficht -der.Zeit; . 
. 2) auf die Befchaffenheit der Körper und 
" locale Befchaffenheit  der.-Gelchwülfte 
felb£, vornemlich in Abficht ihrer in- 
SRMaNE 2 nern 


- 62.9 = 
nern Natur, 'ihres Sitzes, und der nzit 
angegriffenen Theile, 


Sa 

Der Bubo ift entweder adı,. 

“A. bald nach einem unreineh Beifchlaf 
durch unmittelbare Abletzung, prim a- 
rius ünd idiopathicus, oder 

B. durch Mitleidenheit vom fortgepflanz- 
ten Reiz auf die Drüfen der Weichen 
von der Harnröhre, öder von den Te- 
ftikeln aus: [ympathicus, oder. 

C. fpät nach der Er[cheinung eines andern 
Zufalls des ehemaligen Chancre oder 
Trippers, gewöhnlich nach dem erften, 
als Folge und Abfatz des allgemein 
verbreiteten Gifts; [ymptomaticng 

 andlecundarius, entitanden, 


u | $ 
Dann kommt es ad 2. auf die finnlichen 
"Befchaffenheiten an, welche der Bubo äuf- 
fert; erik 
a) rundlich, bald erhaben, fluctuirend, 
ohne fonderliche Entzündung tund 
Schmerz; ich nenne ihn er m era fta- 
tilchen, 
b) heifs 


..b) heils, ‚gefpannt, (ehr. FERIEN, und 
verbreitet, phlegmo onole. 
c) brennend, juckend, weniger klopfend, 
von bläflerer Köthe, und oberflächlichern 
Sitz, ery fipelatofe, 
‚+ d). mit grolser Neigung zur Zerförung des 
| Zellgewebes, , dunkler Röthe, weniger 
fchmerzhaft, nachgebend, u. L Wr f RAR 
..„gelofe. 

2) kalt, aufgedunfen, irahem binserlaf- 
fend, vom Druck, wenig erhaben, un- 
fchmerzhaft, oedematofe. | 

f) hart, ‚Falt unbeweglich, ‚erbaben mit 
‘weniger Gelchwulft des nlangreben 

feirrhofe. , .. | 
8) [chmerzhaft „nach dem "Aufbruch blu- 
‚Hg, ‚jauchicht,. ‚Ichwarz, ‚Höblen fick 

bahnend. kalt södtlich ), .enaknfe 


$ 6. Fr‘ 
un Auf Biefe, Eintheilung, gründen ieh zu- 
nächft folgende Gehichtspuncte, ob der.Bubo 
ı) feinen Sitz im Zee 7; 
2) in der Drüfe 

5) oder ob ‚die Gefchwulf in "beiden zu 
finden .fey » ‚und. bierduich. re 

werde, sslo) 


* * = 


Sie 
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Sie find Pärnmilich in ‚practifcher Hinficht, 
wie [ich in der Folge ergeben wird, eben fo. 
fehr erfpriefslich , wie die Eintheilungen des 
$. 5. , obfchon ‘Herr geh. Hofr. Girtanner 
pag. 245. in der Abh. über die venerifche 
Krankheit die Verfchiedenheiten des 5ten & 
von par keiriem Nutzen für den practifchen 
Arzt findet. — | ö 
&.7. Su 

. it der Bubo von freyen Stücken bald 
nach dem Coitus & 4. A. entftanden,, auch 
der Kranke fo nf frey von ähnlichen vene- 
rifchen Zufällen ‚gewelen, fo ift die höchfte 
Wahrfcheinlichkeit vorhanden: es fey das 
Gift durch die lymphatifchen Gefäfse auf die 
Weichen gerade zu abgeletzet worden. Als- 
dann wird höchftens eine Zeit von einigen 
Tagen verlaufen, bis die Gelchwulft fich äuf 
fert. Selten aber. ift diefe Art der Entfiehung; 
gewöhnlich geht ein Chancre oder Tripper 
kurz vorher; oder er äuflert fich [chon 
während der erfien und zweiten Periode des 
Trippers hier zum fichern Merkmale der ge- 
fchehenen Reizung und Aufnahme des vene- 

silchen Giftes. Bald wird fich eine runde, 
weiche, ‚erhabene Gelchwulft ohne fonder- 

| liche 


6. 7 


liche Ziehung bilden; es wird nirgends Här: 
ten im Umfange geben, und der Bubo oft 
von freien Stücken aufbrechen. Diefer idio- 
patilche metaftatifche primaire Bu- 
bo ift wahrlfcheinlich hier auch critifch. 
Die zweite Art des Bubo $. 4. B: entitehe 
durch den Reiz vom Tripper, Entzün- 
dungszuftand, oder vom Chancre bei der 
Entzündung und Anlchwellung der Teftikeln. 
Wegen der nirgends gefchehenen Abfetzung, 
und der blos auf eine entfernte Art erfolgten 
Anfchwellung der Drüfe, nenne ich dielfen 
Bubo den [ympatilchen oder con[en- 
fuellen, obfchon er von den Schriftftellern, 
2.B. vom Hrn. Girtanner, der [ymptoma- 
tifche genennt wird. 'Diefe Benennung ift 
fallch, denn eigentlich verdient dielelbe nur 
_ die dritte Art im folgenden$. undesbleibt, 
im Fall man diefe unferer conl[enfuellen bei- 
- legt, keine [chickliche weiter für die dritte 
Art übrig, welche Hr. Girtanner über- 
haupt gar nicht erwähnt, obgleich fie häufig 
vorkömmt. John Huntet fpricht zwat 
auch von [ympatilchen Buboneth, äuffert fich 
aber doch nicht deutlich genug über diefe 
Eintheilung, welche doch fo fehr in der Na- 
tur des Uebels gegründet it. Der Ausdruck: 
| ah Fyni- 


fymptomatifch it überdem fehr unbefimmt 
hier, da alles das, wodurch fich die Lufifen- 
che äuflert, ein Symptom derfelben genannt 
werden kann. Hr. Girtanner leitet aber 
doch felbft feine Entfiehung unter andern 
vom Reiz der Bougies pag.'’243. 1. c. her, 
and beftätigt richtig pag. 244 ibid. diefe Art 
der Entftehung, woraus folgt, dafs der Bubo 
doch wenigftens. zu Anfange nicht veneri- 
fcher Natur, obgleich vom venerifchen Reiz 
fey, die er wirklich auch dann erft annimmt, 
wenn!er in einen idiopatilchen übergehet, 
und der. Bubo wegen gelchehener Abl[e. 
tzung auch dann zuweilen in Eiterung über- 
geht, oder wegen zu langer Anhaltung des 
Reizes. ‚Sonft find die Bubonen gewöhnlich 


“. hart und kleiner als die andern, verf[chwin- 


den auch, wenn die heftige Entzündungspe- 
ziode des Trippers, Chancre oder der Tefti- 
keln vorüber if, von [elbf; oder werden 
klein und ‚unichmerzhaft in Geftalt kleiner 
‘Knötehen zurückbleiben, felbft nach Ver- | 
fchwindung des venerifchen Uebels aus Ver 
dichtung, Verwachfung und Unwegfamkeit 
der Gänge und lymphatifchen Gefäfse, Man 
bemerkt he oft in beiden Weichen, aber 
wohl 


wohl mit keiner PER des Gifis, fo gr 
ge fie blos fympatifch bleiben. 

Die dritte Art, der Bubo TEEN 
cus lecundarius €. 4. C, entfteht oft lan- 
ge nach Verfchwindung ehemaliger Zufälle, 
oder er kömmt zu bereits lange beftandenen 
-Zufällen’ der allgemeinen Seuche, z.B. zum 
Halschancre hinzu. Solche Abwechfelung 
der Züfälle, da nemlich das Gelchwür im 
Halfe verheilet und dagegen ein Btbo in den 
Weichen entftehet, habe ich öfters bemerkt, 
und mufs mich überhaupt wundern, warum 
man heut zu Tage und erft 'neulichft über 
das Verftecktfeyn-des Gifts im Körper [o fehr 
fpotten konnte, da doch fo viele Zeugniffe 
berühmter alter Aerzte dafür [prechen, und 
manchem gründlichen Arzte folche Fälle ge- 
nug vorkommen werden, wenn er nur nicht 
eingenommen wider diele Beobachturigsart 
it. Diefe Bubonen -find bei ihrer Erfchei- 
nung oft bald weich, erhaben, 'fluctuirend, - 
und enthalten dann viel Eiter und Jauche. 


- 


| Dy 
Auf die gehörige Diagnofis und Beach- 
tung dieler verlchiedenen Zuftäinde kömmt 


nun 
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nun gar vielan, und hiernach wird fich die 
Cur richten müllen; fie wird glücklich oder 
unglücklich ausfallen (in fofern dies von der 
Kunit abhängig ift) je nachdem man jene Zu- 
ftände gewürdiget hat, und hieraus wird auch 
erhellen, welcher Mittel und Methoden, 
wie und zu welcher Zeit man {ich der- 
felben bedienen mülle, 


“oo : 

Ueberhaupt hat man es hier mit einem, 
Gifte zu thun, deflen kritilche Ausleerung _ 
durch Oefnung des Bubo der heilfamfte Weg 
wäre, den Kranken vor den gefährlichen und 
fpätern Folgen des Uebels zu fichern. Nur 
felten kann man dielen aber gehen ‚ denn 
man mufs doch immer befürchten, bei einem 
irgend etwas beftandenen Bubo, dafs fich das 
Gift fchon in die Säftenmalle werde begeben 
haben. Selbft nach der Oefnung des Bubo 
ift die Reflorption des venerilchen Gifts im- 
mer [ehr zu vermuthen. Wir leeren hier 
nur eine Wirkung deflelben in [ehr geringen 
Antheil aus, nemlich verdorbenesEiter, Lym- 
pheu.f.w. Haı allo der Bubo etwas lange 
beltanden, und ift er feiner belandern Be- 
fchaffenheit (wovon unten ein Mehreres ) 


"Medic, Iourn, UI, Baud, 4. Stück, Tt nach, 


_ 


nach, nicht fehr geneigt, in Eiterung über 
zugehen, (als in welchem Gegenfall alle Be- 
mühung zur Refolution vergeblich, [ondern 
der Aufbruch durch die gelindeften Mittel 
befördert werden würde) fo geht man immer 
ficherer, ihn ganz in Ruhe zu lallen, 
bis er durch die allgemeinere Cur, die im- 
mer nothwendig ift, wenn man nicht den 
Kranken [pätern Folgen ausletzen will, be- 
zwungen worden ilt, [o fehr man auch dies 
Verfahren aufler Mode gekommen heht. — 
Wir können dann um [o ficherer [eyn, un- 
fern Zweck der beabfichtigten Ertödtung und 
Ausleerung des Gifts zu erreichen, wenn wir 
den Bubo ohne Hülfe der äuffern Behandlung 
verfchwinden fehen. Nur dann, wenn der 
Bubo bei einer innerlichen guten Behandlung 
doch hart und unbeweglich bleibet, muls man 
ihn als ein örtliches Uebel behandeln und zu 
zertheilen fuchen. 

Ich bin mit J. Hunter fehr derMeinung 
einer eigenen Dilpofition derBubonen. 
Könnte man diefe daher immer vorher erfor- 
fchen, fo würde man nicht fo öftere vergeb- 
liche Verfuche der Zertheilung oder Eiterung 
anliellen. Diele Difpofition ift auch zulam- 
mengeletzt, z, B. (lie [crophulöfe mit der ve-- 

neri« 
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'nerifchen verbunden, woher denn der Bubo 
die eigene Nachgiebigkeit oder Hartnäckig- 


keit äuller. Wir werden aber am ficherlten 
gehen, die jedesmalige Art mit den eigenen 


innerlichen ihr entgegengeletzten Mitieln zu 


bekämpfen, und darnach auch die äuflere 
Behandlung einzurichten. Vermöge dieler 
Difpoftion geht demnach der entzündete 
 Bubo von freyen Stücken in Zertheilung, 
Eiterung, Verhärtung oder Brand über, ohne 
dafs die Kunft es hindern kann. Oft. liegt 
aber auch viel an dem Grade des angebrach- 
ten Reizes, dals die Difpoßhtion in dem Bu- 
bo verändert wird, wodurch verlchiedene 
. Erfcheinungen bemerkbar werden, 


$. 10. 


Hierdurch werde ich auf die verf[chiedene 
allgemeine und befondere Zertheilungsmittel | 
geleitet. Die vorzüglichften find 
ı ı. die Wärme, | 
2. Kälte, 

5. Schröpfköpfe, 

4. Einreibungen von Salben; 
5. Pflalter., 

6. Brechmittel. 

7. Abführungsmittel. ; 
Ttg 1. Die 
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ı. Die Wärme ift eins der wirkfam- 
ften Mittel zu diefem Zweck. Bekanntlich 
fchmelzt nichts vortreflicher die Härten, als 
fie, und mehr ift es ihr, als den mit ange- 
wendeten Mitteln zuzufchreiben, dafs fie 
die Dilpofition verändern hilft. So wirken 
allo Breyumfchläge, Pflafter und Salben, 
warm aufgelegt oder eingerieben, am be- 
_ ften. Ein mäfsiger Grad derfelben wird blos 
die Gefälse zur grölsern Thätigkeit anfpor- 
nen, um das in den Gefälsen wenig beweg- 
te, ftockende wieder in die Malle der Säfte 
aufzunehmen, ohne alle, oder wenigftens 
fonderliche Entmifchung der enthaltenen 
Säfte. Ein färkerer Grad wird die Thätig- 
keit erfticken, eine Störung der innern Mi- 
fchung und Scheidung der Beftandtheile ver- 
urlachen, daher Eiterung undAufbruch 
befördern. Auf die kunftmälsige Anbrin- 
gung diefer Grade kömmt daher mehr an, als 
man wohl glaubt, und mancher Bubo würde 
nicht in Eiterung übergehen, wenn man 
mehr darauf achtet. Darum befördern ge- 
wöhnlich die heilsen Breyumfchläge die Di- 
fpohition zur Eiterung, und daher gefchieht 
es oft, dals man Zertheilung beablichtiget, 
und doch Eiterung zuwege bringt. 


2. Eis- _ 


>: 


2. Eiskalte Umfchläge, deren vor- 
züglich Herr Girtanner erwähnt, würden 
doch [ehr empirifche Mittel [eyn, wenn man 
fie ohne Rückficht auf die befondere Belchaf- 
fenheit der Bubonen anwenden wollte Im 
Ganzen kann man von dielen nicht eine [o 
angemellene Zertheilungsart hoffen, als von 
der.Wärme.. Sie erfticken entweder den 
geringen Grad der Entzündung, verdichten 
die Gefälse, und das in ihnen Enthaltene, 
‚und bringen daher belonders, wenn die Drüfe 
- leidet, (ehr [chwer zu zertheilende Verhärtun- 
gen zuwege; oder, bgi einer beträchtlichen 
Entzündung angebracht, befördern fie diefe 
noch mehr, wodurch der Bubo in eine Nei- 
. gung zum Brande übergeht; oder fie trei- 
ben den in der Tiefe gelammelten Eiter zu- 
rück, und bewirken [o öfters filtulöfe und 
finuöle Gelchwüre. Im Fall die Entzündung 
blos im Zellgewebe nicht zu heftig, erft vor 
kurzem entftanden ift, können fie, eben fo 
auch bei grolser Schlaffheit nach ähnlichen 
er[chlaffenden lang angewandten Mitteln 
durch Repulfion gute Dienite leiften, nur — 

abltine fi methodum nelcis, 

3. Schröpfköpfe auf die Drüfe ge- 
fetzt. Hiervon ift wenig Nutzen zu erwar- 

Ttz ten. 
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tern. If entzündliche Anlage bereits heim- 
lich zugegen, [o wird fie durch diefen 
Reiz würklich hervorgebracht, und die 
Anfchwellung gröfser werden. Ift aber blofe 
Schlaffheit vorhanden, fo haben wir ja ange- 
mellenere Mittel $. 13. e. 

fe Einreibungen der Salben. Al. 
lerdings wirken diefe theils durch das mecha- 
nifche des Reibens, theils durch die Beftand- 
theile der Salben felbfi. Sie werden daher 


Bubonen mit Neigung zur Entzündung in 
‘wirkliche Entzündung, diefe in Eiterung 


verfetzen. Im Anfange wird die erregte Ent. 
zündung fich blos auf das malpighilche Netz 
befchränken? doch wird das Oberhäutchen 
zugleich durch die mälsigfte Frietion oft 
fchon zerftört werden; daher mufs man hier 
äullerft behutfam verfahren, wenn man nicht 
bald von aller Friction abftehen will, zudem 
da durch diefe in der Folge von neuem ange- 
ftellte Friction nicht fo gut mehr auf die 
durch Entzündung verdichteie Haut gewirkt 
werden’ kann. = 
Dafs es aber gleichgültig feyn folle, wel- 
ches Mittels man fich hier bediene, ift wohl 
deshalb nicht anzunehmen, weil [onft die 
innerlichen Mercurialmittel auch nichts mehr 
on als 


“ 
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als jedes andere die Einfaugung befördernde 
Mittel thun würden, welche vorzügliche Wir- 
kung des Quecküilbers wider dies Uebel doch 
‚ zu [ehr beltätigt if. Daher leilten flüchtige 
und andere Salben für fich nicht das, was 
die Quecküilbereinreibungen bewirken, [on- 
dern haben auch zum Beilpiel, wenn der Sal 
miakgeift oder Campher mit eingemilcht ift, 
den Nachtheil (befonders wenn die Quanti- 
tät derfelben etwas ftark ift). der Entzündung 
der Haut. Weniger ift diefe Entzündung bei 
harten kalten Gefchwuliten und nicht fo reiz- 
barer Perfonen zu befürchten, wo fie wohl mit 
Nutzen belonders in Verbindung der Queck- 
filberfalbe angewendet werden. 
5. Von der Anwendung der Pils 
fter hat man die erwähnten Nachtheile zu- 
weilen, und zwar noch in grölserm Grade 
zu erwarten; belonders wird man von der 
Anwendung der [ehr reizenden bald abftehen 
müflen. Sehr viel [chreib# ich ihnen bei 
Zertheilung kalter Gefchwullte nicht zu, da 
fie blos auf die Oberfläche derfelben (bei Ent-_ 
zündung aber nie) anwendbar find und alfo 
nur [ehr langfam wirken. Häufig bemerkt 
man einen Ausfchlag ([o wie bei der Salben- 
anwendung) um den Umfang der Gefchwulft, 
Tea wel- 
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welcher: fehr empfindlich für den: Kranken 
und eine Wirkung des Reizes bei der verhin- 
derten Ausdünftung ift, übrigens aber ( wie 
Manche doch glauben) keine venerifche Ma- . 
terie in fich hält. Diefe Erfcheinurg verhin- 
dert esauch hier oft, mit den ähnlichen reizen» 
den Mitieln fortzufahren,, üm beiler auf die 
tieferen Verhärtungen wirken zu können. 
Ueberdem ilt es nöthig, fleilsig die Haut von 
dem Schmuız der Pilafter und Salbe zu be- 
freyen, um ein leicht daher entlpringendes 
Oedem zu verhüten, das entzündlich ‚fch 
weit auf Schenkel und Unterleib rofenartig 
fortpflanzet, und oft mit einem allgemeinen 
Fieber verbunden ik. Dies wird am ehelten 
. gelchehen, wenn eine im Körper verborgene 
Schärfe, durch jenen Reiz in Bewegung ge- 
fetzt, diefe topifchen Entzündungen begün- 
ftiget. Wenig reizende Pflafter haben aber 
auf der andern Seite gar keine Wirkung; 
weswegen, ung da der Gebrauch mit fo viel 
Unbequenlichkeit verbunden ift, man lie 
nicht fo leicht anzuwenden Urfach hat. 

6. Brechmittel nach J. Hunters Er- 
fahrung und Girtanners Beftätigung kön- 
nen allerdings die-Reforption der Stockung 


befördern. Dies wird aber vorzüglich der 
Fall 


Fall leyn, wenn eine auf den Bubo wirker* 
de gaftrifche Schärfe dielelbe [ehr verl[chlim- . 
merte, mehr entzündete, und anfchwellen ' 
machte, $. ı2. b. Ueberhaupt befreien fie 
von dem fremden nicht venerifchen Reiz, 
und. bewirken durch die Erfchütterung jene 
heilfame‘ Erfchlafung und Entfchwellung 
‚des Umfänges, worin man den Bubo nach- 
her lindet. Wer wird aber deswegen glau- 
ben, dafs fie eine belondere Wirkung zur 
Zertheilung eines jeden Bubo äuffern. Harte, 
und von venerifcher Urfache beftehende Bua- 
bonen werden dadurch nicht zertheilet, im 
Gegentheil noch entzündet, und [ehr [chmerz- _ 
haft werden, [o wie diefes empirifche Mittel 
alsdann in den Händen des Unerfahrnen die 
Kräfte des Kranken unnütz [chwächen wird, 
“ welche man doch [o grolse Urfach zu [cho- 
nen hat. 

7. Abführungsmittel nützen vor- 
züglicher als Brechmittel, weil man fie öfter 
noch von heilfamer Wirkung findet, fowohl 
wegen nöthiger Wegräumung fremder, in 
dem Darn’kanal fich aufhaltender Reize, 
als auch wegen der näheren Wirkung auf 
den Bubo, Viele find aber der Meinung, der 
Bubo werde durch Abführungsmittel mehr 

Tı35  ent- 
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‚ entzündet, änfchwellen u. [L.w. Es kömmt 
hier aber nur darauf an, welcher Art Mittel 
wir uns bedienen. — Es giebt ficher ant;- 
phlogiftifche Abführungsmittel, und die. 
fe befördern durch Stillung der entzündlichen 
Anlage die Reforbtion und vermindern be- 
trächtlich den Umfang des Bubo. Die dra- 
il chen, felbft mit Mercurialmitteln ver- 
bunden, erhöhen die Entzündlichkeit, ma- 
chen den Bubo mehr anfchwellen und beför- 
dern dadurch die Eiterung. Vor diefe-kann 
man nicht genug. warnen, indem es auch 
dann gelchieht, dafs noch mehrere nah gele- 
gene Drüfen in eine ([ympatbilche Entzün- 
dung verletzet werden, 
Zuweilen trägt auch eine heillame Con- 
- eurrenz eines anhaltenden oder gaftrifchen 
nachlaffenden Fiebers und die hier nöthige 
Anwendung ausleerender Mittel zugleich viel 
zur Verminderung der Gefchwulft bey, fo 
wie die Mafle der Säfte überhaupt hierdurch 
verringert wird. Daher habe ich Bubonen 
nach überflandenen hitzigen Krankheiten 
entweder [ehr vermindert, oder ganz ver- 
fchwinden fehen, ohnerachtet während die- 
fer Zeit nichts befonders wider die Gelchwulft 
gelchehen konnte, Der Arzt wäre gewils, 
nach 


i 


nach Boerhaves Ausfpruch, glücklich, wenn 
er Fieber machen könnte, und die Hahne- 
ınannfche Idee vom Mercurialfieber ift daher 
wohl ziemlich richtig, denn durch diele Be 
wegung wirkt der Mercurius, nach meiner 
Meinung, am thätigften, 


% 11. 
Die Oeffnung des Bubo erfolgt: 
ı. von freien Stücken, 
2. durch Aetzmittel. 

5. durch den Schnitt, 
ad ı. mufs man, [elbft wenn die Gelchwulft 
durch den Aufbruch beträchtlich vermindert 
wäre, doch die kleine Oeffnung ziemlich er- 
weitern, um allen Höhlungen und Gängen 
beikommen zu können, und das Zulammen- 
fallen und oberflächliche Verheilen durch ein- 
gebrachte weiche und gelinde Anfüllung mit 
gezupfter Leinwand zu verhüten, die Wun- 
de aber beftändig mit warmen Breium- 
Schlägen bedecken, um [owohl die Ablonde- 
rung eines guten Eiters zu bewirken, als auch 
den Zugang der Luft möglichft abzuhalten; 
bei diefem Verfahren auch [o lange beharren, 
bis derGrund und die Höhle mit fefter, guter. 
Subltanz wieder ausgefüllet, und alle Er 
i haben- 
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habenheiten und Härten verfchwundenr 
find. j .. 
ad 2. Aetzmittel haben öfters das Ueb- 
le bei fich, dafs die Haut und Fetthaut über- 
wmälsig bei reizbaren Perlonen entzündet wird, 
oder wenigltens eine Phlogoßis fich weit in die 
| Bedeckung der angrenzenden Theile verbrei- 
tet, wodurch der. Umfang des Bubo verdi- 
cket und veidichtet, fo wie in der Tiefe der 
Gefchwulft zu Anfammlung des Eiters Gele- 
genheit gegeben wird. Bei übler Körper- 
und Säftebefchaffenheit entitehet von dem 
. Mittelpunct der geätzten Stelle ein Brand- 
fchorf und eine fauligte Befchaffenheit der 
ganzen Gelchwulft, wodurch der Kranke [o- 
gar durch die Verbreitung auf die nah gele- 
gene Theile fein Leben verlieren kann. Zwei- 

mal habe.ich Jdiefen Fall bemerkt. 
ad 3. Den Schaitt mufs man nach der 
Länge der.Fafer mit. Rückficht auf die be- 
kannten Cautelen, alle Härte vorher gänz- 
lich zu [chmelzen, am beiten mit dem Bi- 
ftouri verrichten, auch lieber gleich ihn, wie 
.fchon erwähnet, von gehöriger Grölse ma- 
chen, um nicht nochmals von neuem ihn 
nöthig zu haben. — Schneidet man in die 
Härten, fo bekommt die Wunde [chwieligte 
Rän- 
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Ränder, welche [ehr langlfam, am beften aber. 
durch Breiumfchläge fich [chmelzen laflen, 
und die man durch das Weglchneiden noch 
mehr verhärtet und fich umbiegen macht; 
woraus denn böle Gelchwüre entftehen. Am. 
beften macht man ihn an dem abhängigften 
Orte, um dem Eiter freyen Abfluls zu ver- 
fchaffen. Pflafter und Salben find f[owohl un- 
nütz als [chädlich auf die Ränder angebracht, 
befonders wenn fie reizender Art find, zu 
dem, da die Breiumfchläge ihre Stelle [ehr 
gut erfetzen. Nachher, wenn die. Entzün- 
dung und Gelchwulft der Ränder fich verlo- 
ten haben, behandelt man die Wunde mit 
einem trockenen Verband, wobei eine gelin- 
de Comprefhon vorzüglich dem Wuchern 
der lockern Fleifch[ubftanz mittellt einer 
- fchicklichen Binde, Grenzen [etzet., 
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Zuweilen ift aber die Heilung der Bubo- 
nen-Ge[chwürefowohl langwierig, als mit 
bölen Nebenumftänden und Folgen verknüpft. _ 
Dies wird vornemlich der Fall feyn, wenn 

ı) der Bubo zu lang beftanden hat, 
und daher das Zellgewebe ganz macerirt er- 
‚ Icheint. Der Eiter macht dann in demfelben 

. | | Bubo 
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Bubo mehrere Oeffnungen nach-auflen, man 
kann mit einer Sonde allenthalben den Bubo 
durchlöchern,; und wird folcher Wege meh- 
rere im Zellgewebe finden. Es gehen gar 
Stücken der Subftanz verloren, und folche 
Bubonen heilen [ehr [chwer, befonders wenn 
wegen übler Befchaffenheit der Säfte gewöhn- 
lich aus folchen Oeffnungen ein Ichlierigtes 
fchlechtes Eiter hervorquillt. | 
0, Wenn innerlich keine oder 
nicht gehörige Mittel angewandt wor- 
den find. Ein neuerer Schriftfteller behaup- 
tet: alle innerliche Mittel leyen während 
der Eiterung des Bubo fchädlich. Man wird ı 
aber weit licherer gehen, und hat jut dann 
keine bölen Gelchwüre, welche derfelbe 
yon dem innerlichen Gebrauch der Mercu- 
rialen fürchtet, zu erwarten, wenn man jene 
ordentlich angewandt hat. Wir [ehen Chan- 
cregelchwüre, eben fo auch Bubonen, bei dem 
innerlichen Gebrauch (des Queckülbers ver- 
fchwinden; aber den eiternden Bubo follter 
wir fiıch felbft überlaffen? van der Relorbtion 
des venerifchen Eiters nichis Uebles erwarten 2 
— und doch [ehen wir täglich bei dem Ge- 
brauch der dienlichen Mittel das Eiter des 
offenen Bubo.fich beilern, die Entzündung 
| ! der 
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. der harten Ränder verfchwinden, und die Hei- 
lung von felbft erfolgen, welches alles bei der 
Verläumnifs der innerlichen Mittel im Ge 
gentheil ftatt hat, wo alsdann die blos äullfer- 
liche Behandlung nicht nur nichts bewir- 
ken, Sondern oft das Gelchwür verfchlim- 
mern mufs. Ich kann zu dem Ende kein 
befleres Mittel als die Auflöfung des Mercu- 
rius in Salpeterfäure, welche Hr. geh. R. 
Selle pag. 633. med. clinica Ate Aufl. be- 
fchreibt, fo wohl innerlich als äufferlich mit 
vielen Waller verdünnt, empfehlen, und mufs 
aus wiederholten Erfahrungen alles das von 
gedachtem Schriftfteller 1. c. Gelagte beftäti. 
gen. $. 15. b. 

3. Wenn [chon mehrere ungewei. 
hete Meller fich an einem unreifen Bw 
bo verfuchet haben, $. cit. b. 

"4 Wenn fich fiftulöle Gänge in den 
Bedeckungen der nah gelegenen Theile 
gebildet haben, und noch andere Zuftände 
mit dem Uebel verbunden find, wovon in 
der Folge verfchiedentlich gelprochen wer-+ 
den wird. 

5. Wenn durch warme, zu lang fort 
geletzte Umfchläge die feften Theile zu 
Sehr erfchlafft, und dadurch zu einer habitu- 

ellen 
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ellen Auhäufung der Säfte Gelegenheit gege- 
ben wird. Der Ton der feften Theile ilt hier 
_ [ehr vermindert, die Tbhätigkeit der kleinen 
ablondernden Gefälse, gute milde Säfte abzu- 
fenden, zerltört. Aus Erweiterung der Ge- 
‘ fälse wird allo die Congeftion unterhalten, 
und das Ge[chwür, wird [chlaff, blals, und 
von einander [tehend fich zu keiner Heilung 
anlchicken. Dies Uebel wird durch inner- 
liche und äuflerliche ftärkende und fogar ge 
linde zulammenziehende Mittel, vorzüglich 
durch ein [chwaches Chinadecoct, womit der’ 
Verband öfters befeuchtet wird, am beiten 
behandelt. 

6. Wenn der Einflufs der epidemi- 
[chen Conftitution auf das Gelchwür 
nachtheilig fich äuflert. 

Aus genauerer, öfterer Beobachtung fin- 
de ich nichts wahrer, als den vom grolsen 
Stoll in unfern Tagen neuerdings beltätig- 
ten merkwürdigen Einfluls der epidemifchen 
Befchaffenheit auf äuflere Zufälle, auch er 
ftreckt fich dieler vorzüglich auf Gelchwüre. 
Man kann oft mit einem Gelchwür, einer 
Entzündung u. [. w. nicht vorwärts kom- 
men, weil man jene allgemeine Urfach über- 
- fieht, daher diefer [pecielle verfchiedene. 
Ein- 


f 
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Einflufs feine &gelie’Behandlung erheifchet, 
_ “Alsdann machen Mercurialmittel freilich das 
Uebel noch ärger, und man mufs ganz von 
$hnen äbftelien.  Oefters wird 'man die Be- 
‚merkung gemacht haben, dafs die Gelchwüre 
'zu einer Zeit [ehr gut, dann ‘wieder gar nicht 
fich zur Heilung änlallen ‚ und fich fo gar 
verfchlimmern. j 
“ - Gewöhnlich gefchieht dies bei Verände- 
vung der Witterung: ‚allo anch der tempo- 
raire Einflufs ift hier [ehr wirkfam, oder bei 
hzuklinft: eiher hertfchenden Eönfitutions- 
Krankheit. u ET 5 
Den vorzü sgliehften Einflufs hat die ‚gal- 
lipte entzündliche Conttitution‘ auf die ge- 
Tchwürigen Bübönen. ‘Man wird; larum ZU 
$ewillen Zeiten bemerken, dafs’ das Gefch wüür 
inehr anfchwelle, brenne, jucke. und ein 
Tehlechteres Eiter erzeugt werde.- Zuweilen 
wird’ das Wechlelfieber, fich 'hinzugefellen, 
und unter der Verfchlimmerung des 
Schmerzens, der Anfchwellung, oft 
Blos durch den vermehrten‘ oder ver- 
minderten Ausflufs zu einer befimm- 
ten Zeit fich anmelden, zuweilen aber auch 
mit offenbaren Fieberanfällen hich einfinden. 
Dies it 'aber [eltner, däa Verlarven ilt häufi- 
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ger... Hier ift a die innerliche Cur nach 
den befondern Umftänden am würkfamften; 
"Brechmittel, Abführungs- Auflölungsmittel, 
'Schweifstreibende werden hier mehr, als alle 
äuflere Behandlungen, thun. — Eben fomuls 
man auf Verftopfungen der Eingeweide und 
Abdominalreize und andere Schärfen (wovon 
in den Abtheilungen des $. 15. mehr) auf- 
‚merklam feyn, und diefe gehörig behandeln, 
um dıe Heilung des Gelchwürs zu befördern. 
Ss 
"Nun. ‚von der befondern EEE 
‚der verfchiedenen Arten der Bubonen$.3.ad 3, 
= If ‚man gewils, dals man einen Babo 
primarius und idiopathicus $. 7. A 
vor fich hat; fo bin ich [ehr dafür, ihn. zei- 
tig zu öffnen. Man wird keinesweges die 
Einfaugung befördern, und diele frühzeitige 
Meraliafe dann ausleeren können. Dieler 
Hube wird auch am eheften zur Heilung zu 
bringen [eyn, da noch keine allgemeine lang- 
wierige Verderbung der Säfte und keine Zer- 
rültung der ‚Organe Statt hat. Umfchläge 
von gewürzhuften and, erweichenden Kräu- 
tern, als Chamillen, Meliloten, Sambucus 
mit Althaca ‚oder Habergrütze u.[. w. wer- 
den bald die Gelchyrplit erheben, ünd zur 
ER 
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-Deffnung.gefchickt: tnathen.: ' Man braucht 


„hier auch. in der Regel keine grolsen Wiken, 
‚Pflafter.. und ‚Salben, i fondern die Heilung 


iıkann: bei geddchten »‚Umfchlägen allein zu 
„Stände kommen... Vorzüglich gut: geht fie 
«aber bei jungen gut genährten und reinen 
‚Körpern vor: fich. hier ohrie Anwendung 
sinmerlicher Mittel, : werin- man nemlich 'als- 
sjbald:nach. der Entftehung hinzu 'komnıt, und 
die Heilung in ‘einigen Tagen zu Stande 
bringt: : Es; wäte Thorheit;, hier dem’ Gifte 
‚durch : die ‚Verzögerung der :zertheilenden 
„Mittel Gelegetiheit ‘zur Einfaugung und zu 
‚£pätern Folgen:Gelegenheitizu geben. 

9". Die Buböonen'saus Mitleidenheit 


u eit. B. unterwerfe.man keiner'änffern Be- 


handlung zu Anfange. ' Diefe: Anfchwellun- 

gen und Auftreibungen der Drüfen werden 
.am beften durch Behandlung des fie erregen- 
ı deniZufalls, des Trippers, des Chancre u. [. w. 
sgehoben, ‚und öhne’ Zuthun. eines äuflerli« 
„chen Mittels verfehwinden. Deswegen ift 
‚der Rath „jeden beträchtlichen Buabo mit zer- 
.Aheilenden Mitteln zu behandeln, weil mar 
;„(den hier fälfchlich [ggenannten) „[ympto- 
.matifchen Bubo nicht immer von idiopathi- 


a [chen uuter[cheiden könne“. nicht prak- 
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‚ tifch richtig, Jedes. äuffere Mittel; >be- 
-_Sonders Pflaftier und Salben, haben.[chädliche 
- Wirkung auf diefen Bubo, der feiner Natür 
nach gar keine reizende-Mittel verträgt, und 
« oft durch; äuflere Mittel in Entzündung über- 
‚gehen ‚wird, vorzüglich ‚darum, weil ja die 
oben angeführten UVffachen: des Trippers: u 
L£. w. jede andere folglich unan gemeilferie 
; äAuflere. Behandlungsart. verbieten.‘ . Beftehr 
diefer Bubo.aber dennoch :;riach Verlähwin- 
dung .der urlprünglichen ‚Reize in [eltendn 
Fällen, foift erein örtliche dann gleich- 
‚fan. idiepathifch«s Uebel der.Drüfe geworden, 
und kann; weil ‚nun derfelbe nicht mehr 
: fehmerzhaft ift, durch: topifche Frictionen 
mit Mereurialfalbe ohne Furcht der Entzün- 
. dung behandelt werden. :Grölstentheils wird 
. ex, aber durch die Zeit gänzlich zertheilet. 
» Den Bubo [ecundarius fym pto- 
‚maticus.$. cit. :C.:würde ich in der Regel 
nicht ‘öffnen, denn. was kann der partielle 
-Ausflufs des Eiters hier helfen, da die ganze 
:Malfe der Lymphe angelteckt if; leicht auch 
‚würden: wir neue Gefchwülfte entftehen fe- 
hen, und wieder öffnen müllen. Ueberdem 
‚heilen folche Bubonen wegen übler Befchaf- 
. fenheit der Säfte. [ehr fchwer, und werden 
| | leicht 


{ 
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leicht zu 'unangeriehmien, ‚unnützen: und 
fehädlichen-Fontänellen. ° Sie komihen aber 
leider: öfter und 'eher- zum Aufbruch;, ‚als wir. 
es vermuthen, wierhe denn auch fchon bei’ 
ihrer Entftehting Zeichen dieler Geneigtheit 
mit fich führen: $. cit. (man kam he unvoll- 
kommene Metaftafen- nennen). Aa | 

-Das Gift hat einmäl’eine:- Weigank;-v vor-' 
Höglich die coniglöbirten- Drüfen -zu”fuchen.' 
Daher letzt zuweilen ein entternter Reiz oder 
ein neuer Tripper eine fonft entzütridet gewe- 
. fene: disponirte Prüfe in einen 'geteizten Zu- 
ftand, und dann ift Depofition nach einem 
fölchen Ort fehr leicht. ' Man achte hier auf 
den natürlichen Gang der Sache. 'Man fuche’ 
nicht den Aufbruch, wenn’ derfelbe fehr nahe 
if, zu verhindern, weil dies Verfabren doch’ 
vergeblich und wegen Anfhaltung' des Ei ters- 
fchädlich [eyn- würde, Der feltene Fall, den’ 
ich bei einem Frifeür bemerkte, wo ein fol- 
cher Bubo nach vorbergegängenen Gelchwü- 
re im Halfe plözlich mit allen Zeichen des 
nahen Aufbruchs fich einftellte, aber auch 
ohne Zuthun äufferer Mittel bei innerer Be- 
handlung fich in einigen Tagen gänzlich wie-' 
der zertheilte, wider[pricht diefem nicht. IF 
demnach der Grad der Entzündung zu grofs,’ 
2 ‚Uuz hat 


hat ich fchon Eiter in der Tiefe gelammiet; 
fo muls man freilich den Aufbruch gelche- 
hen laffen, (ouf lafle man ihn ungereizt, und: 
bel[orge blos die innerliche Cur, 
 Zuweilen entfliehen [chon nach einigen 
Tagen neue Zufälle im Halfe, wenn die Ge- 
fchwulf nicht mehr zn bemerken if. Fol- 
‚gender Fall ik immer merkwürdig, um die- 
fes Hermmziehben des Gifts, welches fo viel 
Widerfprach findet, zu beflätigen. Ein rei- 
tender Jäger.bekam Chancre im Halfe. Hier- 
wider. brauchte er nichts weiter als Einfprü- 
izungen, weil fein Arzt ihm gelagt hatte: die. 
innerliche Cur.. wäre ‚unnöthig, und der 
Chancre ver[chwand. :. Kurz darauf mulste, 
er einen Eilritt von beinahe hundert Meilen 
anftellen. Auf der Reife bekam er in beiden 
Weichen, ohne fich einer andern Anfteckung 
ausgeletzt zu haben, wenerilche Bubonen. 
Da er nun nicht die Reife unterbrechen durf- 
ie, lo enizündeten beide Bubonen fich gar. 
heftig, platzten während dem heiten 
am vierten Tage von [elbft auf, und waren 
beide [chon während der Reife beinahe wie-. 
der ohne alle Mittel gefchloffen. — Acht 
Tage nachher hatte er wieder die venerifchen, 
Gelchwüre im Halle. ee 
i = Se | $. 1% 
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eo eg rn 
Am merkwürdigften bei der Behandlung 
der belondern Bubonen find die Rückfichten 
. der zweiten Abtheilung &5 und’ 2 5 
$.5. a. Der metafatilche. Von die 
fem ift &. 12. A. ünd ©. gelprochen worden. 
 b. Der phlegmon ole entfteht fEhnell, 
ift mit lebhaften Fieberbewegüngen verbun- 
' ‚den. Die Gefchwülft erfreckt fich mit dun- 
keler Röthe und klopfenden zunehmenden 
Schmerz öfters bis‘ ztr Crifta oflis ilei. ' Sel- 
ten geht diefer Bubo "in Zertheilung, ge . 
wöhnlich in Eiterung über, und hat feinen. 
Sitz im Zellgewebe. Die Drüfe ift zwar auch 
aufgetrieben, leidet aber hur wehig mit. 
Wird diefer Bubo mit zulammenziehenden’ 
Mitteln behandelt, wie oft gefchieht, um die 
Gelchwulf zurück zu treiben; fo entfieht. 
durch Erftickung der Entzündung aus einem 
gutartigen ein jauchigter Eiter, und die An-' 
fammlung mehrerer Eiterheerde, welche 
dann zu Gängen, filtelartigen Gefchwüren 
und Verhärtungen Gelegenheit geben. Ich’ 
fah einen folchen Bubo in Halle während 
meiner academifchen Studierzeit von einem ' 
damals fehr berüchtigten Compagnie- Wund- . 
arzt mit öftern Einfchnitten ganz zerfetzen.' 


UuA °. ,. Der 


Der Bubo hatte nicht weniger als zehn Schnit- 
te. nach. und nach erhalten; hierdurch war 
er immer mehr und mehr entzündet, zu der 
. Gröfse einer: Mannsfauft angefchwollen, [o, 

"dals der Kranke vor Schmerz und Spannung 
nur ganz gebückt, und zuletzt .gar nicht. 
' mehr gehen konnte, Die Schnitte waren 
immer wieder bald.vernarbt;, die Ränder der: 
. Narben [ehr erhaben und. [chwieligt. In den, 
Zwifchenräumen ‚hatten :ich kleine fpitze; 
Ablcelle gebildet, aus..deren Oeffnungen ein 
dünnes ‚Serum auf den. Druck des Fingers, 
hervorfpritzte, Das. Ganze hatte ein [cheulsli-, 
‚ches, braunrothes Anfehen, und: war mit. 
einem . „era reizenden Arie FaÄer be- 

deckt, = 


i , «Nach Wegnahme deffelben und der An- 
wendung der Specier, p. Catapl: emollient. 
‚D,B. in Breyform, mit Milch; gekocht nebft, 
den jedesmaligen gelinden Einreibungen.des 
Ungt. Althege mit, Opium und der dreiwö- 
‚chentlichen Fortfeizung diefer Mittel bei-dem 
innern Gebrauch des Mercurius nitrofis des. 
Sellifchen Handbuchs verminderten üich Här-. 
te: und Gefchwulft [o fehr, dafs felbft bei we- 
niger Eiterung der Kranke ‚bis auf Zurück-. 
_ bleiben 


— 
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bleiben der, erwähnten Nashen Esnalch her: 
geftellt wurde. ., ai < B 
Man wird bei. diefem- Babo- ‚am: 'beften 
thun, . gelinde,: warme, erweichende Kräu- 
terumlfchläge janhaltend zu: gebrauchen, undi 
zu. Vermeidung. der hier vorzüglich leicht 
entfiehenden Ichwieligten Ränder nach den 
Qeffnung mit diefen nicht fo fehr zu eilen.. 
Ueberhaupt, muls man die Eiterung nicht 
geradezu befördern, fondern durch ein: 
angemellenes: .innerliches äantiphlogiftilches; 
Verfahren den nätbigen. Grad. der Tihätigkeit: 
der Gefäfse. zur glücklichen Mitwirkung ei- 
ner. gründlichen: Refolution; zu, erhalten [u- 
chen. Hierzu. dienen: äufferlich, befonderg: 
- mälsig warme .Umfchläge, von oben erwähn-. 
ten Kräutern, Hierdurch werden die Härten, 
am beflen gelchmolzen, ein Theil.des flüfsig, 
gewordenen. Stofls: wird. reforbirt,.der weni- 
ger. bewegliche in Eiter' verwandelt, die Ge- 
Ichwulft hierdureh fehr vermindert, und zu-. 
lezt nur ein kleiner Abfcels fich bilden, 
Wenn man diele Bubonen- [o .auf beide Ar» 
‚ten. der. Ausgänge. behandelte und nicht im«‘ 
mer Eiterung oder. Zertheilung fo hart 
näckig beabfichtigte, nicht [o [ehr mit den 
Oeffnung.eilte;_lo würde man.beller.ofs mis 
Uu5 ihnen 
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ihnen fertig werden, und nicht: fo häufig 
über böfe Gefchwüre zu klagen Urfäch haben. 
"-c) Der eryfipelatofe Bubo ift oft mit 
heimlichen galligten Zuftand und Fieber ver- 
Bunden, und kommt zur Zeit einer galligten 
Epidemie, oder nach heftigen‘ Gemüthsbe- 
wegungen, oder durch Aufrührung eines 
alten verborgen gelegenen galligten -Stoffs 
vor, wenn juft Jemand zugleich einen Bubo 
fich zugezogen hatte, die Schmerzen ‘und 
Spannungen find periodifch, zu beffimmten 
Zeiten heftiger oder [chwächer mit den übri- 
gen galligten Zuftänden, die entweder in den 
erftien Wegen oder in den: Säften’ fich 'aufhak«“ 
_ ten, und wornach die jedesmalige Zeichen: 
 fich verhalten. Ich habe Bubonen 'bemerkt, 
wobei das Fieber anfänglich -'remittirend' 
galligt, zulezt nach einigen Ausleerungen 
intermittirend wurde, und wo nun 'die 
Schmerzen » zur- 'beftimmiten’ Fieberzeit 'än-: 
fänglich ohne offenbare, nachher mit‘ diefen 
Zufällen anhoben, einige Stunden und mit Ab- 
nahme der Fieberparoxysmen immer kürzere 
Zeit dauerten, und vorrückten, bis fie end- 
lich mit grofser Verringerung des Buübo ver- 
fchwanden. Offenbar hatte hier das Fieber 
und die dabei angeordnete Cur'den Zutritt 

' oo. des 


des galligten Einflufles, welcher die Verfchlim- 
merung des Bubo bewirkte, : weggenommen. 
Nun blieb aber die zurückgebliebene Härte 
ohne Spur der Entzündung; zurück, welcher 
‚Antheil dem [pecifiken Gifte gehörte, und 
nun. durch eigene innerliche Mercurialcur 
glücklich bekämpft ward.. Das äuflere der 
Gelchwulft ift hier glänzend nicht [o gar 
prall, weniger:fchmerzhaft, als beim vorher | 
gehenden Bubo, und die, Röthe mehr im | 
Umfange verbreitet, läfst leichter Gruben 
eindrücken, die alsbald wieder verfchwinden; 
wobei öfters flüchtige Stiche von den Kran- 
ken empfunden werden, und Wallerblalen 
auf der Gefchwulft erfcheinen. _ 
; Dielen Bubo mufs man nicht mit äuflern 
Mitteln, fo lange er entzündet ift, wohl aber 
_ mit innerlichen, dem epidemilchen tempo- 
rären Zuftand angemellenen, Mitteln behan- 
deln. Eine äuffere Behandlung (he mülste 
fich denn auf blofse trockene gewärmte Kräu- 
terkiffen, welche wenig oder nichts helfen, 
im Gegentheil durch den trockenen Reiz die 
Entzündung vermehren) einfchränken, be- 
fördert leicht den Aufbruch, befonders wenn 
reizende und ‘erweichende Umifchläge und 
Salben angewendet worden find, giebt böle 
jau- 
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jauchigte, zuweilenbrändi gte Gefchwüre. Ein 
Pfufcher'behandelte'einen folehen“Bubo mit 
Mercurialpflafter und Salbe. Der -Bubo ent- 
zündete üch heftig, und: gab -böfe-Gelchwüre, 
welche viele Wochen beftanden: — und bei 
dem blolsen Auflegen 'gezupfter: Leinwand 
allein blos durch lang fortgefetzte' grolse Ga- 
ben des Crem. tartari mit Brechweinftein 
durch Ausleerungen von: unten: und oben, 
endlich heilten. Hat man’aber.die'Gefchwultt 
bis. auf eine blolse Härte zurückpebrächt; [eo 
ift. dann die Einreibung der-Queelchlberlalbe 
doch nach verluirgegungemer WIENER des 
$ 7. zu verluchen.. 


d) Der (phacelofe Bubo entfteht aus 
den beiden eben abgehandelten Buhonen bs 


ı).aus befonderen Antegen der 
Kranke n. 

Wo Schlaffheit in den feften Th en 
neblt Auflöfung der Säfte, bei:cinem fchlecht 
genährten, verher von andern. erfchöpfenden 
Krankheiten angegriffenen Körper. u. Lı w. 
ftatt hat, wird 'diele Anlage: VREDEIRRISK, und 
endlich KUEPSNSR 
a)'Aus: Heftigkeir der Entzün- 
dung, oderübler Behandlung 

oder 








süer ER der Rhröh 
 inwerlichen Owr..: ©... wo 
Durch anhaltenden hefiigen-Reir, . ‚det 
hierdurch Auß.das höchfte: febraöhten Osck 
lation, durch das oAufhörencder: Fhätigken Ä 
ünd die endliche Abfterbüng der\feften, und 
Verderbubig der: üfsigerr Pheile, 1: Eine üble 
Behandlung kann um [0 mehrihiezu beitrx 
gen, wenn die Entzünduiig nit: feizeriden, 
serltickenderMitteln behiandeluiworden, wenn 
‚man .-den: Bubo-dichfeibii Mberläffen, nicht 
den RER pehmg ee 
diget hat..‘: je. a BADER Te. Ber 
3) Dicht Hidsbkuikt eines fa 
 ligten,.suflöfenden,/fchmelzen- 
‚den ’epsdemiföhen $Esfe.. 1: 
‘Schon! die allgemeine Utfach der veneri- 
itchen Seucht, wenn ßelange mit den Säften 
“und innig verwebt wird, 'erfchlafft,; verdirbe, 
'zerlezt wächtig Kräfte und Säfte, vorzüglich 
weımn lange und viele Mereürialmittel ange- 
weridet worden find. Das:Queckilber löfet 
bekanntlich. die Mifchung der Säfte im Inner- 
fien auf; daher find folche Krähke bei dem 
Gebrauch deflelben kraftlos und ’elend; be-.“ 
fonders hat: dies in Lazarethen ftatt, wo viele 
folcher Kranken, in enge Zimmer gehäuft, 
s die 


#. 


die-QueckSibertheilchen aus: def Atmiofphäre - 


wieder einfaugen, wo dielelbe [a fehr damit 
gelchwängert' wird, dafs man -das 'Quecküil- 


‚ber von den Wänden in metallilchier ‚Geftalt 


abkratzen kann, und wo:.überdemi die Luft 
durch die Ausdünfiungen und:.den -Mangel 
der Erneuerung lehr verdorben wird.. Kommt 
nun noch’ ein ‚fauligter, epidemifcher Stoff 
oder eine fcorbutilche Anlage mit: hinzu; [o 
wird ein fauligter fehr bösartigerZuftand und 


‚ein folches Fieber hervorgebracht, unter dem 
die Bubonen. zufehends urid. einreiflend fau- 


ligt werden, befonders wenn man, nicht auf 
der Hut vor flielem Uebel, innerlich dabei 
KYueckfilbermittel, fortbrauchen läls. (Man 
Spricht [o viel von der antifeptifchen Kraft 
‚des Queckfilbers,. und Michaelis fon: fogar 
‚von feiner Herzfiärkenden. Ich habe mit 
Aller Mühe diefe Eigenfchaft, welche lonk 
fich von diel[er Clafle von Mitteln auf eine 
„ganz andere Art beobachten läfst, nicht be- 
anmerken können; am beflen aber glaube ich 
‚werden fie durch diefe Beobachtungen der 
‚genannten, [chädlichen Einflüffe am en 
‚widerlegt werden können. —) 

Nimmt der.Bubo diefe Befchaffenheit an; 
fo de er lich in einen grolsen Umfang ver- 


9; brei- 
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breiten, , danmanfbrechen, ; eine. häfe ftinken- 
de Jauche, ausflielsen lallen,, und. ‚die ganze | 
Leiftengegend zerllören. Der Eiter wird [ich 
Wege in die Bauchhölen bahnen, und ZUM 
Scrotum, zu. den Schenkeln u; f, w. fortgehe, 
.  Dals, dies ‚ge[chehen ‚werde,. ‚Geht man 
auch [chen bei der erfien Eptfiehung des ge 
wöhnlich auch. ‚(ymptomatifchen Bubo. Sak 
che Bubonen haben nicht. die gewöhnliche 
Härte, find. [chlaff, wenig empfindlich, braun 
zoth. Bei def ‚Eröffnung kommen ‚Luftblas 
fen zum Vorfchein, ‚und eing, ‚kinkende Jaus 
| che. Die Ränder fallen zulammeng und kehr 
zen fich um. Es, ‚gehen Stückchen vom Zelk 
gewebe ab.: ‚Vonzüglich zexilielgen die Le 
zen gleichlam, ‚und, das brandigte Welen er 
fireckt fich auf die nahe und weit gelegene 
Theile. ‚Ich entfinne mich ‚eines folchen :vor- 
züglich merkwürdigen Falls bei ‚einem lie, 
derlichen Frauenzimmer, welche durch Aus 
[chweifungen und langwierigen, Gebrauch 
der Mercurialmittel ganz erfchöpft war. 
Das Uebel erfordert hier ‚[chleunige Hüls 
fe. Es.verfteht fich, wie [chon erwähnt, dafs 
Quecküilbermittel gänzlich wegbieiben, Aeul 
ferlich fireuet man Pulver aus China G. Myr- 
rhae Salmiac, Aloe und Campher mit dem 
. ke- 
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beften Erfolg In Aie fauligten” Ställe, üind be. 
leckt diefe im weiten Umfange mit Umfchlä- 
gen ausWein,Champhergeift und Chinadecoct, 
mit Elsig vermifcht, Scarificationen würden 
hier zu nichis helfen, nur die brandigte Vei- 
derbnifs vermehren, da die Hauptuffach die 
brandigte, zeiitörende und invere allgemeitit 
Difpoktion hierdurch begühftiger wird, auf 
deren Entfernung‘ doch alles anköttimt, wel 
che man durch ähnliche ‘innerliche Mittel, 
belonders den Gebrauch der Serpehtäria, Va- 
leriana, des Cärhphers ünd des Weihsmit vor- 
fichtiger Anwendung der Rinde am befteh 
Bewirkt; wobei inan befonders auf die Ver- 
befferung der Luft Bedacht nehmen 
rınuß. Alf diefe Art wird .n ‚dem vo 
Oltexs- Reuren, 9° 

 Dafe aber dern Uebel Einhalt geihan wer 
de, fieht’man .ätr der- Eifeheinung der bei 
kannten Demareätionslinie. Ohtierachtet def 
fen aber und’ der wirklichen Abfönderumg 
des fauligten von "gefunden it der Kranke 
döch immer noch in Gefahr , "nachher wenn 
Wegen Schwäche und Heftigkeit. des Fiebers 
die Eiterung fehr fark feyn' folte, am 
hectifchen Fieber:und Entkräftung dahin zu 


Buben, welchem Vebel'man’alfo‘ vorzüglich‘ 
| durch 


; J 
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durch mäfsige Chinadecocte mit Zulatz von s 
‚kühlenden Mitteln und verfülsten minerali- 
‚f[chen Säuren, befonders ftarken Dolen des 
‚verlülsten Salpetergeiftes entgegen .; gehen 
.muls. Diele Milchung leiftet tretliche Dien- 
fte bei. diefen [y mptomatilchen Fieberbewe- 
‚gungen: Natürlich muls man aber auf. die 
erlten Wege dabei acht haben, und diele zu- 
‚fällige Reize auf eine gelinde, die Kräfte 
nicht fchwächende,. Art. vorzüglich. durch 
.Clyltire zu entfernen fuchen. Im guten Aus- 
 gangsfall und bei jungen Körpern fahe ich 
. mit Verwunderung den [chleunigen Erfatz 
‚der vielen verlohrnen Subftanz, [o; dafs man 
oft wenig, Spuren der Zerftörung nach der 
Heilung mehr bemerken konnte. 

' e) Der oedematofle Bubo findet ich 
bei [chlaffen, durch Lebensart und Arzneyen 
zu Schleimanfammlungen und. Wallerge- 
Ichwülften aufgelegien und . gelchwächten 
Körpern. Es ift hier zu wenig Reaction. 
. Die Drüfe. leidet felten mit, oder.naur [päter 

erfi, wenn derfelbe [chon lang im Zellgewe- 
 be’beftanden hat. Die Drüfe wird hier aber 
zur in eine unvollkommene Eiterung über- 
gehen, das Eiter felbft [chlierig und zäh 
‚bleiben. . Abfichtlich hier Eiterung zu beför- 
‚Medic. Iourn. IN. Band. 4.Stuk, X dern, 


dern, wäre thörigt, da man keine guard, 
gen Gelchwüre zu erwarten hat; Ä 

Man behandelt .ihn daher am [chicklich- 
‚ftien mit reizenden zertheilenden Umfchlä- 
gen, die aber nicht zu warm aufgelegt wer- 
den dürfen, und nimmt hiezu vorzüglich 
‘Abfinthium, Salvia, Melifla mit Millefälium 
-Scordium verletzt. Einreibungen aus’Ungt. 
- Altheae mit gleichen Theilen Fel. tauri, ‚Spik. 
‚Sal. ammon. vol; Camphor. und Ol. Menthäe 
‚defil., von welcher Salbe ich befonders gute 
"Wirkung gefehen habe, Eben [o mufs man 
die innerliche Behandlung einrichten, wobei 
‚aber den Mercurius anzuwenden ich aus fehr 
begreiflichen Gründen widerrathe — Doch 
wird man Wochen und Monate hingehen fe- 
‘hen, bis man mit der nn zu a 
kommt. 

Kommt aber der Bubo zum Aufbruch, [o 
wendet man mit Nutzen das Ceratum Satur- 
ai mit Mercurius praecipitatus ruber, und 
Maftix, Colopkonium u. [.:w. vermifcht, an. 
‚Eben fo. nützen hier Scarificationen und wohl 
Tchärfere Arzneymittel nach Umfländen. "Zu- 
weilen geräth die Drüfe bei diefer Behand- 
lung in Entzündung und Eiterung, wo man 
alsdann einen andern [ehicklichen Weg ein- 
De Ichlägt, 
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fchlägt, doch‘ aber dafür forget, dafs die Ent 
"zündung nicht überhand nehme. — Zuletzt 
dienet China mit Eilen innerlich, um, die 
aus. Schwäche zurückgebliebene geringe: Ge 
fchwullt der Di üfe zu zertheilen, | 
Der feirrhofe Bubo entlpringt ing 
"feitenen Fällen aus dem [ympatifchen, wenn 
diefer riemlich lang beitanden;, ünd eine De- 
Pohtion ‘der inneru ‚Befchaffenheit hieher 
Rait gehabt hat; ‚Als, ein ‚Idiopathifch 
hartnäckiger feyn; je länger, die "Auftreibung | 
der Drüfe gedauert hat., Gewöhnlich ift er 
‘ein idiopathifch primäres "Vebel, aus Mangel 
an Reaction, und der inflammstorifchen Än- 
"Tage bei einer 'Verftopfung der Iymphatifchen 
' Gefälse und der vorherigen Gegenwart der 
"Kerophulöfen allgemeinen Befchaffenheit. | 
"In jedem Fall wird die Zertheilung fehr 
"feliwierig von Matten gehen, und dies um 
“fo mehr, wenn die Haut über der Drüfe fich . 
"hin und her fchieben lälst, fie felbit aber un- 
"beweglich und unfchmerzhaft it, . Die Zer- 
"theilüng befördern‘ am beffen "Einreibungen 
. des: Ungt. Neapolitan, mit Campher. In ei- 
nem Fall that mir nach lang vorher ange- 
= 2 wand 
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wandien erweichenden Mitteln das Exiraeinm | 
Dienfe bei gleichzeitigen , "befunders nächt- 
lichen Auflegen des Schmuckerfchen ftinken- 
den Piläfters. Der Kranke empfand beim 
Berühren des Bubo jedesmal einen Schmerz 
"im Olfe (acro, der lich ‚nach Abführungsmit- 
teln aber verlohr, wobei zugleich die ; ‚er 
“wähnte Pufteln $. ‚20 2 erfchienen.. "Vor- 
“ züglich muls man fich zugleich auf, die in- 
.nere Behandlung verlallen, und auch ‚felht 
in dielem Fall nüzte mir ‚der Mercurius ni- 
trolus, [ehr, viel, Nach Umftänden verbinde 
man. den Gebrauch des ‚Mercurius mit der 
Cicuta und der Terra ponderola, anfäı lich 
"nach der bekannten Vorfchrift beide i in klei- 
nen Gaben. | 
Wird aber der Bubo (ehr Cchmerzhaft 
un. entzündet; fo it Gefahr vor Eiterung 
vorhanden, die aber langfam von Ratten. ge- 
hen und auch [chädlich (eyn wird, da diefe | 
Art Drüfengelchwüre gewöhnlich (ehr übel 
und hartnäckig find, kein ‚gutes Eiter zu er- 
"warten ilt, eine blolse Lymphe hervorquel- 
len, und das Gelchwür wohl Jahre lang be- 
ftehen wird, Nach dem Aufbruch der ‚Be- 
de- 
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findet man die Drüfe gefchwol. 


w cher am beften durch allmählige Un- 
terbindung gefchieht, befonders wegen. der 
Gefahr der Verletzung der Äefte, welche die 
Drüfe von den. Cruralgefälsen erhalten hat.’ 
Nachdem man‘die Bedeckungen der Haut 
feparirt hat, belegt man die Drüle rings 
herum mit trocknen Leinwandsfäden, und 
zieht den Faden immer fefter nach und nach 
zu, fo wird fie fich ablölen, belonders wenn 
man zugleich die Zerltörung derfelben durch 
den rothen Präcipitat befördert- 

g) Der cancrofe Bubo entfteht aus 
dem oben genannten Bubo f. bei befonderer 
Anlage der Drüfe. Es wachfen alsdann aus 
ihrer Subftanz Schwämme hervor, und ent- 
ftehen harte Canäle. Hier mufs man mit den 
reitzenden und ätzenden Mitteln behutlam 
feyn. Auch ift von dem innerlichen 'Ge- 
brauch des Mercurius hier nichts zu erwar- 
ten, fondern man muls dem vorzüglichen 
Uebel [elbft begegnen, und die Belladonna 
hier anwenden, welche zuweilen etwas lei- 
ftet. Doch find die nöthigen bekannten 
Cautelen bei ihrem Gebrauch zu beobachten. 


ÄxZ Das 


= 62. — 


Das Uebel länft, tödlich ab, wenn fich jene 
Gänge Wege in die Falciam aponevroticam 
und Muskeln des UnterJeibs bahnen, wo 
man denn demfelben wegen. der Nachbar- 
fchaft der grolsen Gefälse gar nicht beikem, 


men kann, 
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Ueber ‚die Schädlichkeit der abfüh- 
renden Methode, ‘bey der Ein- 
‚Impfung der Blattern, u 

vom 


Leibarzte D. A, Hinz 
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Soll unfre Wiffenfchaft, eine der edelften 
mit der fich der'menfchliche Geift hienieden 
befchäftigt, aber auch noch immer diejenige, ° 
die der Beri chtigungen’ und Erfahrungen am, 
meiften bedarf, ein  beftändig fortfchreiten- 
des Studium’ erfordert, und, wenn wir es 
beym-Lichte der Vernunft betrachten, dieje- 
nige, die vielleicht nie ‘ganz zur Vollkom- 
menheit gebracht werden kann; foll diefe 
Wiffenfchaft wirklich vervollkommet, die 
Lücken in derfelben ergänzt, das Schwan-" 
kende in manchen ihrer Grundfätze’ befeftigt, 
das Unfichere bey fo vielen verfchiedenen 
Behandlungsweilen einer : ‘und’ derfelben 


Axt Krank, 


Krankheit näher beftimmt werden: fo glaube 
ich der einzige Weg hiezu ift der, dals prak- 


'tilche Aerzte wirkliche, nicht hinter dem 


Studiertifche ausgeheckte und fchön ver- 
bıämte Fälle aus ihrem medicinifchen Leben 
darftellen, und ohne Rück ficht auf Stolz, 
Egoismus und Ruf, wie die glücklichen, fo 
die unglücklich abgelaufenen Krankheitsge- 
f[chichten dem Publikum vorlegen, und be- 
fonders mit freimüthiger Wahrheitsliebe of- 
fenherzig geitehen, wenn fie fehlten, diefe 


- Fehler durchaus nicht zw bemänteln [uchen, 


Sondern ganz lo zur öffentlichen Beurthei- 


Iugg bringen, als. fie begangen worden find.’ 


Ich glaube; gern, dals;.es manchen’ Arzte un-. 


gemein; Ichmerzen muß, feine medicinifchen., 


Sünden öffentlich zu geftehen; aber das Wohl. 
der Menfchen, deren Erhaltung er fch vor-. 
züglich gewidmet .hat, ‚und deren Gefund-. 
heit. unleugbar eben fo. (ehr dadurch,. als: 
unfre Wiflenfchaft, gewinnt, mufs und wird . 


‚3hbm noch näher am Herzen liegen als lein, 


beleidigtes Ehrgefühl, Mit diefer Ueberzeus’ 

gung lege ich daher hier öffentlich einen mei- ;_ 
ner metlicinilchen Fehltritte der Welt dar, 
und .fage dabey;. „Wer von Euch“ Kolle- 
gen. und Freunde, „rein ‚on einer medici-/ 


4 


r or A ai 7 # nilchen 


„nifchen Sünde if, aeDe den erften Stein 
„gegen mich auf. « “ | 


|— 


Im Winter 1793. herrfchte in der hieh- 
. gen Gegend, ohngefähr zwey bis drey Mei- 
len im Umkreife, eine bösartige Blattern- 
epidemie, die felbft in den Frühlingsmona- 
ten des folgenden Jahres, März, April und 
May, wenig von ihrer Bösartigkeit verlor. 
Die Nähe derfelben, meine Vorliebe zur Ein- 
impfung, und die Furcht meine eigene Kin+ 
der, wovon das ältefte zwey und ein halbes 
Jahr, und das zweite 9’Monat ält war, durch 
natürliche Anfteckung, welche ich bey mei- 
nem, fich ftets häufenden Umgange mit 
Pockenkindern nicht vermeiden konnte, zı 
verlieren, 'beflimmten mich, denfelben die 
Blättern zu geben. Ich lies — und hier 
beging ich den erften Fehler — meinen 
. älteften Knaben, den Gefundheit, und, ich 
darf es als Vater-wohl hinzuletzen, eine be: 
fonders glückliche Bildung von feinem Ein- 
tritte in die Welt an auszeichneten, um’die _ 
felbezu erhalten‘, und entweder gar keine 
Blattern hervorzubringen, oder doch [olche 
vom Gelhichte entfernt zu halten, — und 
Er. Xx5 ach! 
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ach! wie hart wurde ich für diefe Eitel-. 
keit befiraft — falt vierzehn. Tage vorher, 
alle Morgen ein gelindes Abführungsmittel 
nehmen, entzog ihm feine tbierilche, und 
fetzte ihn auf Pflanzendiät, liels endlich alle 
‚, Abende ein laues Fufsbad nehmen. Am 
ı4ten März 1794, Abends zwilchen fünf und 
[echs Uhr. impfte ich. ihn, mit felbft aufge- 
pommener, [ehr guter Materie, yermittellt 
eines Einfchritts am ÖOberarmie, (wo, der 
Deltoides fich endigt,) und hineingeleg- 
ten, flark getränkten Pockenfädehens, ei- 
ne Methode, die,. im. Vorbeigehen gelagt, 
aber wohl zu merken, dafs ich hier nur 
von mir Einzelnen fpreche, immer die 
ficherfte war, da ich, bey den nunmehr ge- 
impften 56 Kindern die Einimpfung auf alle 
Art verfucht habe — und verband die Impf- 
ftelle mit einem kleinen plumagean, auf wel- 
ches Königsfalbe geftrichen war, und einem 
darüber gelegten Klebpflafter, Am Abende 
des andern Tages liels ich ein Dimsdallches 
Präparirpulver nehmen, und fuhr damit bis 
zu dem Abende des neunten Tages fort. 
Doch um nicht vorzufpringen, theile ich 
hier aus meinem Tagebuche wörtlich: mit, 
w35 ich that, was ich beobachtete, Vom 

ı5tem 
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aßten bis zum ıöten ging ‚Alles gut. Die 

Wunde fing an zu eitern, und ein günftigeg 
Anfehen zu bekommen, Am ı$ten war den 
Knabe äuflerft mismuthig und unzufrieden, 
die Nacht etwas unruhig gewelen, Am ıgten, 
krat dreimaliges freiwilliges Erbrechen ein, 
und das am Abend vorher genammene Dims 
_ dalfche Pulver wirkte acht ftarke Auslee« 
sungen, Gegen Abend ftellten fich leichte _ 
 Fieberbewegungen, ein, welche auch Jia 
Nacht anbhjelten, und daher einen unruhi- 
gen Schlaf hervorbrachten. Der 2ofte ver: 
ging, wie der vorhergehende Tag. Am Abend 
leichte Fieberanfälle, Hitze, Schläfrigkeit 
und ein Hüftelg, welches anhaltend wurde, 
‘In der Nacht nahm das Fieber zu, der Athem 
roch widerlich, der Leib war verftopft, die 
Impfftelle entzündet und brennend heifs, die 
Achfelhöhle am geimpften Arm empfindlich, 
ein ftinkender Schweils brach gegen vier Uhr 
durchh Mit diefem waren am 2ıften deg 
Morgens zwey hellrothe, Blattern ähnliche 
Pufteln, härtlich anzufühlen, auf der rech- 
ten Backe herausgetreten, Am Tage hlieh 
er ziemlich munter, gegen Abend fieberte 
er wieder; und — bier der andere Fehler — 
ftatt des Dimsdalfchen Pulvers wurde dem 


u 


Impflinge jetzt eine Abköchung von Serines: 


. blättern, mit Rhabarbertinktur und Manna- 


faft verletzt, gegeben,"welche täglich ftark 
' wirkte, und womit mehrere Täge fortgefah. 
ren wurde, Den oaften. Die beiden Pufteln 
Raniden in der nemlichen Belchaffenheit. Am 
Tage mehrmaliger offener Leib. :Kein natür- 
licher Appetit. Gegen Abend leichte Fieber- 
bewegungen. Den 23ften unrühige Nacht. 
Am Tage wie gefern. Die Impfitelle wurde 
trocken; ‘das Eiter i in derfelben verlör fich. 

Den z4ften. Den ganzen Tag nicht frei vom 
F ieber, wozu fich am Abend Erbrechen, und 
fogar Zuckungen gelellten. Es würde mit 
‘dem oben angeführten Pürgierfäfte fortge- 
fahren, leichte Diät angewandt, und frifche 
Luft'zugeläflen. Die Pufteln hatten die nem- 
liche Befchäffenheit wie am 2ıften, und am 
übrigen Körper war nichts weiter Aichtbar. 
Den 25ften. Schlechte Nacht. Gar kein 
' Schweils, blos trockne Hitze. Keine Blat- 
tern mehr. Trockne, faft fchon -gefchlolsne 
Impfftelle.e Am Tage beftändig. Fieber. Bald 
| Verftopfung , bald Durchfall. Noch immer 
tröftete ich mich mit der oHnung; dals, da 
am fiebenten Tage alle vorhergehenden Sym- 
| ptome richtig eingetroffen wären, der Knäbe, 
ohne 
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‚ohne eigentliche Blattern zu. bekommen, mit 
einem blolsen F ieber die Krankheit überlie- 
hen werde. Den o6lten. Erträgliche Nacht. 
Das Hüfteln wurde ein ordentlicher Hulten, 
"wozu fich nun auch Symptome eines eintre- 
‚tenden Schnupfens gefellten, Am Tage ziem- 
"lich munter, und am Abend fieberfrei. Diät 
„und Regimen, wie vorher. Den 27lten. Ziem- 
‚lich munter, ‚Starker Schnupfen uud Hufien, 

Die Impfitelle war gelchlollen, und von Blat- 

‚tern ganz frei geblieben. Den Abend wie- 
derum leichtes Fieber. Von Blattern am Kör- - 

‚per nichts weiter zu fehen. Den <$lten. Die 

beiden Pufleln, im Gefichte \ ‚waren trocken 
‚geworden und blätterten ab. Da der Appetit | 

noch fehlte, und die Zunge belegt war, ein 

antiphlogiftifches Abführungsmittel.: Der 
‚Huften wurde befonders in.der Nacht heftig, 
‚der Schnupfen. tlielsend. . Am. Abend wieder 
Fieber. Den ogften.. Unrühige, durch Hu- 
fien und Fieber geftörte Nacht. Bleicheg, 

kränkliches Ausfehen, Den goften. Beilere 

‚Nacht, mehr Schlaf. Am Tage [chien der 
Knabe wieder Neigung zum Spiel zu bekom- 

men, doch war leine Munterkeit nicht an- 
haltend. Schnupfen und Huften liefen nach. 

‚Gegen lezteren trank. er des Morgens einige 
' | Tallen 
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Tılfen isländifchehMoofes, und nahm ärka 
Tage bisweilen einen Löffel voll vom Diaka- 
dien-Syrup: Den Ziften: Keine mierkliche 
Bellerurig, aber auch keine Verfchlimmerung. 
Noch immer fehlte fein, fonft natürlicher 
tind güter Appetit. Mehr Neigung zum Schlaf 
als vorhet: Trübe Augen. Bisweilen Kopf- 
Tchmerz. Den iften April: Wieder Fieber- 
bewegungen gegen Abend; De Nachts’ wes 
hig oder gar kein Schweils; " Ziemlich mün. 
ter am Tage;' Mit der Arzney; det Diät und 
‚dem Regimen wurde fortgefahren, Dengten. 
‘Wie äm geltrigen Tage: Der Hüften fing an 
tiachzulaflen, deftö heftiger würde der Schnu- 
pfen: Gegei Abend wurden ein paar Tallen 
‘Fliederthae getrunken und ein’ gelindes Dia- 
phoreticum gegebert. Den Zten. Sehr [chlech- 
te Nacht: Ein ftärker Fieberanfall’mit hefti- 
gen Schweilsen: Gegen 5 Uhr Nachmittags 
ftellte lich abermial Fieber ein; welches ab- 
wechleind bald ftärker, bald fchwächer; ge- 
gen die Nacht aber am heftigften wurde, 
ftärken Duff, und’ ünruhigen Schlaf veruf- 
fachte: Bis gegeti Morgen wat dellen Däuer. 
Ich fand am äteri des Morgens eine ftatk be: 
legte Zunge; heftigeii Austluls aus der Nafe, 
Kopflchmeız, Neigtmg zu Schweifsen; Mü- 
digkeit 
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‚digkeit fi den Beinen, und Unluft zu Allem, 
Da ich mich nunmehr auf die Seite derer — 
‘doch nur damalg — heigte, die mit einem 
blolsen, am "ten, Hten, Aıten Tage der 
Impfung fich 'einftellenden, von den andern 
nothwendigen Symptomen, als: Erbrechen, 
:Ofteokopos, "ftinkender Athem und Urin, 
ftinkendem Schweilse begleitetem Fieber zu- 
‘frieden find, und weitere Anfälle für unmög- 
lich halten: fo betrachtete ich das, bey mei- 
‘nem Knaben eingetretene Fieber, nicht für 
"das, was es:war — für ein anomalilches, 
durch kätarrhalifchen Stoff, die vielen La: 
‘Kanzert, und #urch Neberiumftände anders 
modificirtes, &ber wirkliches, durch den ini 
Körper noch befindlichen Pockenfloff hervor- 
gebrachtes Fieber, fonderh füt eine febrem 
biliofo-catharthalem, und behandelte folches 
auch nach diefer Idee. — Den Mittag be- 
kam der Kranke heftigen Froft, welches bis 
um 3 Uhr währte; dann trockne Hitze, wel 
che die ganze Nächt anhielt, iind fich gegen 
Morgen in Schweils endigte, Offener Leib 
war in der Yeichlichftett Menge da; aber we 
der diefe Ausleerung, noch eine gelinde Dir- 
phorefis, die ich durch Minderers Geift, 
mit Fliedermus und Fliederwafler bewirkte; 

fchaff- 
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fchaffte . grolse- Erleichterung. . "Der- Koabe 
verliefs das Bette nicht. Der Puls. f[chlug in 
der Remiffion flets über hundert in einer 
Minute, zur, ‚Fieberzeit ‚zwilchen 120 und 
230. So blieb, ‚es auch am Sten. bis zum Mit- 
128 Um ı2.Uhr kam der Froft wieder. Jetzt 
Ichien es mir eine quotidiana biliofa, werden 
zu wollen, ‚und ich nahm. mir vor, dielen 
Anfall noch abzuwarten, und, dann mit. der 
China in fteigender Gabe anzufangen. Das 
wäre aber vermuthlich der letzte, umd grölste 
Fehler gewefen, der mein Kind ‘ohne Ret- 
tung ( der Erde überliefert hätte. Nach dem 
Frofte trat gleich eine äullerft ‚Rarke Hitze 
ein, in der ich (uavia deliria bemerkte, und 
während welcher ich gewahr wurde, dals der 
| Knabe fich oft ‚an die Impfltelle; griff, diele, 
als ich nachlahe, entzündet war, und dafs 
der Athem wieder Porkengeruch annahm. 
Nach Verlauf der Hitze folgte :$chweils, ohn- 
‚gefähr gegen fieben Uhr Abends. . Dieler [o- 
wohl als der Urin. fing wieder an. den wahren 
Blatterngeltank zu zeigen; es Itellten [ich ge- 
‚gen ı0.Uhr leichte Krämpfe ein. Der Schweils 
hielt an. Diefe Zufälle machten mich in mei- 
nem Syfteme irre. Alles fchien zu beweilen; 
dals, fowohl dieles Fieber, als alle vorher 
bemerk- 


\ 
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bemerkten ‚Grämlichkeiten alleinige Folgen 
des, noch im Körper befindlichen, durch zu 
kaltes Regimen, und zu ftarke, häufige Pur- 
giermittel am Ausbruche gehinderten, jetzt 
auf die Nerven gefallenen Pockenftoffs, dals 
es dringend indizirt ley, fobald als möglich 
denfelben zum Auswurf zu bringen, da [ont _ 
die Natur diefem Befireben am Eude unter- 
liegen konnte, Ich liels daher das, vorher 
nie geheizte Zimmer mälsig erwärmen, 
los lauen Fliederthee trinken, ftatt der Ma- 
 dratzen und dünnen Decken, den Kranken 
in und auf Federbetten legen, verband die 
ganz gefchloffene, aber etwas entzündete 
Impfftelle mit [panifchen Fliegenpulver und 
‚Königsfalbe, und liefs von folgender Arzney: 
Rec. # Rad. Valerian. zii, coq. c.[.q. Aqu. card. 
bened.Colat.3 ziv. add. Aqu. bened. Ruland. 3j, 

Spir. Minderer. zvj, Oxymell, fimpl, 2j. alle 
Stunden einen fiarken Kinderlöffel voll neh- 
men. Der Schweils hielt bis gegen 4 Uhr 
Morgens an, dann liels er nach. Es ftellte 
Schlaf fich ein. Am 6ten. Aber die Fieber- 
Remifliion war unbeträchtlich.. Der Schlaf 
hielt an. Leider war es kein natürlicher 
Schlaf, [ondern ein wahres Coma vigil. Die 
H aut dünftete beftändig. Von Blattern war 
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noch nichts zu fehen. Offener Leib fehlie 

feit 24 Stunden. Gegen Mittag wurden die 
foporölen Zufälle bedenklicher. Der Knabe 
kannte weder Vater noch Mutter; verlangte 
nichts, und fiel, fo oft er auch erweckt wur- 


- de, gleich wieder [chlaftaumelnd insBette zu- 


rück. Jetzt befürchtete ich eine Pockenme- 
taftale aufs Gehirn, und ich liels daher um 
12 Uhr ein Brechmittel aus Tart. emetico, in 
Schlehenblüthenwaller aufgelöfst, und mit 
Meerzwiebelfaft verletzt, alle Viertel Stunden 


. einen Efslöffel voll'nehmen. Beym vierten 


Löffel wirkte es, und nachdem ein dreirnali=- 


ges ftarkes Schleimerbrechen erfolgt war, kam 


der Knabe zu fich, kannte mich und [eine 
Mutter, und [prach ganz zulammenhängend 
mit uns. Bald darauf wurde er fchläfrig, 
legte (ich nieder und [chlief rubig ein. In 
dielem Schlafe, der durch keinen Froft, ohn- 


erachtet Es wieder Tageszeit ‘war, gellört 


wurde, trat ein lelır heftiger, ftinkender 
Schweifs ein, und als wir ihn um 5 Uhr 
Nachmittags, da der Schweifs: nachgelaflen 
hatte, aufnahmen, um das Bette zu lüften, 
bemerkte ich zu meiner gröfsten Freude, dafs 
fünf, belonders [chöne Blattern, auf dem 


Kojfe, im Gelichte, und auf der Brüft, und 


ZWwey 


zwey [ehr grolse an der, wiederum geöffne 
ten Impfitelle herausgehrochen waren. Der’ 
Knabe war zwar [ehr [chwach, aber munter 
und fpielte. Gegen 8 Uhr fieberte er wieder 
etwas ftärker. Die diaphoretifche Arzney 
wurde ferner, doch [parfamer, angewandt, 
um 9 Uhr ein Lavement gegeben, welches 
einmal ausleerte, und Limonade zum Trin- 
ken gereicht, Den 7ten. In der Nacht war 
der Kranke etwas unruhig gewelen, hatt« 
aber nicht fo viel Hitze, als vorhin gehabt. 
Einige Ausdünftung. Am Tage war er fie- 
berfrei, und fieberfrei legte er fich am Abend 
nieder. Die Impfftelle wurde mit Königs 
und Styraxfalbe verbunden, und eiterte güt. 
Den gten. Noch etwas unruhig, aber doch 
befler als in den’vorhergehenden Nächten ge- 
fchlafen. Auf dem Rücken, Armen und Bei- 
nen waren noch einige, [ehr grolse und 
Ichöne Blattern herausgebrochen. Auch wa- 
ren zwey auf dem obern Augenliede des rech- 


ten Auges hervorgekommen, Am Tage war 


der Knabe [ehr munter, lief herum, [pielte, 
trank nur wenig, und hatte freiwilligen offe- 
nen Leib. “ Den gten. Die Nacht war wie- 
' der unruhig gewelen. Die Blattern fingen 
an fich zu füllen, der Eiter bekam eine [chö- 

Yya ne, 


“> DIR a 


ne, weilsgelbliche Farbe, und die Blattern 
1 hatten fämmtlich einen höckratken. vortreff- 
lichen Rand, die ganze Anzahl belief fich auf 
2ı Stück. Da lich gegen Mittag Schleim auf 
der Brult anzu:-äufen Ichien, wurden von 
“dem Brechmitiel noch zwey Efslöffel voll, 
wäl; rend einer halben Stunde gegeben r wel- 
‘che auch ein mehrmaliges Erbrechen mit vie- 
ler Erleichterung bewirkten. Den ıoten. Der 
Kranke war in der Nacht {ehr ruhig gewe- 
[en, hatte nur zweimal getrunken, und die 
! Blattern waren [ämmitlich in Eiterung getre- 
ten. Huften und Schnupfen hielten noch, 
aber [ehr mälsig an. Am Tage war er [ehr 
munter, heiter und gelprächig, verzehrte 
‚fein Frühftück , das in gelunden Tagen in 
einer Portion Milch und Waller, nebft einer 
"Scheitte trockner Semmel beftehet, wie auch 
fein Mittagsbrodt, das mehrentheils aus Obft 
"zubereitet wird, mit vielem Appetit. Da 
meine Kinder weder Kaffee, Bier, noch 
Wein bekommen: [o verlangte der Knabe 
auch nie nach dielen Getränken, [ondern be- 
gnügte fich jetzt mit reinem kalten Waller, 
wozu etwas Himbeerellig gegollen wurde. 
Da die diaphoretifche Arzney verbraucht 


war, wurde dielelbe nicht wiederholt. Am 
irten, 


- 
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ııten. Völlig feberfrei. Ruhige Nacht. 
Munierkeit des Geiftes und Körpers. ‚Gut 
eiternde Blättern freiwilliger offener Leib. 
Den ı2ten, Ruhige Nacht; ungeltörter Schlaf. 
Alle Blattern in der vortreflichlten Eiterung. 
Die im Gefichte und den obern Theilen be- 
kamen braune Köpfe, Die Impfftälle eiterte 
ftark. Offener Leib, guter Appetit. Wieder 
Die zuerlt biranig sfr Blattern trok- 
neten, die'an den untern "Extremitäten eiter- 
ten noch, Die Nacht [ehr gut. Der Knabe, 
war munter, als und trarik mit Appetit, hat- 
‚ te offenen Leib, und eine etwas ichwächer" 
eiteınde Impfftelle. Diät und Verhalten wie 
bisher. Den ı4ten. "Gut gefchlafen. Am 
Tage munter und vergmügt, Appetit und 
natürlicher Stühlgang. Hie und da zeigten 
fich einige Nachblattern; die übrigen trock- 
neten. Die [ogenannte mafter ‚pox hatte 
“der Knabe an der Oberlippe, die, wie eine 
der grölsten Erbfen nacheiterte, als die übri- 
gen fchon trockneten, auch die einzige aller 
Blattern’ war, welche eine tiefe Narbe, wo- 
durch fie fich überhaupt von allen übrigen 
Blattern unter[cheidet, und wo die Narbe 
Kam. das Signum Characteriftikon des 

Yy3 gehö- 


gehörigen Ablaufs der Krankheit ift, zu- 
rückgelaflen hat, Den ı5ten. Wie ge- 
fiern. Die Impfwunde fing an fich zu 
Schlielsen. Es wurde ein antiphlogifii- 
fches Abführungsmittel gegeben, welches 
fünf ftarke ‚Stuhlgänge bewirkte. Den ıßten. 
Sehr gut. gelchlafen, Am ‚Tage munter. Die 
Blattern waren gröfstentheils abgetrocknet, 
nur in der malter pax, und in einigen an 
den Füllen war noch etwas Eiter. Den ı 7ten, 
Im Gelichte ‚fielen die Schorfe ab, ohne die 
mindelte Spur einer Narbe zurückgelaffen zu 
haben, Die, von Blatternfchorfe befreieten 
‚Stellen wurden mit lauer Milch gewafchen, 
Die Impfftelle [chlofs fich immer mehr. Den 
ıßten.. Sehr gute Nacht. Der Knabe nabm 
wieder zu an gutem Ausfehn, und an kör- 
verlichen Kräften, Den ıgten. Die Blattern-. 
fchorfe falt alle vertrocknet und abgefallen, 
Der Knabe wurde allmählig auf feine vorige 
Diät gefetzt, Den ıgten, Gefund und mun- 
ser; die Iinpfftelle faft gefchloffen, Die ma- 
_ <fter pax trocknete, Offener Leib täglich; der 
Appetit natürlich. Den "often. Wie geftern, 
Die Impfftelle faft ganz gefchloffen. Am gan- 
zen Körper die Blatternfchorfe ‚abgefallen, 
Den 2ılten. Die Impfitelle ganz gefchloffen. 

- Den 
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Den ozften. Noch einmal ein antiphlogifti- 
[ches Abführungsmittel, um! vom folgenden 
Tage an der Knabe, da derfelbe völlig wie- 
der hergeltellt war, an Lebhaftigkeit, gutem 
Ausfehn, Gefundheit und körperlichen Kräf- 
ten täglich zunahm, feiner vorigen Lebens- 
weile überlaflen, bey welcher er auch bis 
jetzt eine, ununterbrochene, dauerhafte 'Ge-' 
fundheit, ohne die mindeften Nachkrank- 
heiten erlitten zu haben, genollen hat. *) 


*) Ich verfpare einige hieher. gehörige Bemer- 
merkungen zu den Kurzen Anzeigen. 
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Doct, Löffler *). 





Gehirnentzündung. 


Zweymal fah ich die Entzündung des Ge- 
birns daher entltehen, dals fich die Men- 
[chen 


*) Hr, D. Löffler fchickte mir von Polotz- 
ko d. d. 4. May 1796. diefe Bemerkungen 
aus feinem Kranken- Journale, als Beyträige 
zu einigen Kapiteln des gten Theils meines 
praktifchen Handbuchs, und überliefs mir, be- 
liebigen Gebrauch davon zu machen, Da es 

ı  fchätzbare Erfahrungen find; fo hoffe ich für 
die ungefäumte Mittheilung derfelben in die- 
fen 











(Chen, mit ‚dem Köpfe nach einem Kanin- 
(euer hingekehrt, fchlafen gelegt hatten. Bey- 
de litten die Krankheit in eiliem ftarken Gra- 
de, wurden aber gerettet, Der Eine behielt 
einen fat beltändigen Kopffchmerz nach, der 
durch mancherley Veranlaflungen vermehrt 


wurde, und keinem Mittel" gänz' ‘weichen 
wollte. Ich habe wahrgenommen, dals def 


Sonnenftich immer weit gefährlicher war, 
wenn man fich mit entblöfstem Köpfe im 
Sonnenfchein fchlafen gelegt hatte, 

“ Bey keiner Krankheit ift das ' Blutlaffen 
fo nöthig, als bey diefer, und zwät in Men- 
ge. Ludwig xV, mulste netinmäl' zur Ader 
gelallen werden bey diefer Entzündung, die 
er fich auf einer Jagd’von’der Sonnenhitze 
zugezogen hatte, che einige Linderung er- 
folgte. Aber keirie Blutausleerung ift hier [o 
nützlich, als Blutigel, an die Schläfe geferzt, 
Man kann! dreift 6—8 Stück an jeder Seite 
faugen laflen, Zu’ gleicher Zeit ift ein gelind 
warmes Halöbad von grolsem Nutzen, 


Yy5 u Wenn 


fem Journale einigen Dank zu verdienen, Hr. 
D. Löffler ift:übrigens längft als ein fcharfe 
finniger praktifcher Arzt und als ein fehr guter 
und aufmerkfamer Beobachter bekannt, 
Vogel. 
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Wenn man lich der Sonne ausletzen muls, 
fo ift es nöthig, lo lange als möglich in Be= 
wegung zu bleiben, man darf nie ftille fte- 
hen, noch weniger fich letzen oder legen. 
Hat man keinen weillen Hut, fo muls man 
über oder unter dem fchwarzen etwas Weil- 
fes legen. 2 E ‚Bopier, ein I a 
und dgl. 

Heifle Umfchläge, und. zwar fo heifs als 
möglich, auf, mehrere Theile ‚des Körpers ge- 
legt, wirken. ungemein wohlthätig i in diefer 
Krankheit. ‚Selbft. auf den, Kopf applicirt, 
leifteten fie mir im. Allgemeinen grülserer 
Nutzen, als kalte. ‚Folgende zwey Fälle be- 
fiimraten mich zur Anwendung derfelben. 
"Ein Mann, der von einer Verleizung einer 
Auslchlagslchärfe durch Verkältung eine hef- 
tige Gehirnentzündung bekam, llürzte_fich 
in einem Anfalle von Raferey einen Topf mit 
kochenden Waller über den- Leib, und ver- 
“ brannte dich. auf. diefe Art fürchterlich, Allein, 
von eben diefem Augenblicke, an kam er zu 
‚ich felbit "und behielt auch [eine Befinnung, 
indefs lich die gefährliche Gehirnentzündung 
nach und nach, und zumal.während der Ei- 
terung der verbrannten Stellen verminderte 
nd gänzlich verfchwand. Eine Frau bekam 

Te ae 
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den dritten Tag nach ihrer Entbindung den 
Einfall, in die Badeftube zu gehen, um fich 
zu baden. Nach dielem Bade bekam fie 
Schmerzen in dem ganzen rechten Arme,, 
Sie legte Umfchläge von kaltem Wafler dar- 
‚auf, die Schmerzen vergingen, aber verletz« 
ten fich auf das Gehirn. Heftige Kopffchmer- 
zen, ftarkes Fieber, Raferey, kurz eine com+ 
plete Gehirnentzündung mit allen ihren ga 
fährlichen Zufällen. war die Folge davon. 
Schon zwey Tage war lie methodifch behan- 
delt worden, aber die Gefahr ftieg immer 
‚höher. Eines Abends ‚entwilchte fie ihren 
Wächtern, lief durch eine Küche, und [prang . 
mit beyden Füllen in einen Keffel mit ko- 
 chendem W aller,  Auffer den Füllen, waren, 
bey ihrem Umfiurze noch mehrere Stellen 
des Körpers verbrannt worden. Seit diefer 
Zeit fing fie an [ich zu beifern, und alle Ge 
fahr ihrer Hirnentzündung verlohr fich bey 
der Eiterung der verbrannten Stellen, 

Ich habe nachher bey dieler Krankheit [o 
heifse Umfchläge auf Arme und Beine gelegt, 
dals davon eine [chmerzende Röthe entliand, 
und zwar bemerkte ich davon fchtibaren Nu« 
tzen. Mau muls fie aber lo zeitig als mög- 
fich anwenden, und es verlicht fich von felbit, 

cale 
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dafs dabey die andern nöthigen Mittel nicht 
verläumt werden durfen, 
Auch leiften bey Hirnentzündungen, die 


von keiner änllern Verletzung, [ondern von 


% 


andern Urfachen entftanden find, Einfchnitte 
fehr vieles, bey weitem aber am meiften, 
wenn man fie fobald als möglich in Fiterung 
bringt, "und zwar je Rärker, defto beller. 
Dies habe ich in zwey Fällen gelehen. Bey 
einem Manne, der bey einem Raulche, wo- 
bey er lich [ehr erhitzt hatte, diefe Krank- 
heit bekam, wurden tiefe, fich über das 
ganze Cranium erftreckende Einfchnitte ge- 
macht, die man brav ausbluten liels. Schon 
von jetzt an verminderten fich die Zufälle, 
die aber ganz g cefahrlos wurden und abnah- 
men, den man die Einfchnitte durch 
eingeftreueten Mercur. praec. rubr. nnd war- 
me Umfchläge in Eiterung gebracht hatte, 
Der Kranke genals faft ohne Gebrauch eines 
Mittels. In einem andern Falle enıfland die 
Gehirnentzündung bey einer Schwangern 
nach einem heftigen Aerger, Sie [prach und 
fang f falt beftändig, und nur mit der gröfs- 
ten Gewalt konnte man ihr ‚Arzneye en bey- 
bringen. Den dritten Tag Tiefs ich "ihr die 


Haare abfcheeren, und machte vier grolse 
nz Kreuz- 
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Kreuz chnütte über den ganzen Hirnfchädel, 
worauf ich die Blutung der Wunden durch, 
‘warmes Waller fo lange als möglich unter- 
hielt. Sobald das Bluten aufgehört hatte, 
fireute ich ein wenig Merc. praec. rubr. in 
die Wunden und liels warme Umfchläge dar- 
über herlegen. Schon von nun an wurde 
die Kranke ruhiger und alle gefährlichen Zu- 
fälle ver[chwanden, nachdem fich die Eite- | 
rung eingeltellt hatte, 

Auch bey einem chronifchen Wahnfinne 
habe ich die Einfchnitte, mit langer Erhal- 
tung der Eiterung, angewandt, und der 
Kranke ift vollkommen dadurch hergeftellt 
worden. 


 Zungenentzündung. 


Bey einer Frau entftand eine Glofhiris 
durch eine dahin verletzte , rhevmatilche 
Schärfe, Die Zunge [chmerzte fürchterlich 
und fchwoll fo fiark an, dafs fie nicht Raum 
ım Munde hatte, fondern fich aus demfel- 
ben weit hervordrängte. Der Speichel flol[s 
faft unaufhörlich, und das Schlingen war 
höchft befchwerlich.. Endlich berftete die 
Zunge an verlchiedenen Stellen auf und wur- 

de 
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de ER In diefem Zuftande forderten 
die Kranke und ihr Arzt meinen Beyftand. 
Allein alle Hülfe war zu [pät, Der Krebs 
hatte [chon mehrere Theile im Munde ange- 
| griffen und zerliört, Die Kranke ftarb nach 
einigen Wochen in höchft elendem Zuftande, 
Früher hätte vielleicht die een 
der Zunge fie Baal ”, 


Bräune 


Ich habe bey manchen Arten der Bräune, 
vorzüglich aber bey der faulichten, von dem 
Einblafen des fein gepülverten Alauns in den 
Hals ungemein grolsen Nutzen gelehen, May ° 
muls es nur zeitig thun; fo wird [elten Ge- 
fahr entftehen, oder alle Säfte mülsten fich 
dann fchon in einer faulichten Auflöfung be- 
finden. Bey Kindern ift diefes Mittel an- 
wendbar und kann leicht mittelft einer klei- 
nen Röhre gelchehen, Jedoch es verlteht 
fich von felbft, dals man diefes Mittel bey 
Kindern nicht in zu grolser Menge anwen- 

den 


_ 


*) Wahrfcheinlich hätten noch früher tiefe Ein- 
fehnitte in die Zunge auch diefe erhalsen. W., 
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dan mülfe, weil fie nicht verftehen, das Auf 
gelölste auszuwerfen. *) Kommt irgend ein 
"Mittel der Bildung des Polypen in der Gur- 
gel vor, [o ift es diefes. **) 

Eine paralytifche Bräune, woran die Zun- 
ge [ehr vielen Antheil nahm, fo dafs der 
Kranke fie nur höchft befchwerlich bewegen 
und kaum fprechen konnte, und welche 
durch eine ftarke Ueberladung des Magens 
vom Fifcheflen erregt worden zu [eyn [chien, 
wurde glücklich durch den Gebrauch der 
Cantharidentinctur gehoben, Vorher aber 
waren Brech - und abführende Mittel ge- 
braucht worden. Ich wandte die Canthari- 
‘ dentinctur auf folgende Art an: verrmittelft 
eines Pinfels beftrich ich damit die Theile 
im Munde, [o tief ich kommen konnte, ei- 
nigemal des Tages, doch niemals fo itark, 
dafs etwas davon in den Schlund niederfliel- 
.. fen konnte. Einige Minuten hinterher liels 
| ich 


 *) Ich wünfchte, Hr. D. Löfller hätte die An« 
wendung diefes Mittels noch genauer be- 
ftimmt. J v. 


*#*) Wenn von der häutigen Bräune die Rede ılt, 
verftehe ich dies nicht recht. V..| 
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ich ein Decoct aus Rad. Valer. und FI Äroie. 
einfpritzen. Der Hals und Mund, die an- 
fangs lehr trocken waren, wurden bald hier- 
auf feucht, und es entftand den 2ten Tag 
eine [chmerzende Röthe im Halfe. Jetzt hielt 
ich mit dem Gebrauche der Canthariden- 
tinctur an, lie(s aber mit der genannten Inje- 
ction fortfahren. Das belchwerliche Schlin- 
‚ gen nahm von diefer Zeit an ab, und belfler- 


te fich nach und nach [e, dafs nach vierzehn 


Tagen der Kranke völlig hergeftellt war. Ich 
Werde Jiefes Mittel bey der häutigen Bräune 
verfuchen, [obald fich eine Gelegenheit dazu 

findet, und ich ahnde Nutzen. | 
Ich leide oft an Halsentzündungen, In 
einem ftarken Anfalle nach einer Erkältung 
hatte ich den Einfall, mich mit dem Extr. 
'Saturni zu gurgeln, a aber ich bereuete nur zu 
bald dielen Verluch. Unnennbar war die 
Empfindung, die mir dieles Gurgeln verur- 
lachte; es war als wenn mir der Hals zu- 
gefchnürt würde und ich erfticken [ollte. 
Dabey ftellte ich ein unwillkührliches, äuf- 
ferft lältiges und (chmerzhaftes Niederfchlin- 
‚ gen ein. "Alles Gurgeln mit andern Mitteln 
half wenig, und es blieb mir eine Läbmung 
im Halle zurück, welche das Niederfchlingen 
fehr 


fehr erfchwerte und unangenehm machte. 
Ich fürchtete für die Zukunft, und fing da- 
her an, mit der verdünnten Canthariden- 
tinctur fleilsig zu gurgeln. Diele erlölste mich 
in zwey Tagen von allen Befchwerden. Nur 
ein Brennen mit einer leichten Entzündung 
im Halfe blieb zurück, die fich jedoch bald 
nach dem Gebrauche erweichender Gurgel- 
wällex verlohr, 


Ar 
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VIE 
Ueber Aetiologie. 





Es if bekannt, dafs Zufchnitt und Einthei- 
lung in unferer Pathologie, fo wie fie bey 
Gaubius, dem nun beynah 5ojährigen Al- 
leinherrfcher in den medizinilchen Schulen, 
and [elbft in:den neueften Handbüchern vor 
getragen wird, noch ächt Galenifch ii Wir 


 theilen nemlich die eigentliche Pathologie in 


Nofologie, Aetiologie und Sympt« 
matologie ein. 

Zwar ift man in einigen Lehrbüchern 
hievon etwas abgewichen; doch mehr in den 
Beriennungen, als in der Sache [elbft. Selle 
(LEinl indie Nat.und A. W. S. ıgı ff.) 
nennt die Lehre von den Symptomen Phi 
nomenologie, dahingegen dieler Aus- 
druck bey M. Herz (l.Grundr. aller med. 
Willfen[ch. $. 217 f.) für [ynonimifch mit 
Nofologie genommen wird. Dies ändert aber 
aichts in der Repartition [elbft, Die Einthei- 

Ä lung 


| 
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lung in drey: Haupiflücke bleibt‘ äber die- 
-felbe.: | 

Sie möchte inzwifchen gut leyn, olınet- 
achtet fie Galenilch it — denn nicht alles 
-Alte ifb -verwerflich — wenn fie dem Anfän- 
‚ „ger. mur eine richtige Ueberficht der ganzen 

Wilfenfchaft gewährte-und er nicht fhutzig 


, „werden. müfste, wenn er fieht, ‘dafs das, wäs 


Gaubius unter die Nofologie bringt, von 
-M: Hier z unter die vorbereitenlen Urfathen 
_ verfetzt wird, und dafs der letztere wieder 
alle von Gaubius unter die Symptomen 
‚gereihte :Gebrechen in der Nofolögie 'als 
einfache Krankheiten aufführt. Selbft Gau 
bius gefteht, dafs feine einfachen Krankhei- 
‚ten eigentlich blofe Anlage zu Krankheiten 
Jind. ‘Was ift allo Krankheit, was ift ‘Urfa- 
che, was ift Stmptom? Sind diefe drey, in 
‚fich verfchiedene Dinge durch keine be- 
fimmite Begriffe gefchieden? Daher der 
‘Wunfch vieler Aerzte, dals die Pathologie, 
‚die Grundlage des medizinifchen Unterrichts, 
-den 'Bedürfniflen der Zeit gemäfs, nach ei- 
ner fchicklichern Methode umgearbeitet, und 
‘fo den Anfängern, als Leitfaden ihrer ärzt- 
lichen Bildung in die Hände gegeben werden 
möchte. 

ZzZza 0 Wer 
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Wer wird nicht in diefen Wunfch mit 
einftimmen, wenn [eine Erfüllung nur mög- 
lich ift. | 

‚Wie it aber die neue Methode, einzurich- 
ten? Wollen wir die ganze gewöhnliche Ein- 
theilung verwerfen und eine neue anneh- 
men? Und welche? Oder wollen wir nur 
“ etwa einen von den drey Haupttheilen der 
Pathologie eingehen lallen, und das Nothwen- 
dige davon unter die beyden übrigen Rubri- 
ken bringen? | 

Und welchen Theil foll die Reform tref- 
fen? etwa die Aetiologie, als den entbehr- 
lichften ? 

Dies fcheint die Meinung eines Mitarbei- 
' ters an der OÖnomatologia medico- practica zu 
feyn, welcher, unter dem Artikel Aetiologia, 


.. fich folgendermallen ausläfst: 


„Man kann fich nichts pedantifcheres 
‚denken, als. infonderheit die Aetiologie, [o 
wie fie in allen pathologifchen Compendien 
auslieht,. Anftatt alle Krankheitsurfachen auf 
. die natürliche Eintheilung in nahe und ent- 
fernte zu reduciren, überladet man das Ge- 
dächtnils mit einer caula praedisponens, mit 
einer caula occafionalis, mit einer caufa me- 
diata remota, einer Pa und einer im- 

media- 


mediata und ertränkt feichlam diefe Lehre 
_ ineinem Wulte vonSchuldifinctionen. Wür- 
de man-eine fimplere Abtheilung genehmi- 
gen, [o würde fie vielleicht abzufaflen feyn, 
wie folgt: 
e Ferne Urfachen - 
4) Anlage (- dispofitio). 
“b)' Gelegenheit ( occaio) 
= ‘Nahe Urfachen | 
a) Die [ogenannten fieben natürlichen 
 *Dinge (res naturales) 
= b) Die Anfteckung (miasma) - 
. »sine) Aeulfere Gewalt.’ 
Weitere Un terabtheilufigen wären gewils 
nicht; vonnöthen u. f; w.“ Su 
 Auflerdem äber, dafs -dieler Autor: fich 
offenbar felbft widerfpricht; fo -ift auch "die 
von:ihm: vorgefchlagene: angeblich fimplere 
Abtheilung an und für fich fo unphilofo- 
phifch und unzweckmäfßsig," dafs fie in einer 
gründlichen Pathologie unmöglich gedultet 
werden’ ‘kann. Ich‘ hätte'auch hiervon gar 
‚keine’Erwähnung getlian, wenn nicht noch 
_ Fümgft ein Recenfent in einer gelehrten-Zei- 
tung den Wunfch einer Reform in der Pa 
chologie ‚und‘ Astiölogie auf die 
| Etelle "gegründet hätte, | 
a 223 Ich 
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'Ich- meines Orts-bin überzeugt, dafs eine 
‚zweck mälsige Actiologie: das. erfie und noth- 
wendiglte Hauptftück einer gefunden .Patho- 
logie ift, und dals von ihr [owohl. die Patho- 
genie, als auch die Nofologie erlt das gehö- 
rige Licht erhalten. M, Herz nennt die 
Aetiologie einen Theil; der Naturphilofophie. 
Ich wünfchte aber, dals die beilern'Schrift- 
fteller in der Pathologie die Lehre von den 
Urfachen der Krankheiten, fo wie he für den 
philofophifchen Arzt näthig.ift, um fich von 
allem, was er fieht,, Rechenfchaft geben zu 
‚können, genauer und übereinfiimmender 
vorgetragen. hätten. fi 
Ich habe diesfalls-Gaubius, Selle,'M: 
Herz, Sprengelnad Hildebrand: (meh- 
zere habe ich jetzt nicht vor mir) mijeinan- 
der verglichen, und fände fie nicht allein un- 
ter fich. von einander abweichend, fondern 
mir Scheint auch, . dafs, es keinem: von:ihnen 
in ‚dielem 'Stück. ganz, geglückt ik... ‚Ich wer- 
de fie picht einzeln, ‚hienidurchgehen;- [on- 
‚dern ‚meine Geylanken: über die: bekannten 
 Abtheilungen der; Uelachen überhaupt. er- 
öfnen., ,: Area ah. ach ro 
Wenn der Satz. richtig if, dafa,entia non 
funt multiplicanda fine: mecefhrate; fo: Sehe 
MS] 2. x ich 
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ich'nicht ab, was dem Arzt mit der Einthel-- 
lung der Urfachen in innere und. äullere, 
befonders in-dem: Sinne, wie es die Alten- 
srahmen und nach ihnen verfchiedene neuere, 
gedient feyn könne; da wir die gleichbedeu- 
tende und viel: expreflivere Eintheilung in 
die vorbereitenden und Gelegenheitsurfachen 
haben. In einem andern Sinne könnte die- 
fe) Eintheilung einige Brauchbarkeit haben. 
Eine Mägenentzündung z.B. entfteht fo- 
wohl'’von Schärfe, als innern Urfachen, ala 
auch von äulferlicher. ‘Gewalt, als äufferer 
Urfache.: Diefer Unterfchied kann felbf auf 
die Behandlung der Krankheit einigen Ein- 
flufs-haben, da man im:letztem Fall nicht‘ 
fo fehr auf. die Entfernung der Schärfen Be- 
dacht zu nehmen’ hat, als im erftern. Be- 
fonders in der Chirurgie pflegt man dieler 
Verfchiedenheit von Urfachen, und zwar mit 
Recht, viel Aufmerkfamkeit zu widmen. 

« „Für den philofophifchen Arzt aber ift der 
Unterfchied:awilchen: den vorbereiten“ 
den (leminium merbi) und den Gelegen-. 
heitsurlachen  (potentia nocens) von 
grolser Wichtigkeit. Die ganze Pathogenie, 
worüber uns Hr, Hufeland ein [o nüzli- 
es Werk geliefert hat; felbfi‘die Lehre von 

Z2 4 dem 


er 
F 


den Heilkräften der Natur und von den thä- 
tigen Symptomen gründet fich darauf. Ein 
Beweils, wie fehr die verlchiedenen. Theile 
der Pathologie in einander laufen, [o dafs 
man wohl nie - unwandelbare Grenzlinien 


 zwilchen ihnen wird ziebenkönnen. Was ich 


hier behaupte, wird haffentlish nicht bezwei- 
felt werden. können. Zur Entflehung einer 
Krankheit. wird die. Empfänglichkeit des 
Körpers und die binzukommende Geegen- 
heit esfodert,. wodurch die Beaction der Na- 
turkräfte beftiimmt wird.  Diefe bringt nur 
bekanntlich die thätigen Syimptonie hervor. 
Die zunächt dem''Arzt und’ hefonders 
dem praktifeben Arzt ‚vor andern höchft 
wichtige Eiutkeilung: der: Urfachen. ift die in 
dienächfen,und'dierentfernten. Wie 
hey allen Naturerfcheinungen, .allo:auch bey 


' Krankheiten hängt alles als Urfache und Wir; 


kung, wie. die Glieder einer: Kette , zufam- 
men. Die entfärnten Urladhen, nemlichidie _ 
fo- eben erwähnten. vorhereitenden und gele: 
genheulichen, gehen voran.. Keine von bey- 
den. hat für fich..die: Kraft zu: wirken; aher 


. vereint ‚bringen fie ineı'Wirkarig hervor, 


und diefe ift, in. Bezug 'äuf die Krankheit 
di. auf:den: a ‚der: gilänen Verrich- 


Mn « tungen 
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tungen: die nächfte Urfache derfelben. In 
ihr liegt der zureichende Grund der Exiftenz 
der Krankheit, Sie ift es, die eigentlich das 


Welen und die Befchaffenheit der Krankheit _ 


‚ beftiimmt. Sprengel (l. Handb. d. Path. 
6. 75.) will ‚dies: zwar nur:zum Theil, aber 
nicht: für alle Fälle zugeben. Allein ein At« 
tribut, das die'nächfte Urfache in einem Fall 
hat, kann ihr auch im‘ andern nicht fehlen, 
und das von Sprengel angeführte Beifpiel 
“ beweift auch nicht, was es beweifen Toll 
Däs Extravafat im Togenannten  blutig®n 
'Schlagflufs ift nieht die nächfte;Urfache def- 
felben, fondern eine. Nebenwirkung der 
nächften Urfache ‚: welche unmittelbar das 
Senforium commune lährat. Nach der-Oauf- 
falordnung der Krankheiten hat jede Ord« 
nung nur eine hächfte Urfache, die fich in 
den’ Gefchlechtern und Gattungen modikzirt. 

Der entfernten Urfachen können [ehr 
feyn. | | 
Hier. fliesen nun Aetiologie -i ee zwat 
jene Hauptunterabtheilung derfelben, welche 
die: nächfte:Urfache betrift, mit der Nololo- 
gie, welche von der Natur und von den Ver 
fchiedenheiten der Krankheiten: handelt, in 
eins. Denn die Natur der Krankheit liegt 
FE | Zz5 in 


in'der nächfien Urfache und es giebt keine an- 
‚dere welentliche Verfchiedenheiten der Krauk-i 
heiten, als nach ihren nächflien .Urlachen. 
Abermals ‚ein: Beweis, dafs die bisherigen 
Hauptftück.e': der! Pathologie; fo ineinander: 
greifen, däß manfienicht wohb trennen karin, 
und.ein belehrender Wink für die Urheber: 
'ähethodifcher Nofologieen, welche, wenn hie‘ 
brauchbar feyn-follen, in: ihren Hauptein- 
theilungen: nach den nächfien‘ Urfachen be- 
zeichnet feyn müllen, : Gaubius ($. 842.) 
fchlüg diefe Methode vor.. Hebenftreit, 
Selle undiandere find dielen Weg einge- 
Schlagen. :.:Sie-habendie Bahn gebrochen ;. 
man ebne und erweitere fie; To wird fe uns 
zum erwünfchten:Ziel führen. Eine jede an- 
dere Methodslogie»ilt Tändeley und führt 
vom Zweck .ab.. Von’ dem:Unterlchied zwi- 
[chen einer «materiellemswirt: formel- 
Len Urfache,: welche Benennumgen, wie 
Sprengel fagt, noch aus der [cholaltifchen 
Philo[öphie -herfiammen, ‚[chweigen 'beynah 
 die.meißten neuern Päthöldgen und die der- 
‘felben gedenken, verbinden nicht alle einer- 
ley Begriffe damit. : Selle..definirt he [o, 
‚dals die.mäterielle diejenige'fey; durch deren 
Wegichaffüng dieKrankheit gehoben wird; 
ir DuN \- die 
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die formelle’ hingegen diejenige, “wodurch! 
die ‚materielld :ibre Richtung erhält. Und 
diefer Begriff ift .der einzig richtige.: ‚Wenni 
z. B. eine ‚Pleuritis enifteht; fo.ift Entzün! 
dung. die materielle Urfache und die Veran 
lallung,; welche die Entzündung auf.das Rib# 
benfell:und nicht.änders wohin beftimmt ha« 
ben ;: machen die. formelle Urfache aus  .» 
Hieraus folgt nun erfilich, dafs die ma» 
teriellesUrfache auch zugleich die nächfte ift. 
Hebe ich diele, To hebe-ich: die. Kraukkei 
Geht eine Veränderutg - in der materiellen 
Urfache; vor;. fo wird.eime: Krankheit ganz 
anderer Art entfiehn. Verändert fich aber-di& 
formelle Urlache; fo. wird die Krankheit, auf 
einien andern: "Theil vetletzt: :,..So. wird alıd 
einer Peripnevmonie eine Phrenitis.. . A 
Zweytens folgt. hieraus, dafs die Begriffe | 
von materiellen und forrhellen Urfachen nicht 
fchwankend» ind, wie ‚Spresiigeel' meint; 
fondern beftimmt und feft. Man wird daher 
zugeben:müllen, dafs: diefe Eintheilung dex 
Urfachen für die Pathölogie welentlich ‚und 
nicht zu vernachlälsigen it. 'Von-der mate- 
riellen: gilt, in Bezug auf,die Nofologie, eben 
dasjenige, was ich oben von..der, nächlien 
Ing “Zwar ‚könnte man .zweifeln,: ob alle 
Fer , Krank- 


Krankheiten;von einer materiellen Urfache 
Entltehen, :und esift nicht zu leugnen, Jdals 


fie in vielen: Fällen nicht in die.Sinone fällt. 
Dies: hindert‘ indellen nicht, : anzunehmen,, 


dafs es jederzeit ‘etwas materielles fey, was 
die: Krankheit zunächft ‚hervorbringt; :dals 
alfö überall eine materielle’ Urfadhe:da [ey, 
wenn fie auch zu feimilt, um DEBEEUNDAE zu 
werden. 2 Fr 

Die Unaufmerkfamkeit .der PR auf 
diele. Verfchiedenheit von Urfachen hat: ge- 
wils nicht wenig dazu beygetragen, dafs noch 
fo.manche Notionen von Krankheiten unbe- 
fimmt find. Zum Beifpiel will.ich das 
 Kindbetterinnenfieber anführen, welches, wie 
ich (gewils zum’ grofsen Aergernils mancher 
Kunftrichter) noch immer glaube, ein Sym- 
piom“einer Milchnseraftale im: Unterleib’ if. 


Hätte man zeitig bedacht, dafs lo mancher 


Veyi materielle: Urfächen im Unterleib’ einer 
Wiöchnerinn ftatt ‚finden können ‚zu: denen 
fich ein Fieber gefellen kann; fo würde man 
auch darauf gefallen feyn, es’könne'eben [o 
wohl: eine Milchmetaftafe hier,‘ fo wie an 
sürdern Orten,entftehen, zu'der iich.ein Fieber, 
das’ vor‘ andern ein Fieber der Kindbetterin- 
Ren genannt zu- werden verdient, einfinden 
BSD Eee wird. 


| 
| 
| 
| 


wird. Und fo wäre vielleicht [ehr viel un- 
nützes Gezänke unterblieben. 





Diefe fo fimplifizirte Aetiologie wird, mei- 
ner unvorgreiflichen Meinung nach, alles ent- 
halten, was für den Pathologen von einigem 
Nutzen feyn kann. Alle übrigen Diftinctio- 
nen der Urlachen können als entbehrlich 
oder unnütz verworfen werden. 

Und wenri denn endlich die Pathologie 
nach einer neuen Methode umgeformt wer- 
den follte; fo wird doch die Aetiologie im- 
mer ein Hauptftück derlelben bleiben müflen. 
Eher könnte man die bis jetzt [ogenannte 
Nofologie entbehren, da fie doch in der Ae- 
tiologie enthalten ift, und diefe Benennung 
für den Theil der befondern Pathologie re- 
ferviren, der einen bezeichneten Inbegriff 
aller bekannten Krankheiten enthält. Auf alle 
Fälle aber wird die Pathogenie, nach Hufe- 
lands Entwurf, künftig’einen welentlichen 
Theil der allgemeinen Pathologie ausmachen. 

Ich wünfchte, ‚hiedurch die Veranlaflung 
gegeben zu haben, dafs die Sache weiter zur 
Sprache käme. 

. ’ M. 
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VII. 2 
Sectionsgefchichte eines mit Hypo- 
chondrie und Hamorrhoiden behaf- 

teten, und eines Schwind- 
flüchtigen. 





Anfangs des Jenners 1796. würde mir die 
Section eines Mannes übertragen, den ich 
‚felbfi mehrere Jahre in der medicinifchen Be- 
‚handlung gehabt, und der nun in. dem letz- 
ten Jahre [eines Lebens von mehrern andern 
Aerzten nach einander beforgt, worden war. 

Diefe Section übernahnı ieh uın [o Ireber, 
weil [eine vorhergegangenen Krankheiten 
manches Bemerkenswerthe mit fich führten, 
äch feine Lebensgefchichte und Conftitution 
grölstentheils kannte und bisher noch keinen 
Kranken von der Art [ecirt hatte, 

Um nun die Sectionsgelchichte um fo in- 
terellanter zu machen, erzähle ich vorher 
das vorzüglichfte aus feiner Krankheitsge- 
Schichte, [o weit mir diefelbe bekannt ift. 
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Er war ein Gelehrter und hatte [ein Alter 

"bis auf 61 Jahre gebracht, die letzten 20 Jah- 
re feines Lebens waren unter beftändigen 

“häuslichen Verdruls und vielen Kummer ver- 
flofsen. So viel ich aus der Zeit vor meiner 

Behandlung erfahren konnte, ‚hatte er öfters 

fehr heftige Anfälle von: Krampf-Coliken, 

auch zu Zeiten {lielsende Hämorrhoiden ge- 

‘habt, wöran er auch während meiner Be- 
handlung zu mehrerenmalen litt; mit erfte- 

'ren wechlelte jedoch öfters-ein heftiger Ma- 
_  genkrampf ab, von dem ich ihn am leichte- 
ften durch Klyitire aus Afa foedita und Ey- 

‚dotter, in Arnicablüthen - Aufgufs aufgelöfst, 
befreiete. Krampflindernde Salben vermog- 

ten nichts, und Medicin konnte er, wenn der 

Krampfanfall am heftigften war, durchaus 

nicht einnehmen, fogar 3 Tafle Chamillen- 
.thee vermehrte denlelben. War aber der 
- färkite Paroxysmus durch Palliativmittel be- 
feitigt, dann verminderten die gewöhnlichen 

auflöfenden Mittel das Uebel nebft fortgefez- 

ten Gebrauch der Klyftiere nach und nach; 

täglich zweymal trat zwar der Paroxysmus in 

ungleichen Zeiten ein, verminderte fich aber 

jeden Tag, bis er nur noch als ein leichteg 

Magendrücken erlchien ; aber felbft da durf- 


» 


‚te-er weder eine Tafle Chamillenthee noch 
- fonft etwas Flüfsiges zu fich nehmen, wenn 
‚er das Drücken nicht [ogleich in [ehr heftige 
Schmerzen verwandelt haben wollte. Auller 
dem Paroxysmus konnte er aber faft alles ver- 
‚tragen, l[ogar Hülfenfrüchte, Geräuchertes 

u. f. £., konnte bei Tifche Wein trinken, und 
. der Paroxysmus wurde weder vermehrt noch 
vermindert. Dabei war das Sonderbare, dafs 
ihm die grünen Gemüfe, die doch [onft eher 
‚als andere zu verdauen find, durchaus nicht 
bekamen, vorzüglich WirGng und Blumen- 
kohl konnte.er gar nicht vertragen. Diele 
‚machten gleich Drücken und. Schmerzen. 
Auf den nachherigen Gebrauch folcher Mit- 
tel, welche auf die Hämorrhboidalgefäfse ftark 
hinwirken, und ihm die fliefsenden Hämor- 
xhoiden wieder hervorbrachten,, blieb er ge- 
‚wöhnlich am längften vom Magenkrampf 
and Colik frei. Einigemal traten auch blin- 
‘de Hämorrhoiden ein, ohne dals jene An- 
fälle vorhergingen, und zwar bildeten fich da 
fo grolse Knoten, dafs er ich durch den Malt- 
darm nur mit den heftigften Schmerzen und 
Anfirengung entledigen konnte, weshalb ich 
‚mit der Lanzette Incifionen in dielelben 
machte, warauf erweichende, belänftigende, 
war: 
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warme ie das Uebel in kurzer Zeit 
beleitigen halfen. Ueber garftigen Gefchmack 
klagte 'er. bei ‚dielen Anfällen niemals, äuch 
bemerkte man an, feiner Zunge‘ keine Verän« 
derung, die falt immer etwas [chlierig war. : 


Wenn er von diefen Anfällen frei war, 
hätte er ftets vortrefllichen Appetit, konnte, 
aulfer den erwähnten Gemüfen, alles e(ler 
und trinken, ohne die geringfte Incommo« 
dität, nur mit dem Stuhlgange wollte es im- 
ıtier nicht recht fort, weshalb er fich [ehr oft 
eröffnender Kiyftire bedienen mulste, 


° Chinas konnte er durchaus niemals ver- 
tragen ; obgleich ich fie erft dann verfuchte, 
wenn nach lange fortgefetztem Gebrauch auf- 
löfender und ausführender Mittel alle Zeichen 
von Unreinigkeiten und Verfiopfungen ver- 
fchwunden waren, und Obgleich ich fie in 
Verbindung mit Mitteln von der Art verord« 
nete; nach ein paarmal Einnehmen mulsta 
er fie immer wieder wegletzen. | 


Sein Puls war bei [einem beften. Wohlbe- 
‚finden i immer ausfetzend, “astger heim he£f«: 
tiglien Krampfanfalle nicht, | 

Sein Körper. war ziemlich Aue) die Fa-: 
fer trocken, ‚gefpanut, feine: Farbe ‚fiel. ins: 

Medic. lousn, IIL Band, 4. Stück, Aaa bräun- 
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biäünlichgelbe, oder, wie man’ [onft Tat, 
'brümette,. | 
‘ Nach  leiner: Gemükhsart ‘war er immer 
= melancholifch. Ich'habe‘ihn nie recht 
froh gefehen; mifstrauifch gegen Jedermann,’ 
liebte er die Einlamkeit, brachte einen gro fsen 
Theil des ‚Tages allein auf Seiner Studierftu- 
be z zu, wQ er, meilt dem Spiele, feiner trauri-, 
gen Phantafie Raum gab; dabei war en äul-; 
ferft reitzbar,. eine Kleinigkeit konnte ihn, 
fogleich in Hitze: bringen,. und dann war,er: 
ein Spiel..feiner Leidenfchaften, . Wer ihm, 
‚nicht wohl wollte, konnte ihn leicht [o [ehr 
ärgern, dafs er in geringerm oder höhern Gra-. 
de einen Krampfanfall bekam. Diefes Aufge- 
reitzte feines Charakters vermehrte fich im-. 
mer mehr, fo dals i in feinem letzten Lebens _ 
jahre die gröfste Gedult und äullerfte Nach-. 
giebigkeit erfordert wurde, um nur erträg- 
lich mit ihm auszukommen. In den letzten 
Monaten konnte ihm Niemand mehr etwas, 
recht machen. Ä 
" Er’ftarb an einem auszehienden Fieber, 
wobei, wie ich erfahren, er [ehr mit einem 
heftigen Huften ohne Auswurf geplagt war, 
ermattende Schweilse, und zuletzt colliqua- 
. tivifchen Urin und lage hatte; einige 
BR Ai een + Wo 
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Wochen vor leiriem Tode klagte er Stechen 
in der linken Bruf, Könnte äuch auf dieler 
Seite nicht,liegen;;.es hat ich aber auf den 
Gebrauch paflender, Mittel wieder, verlohren, 
und .er . nachher... auf, jeder ‚Ssite: Mieze 

können,, | mA meh a ber A ı 1 

‚Ich Komme nunmehr an dasjenige, was 
ich bei der Sectian vargefunden,.. da.idagı we 
nige vorltchende hinreichend feyn wird wm 
darans feinen wahren Krankheitszufßand be- 
fiimmen ‚zu können; pur von [einer.letzien 
Krankheit, die ihm den Tod brachte; konnte 
ich nicht befimmt genug [prechen; ıweitlich, 
ihn da nicht felbft beobachtete; ,», +s.1i3 dir: 

„,, Der. ganze Körper war [o Geber abgesehrt. 
"und [eine Gekalt fo verfallen, dals er mir. falk 
wakenptlich, vorkam; die Bruftmaskeln gli- 
chen mehr fleilchichten; Membranen, : al 
wahren Muskeln. 

?'' Ich’ thachte den Anfang mit Erößfnüng 
der Bruf, und fand bei Zurücklegung des 
Bruftbeins und der Rippenknorpel den' Line 
ken: Lurigenflügel durchaus arı denfäibeh | an- 
gewathfen, daher ich da die Theife überall‘ 
mit dem’Melfler fepariren mufste} duch von‘ 
dem rechten Lüngenflügel gingen ein ige Ad- 
| Na: gegen die Hippef und das Brufibein, j 
Aaa 2 doch 
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mit, ‚dem I Fi Finger Bi Kg 


».. Der:linke Ligenfigewis etwas Zulam- 
wionpezögen; füllte die’ Brufihöhle auf ‘die. 
fer Seite‘nicht ganz ı au/® wär-auch nach auf! 
fenzu [ehr ftark mit dem Brufifell verwach* 


. ’ 


-Seny amdliele nur"Häch"änten und hiriten. | 
einen beträchtlichen‘ "Zwifehenraum über! | 
Von dullenher [ah er nafsfärbig ünd Knotig 
aus und’ fühlte Tich etwas harf-an. "Beim 
Durchlchneiden zeigte Ach:gänzliche' Verdör- 
benheit feiner Subltanz'; ein Knoten, einef 
Erbfe -grols; [als an dem andern, und war 
mit einer weislich gelben gilefsigen Subftanz 
erfüllt, „damit war der ganze Flügel: auf die 
Art ausgeftopft. ‚Man bemerkte aber nirgends 
eine Eiterhöhle, überall"füllte jene körnigte 
Materie die Zellen derfdlben-aus. ° " : «>&» 

Der rechte Lungenflügel füllte bereits 
noch. die ganze rechte Brufthöhle aus, war, 
hin und wieder mit der Pleura verwachlen;, 
und feine. Subltanz gleichfalls, nur. nioht lo; 

Ä gedrängt mit folchen Knoten erfüllt, wie dex. 
linke; nur einzelne kleine Stellen fanden fich,. 
wo noch freie Cirkulation.der Luft. und des, 


Blutes fatt gefunden zu haben [chien. Auch, 
BE — da 
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da behierkre ich nirgend ei en, 
noch auch wahren Eiter. | 

“I ‚dielem: Fall konnte nun nicht, wie man 
ba‘ andern Fällen glaubt, das hektifche Fie- 
ber durch Reforbtion des Eiters ins Blut ver- 
imehrt werden, , dar nirgends vollkommen aus- 
gebildeter wahrer Eiter zu entdecken war, 
Vermuthilich bewirkien die nach und. nach 
immer 'öfterer werdenden und kleinern Re- 
fpirationen nebit den entkräftenden Schweif. 
fen, Diarrhöen und cölliquativifchen Urin 
zugleich mit der fortwirkenden erften Urfa- 
che, die Zunahme des Fiebers. . 

Die Muskelfubftanz des Herzens war äuf- 
ferft dünn und blals, | 
Bei Eröffnung des Unterleibes kind. ich 
das Netz i in der Gegend des linken Bauchrin- 
ges angewächlen, der Mann hatte 'vordem 
einen Netzbruch gehabt, den er nun viele 
Jahre durch ein ftark drückendes Bruchbänd 
zurückzuhalten gefucht hatte, daher.‘ war din 

Bei Zurücklegung des Magens und‘ det 
Därme zeigte fich zwifchen den erftern “und 
der Milz und unter der Leber eine "Menge 
durchgelchwitztes, aufgelöfstes, ganz [chwar- Ä 
zes Blut. Die Milz hatte auch ein faft ganz 

Aaz fchwar- 


Kchwarzen Agelin, \ war. iin auller ‚Ihrer 
Mürbheit ganz natürlich. r 

Der Magen war " auflerordentlich. ichlaf, 
feine. Häute [ehr dünn, und auf denfelben. 
la gen die gelchlängelten Blutadern gleich. di- 
cken Stricken herum s waren aber blutleer, 
die Aulfenfeite des Magens hatte daher ein 
Iehr variköles Anfehn; ‚auch, die zwilchen 
der Milz und dem Magen befindlichen Venen 
waren gar {ehr \chlaf und. übermäfsig auage- 
dehnt. | ’ 

Die Leber war im ganz natürlichen Zu- 
ftande; nicht einmal mürbe, wie die übri- 
gen Theile. Ich fühlte lie durch und durch, 
zerfchnitt fe an melırern, ‚Stellen, konnte 
aber keine Verhärtung, noch font etwas Wi- 
dernatürliches entdecken; die ‚Gallenblafe 
war yoll von, einer zähen dunkelgrünen Gal- 
le. Allein die Vena portae lag da, wie 
fin d dünner Darm, dafs ich ohne. Inommo- 
Airär den Finger hinein bringen konnte, von 
einer lolchen. Dicke und. ausdehnung, als ich 
hie bisher noch nicht gelchen hatte. 

;. An den. dünnen . Därmen’ bemerkte ich, 
Ä außer. den ausgedehnten Venen, nichts Wider- 
natürliches. | 


’ 
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Das 


+ Das.Colon transver[um war voll von ein 
zeln ‚liegenden - fteinharten Kothklumpen, 
zwilchen denen’ es immer etwas 'zulammen- 
‚gezogen war, fo dafs es ordentlich eine figu- 
‚ram monilformem, angenommen hatte; :die- 
‚fe Klumpen waren. zum 'Theil:'fo grofs, wie 
‚welfche Nüffe' famımt der grünen Schaale. 
Dennoch hatte \ler Mann in den letzten Wo- 
chen keine felte Speile genollen, öfters Kly- 
ftire genommen und zu verfchiedenen Malen 
. mehrere Tage Durchfall gehabt. | 
"Das Colon finiftrum war ganz leer und 
’in der Länge von 3 Zoll fo. fehr zufammen- 
‘gezogen, dafs es einem dünnen Darme ganz 
ähnlich fah; die dünnen Därme waren wirk- 
lich dicker," als diefe zulammengezogene 
"Stelle des dicken Darmes, wodurch unmög- 
“ich jene Klumpen ganz hätten ‘kommen 
‘können. (Er hätte die letzten Wochen nicht 
'die geringften Zufäle krampfhafter Bewe- 
gungen oder-Schmerzen'im Unterleibe ge- 
habt, war auch ganz fanft entfchlummert, 
daher: man'nicht.fagen-kann ,-diele Verenge- 
zung [ey;erft gegen das Ende durch krampf- 
‚bafte Zuflammenziehung entftariden.) .' Unter 
»dieler verengerten Stelle erweiterte ich der 
‚Darm wieder un: [o.mehr bis: in die Hälfte 
wor Azaf des 


‚des S. sömanım und war da gar fehr ven 
Luft aufgeblafen, nachher ‘ging er wieder 
verengett fort, wiewohl nicht fo fehr, bis 
an den. Anum, ‚Ausgedehnte Gefäfse be- 


.‚werkte man auch ‚an diefen Därmen, wie- 


«wohl bei weitem nicht in dem ’Grade, -ale am 
dem Magen und der ihm WR Ben 
Er: : | 


,. 
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Dielem füge ich. die kurze Sections- 
gelchichte eines Schwindfüchtigen bei, der 
in dem letzten Vierteljahre ‚keinen Auswurf 
> hatte, 


r. Candidat Riedel Rarb am eoften Fehr. 
Pi Jahres an der- Schwindfucht,. die er 
fich durch viel Gram und Aergernils über 
Mangel an. Beförderung bei dem Bewulst- 
Seyn [einer grolsen und vor vielen andern 
vorzüglichen Gelchi cklichkeit nr 
hatte, 42 
Den szften ce ich die Section. Da 
ein anderer Arzt ihn in der Behandlung ge- 
habt hatte, kann ich von feiner Krankheits- 
‚gelchichte. weiter nichts fagen, als dals.'er 


ei, mit en in den erften Wegen zu 
2 | käm- 
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kämpfen gehabt, die dürchaus keinem Mtt- 
tel weichen wollte, und feinen Hulten im- 
‘mer vermehren half, In der letzten Zeit hatte 
er auch ganz heifer gefprochen; (vielleicht 
it es dem Arzte deflelben gefällig, die gewifs 
fehr merkwürdige Gelchichte dellelben be- 
kannt zu machen) . 

Nachdem ich (die Brufthöhle geifnet, den 
linken mit der Pleura durchaus verwachfe- 
nen Lungenflügel losgetrennt, den rechten 
mit dem Brufßfell hin und wieder'zulammeh 
gehängten feparirt und die Luftröhre nebft 
“dem Kehlkopf blos gelegt hätte, verfuchte ich- 
"durch die Lnftröhre Luft in die" Lunge zu 
blafen, was nüür aber durchaus milslang, der 

"freie Zugang der vu war Mae unter- 

"Brocken, 2 

Nun zer[chnitt ich die cartilag, cricoid, 
“und thyreoid,, tim die Belchaffenheit feiner 
“Sprachwerkzeuge zu unterfuchen, da er To 
“heifer gewefen ‘war, fand aber'nichts Wi- 
dernatürliches, fur eine grünlichgelbe etwäs 
"zähe, dickliche: Feuchtigkeit hatte Iich“in der 
Mitte’ des Kehlköpfs 'gelammiet, tind Ichten 
von den da befnillicHen-Drüfen ätısgefondert 
zu leyn. Ob nun diefe Heiferkeit wirklich 

u. Aa Einer 


einer catarrhalifchen Entzündung der’innern 
Membran diefer Theile, an der ich nichts 
‚zöthliches, nichts gelpanmtes, auch wie an- 
„dere: bei der Phthifi tracheal. bemerkt haben 
‚wollen, keine Verhärtung: aufhinden konnte, 
zuzulchreiben.fey, oder ob man fie mehr für 
eine blos conlenfuelle Wirkung halten mülle, 
‚getraue' ‚ich mir nicht mit: völliger Gewils: 
„heit daraus zu beilimmen.; _ 
‚ Der linke Lungentlügel war durchaus de 
firuirt, in.ihm war ein eiternder Knoten an 
-dem andern,; an: den untern Lappen fand 
‚ich beim Auffchneiden eine Eiterhöhle, de _ 
‘ren Boden ganz; callös war, und in die ich 
‚mit einem ganzen Finger bineinlaugen konn- 
‚te. Sie war obenher verlchlofen und ver 
muthlich das erfte Ab[onderungsorgan des 
‚Eiters gewelen, aus dem er, weil es fich [pä- 
.terhin ver[chloffen hatte, nichts, mehr hatte 
‚auswerfen können; die übrigen Knoten wa 
ren zu einer häufigen Ablonderung zu Er 
‚und gleichfalls verfchlolfen, 
Der rechte Lungenflügel war nur in fei- 
nen zwey obern Lappen lo defruirt, der un- 
jere aber Ichjen noch välig gut zu leym 








ms. _ 


=: Im Unterleibe fand ich älles_gefund und 
gut, die Wände des Magens [ehr dicht und 
ftark, nur die Galle „war nulsfarbig und Ael 
ins Hellgelbe, 
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Ueber ‚die _ treflichen ‚Wirkungen 
ns GO ENTE DEEG_ ne" r 
eines neuen Mittels, der Calx Anti- 
monii Sulphurata und [eine An- 
wendung. 





Tas Mittel, von dem ich rede, ift eine Er- 
findung des verdienftyvollen Herrn Geh. Rath 
Hofmann zu Mayız, die zwar bisher ge- 
‚heim gehalten wurde, die aber ihrer grofsen 
Wirkfamkeit nnd allgemeinen Brauchbarkeit 
wegen £s verdient, aus der Klalle der gehei- 
men und allo mehr oder weniger empiri- 
fchen Mittel ausgeflrichen, und durch Be- 
kanntmachung zu dem Rang eines rationel- 
len nnd meihodifchen Mittels erhoben zu 
werden, Denn fo lange ein Mittel Arcanum 
ift, ifi es gleichlam tod für die vernünftige 
Medizin, (denn es känn nie nach Gründen 
und Indicationen angewendet werden, ) es 
kann nie ein reeller Zuwachs. für das Reich 
. ‚der Erkenntnils und Wahrheit werden, wel- 
: | | chen 
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chem,doth sjedeivev@ Erfindung, . fobald fie: 
als: wehr. mad nüzlieb- exkanntifh;! ange=: 
hört, wadiesiläufe Gefähr,, durch. dieifchlechta:; 
und -verdächtige Gefellfchaft, im: deries:fich;: 
befindet, ‚vegächtlich shdı vergefien-zu wer, 
den, uudmkdieis Weile ganz: für das menfch: 
‚liche Gefchlecht; verdareri zu'igehien. — Die: 
[em Schick (äliverdient 'gegenwärtiges Mätteli 
entrillen zu iwerdensvingd; blas:aus:.diefem ; 
Grundeugdaus Achtung gegen dasMittebündi} 
‚den: über: mei Lob» erhäbenen.-Erfinder ‚def#> 
.Selhen:geichiebs es,idafs,ich! hier (öwolil feiner 
Zufammenletzamg.als meiniecdamit:iangeftell > 
ten Erfahrungen bekanntimachgg- v uisıl 
+. Dig-hafle Rereitüngsärtit) fh folgen, 
de: Manniimnit: 10 Drachtieiifrifch’gebrannn-i 
| 4 tdosıu araic art iiaol mil 1 tenli 
3 dlist lo asızr und. on 3! S.Iradsi 
*) Ich theile diefe Bereitungsärt fo mit, wiedied - 
in > % zenfer MPIDERW ersheften | 
und gefckichteften Herren Zuhörer, dureh eine 
 Meiige ‘chemifcher Verfuche beftimme und ine 
feiner lefenswercthen Diflertatioin augur. 
de Calce Antimenii cum Sulphure 
Hofmanni- Jenae,1796. befchriebeürhat. 
Hr. Prof, Göttling: fchläge- vor (-Arlıt a- 
nach für Scheidekünfler fürs Jahr 
.. 1797,.) ‚den: Schwefel ganz wegzulaflen, md 
blos kalzinirte,- fein gepälrerse. Außterfichaslen 
und 


En 


ter Auflerlchaalen, 4: Drachen Schwefel, 
und 3: Drachmen. Antimenium; vermifcht fie 
genau mit €indnder, pülvert fie Auflerft fein ' 
undil[ezt fie in; einen gut Iutirten Schmelzti-' 
gel-eine Stunde lang der Wirkung’ des Feuers‘ 
aus.  Nach';dem .Glühen hat die Mifchurig 
eine blalsgelblielie: Farbe, : ünd.- wiegt 28. 
Drachmen.:  $ie..wird nun gleich in einem : 
gläfernen Mörfer: gepülvert, und in feft ver- ’ 
ftbpften: 'Gläfern aufbewahrt.‘ Am befteri ift 
, e,;wenn män das Pulver: gleich 'in :Dolen 
von: i Drachme: (fd vieliß-zu jeder Abko+ 
chung nöthig ) abtheilt, und: jede in einem‘'‘ 
kleinen Gläsgen,, das.:ganz :angefülk: und:: 
wohl verfopft! ik; aufbewahrt, »darhit ‘der 
Kelch fo vielimöglich für der'Luft verwahrt“ 
if,: die ihn fonft unkräftig macht. Das 
ficherlte bleibt i Keinen, Ikn 2 Tach oft or zu 
bereiten.  ' . 
“- Lälst man ein Drachme icten Kelihs 
mit HB "Pfund Waller "bis zu 4. Klang, einko- 
„chen, 


a1; ar sa Pri.d). Ch 
„und En erftern + Drachme, von 
-2 leztern 19 Gran) mie 5 Pfund Wafer bid'zu 
* 4 Pfund zu kochen, Weitere Verfüche; 'befon- 
+ ders in Lebenden, müflfen zeigen,’ ob\milari da- 
. ‚dureh das nehmliche. Medicamenı erhake: 
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chen, (6 &hift'miän ein vöng‘“ klares, Rark 
u nach Schwefelgas riechendes Waller, woraus 
| fich durch Kohlenfätire 40 Gran kohlenfaurer. 
Kälch, ‘dureh Vitriolfäure 14 Gran Sulphur” 
Antmon) auratum ‚niederfchlagen laffen. 

"Die Wi tkldimkeit diefes Kälchs“ zu erken- 
ıien und 2a beutihäilen, bräücht ı man "nur 
auf die Arey’ 'Haupibeftandtheile deilelben, 
Spiesgla$, Schwefel, und alcali- 
[che catltifche Erde zurackzulehen 
Sie gehören ‘unter die anerkannteften und” 
eriten Mittel unlers Arzneyvorraths. Die’ 
Kräfte und Wirkungen eines jeden für ich find 
fo ent[chieden, dafs es kaum nöthig ift, fa 
‚erlt ins Gedächmils zu rufen. Indefs da "wir 
fie doch bey Beurtheilung des gegenwärtigen. 
Mittels zum Grunde legen müllen; [o erlaube 
ıhan hier wenigltens < einen  Ueberblick der.” 
[elben. 5: Au Sıl. 

"Das Antim ohtüm, das einen beträcht 
lichen Antheil diefes Mittels‘ audmacht,, theilt‘, 
ihm, aulfer der Nerven und“ Peak. rei- 
zenden und' Auısleerungen def erften Wege” 
'befördernden Kraft, auch die dem ‚Äntimo-° | 
nium [fo ‚ganz eigenthümliche Kraft mit, 
krampfhafte Verengerungen und Verlchlief- 
fungen der Endigungen der Gefäfse der Se- 
Een ee “re 
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cretionsorgane, inabefondere der Haus. zu er- 
öffnen, und he gangbar zu machen, und da. 
durch eins der gröfsten: Auflöfungsmittel, 
Blutreinigungsmittel, und Ayemppfeajenel, zu 
werden. 

Der Schar el, ohnfkreitig ” Haupt- 
agens von dielem Präparat, if gewils eins, 
der wirk (amßen, merkwürdigften, aber auch. 
noch am wenigften bearbeiteten medizini. 
fchen Hülfsmittel, —,, Der Schwefel it er ° 
nes von .denen Mitteln, die chemilch und 
organifch zugleich in ung wirken, Organifch. 
durch Reiz. und Eindruck auf die lebende: 
Faler und chemifch durch wirkliche Aufnah- 
me in unfre Säfte und die Materie unlerg, 
Körpers, der eine gewille Quantität Schwe- 
fel und ‚Wärmeltoff zu ihren. Beftaudtheilen; 
nötbig if (eine Eigenfchaft, die wir nur noch. 
aufferdem beym Eifen und Phosphor wahr-, 
nehmen). Man hat dur« „chemilche Ana- 
Iyle im Blute, und infonderheit. Im Gehirn: 
Schwefel gefunden. _ Auf diefem Wege. kann: 
die Anwendung. des Schwefelo, ‚ Veränderun-. 
gen in unlerer Materie hervorbringen, wel-; 
che nicht allein. unmittelbar verfchieden 
chemifche Befchaffenheiten, Bindungen, Zer- 


fetzungen, Affinitäten, dsrlelhen bewirken, 
fon- 





= 73 


fondern auch ‚den, grölsten Einßafs auf-Ver- 
änderungen : des Kraftzufiands und feincg | 
Aeulserungen: haben,. in fo fer nehmlicli 
derfelbe [eigen Grund in dent Zuftand der 
organifchen‘ Materie hat. — Die Erfahrung 
lehrt uns folgendes über [eine ad: uud 
entfernten Wirkungen.: 


ı. Der Schwefel reizt den Theil, dem er ’ 
zunächft applizirt wird, nach Verfchieden- 
heit [einer Reizfähigkeit; ja für die Lunge it 
er, wenn er ihr unmittelbar in Gasgeltalt ap- 
plizirt wird, ein tödliches Gift, 'indent er 
eine plözliche krampfhafte Gonftriction er- 
regt, die in einen tödlichen Tetanus der Re- 
fpirationswerkzeuge übergehen kann. Selbft 
die äuffere, mit Epidermis bedeckte, Haut | 
reizt er, bey einer etwas ftärkern Änwen- 
dung, fo, dafs Erhitzungen und kleine Aus: 
ichläge derfelben entftehen können. | 


2. Wird er dem Magen und Darmkanal 
zunächft applizirt, [o erregt er die fpezililche 
Reizung, welche eine vermehrte‘,periftalti- 
[che Bewegung und Oscillation der abfon- 
dernden und exhalirenden Gefäfse' ‚deffelberi 
bewirkt, d. h.. er erregt Purgiren ıind ver- 
mehrte Ablonderung und Ausleerung, 

;Medic. lourn, IIL.Band. 4. Stück, Bhb 5Er 
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g. Er-reizt das ganze Circulätionsfyltein, 
vermehrt den Puls und die Thätigkeit des 
Herzens. Diefs thut er zwar nicht im hohen 
Grade, fo dals man bey nicht fehr reizbaren 
Subjecten oder mäfsigen Dolen es nicht fehr 
bemerkt, (daher auch einige ihn fogar ein 


. kühlendes oder [chwächendesMittel nennen). 


# 


Aber man gebe ihn bey plethorilchen und 
reizbaren Subjecten, ‘oder beym fieberhaften 
Zultand, und man wird feine. reizend- erhi- 
tzende Kraft [ehr deutlich fehen; ; ja lo lange 
ächt entzündlicher Zuftand im Körper ift, darf 
man ihn. nie geben, weil er ihn fehr ver- 
mehrt. 

 &Er wird durch die Verdaunngsfäfte che- 


mifch aufgelöfer, und .gehet felbft in die 


Säfte über. Diefs beweilen unleugbar der 
Schwefelgeruch der Ausdünftung, das ee 
laufen des Silbers bey folchen Perfonen, die 
ihn nehmen. 

5. Er vermehrt die gasartigen $Secretionen 
des Körpers (die Haut- und Lungenabfonde- 
zung) und verändert fie auch in qualitate. 
Hierbey kommen zweyerley Wirkungsarten 
in Betracht‘, ‘die vitale und die chemifche, 
Denn eines Theils ift diele vermehrte Ver- 
dunftung die Folge ‘der, die-Gefälse reizen- 
— word ee; den 





den Kraft des Schwefels, und in fo fern ge- 
hört er zu den allgemeinen diaphoretifchen 
Mitteln; aber zugleich wirkt auch die che- 
mrifche des mit in die Säfte übergegangenen 
und.-mit ihnen verdunftenden Schwefels;; 
dadurch erhält :die ausdünflende "Materie _ 
felbft einen [pezifilchen fulphurifchen Ka- 
zakter, ‘und der Schwefel‘ wird ein [pezifi- 
[ches Diaphoreticum. “Denn es ift bekannt, 
dafs der :Schwefel- durch Zutritt des Wafler- 
ftoffs und Wärmeltoffs in hepatifches Gas 
verwandelt werden kann. Diels gelchieht 
nun auch in der Haut und Lungen eines mit. 
Schwefel imprägnirten Menfchen; es if g« 
sade dallelbe, als wenn wir auch zu gleicher 
Zeit ein verdünntes Schwefelgas der äuflern 
Oberfläche der Haut' und Lungen äpplizirten. 
Daher auch mehrere Wirkungen, die dem 
Schwefel ganz allein, oder im ganz bel[on- 
dern Grade eigen find. Erftens nehmlich 
die, dals bey ftarken und anhaltenden Ge- 
brauch die Haut fo gereizt wird, dafs kleine" 
Atsfchläge zum Vorlchein kommen; ferner 
dals er bey reizbaren Lungen leicht Huften 
und Reizung ihrer Oberfläche erregt; ferner, 
Jals er die Lungenablonderung und Expecto- 
ration fo trefllich befördert und :chronifche 

Bib 2 Bruft- 
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Brufibefchwerden,, ‚ja felbft Phthißs heilen 
kann, *) (welches beydes man nicht bios 
.aus der reizenden Kraft, [ondem auch aus 
dem die Lungen. durchdringenden hepati- 
fchen Gas erklären mufs}; desgleichen, daß 
‚der innerliche Gebrauch im Stande :ift, die 
‚Haut von Ausfchlag zu reinigen (ebenfalls 
‚nicht blos die-Wjirkung der durch, feinen 


Reiz veränderten Serretion, fondern auch der 


‚bierbey .äuflerlich‘ auf. die Haut az 
Schwefelfäure ) 
- 6. Der Schwefel löfet. Seckihien: be 
‚fonders [chleimichter; Art, auf. . Der Begriff 
‚von Auflölung'und auflöfenden Mitteln if 
‚zwar bJos. empirilch, aber er if fo-[ehr in 
.der Erfahrung gegründet, und in der Praxis 
‚behren können ,, gefezt .dals er auch in-keins 
der gangbaren Sylteme pafste. Er if einer 
von denen, die’ ich feit fo vielen Jahrhun- 

| | derten 


'*) Mein Grofsvater; der vor 40 — 50. Jahren mit 
vielem Glück die zaeykunft ausübte, ge- 
brauchte bey entzündlichen Brufttiebern nichts 
anders, als im Anfauge Aderläfe und Ni- 
trum mitTart.vitriol,, und dann daitelbe 
lee mit Flor, dee verfezt. - 
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'derten :bey allem Wechflel der Theorien ’er- 
halten.haben und auch ferner erhalten wer- 
den, wenn ‘auch längft die gegemwärtigen 
_Vorftellungsarten vergellen find. Genug), es 
“xiliirt ein krankhafter Zuftand des Körpers, 
wo flüfsige Materien deffelben:in oder :aufler 

den Gefälsen ftocken d. h. aufler den Zirkel 
gefeztfind. Diefe Materien werden nun 
„durch die Stockung verändert, decomponirt, . 
‚verdichtet etc. und ftellen endlich [ehr ver- 
fchiedene, ja-ganz von. der gewöhnlichen or- 
ganifchen Natur abweichende, Subftänzen 
dar.. Diefer Begriff if rein erfahrungsmäfsig, 
und fteht feft, » Wir.nennen diefen Zuftand 
“ im geringern Grad’ Stockung (Stagna 
tio) im höhern Verfiopfung, Verkät- 
tung'(Obfiructibj:'Infarctus). -ıAber 
felbi wälsrigte Stockungen: und‘ Exırauiafate 
gehören hieher; in fo'fern fie auch auffer 
‚den Cirkel gelezie Materien find, undrauf 
ähnliche Weife entltiehen: Die Urfachöni!die- 
. fes Zuftands können fehr !verfchieden feyn, 
aheils Atonie oder Kraftmangel der fortbewe- 
genden und. einlaugenden: Gefäfse;,.theils 
_ krampfhafte Einfperrung und Unthätigkelt 
‚derfelben, (auf welche Weife alfo alle Krank- 
‚heitsreize-V erftopfungeti erregen: kösiner;..dä- 
2 Bbbz her 
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her die wichtige Klaffe der fpezififchen Verfio- 
pfungen) theils mechanilcher Druck, theils 
fehlerhafte Befchaffenheit. der in den Gefälsen 
enthaltenen Materie felbft; [o z.E, ift es [ehr 
matürlich,.. dafs ein Ueberfluls von Schleim 
oder atrabilärer Materie oder von Erde in den 
Säften fie leichter zu Stockungen disppnirt. 
Die Mittel, Stockungen aufzulölen, können 
allo lebr mannichfaltig feyn, bald reizende, 
bald ftärkende, bald krampffillende, bald 
Ichwächende, bald folche, welche eine che 
milche Kraft belitzen, die Neigung der fül 
fipen Materie felbt zum Stagniren unmir 
telbar zu verbeflern; denn diele Wirkungs® 
art können wir unmöglich ganz ausfchlief 
Sen; . Ohnerachtet gewils:die Hauptwirkung 
dekt relolwirenden Mittel: neietelbar durch die 
Kckälse auf die Säfte gefchieht; fo exilürt 
doch ficher auch eine chemilche unmittel- 
bare, und: Ge giebt: manchem refolvirenden 
Mittel.einen eignen Vorzug, der lich ab der 
blos reizenden. Kraft nicht erklären Jielse, 
So z.B. ik!die außlöfende-Kraft des Wällers 
sfHembar- blos eine chemifche, denn auf dem 
| Heizikönnen wir da micht rechnen. Warum 
wirktiHonig.. Seife, Alcali do. äullerkt and 
fond,..da;andere weis: Rärkex reizende e- 
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es nicht thun, wenn nicht eine chemifche 
Kraft mitwirkt? Warum lölet das fixe Laws 
genlalz, äufferlich angewendet, weit fchneller 
die, Milchfiockungen in den Brüften auf, als 
das füchtige und andere’ weit durchdringen- 
dere. Reizmittel? ‘: Offenbar durch eine un- 
mittelbar auf die hockende Materie wirken- 
de chemifche Kraft. — Wenden wir dies 
nun auf den Schwefel an; [o glaube ich, dals 
‚feine, Verftöpfungen äuflöfende, Kraft, theils 
von. der reizenden, die Oscillation der Gefälse 
die Secretion. und ‚Beforption .befördernden, 
Wirkung, theils aber: von einer unmittelba- 
xen chemifchen Umänderung und Decompo- 
fition der ftockenden Materie herrührt. Die 
Wirkung felbft .ift durch Erfahrung hinläng- 
lich beftätigt. Nicht blos bey inriern, [ondern 
bey äullern Stockungen, hauptlächlich wenn 
Ne von [chleimickter,: feröfer und Iymphatir 
fcher Art, und mit Atonie, Mangel an Wär 
ame. und. Lebensthätigkeit verbunden find, 
delbit bey Wafferfuchten , 'wirkt'er trefich. 
7. Er vermindert die paflive Vollblütigg 
keit:des Unterleibs, insbefondere die hämor- 
zhoidalifche, . Diele Wirkung ift fehr merk- 
‚würdig, und.!dem ‘Schwefel. ganz befonders 
ne Es ift :ausgemachte Wahrheit, die 
: Bbb 4 fich 
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fich mir durch unzählige Erfahrungen be 
Rätigt hat, dafs bey allen Hämorrhoidalfio- 
ekungen im Unterleib, bey der daher rüh- 
renden langlamen und gehinderten Verdau- 
g, Leibesverltopfung, Rücken- und Leib» 
TE „ Hämorrböidalknöten, Zwängen 
und Schmerzen: des Maftdarms, Urinbe- 
fchwerden, Auslchlägen etc, kein Mittel fo 
Schnell und ‚fpezifilch wirke; als der Schwefel, 
Da diefe Siockungen immer pafliver' Art; d. 
h. von Atonie und Unmthätigkeir der Gefäfse, 
hauptfächlich der zurückführenden‘, herrüh: 
rend find $: fo wirkt er: hier theils. durch lei- 
ne reizende Kraft, wodurch er die Oscilla 
tion der Gefälse vermehrt, und die ftocken- 
den Säfte in:Zirkel'fetzt,..theils durch die 
. vermehrte Hamitrhätigkeit, wodurch die in! 
nere Anhäufing: der Säfte: mehr nach der 
Haut determinirt wird." : Aber diefe. reizende 
Kraft 'mufs etwas ‘ganz Eigenthinnliches ha- 
ben, weil kein anders: der'ähnlich reizenden 
"Mittel daffelbe rhut,, oder. es wirkt auch hier 
eirie chemiifche Kraft auf das ftockende Blut. 
‚8 Er befördert Blutungen, und forkann 
an :durch';daffelbe Mittel; : wodurch 'indn 
Biuranhäufungen des Unterläbs: zertheilt, 
vu Biurilüfle durch Maftdarm und Dteriss 
Ri ’ eire- 


erregen. Dieler fcheinbare Widerfpruch hebt 
fich, wenn wir willen, dafs-die nehmlich6 
Unthätigkeit, die das Blut in den Gefälsen 
des Unterleibs anhäuft, auch die Ausleeriing 
dellelben durch -die Mündungen derfelben 
hindern, und folglich’ vermehrte Thätigkeit 
der Gefälse fowohl jene Blutftockungen zer- 
theilen als auch -Blatausleerungen erregen 
kann. Denn keineswegs entftehen alle Blut: 
tlüfse aus Schwäche: und Unthätigkeit der 
Gefälse, fonderi bey fehr'vielen if eine in 
den Endigungen und Mündungen der Gefälse 
felbft erregte Öscillation und Thätigkeit'dazu 
nöthig (Haemorrhagiae activae), wel- 
ches hauptfächlich bey natürlichen (z.E. den 
Menftruis), habituellen und critifchen, auch 
bey den entzündlichen und durch Krank- 
heitsreize erregten der Fall it. — Deswegen 
$fi der Schwefel auch bey allen, die zum 
Bluthaften Beneigt find, m zu .brau- 
chen. u ae 
9. Er macht fixirte Krankheitsfioffe mo- 
bil, und verflüchtigt fie gleichfam, indem 
er fie nach der Haut determinirt, “und da- 
durch’ abfondert. Darauf gründet fich fen 
fehr grolser Nutzen bey allen’ Krankheiten 
von Metaftale-pforifcher Schärfen auf innere 

| Bbb5 Thei- 
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Theile, augh bey rhevmatifcken;und gichti- 
_ [chen chronifchen Be[chwerden. Hier fcheint 
offenbar die materielle. Urfache-des Uebels 
durch die, Haut und andere Abfonderungs- 
Organe entiernt-zu. werden, wodurch die Be- 
fchwerden gehoben ‚werden, aber. freylich 
nicht die Dilpoftion dazu, ‚Nicht allein bey 
Fihevmatismen- fondern :auch. bey Gichtibe» 
fchwerden ‚habe ich .trefliche Wirkungen 
vom. Schwefel.'gefehn;. ja ich habe einige 
Podagrilten gekannt, die: von Zeit zu Zeit 
fehr heftige Anfälle von Gicht bekamen, und 
fich dadurch für denfelben [chüzten, wenn 
fie regelmälsig alle Monate 4—6 Tage lang 
Schwefel nahmen, wodurch wahrlfcheinlich 
die in der Zeit gelammilete Gichtmaterie im- 
mer wieder ausgeleert wurde, 

‚ 20. Eine der.merk würdigften Wirkungen 
des Schwefels ift die, metallifche Gifte, die 
jn unlern Körper übergegangen find, "zu ent- 
kräften. Bley- Queckfilber - und Arlenik- 
vergiftung, findet im Schwefel das ‚wirkfam- 
fie Gegengift. ‚Ja man kann die nächfte Wir. 
kung des Queckfilbers, den Speichelfluls, 
durch Schwefel (ehr fchnell -[upprimiren. 
Diele grolse Wirkung läfst ich nun gar nicht 
allein durch den Reiz erklären, fondern ge- 
”  [chieht 


nc 7A — Fl 
fchieht gröfstentheils chemilch,, wahrfchein- 


lich durch eine Neutralifation oder Entäu& 


rung diefer Metalltheilchen. 

ı1. Auf die Krätze wirkt. er fpesififch, 
Kein Mittel heilt fie, [o: [chnell.und fo volk 
kommen. Und er thut djels- fowohl im .in- 
nern als äuflerlichen Gebrauch. Auch hier 
ilt (eine Wirkung nicht blos durch den Reiz 
zu erklären, ‘ fondern der: Schwefel [chemk 
eine unmittelbare, das;Kräzmiasma (es mag 
nun belebt oder unbelebt' feyn) zerftörende 
und extinguirende Kraft zu befitzen. Bey 
dem äufferlichen Gebrauch -verfchwindet 
zwar der Ausfchlag [chneller, aber die Haut» 
ausdünfung wird zugleich zu [ehr fappris« 
mirt, fo dals leicht Metaftalen nach innen 
entfichen. Es ift daher-immer befler, Schwe- 
fel zugleich innerlich hinreichend ftark. an- 
zuwenden. Und wirklich ift auch der inner- 
liche Gebrauch zugleich äufferlicher, denn 
‚der Schwefel geht in Snbftanz durch die Haut, 
wird. da.in Gas verwandelt, und bildet [o 
eine befiändige Schwefelatmosfphäre um ap 
Haut, 

. 12. Er vermag, äuflerlich angewendet, äuf- 
Serliche verdorbene Secretionen zu verbel- 
fern, und in gelunde umzuwandeln. So ver- 
Gi | treilt 


treibt der Auffere Gebratich 'hartnäckige Aus. 
fchläge, und langwierige Gelchwüre; (elbft 
langwierige Schleimflülfe der Harnröhre, der 
Mutterfcheide,; ' des Maftdarms, . läffen fich 
“durch Injectionen - von Schwefelwalfer fehr 
vortrefllich-heilen, ! 

13. Ob der Schwefel fehwäche eier fär- 
ke, ( die[e bey einer neuern Klalle von Aerz- 
ten einzige und erfte Frage) il: mir hier, fo 
' wie bey mehrern' Mitteln, eine fehr überflüf 

fige, unbeftisnmte und wirklich ganz. un- 
tichtige Frage. Denn das Schwächen oder 
Stärken eines Mittels ift ja in den meiften 
Fällen eine erft fecumdaire, von einer Menge 
Zwifchenwirkungen abhängende, und ällo 
änffer[# relative Wirkung), und.:man kann 
ja fat von allen’ Mitteln fagen, fie fchwächen 
wind flärken, je nachdem die Anwendung 
und die Umftände find. 'Ebeä [o mit dem 
Schwefel. Er reizt‘, fo viel it gewils ‚aber 
das heift bey 'weitem noch nicht, .er ftärkt. 
Denn er giebt ‚weder der ’Faler «ine »feltere 
Biudung und Ton, zioch einge .dauerhaftere 
Erregbarkeit (welches durchaus zu dem Be- 
griffe eines ftärkenden Mitiels:gehört, wenn 
‘wir nicht mit ‘den Worten 'fpielen wollen); 

denn wenn:das Reizen allein hinzeichen Toll, 
i6..7. Er | So 
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fo find. Mereur, Belladonna, Kochfalz; Sal- 
miac etc., die.herrlichften Stärkungsmittel ). 
— Aber eben [o wenig kann man geradezu, 
fagen, er:[chwächt. Denn man gebe ihn 
einem reizbaren, oder plethorifchen, oder ent-, 
zündlichen. Körper, und man wird [ehen, 
. dafs, er‘die heftiglte Circulation, Blutconge- 
fion, ja felbft .aciive Entzündung erregen 
karn..: Man; gebe ihn einem Ichlaffen, kal- 
ten, reizlofen, Subjekt,; und, man ‚wird vers | 
mehrte . '[hätigkeit, Munterkeit in ‚allen 
Funetimmen fehen. Aber er kann auch., wie 
jedes Reizmittel, wirklich [chwächen, wenm 
er ftarke Ausleerungen erregt, oder durch, 
zu anhaltenden Reiz die Kraft er[chöpft. 
Allo kommt alles auf die Anwendung und 
den’ befligmten Fall an, und fo kann der 
Schwefel. bald fchwächend - bald Parkend 
wirken. SE 
Der - dritte Beßandtheil Se 
Schwefelwaflers ift die cauftifch - alcali+ 
fche. Erde. . Auch diefes ‚Mittel: ift eins, 
der wirklamftien und wird wahrfcheinlich. 
durch fortgefezte Verfuche einen immer ‚hö- 
hern Rang in der Medizin erhalten. Auch 
bey dielem' Mittel müflen wir eine zweifache 
Wirkungsart, die vitale (durch Reiz) und. 
die 


en 

die chemifche (durch Umänderung der Be: 
ftandtheile, und die davon abhängende Ver- 
änderung der einfachen phyfifchen und le- 
benden Kräfte) annehmen. So'[ehen wir, 
dafs die fixen Alcalien zwar die Verdauungs- 
wege, die Nerven, die Iymphatifchen Ge- 
fälse und Secretionsorgane ftark reizen, ja 
nach den neueften äuflerft wichtigen Verfu- 
‚chen des Hrn. Oberbergrath v. Humboldt 
find fie einer der flärkfien Nervenreize. Zu- 
gleich aber entziehen fie beym fortgefezten 
Gebrauch dem Körper Sauerltoff, und bewir+ 
ken Neigung zur Zerfetzung, folglich Ver- 
minderung des einfachen Tonus, und der 
‘ Bindung der Beftandtheile, Schwäche und 
Auflöfung. Daher wirken diefe Mittel fö 
viel, wo es darauf ankommt, ein unthätiges 
Lymph - und Drüfenfyfiem in Reiz zu letzen, 
Secretionen zu befördern, und zugleich Sto; 
ckungen aufzulöfen, z. E. in der Scrofel- 
krankheit, der Atrophie, Rhachitie, lang: 
wieriger Gicht, Obltructionen der Leber und’ 
andern Eingeweide des Unterleibs' und der 
_ Bruft, Wafleranhäufungen, lymphatifchen 
Stockungen und Verhärtungen, Schleinflül- 
fen, chronifchen Ausfchlägen und Gelch wü- 
sen, Steinkrankheiten, Säure in den erlten’ 
ind 
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. und zweyten Wege, Telblt: bey’ krampfhaf- 
ten und convallivifchen' Kratikheften (nach 
den [ehr' iherkwilrdigen Erfahrungen des 
Hrn. 'Gamifonmedicus Michaelis im 
zweyteri Stück des‘ dritten Bandes diefes 
Journals). Aber Sie ' "haben alle das Eigen- 
thümliche, däfs fie’ bey fortgefeziem: Gebrauch 
. Schwäche zuerit”des Verdauii Hgdlyfiems und 
denn des’ ganze‘ Körpers, "Neigung zu col- 
litfnativen’ Atileertihgen, befdnders del Biüts) 
verminderte Cokifiön der‘ feltent'und' tlüfst- | 
gen Theile ,-- "und: einen‘ wirklich Keorbuti- 

felien‘ Zuftanid' hervorbtingen. TEN: 

»: Alle diel® gröfsen Wirkungen‘ vereinigen: 
filh nun ‘in ünferm- Mittel, ind ich glaube 
daher die ee dellelben fo beftimihen zu 
‚nüllen: 

“4, Es enthält die Kräfte des Anilönkem, 
Schwefel und des cauftifchen Alcalis vereint, 
und kann folglich in allen den "Krankheiten, 
wo jedes derfelben wirkfam ife,- mit defto' 
grölserer Wirkfamkeit angeweridet werden. 
Wir haben kein einziges mineralifches Schwe- 
felwafler, das Antimonium enthielt. 

2, Es enthält diefe Mittel in der allerfein- 
ften Geftalt und vollkommenften Auflöfung; 
das beweilet die völlig klare und wallerkelle 
u; | Be- 
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Bel[chaffenheit dieles Schwefelwallers. . Nun 
willen wir aber, wie viel hierauf in Ablicht 
der Wirkung ankommt, „und wie unendlich 
kräftiger die Wirkung des nehmlichen Mit- 
tels ift, wenn es, in einem Mineralwaller äuf- 
fer zertheilt, oder in Subflanz. gegeben. wird; 
wie z.B. Pin, paar Gran Eifen, Schwefel; oder, 
Alcali, in ‚einen natürlichen, eilenhaltigem 
oder. [chwetligten, < oder alcalilchen Waller un-, 
gleich ı mehr ‚ausrichten, als wenm wir. dielel- 
ben M ittel in Subftanz lothweife anwenden... 
5 Erlaubt diele Verbindung .eine weit. 

Rärkere Anwendung, des Autimoniums we- 
gen des. damit verbundenen Schwefels, ohne 
dals es den Magen angreift und Brechen era 
Tegt. Ich habe es zuweilen, fo fark trinken, 
laffen, dafs der Kranke in einem Tage 29. 
Gran Sulphur ‚Antimonii -auratum ‚bekam, 
ohne Brechen, davon.entftehen zu fehen, 

4 Es ilt ein äulferk. wohlfejles Mittel, und. 
daher für klinifche und Hofpitalanftalten von; 
grolsem Werth. Die Drachme, des Kalchs. 
wird höchftens 8 Pfennige kolten, und folg-; 
lich die Kur mit dem davon bereiteten Schwe-: 
felwafler täglich höchftens 4 Pfennige. 

‚5. Es lälst fich eben fo gut äulleılich als: 


enich anwen.len. aeg Zah 


[5% \ 


£ 


er 


7 
.+.Die nächfen fenfiblen Wirkungen befte- 


‘hen därinnen, dafses den’ Leib einiigemal 


des’ 'Mags’ eröfnet, und | Ausdünfkung nebft 
EN veriehte. 


‚ Die In dicati onen zu diefem Mittel find 
, alle die, ‚welche den Gebrauch des Antinıo- 
'niums, ‚Schwefels. oder Alcalis fodern, alla 
der grölste Theil der hartnäckigen usak 
Schen Krankheiten, | 


F Aber freylich. hat e es Pe sewilse Nach- | 


‘theile,. die hauptfächlich auf Rechnung des 
alcalifchen -Antheils: kommen; . Fürs 'erfte 
zeizt es [ehr empfindliche Perfonen ziemlich 
Stark, und kann theils Koliken, Dürchfälle, 
und andre :idiopathifche Reizungen deg 
Darmkanals,,, theils auch allgemeine Nerven- 
zeizungen .ertegan; , Ferner bringt ‚es bey 
folcheu, die dazu difponirt Ard;.leicht zu 
ftarke gewöhnliche oder neue‘ ungewöhnli- 
she Blatflüffe hervor. Ferner "erzeugt: der 
anhaltende Gebrauch Schwäche des Magens 
und. Appetitmangel; ‘und'endlich kann: es, 
werin es-Jange und it ftarken Dolen fortge- 
fezt wird, allgemeine Schwäche. und wahre 


Eolliquation ‚estegen , : wovon -die folgende 


Gelchichte ein merkwürdiges Beyfpiel giebt, 


£) u ß, j z N 
“ Melio, lousıt, 1i1. Band, ® Stück, © cc Des 
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Deswegen it es entweder, gar nicht*oder 


nur mit Vor&cht anzuwenden, bey allen fehr 


reizbaren oder gelchwächten,, oder fcorbuti- 
[chen oder hectifchen ‚oder. dazu ‚geneigten 
Körpern, und bey denen, die zum Bluthußen, 
oder fiarken Menftrual- und Hämorrhoidal- 
ausleerungen geneigt find. Auch erfodert 
deswegen fein Gebrauch oft die Beyhülfe 
Stärkender oder befänfiigender Mittel. 

Die sank i gefchlähr föl» 
gendergeltalt. dh 

Man läfst eine Drachme von dem 
‘(wie oben gezeigt) in- kleinen wohlverfiopf- 
ten Gläfern aufbewahrten Kalche mit 5 Pfund 
‚Waller bis zu 4 Pfund in einem irdenen gut 
‚glalurten und verdeckten Topfe einkochen, 
und diefes Wafler noch warm auf Bouteillen 
füllen, 'verftopfen, und fo zum Gebrauch 
aufbewahren, der aber binnen 3—-4 Tagen 


“davon gemacht werden muls. Davon trinkt 


man .alle 3 oder 6 Stunden fo viel, dafs 
täglich & bis 2,.3 auch 4 Pfund confumirt 
werden. Diels richtet fich nach dem: Alter, 
der Confitution, der Heftigkeit des Uebels, 
Immer ift es [ehr gut, wenn man bey Er- 


_ ‚wachfenen, und ee alas bis zu 


3 Pfund glich Reigt, 
Sollte 


— 10. 

‚Sollte der Gefchmack zu widerlich feym, 
oder der fortgelezie Gebrauch den Hals etwas _ 
empfindlich machen, fo dient ein.kleiner Zw 
- Jatz. von Milch, .oder etwas BEL PIRBAERE 
oder Bouillon. | 
.„ . Erregt es :aber, wie dies bey: omphndis 
chen Perfonen gefchehen kann, flarkes Pur- 
. gizen, Koliken ‚oder Magenkrämpfe,. Erbre- 
chen u. dgl., dann lalle man ein antifpasmo« 
difches Mittel dabey nehmen, z. E, zu jeder 
Dofe 10 Tropfen Ellent. Caftorei::oder 
Pillen von Extr. Hyofcyam. Caltor. au 
gı. duo. | 

Schwächt es den Misen; oder will man 
es lange fortletzen laflen, wobey ‘allemal 
Schwächung zu belorgen ift; [o empfehle 
ich [ehr einen Qualhienaufguls einigemal des 
Tags debey nehmen zu laflen, oder folgen- 
des Elixir: Rec. Extr. Quall. Drachm. duas, 
Solv. in Aqu. Cinamom. [. v. Unc. dimidia. 
Add. Elix. vifcer. Klein. Unc. unam Eifent. 
Cort. Aurant. Unc. dimid. M. D..S. dreymal 
des Tags 90 — ı00 Tropfen zu nehmen. 

Das nehmliche abgekochte Waller läfst . 
fich auch äufferlich zu Umfchlägen und Wa- 
fchen bey Verhärtungen, Gelchwullten, und 
Ausfchlägen, (beyrohen Oberflächen oder em- 

 Ccca pfind- 
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pfindlichen'Theilen z. E. 'Urethra, Vagina, 
imufs es mit deitillirtem’ Waller verdünnt wer- 
den), und zu Bädern, fowohl allgemeinen als 
sopifchen,, anwenden. - Es’ giebt kein wirkfa- 
meres künftliches,Schwefelbad, als eine Ab- 
kochung von 1 — 2 Urizen diefes Kalchs mit 
30 — 66 Pfund Wafer, und-dann mit einer 


hinlängliehen Menge’ en ES 
Waller verdünnt: : 2 = 
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X. | 
Kurze Nachrichten und medizinifche | 


Neuigkeiten. 





® 


1. 


Angina membranacea und deren Uebergang in eine _ 
zit oo. Peripneymonie. " 


Ein Kind von oı Wochen, welches die Zeit 
[eines Dafeyns wohl und munter. gewelen 
war, mulste, weil der Amme die.Milch ver- 
ging, in der Mitte des Februars der Pflege 
einer andern Amtne:übergeben werden. Die 
Milch war etwas fett, f[onlt ohne Tadel, und 
die Perlon gefund. Acht Tage nach diefer 
Veränderung befand fich das Kind [o wohl, 
wie vorher, jetzt aber fing auf einmal dallel- 
be, nach einer im Haufe gehabten Unruhe 
von einem Schmaufe,-wobey wahrfcheinlich 
bey einem ftrengen' Oftwinde eine Erkältung 
erfolgt war, an heftig zu huften, Die Eltern, 
waren dabey unbelotgt, bis ich den folgen: 
den. Tag von ohngefähr hinkam, und mit 
Schrecken an dem Tone des Huftens,: dena 
aufgetriebenen rothen.Gelichte und der. ängft« . 
lichen 'Unruhe die Angina. membranacea. er- 
kannte, Ich bezeugte Eltern.meine .Be-: 
ee | cz forg- 


forgnifs, und liefs [o fort gleich alle die Mit- 
'tel, die ich bisher mit fo glücklichem Erfolg 
angewandt hatte, gebrauchen, nämlich: 
Brechmittel, Blutigel, fpanifche Fliegen, Mer- 
curialfaibe, Nielsmittel, und nachdem den 
Syr. de Seneg. mit Vin, antimonial. H,, und 
vement. | | 

Die Nacht darauf hatte das Kind [chlaflos 
zugebracht, die Brult nicht genommen, un 
war auch des Vormittags fehr unruhig und 
fehr heis. Ich liels die Blutigel wiederholen, 
kühlende Lavements geben, und mit dem 
Safte und übrigen Mitteln fortfahren. Nach- 
mittags minderte fich der pfeiffende Ton des 
Athems, und das befondars lautende Ge- 
säufch des Hultens. 

Die folgende Nacht wurde ruhiger zuge- 
bracht, und wie ich am Morgen das Kind 
befuchte, fand ich die Symptomen des Hu- 
tens ganz verändert, und den Hals frey. 

| Nach meinen vorhin oft gemachten Er- 
fahrungen glaubte ich-nun das Kind aufler 
Gefalir zu [chen, allein was gelchah? Nach- 
mittags ward das Kind von einem beftigen 
. Fieber befallen, welches alle Symptomen vor 
einer Peripnevmonie hatte. Die tröckneHitze, 
der kurze Athem, die trockne Zunge, der 
:Huften, wobey man deutlich an der Verzer 
ung des Gefichts' ‚Schmerz in der Bruß 
wahrnahm, und welcher von dem vorgeftri- 
Huften gänzlich unter[chieden ı wat, 
rachten mich aus aller Ungewilsheit. Ich 
behandelte jetzt die Krankheit auf die g« 
wöhnliche Art mit örtlichen Blutausleerun* 
gen, [panifchen Fliegen, Senfptlalter ‚Lave 


ments, 





ments, ableitenden kühlenden Mitteln, und 
fchrieb auch der Amme eine kühlende Diät 
und kihlende Mittel vor. | 

Die Nacht darauf war unruhig, das Kind 
konnte nicht faugen, ‚[ondern mulste die 
Muttermileh mit dem Löffel erhalten, der 
Huften war ftark und der Athem kurz. Zu- 
weilen löfste fich derHuften etwas, und nach 
den Lavements erfolgten [chleimigte Stuhl- 
Bänge. Aeufferlich liels ich noch oft das 

üchtige Liniment mit Campher einreiben. 

‘Die darauf folgende Nacht fanden fich 
krampfhafte Bewegungen ein, woran der 
ehe einen. grolsen Antheil zu ha- 
ben fchien. % Ich liefs das Extr. Hyofciam« 
mit Flor. Zinc. nehmen. | — 

Nachmittags nahmen diele Krämpfe zu, 
die Refpiration wurde [chwerer, der Huiten 
ftockte, und die Kräfte fanken, fo dals ge- 
gen Abend der Tod die Leiden endigte. 

Da mir der Uebergang der häutigen Bräu: 
ne in die bezeichnete, oder eine andere Ent- 
zündungskrankheit noch nicht vorgekom- 
men ift, und ich mich [ehr befcheide, vieles 
noch nicht gefehen zu haben;' fo wünfche 
ich zu erfahren, ob Aerzte von reiferer Er- 
fahrung diefe Fälle wohl mehr gelehen ha- 
ben, Dafs eine Metaftais nach der Lunge 
in diefem Falle erfolgt ilt, fcheint mir unbe- 
zweifelt wahr, da die Luftröhre auf einmal 
befreyt war, und die Lunge fogleich anfıng 
zu leiden. | i 

Uebrigens bin ich fell überzeugt, dale 
mein verehrungswürdiger Freund, der Herr 
Leibmedicus Lentin, recht hat, wenn er 

| Ccc4 be- 


behauptet, dafs es eine krampfigte, und eine 
entzündungsartige häutige Bräune giebt (vom 
Hın, D. Volger -3n. Lüneburg). 


8 
‚ Bemerkungen über die Nachblattern. 


Die vom Hrn. Leibarzt Hinze mitge- 
theilte fehr merk würdige Beobachtung ver- 
anlalsı mich, einiges,. was dazu gehört, aus 
meiner Erfahrung hier mitzutheilen, | 

In dem obigen Fall konnte lich Blatter- 
gift, oder, wenn man lieber will, die Fähig- 

eit, Blaitergift zu erzeugen, im Körper auf- 
halten, und hörte nicht eher auf, als bis eine 
neue Blattercrile (die das erkemal gehindert 
und unyollkommen geworden war) erfolgte. 

Ich habe nun zweymal den Fall erlebt, 
dals nach den inoculirten Blattern, die bey- 
demal in ziemlicher Menge und. Yollkom- 
menheit da gewelen waren, das einemal 
zwey, das andıemal drey Wochen nach der 
völligen . Abtrocknung, . ohne neue: Anfte- 
ckung ein. neuer Ausbruch yon vollkamme- 
nen, zahlreichen Blattern erfolgte, die noch- 
mals gehörig. eiterten und abtrockneten. Das: 
bielsen.nun. gleich zweymalige Pocken, -ohn- . 
eracht es offenbar keine neue Kraukbeit, [on- 
dern nur der Befchluls oder die, lezte Aeculle- 
yung der Blatternvergiftung war, . 

Eben fo ift es mir, und auch andern 
Impfärzten eine gar nicht feltene Erfahrung 


Ben dafs, nach der Inoculation, belon- 
ders 


ge” 
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ders wenn fie mit einer zu fchwächendan 
und deprimirenden Methade behandelt wor- 
den war, ein fchleichender,. febrililcher, 
Schwachheitszuftand zurückblieb,_ der fich 
nicht eher verlohr, als..bis,- oft erft nach 
6— 8 Wochen ein Abicels enıltand, 


Diele Erfährungen berechtigen uns, fol-. 
gende Sätze feltzuletzen, die für die Theorie 
der Inoculation und für die Praxis wichtig 
find. | | | u 

ı. Die vollkommne Blatterkrankheit be 
fteht in einer animalifchen Vergiftung, Alsi« 
milation und Reproduction des ‚Gifts, die 
die Wirkung hat, dals der Körper die Fähig- 
keit verliert, das Blattergift nicht allein für 
jezt zn reproduciren, fondern auch in der 
Folge allgemein davon afhcirt zu werden, 


2. Die Wirkung der Contagien im leben- 
den Körper fcheint zwar zulammengelezf 
(iheils nach den Geletzen des Reizes, theils 
der animalifchen Chemie) zu gelchehen, 
Aber die dabey erfolgende Extinction der 
Blatternfähigkeit [cheint hanptlächlich durch 


‚die Vernichtung einer [pezihfchen Emplind- 


lichkeit des Nervenfyftems gegen den Reiz 
diefes Gifts bewirkt zu werden, | 


3. Dafs diefer f[pezififche Blatternfinn 


“(wenn ich mich fo ausdrücken darf) im Men» 


fchen völlig getödet werde, dazu gel;ört, dals 
die durch das Biattergift erregte Fırizung und 
Reaction einen hbinlänglich Rarken Grad er- 
reiche, Wird diefs entweder durch einen na- 
türlichen Mangel von Dispohtion oder durch 
Ccc5 ,  Tchwa- 


. 
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fchwächende Methode gehindert, [o entfteht 
eine unvollkommene Blatterkrankheit, bey 
der entweder. der Körper nicht völlig von 
Blattergift befreyt wird (und alfo noch eini- 
ge Zeit kränkelt) oder die Fähigkeit nicht 

anz verliert, wieder angelteckt zu werden. 
Diele gilt [owohl von der natürlichen als 


_ künitlichen Anfteckung. 


4. Bey jeder Blatterkrankheit bekommt 
unfer Körper die Kraft, neues Blattergift zu 
reproduciren. Dieles Vermögen hört gewöhn- 
lich mit der vollkommenen Eiterung und 


„Abtroeknung auf. Aber zuweilen kann es 


noch einige Zeit im geringen Grade fortdau- 
vzen. Davon entftehen Kränklichkeiten, 


‘ "Schleichendes Fieber, Nachblattern, Abfcefle, 
- Jortdaurende Ausilulle giftenthaltender Mate- 


rie aus den Impfwunden etc. | 

Hierauf gründe ich die wichtige Regel: 
Man halte nach geendigter Abtrocknung den 
Körper nicht gleich für völlig frey von Gift, 
fondern fehe noch die nachfolgenden 2 -Z 


Wochen immer als ein critifches Stadium an, 


wo man noch immer fortfahren muls, durch 
Mercuriallaxanzen, laue Bäder, öfters Wa- 
fchen, Abilufs der Impfwunden, freye Aus 
dünftung, diluirende Getränke (Molken, 
Graswurzeldecoct, Seltzerwaller mit Milch 


etc.) und befonders bey [chwächlichen durch _ 


China und ftärkende Miittel den Körper zu 
reinigen uni zu [einer völligen Integrität zu 
buingen. 

4. H. 


5. 


- 717 
Bi ‚ | E | | ’ | | | u 
.  Bösartige Pokken, durch Jalappe geheill 


Wir batten im vorigen Jahre bier eins 
Blatternepidemie, die'es gewils verdiente, 
von Aerzten, die eine ausgebreitete Praxin 
mit Beobachtungsgeilt Terbinden "konnten, 
genauer befchrieben zu werden. Nach den 
‘öffentlichen Angaben ftarben von beynahe 
20500 Einwohnern unferer Stadt 268 in die 
fern Jahre an den Pocken, ohne diejenige 
zu rechnen, die an den Folgen derfelben, 
oder bey ihrem Ausbruche umkamen, wahr: 
fcheinlich allo ein volles Drittheil aller in die» 
fem Jahre geltorbenen. — 

Ein halbjähriges Mädchen bekam in zw 
bald auf einander folgenden Ausbrüchen eine 
Menge von Blättern, die im Gelichte hier 
und da zufammenfloflen, Ge blieben weils 
ohne fich recht zu erheben. Da das kind ei- 
nen harten Bauch und [chaumigte mit Blut 
geltreifte Ocffnung hatte; [o liefs ich ihm 
am Aten Tage (nach dem erften Ausbruche) 
den Bauch mit warmen Oele einreiben. Ich 
bemerkte, dals die einzelne darauf fehende 
Blattern fogleich röthere Ringe erhielten, 
und fich erhoben, und liels nun auch das 
 Geficht und die Extremitäten auf eine ähnli- 
che Art mit warmen Oele befeuchten. Die 
nehmliche Beflerung zeigte fich auch bey die- 
fen Pocken, aber immer hielt fie nur einige 
Stunden an; doch brachte jede neue Einrei- 
bung fie wieder von neuem hervor. So er- 
hielt ich die Pocken 2 Tage lang in einem 

erträg- 
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erträglichen Zuftande, bis fie am Tten abzu- 
trocknen anfıngen, und während dem Ab- 
trocksien fich .erlt befler füllyen. ' Au eben 
diefem Tage, da der Bauch immer noch 
hart war; viele Winde abgingen,, ‘und Kly- 
ftiere Ichleimigte. mit häutigen. Lappen ver 
milchte Qeffnung ‚brachten, das Kind immer 
in einem Schlummer lag.und. re 
geln:älsig und ‚Schnell war, ging ich ‚nun, 
durch vorhergehende Erfahrungen dreulter 
gemacht, ernfilicher, zu Werke,:., Statt einem 
Aufgulle von, Schlangenwyrzel mit etwas 
Ppium, den das; Kind ohne: :grolsen Nutzen 


‚ während der Eiterungsperiode erhalten hatte, 


gäb ich ntan fehr ftarke Gaben von ‚Jalappen: 
wurzel in einem Safte, Bis zum ııten Tage 
brachten diele eine ungehenre Menge verdor- 
bener, Cruor Ähnlich fehender,,, gleichlam 
pechartiger,Oeffnung. ‚Während (lielem Ab- 
gange wurde das Kind munterer, das Erlti- 
cken: drohende Röcheln im Halfe-liels nach, 
nnd jezt erlt ging: das, übrige Gefchäfte der 
Pocken feinen natürlichen Gang. *) .Ein be 
weile, wie ich glaube, dals der erträglich gute 
Verlauf der Pocken, während der Zeit, wo 
die Natur durch eine materielle. Urfache in 
ihrem natürlichen: Gange geltört wurde, da- 
mals mit auf Rechnung der äuflerlichen Un- 

terltützung zu Schreiben if, Br 


r *) Bin folches Hülfsmittel würde freylich einem 
Arzte, der blos fthenifche und afthenifche 
Krankheiten kennt, nicht in den Sinn, gekom- 
men feyn. . : 

ee} | ‚os AH 


ir 


"Ich beobachte ieh folchen Äb- 
fatz von Chid nl s offe Auf den Un- 
terleib bey diefe ir Pocket, ir le eichvern AR 
zeigte er ih, Zur Zeit der'Ab rockhäing: ö 
nur als eine 'unbegreifliche ‚Menge fefter, 
[chwarzbrauner Excremente 'Mit ihm war, 
fo viel ich beobachtete, die Erftickung dro, 
hende Anhätifurg von ScHlein ih Halle ver- 
bunden, beyde "Zufälle wichen wenigiften 
zugleich‘ auf fehr grofseGäben "von Meer- 

zwiebelhönig init Fihabarber oder Jalappe, 
Zwey Fälle von blutiger, teigartiger rag 
bey Kindern, dje keine Pocken "ala 
ren mir miptkwürdiE, Ar de au de 
fer Epidemie ih dielem "Sömnier'\ mi Work 
men. Hieher gehört w. hrfcheinlich, daf: 
häufig, wenn AerzH [chon Hie: Gefähr, von den 
Blattern felbt vorüber ‘Wär,’ Eine Arr eihies 
bedenklicherr, "doch heilbaren Schleimfiebers 
lange Zeit zurückblieb ( vom Hrn. Hofmedi- 
cus Autenrieth in Stutgardr). = 


# 
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Nutzen des heifsen Badens in Bösartigen Pocket. 


Ein Rarker sjähriger Knabe Mit einer fe- 
ften Haut bekam, nach einem heftigen Aus- 
bruchfieber, viele aber einzelne Blättern, ‚die 
im Gefichte fich nicht recht h&ben wollten, 
an den Extremitäten fich aber meiftens niit 
heller Lymphe füllten. Auch. hier brachten 
Oeleinreibungen den gewöhnlichen guten, 
jedoch bald vorübergeheuden Erfolg hervor. 
Am 5ten Tage des Ausbruches hatte’fich eine 

Ichwar- 


- 0 


fchwarze Blatter. gezeigt, die aber bald wvie- 
der ihre gewöhnliche Farbe erhielt., Am 6tem 
Tage bekam er.zum eıftlenmale eine ehr 
ftiinkende Oeffnung, da diefe bis ‚jezt natür- 
lich gewelen war, und auch die zu Anfange 
der Krankheit gegebene Abführungsmittel 
nichts widernatürliches ausgeführt hatten: er 
Kuirfchte mit den Zähnen, der ‚Puls war 
[chnell klein, und [etzte zuweilen aus. Den 
ten fiel die Gelchwulft der Hände, Den $ten 
Tag waren die im Gefichte noch nicht ganz 
abgetrocknete Blattern mit einem gleichlam 
dürr [cheinenden Hautrand umgeben, der 
Knabe lag betäubt da, und athmete gleichlam 
in. den letzten Zügen wit wechlelsweile auf- 
fchwellenden und wieder einfinkenden Sei- 
ten des Halles. . Durch Erfahrungen über- 
zeugt, dals in einem [olchen Falle Senfum- 
- [chläge nur ein unmächtiges Mittel feyen, 
verl[uchte ich endlich noch als das lezte Mit- 
tel, daEinwickeln in warme Tücher, verbun- 
den mit Walchen von warmen Waller, nichts 

ebolfen hatten, ihn ganz in ein [o heilles 
Bad zu [etzen, dals man die Hand nicht wohl 
darin leiden konnte. . Noch. (echsmal am _ 
nehmlichen Tage liefs ich. dieles wiederho- 
len, ohne.mich durch das Schreyen des ar- 
men kleinen Kranken davon abhalten zu lal- _ 
fen. Schon nach dem erften Bade war er aus 
feiner Betäubung zu fich gekommen, der 
Puls wurde etwas kräftiger und voller, der 
Kranke den Tag über munterer. Den andern 
Tag fchwoll die eineHand wieder; ‚jezt fezte 
zum erftenmale der Puls nicht mehr aus, 
och war der [onft fehlende Schlag anSaTene 

| “ noc 
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noch Ichwächer, als dia übrigen. Das Baden 
wurde mälsiger fortgeletzt, während der gan- 
zen gefährlichen Zeit Klyltiere und gelinde 
Abführungsmiktel gebraucht, die .in den fol- 
enden Tagen bis zum Abfallen der meilten 
orken der Blattern, die regelmäfsig lich 
vollends ‚endigten, . eine Menge fchwarzer, 
meiltens fefter Excremente abführten, ‚wähd 
rend der Bauch noch lange Zeit hart und et 
. was aufgetrieben war, , Der .Knabe genals 
bald und gänzlich . 3 5. BD 
 Aehnliche Kranke, die ich innerlich auf 
gleiche Art;-behandelte, und bey denen ich 
mir mit Wahrfcheinlichkeit von diefen hefti- 
gern Mittel die Genefung ver[prach, farben, 
da Umftände; und die Furcht der Eltern: die 
Anwendung verhinderten. :. Ein anderer tödy 
lich an den Pocken kranker Knabe, dem ich: 
ähnlichen fchwarzen Stoff abführte, genafs, 
während [eine Eltern ihn in Federbetten be=. 
gruben, dafs er beym Aufdecken fichtbar 
rauchte, und die erweichte gelpzungene Po-. 
cken in eine-Schmiere über die-ganze Haut: 
zulammengefloffen waren. Beylpiele, die 
wahrfcheinlich machen, dafs ftark erweichte, 
Haut in der gefährlichen Periode des Abtrock-- 
nens, fie a Ber auf welche Art fie wolle, 
bey diefer Pockenepidemie. ein wichtiger: 
Punkt war, ohne den auch fonft. gute Heil- 
arten nicht hinlänglich waren, und mit dem. 
Kranke auch gegen die Regeln der Kunft ge, 
nalen (von eben demfelben ). 


5, 


= 762 — 


Epidemifcher Krankheitszuftand zu Northeios, 
'Görliz, Winterthur, Stadtlim. 


» 


* Northeim, November 17796. 
© - Die -feit ‘einem Jahte in hiefiger Gegend 
herrichenden Krankheiten, waren überhaupt 
fölgende: - 1) rhevmatiflch “entzünd- 
Eiche Pleürehen, 2) Blattern, 3) 
Malern, 4) Rötheln, 5) Huften ünd 
Stickhüftes‘;' 6) Gallichte- Fieber. 
. Dieles Jahr war allo’ ziemlich reich an Krank# 
heiten, aber -vethältnilsmäfsig arm an Tod: 
ten. % ‚ em ı 
: Vom December bis in den Mai waren die 
Pleurefen-[o'allgemein, als ich fie wenig-- 
ftens feit acht'Jahren fonicht fah. Der Winter 
wär bekanntlich: fehr gelinde. -- Vorzüglich: 
herrichten Ge unter dem Landvolke, eine big 
anderthalb Meilen im Umkreife diefer noch 
am Fufse des Harzes liegenden Stadt. Faft 
in allen Fällen, 'Kinder bis zu 'i4 Jahren 'aus- 
genommen, waren Adefläffe nöthig; - wenn 
diefe, nebft dem Salmiac und Biechweinftein 
in kleinen Dofet init Oxym. fimpl! und 'Succ.: 
ligwir. , der flüchtigen Salbe, oder eitiem Bla- 
fenpflafter auf die leidende Seite, gleich An- 
fangs angewendet wurden;' fö' wät öft nur 
eirı Aderlals hinreichend; werhr die Krank- 
heit aber 8 uud mehrere Tage vernachläfsigt 
oder, wie es beitn'Ländmanne zu‘ gelchehen- 
‚ptlegt, mit Purganzen behandelt worden, [o 
ni 7 die Entzündung der Lunge lo weit ge- 


‘en, dafs 2 bis 3 Aderläffe unvermeidlich 
| waren. 


r 














waren. Die’ Krarikheit entfchied fich durch 
Expectoration, dicken Urin und gelinde 
Schweifse: Durch die gehörig angeltellten 
Aderläfle: hätte ich däs:Glück, van eirier grof- 
fen Anzahl Kranke diefet Art nur einen 
Mahn zü verlieren; der äber lungenfüchti 
war, und meinen eriterı Kath zur Aderläffe 
tiicht befolgt hatte; Dahingegen andere, die 
bon urgefchickten Aerzten blos mit Purgir- 
mittelü behandelt waren, theils unter grol- 
fer Beängftigungeni ; theils langfam arı Lurt« 
Bengefchwüren, farben. Bei einer 7ojähri- 
gen Frau‘, die tiach gehobener Entzündung, 
ige Tage beittahe agonilitt hatte, und aus 
Mangel ar Naturktäften der Krankheit un- 
serzüliegen fchien, beförderte ich die Crifen 
durch Phösphorus’ifn Mandelöl, und rettete 
fie glücklich von einteim-Achtbar nahen Tode, 
Veberhaupt kann ich die Kurift fat in’ kei- 
ter‘ Krarikheit fo hülfreich ind wirkfar zei- 
gen, als: im dieler, es ıft daher dem Ärzte, 
der fieh einmal dem Menfchenelend gewid- 
inet hat, ein währes Vergnügen, rherma- 
tifch ‘entzündliche Pleurehen zu beharidelr. 
'- 9) Als fich die Blattern im Mätz ein- 
zeln-Zeigten, imipfte ich an die-30 gefinde 
un höchft ungefunde Kinder, von 29, 95, 
27 Wöchen, bis zw’6 Jahren. ' Nicht ein ein- 
figes gerieih in Gefahr, viel weıiger ftarb 
eins Ein i ; jähriger Junge bekam am Hten 
Fage nach def Impfutig die Rötheln: nach 
5 Tagen; recht gute und wenige Pocken, 
und’ etwa nach i4- Tagen die Mafern, tind 
überftand alles (ehr glücklich. Die hattirli« 
chen wären im-Ganzen:fehr gütartig,, ohne 
Meitie; iwurn. IE. Band, 4, Stück, Ddd Coni« 


ed 


Complication, verbreiteten fich fehr lang; 
faın, [o dafs ich noch heute ‚welche’behandle; 
. 5) und'4) Auch die Malern und Rös 
theln waren gutartig, und währten nur big 
in den Sommer. er a } 
5) Huften und Stickhufen hielten 
vom Winter bis in den.Seprember und Octo« 
ber an. Lezterer war gemeiniglich fehr hart» 
näckig; Molchus mit.den auflölenden; und 
Brechmitteln war noch.das wirklamfte, . .. 
.* In, diefem Sommer. blieben. wir, bis auf 
fehr wenige einzelne. Perlonen, .von: der 
Ruhr verlchont, die,hier-vor. zwey Jahren 
fo allgemein wüthete, . Dafür. gab. es’aber: ei« 
nige gallichte Fieber, die. ich. vorzüg« 
lich durch heftigen Schwindel ankündigten, 
und im Verlauf durch Irtereden, Mangel am, 
Gehör und flarkes Zittern. des ‚ganzen Kör« 
pers, auszeichneten. . Inı: Nach[ommer. wur- 
den diele allgemeiner, mit dem Unterlchie-. 
de, dals fe nicht mit einem [olchen fchlag- 
flufsähnlichen Schwindel-und Zittern ver-, 
bunden find. Sie herrlichen bis jezt häufig, 
fort und weichen den-autlöfenden, Brech- 
und Laxirmitteln, mit Wiederkunft des Ge- 
höre. Wenn dieles nebft den heftigen Kopf-- 
fchmerzen, nach gehobeneni Fieber, noch- 
Schwierigkeit macht, fo.hilft immer eine 
fpanifche Fliege im Nacken. Die Krankheit. 
währt gern bis in die vierte Woche. Einen. 
dabei vorgekommenen Meteorismus, wobei 
alle Laxanzen, ftehen geblieben waren, hob 
das kalte Wafler auf den Unterleib. — Die, 
feit kurzem ;in dielem Lande getroffene vor- 
ireflliche Einrichtung , das. mit ‚Epidemieer 
| a Ba ‚.be£i 
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%befällene Landvolk, auf Koften der‘ Aemter, 
mit Aerzten 'und Ärzneien 'zu verforgen, 
zeigt.Aich [chon iim: diefer Epidemie höchft 
wohlthätig; von vielen gefährlichen Kran- 
ken find mir bis jezt nur 3 geftorben, die 
übrigen befinden -fich auf guter Bellerung; 
zu gelchweigen, dafs diele Verfügung den 
Bauer an ordentliche Aerzte gewöhnt, und 
yon Quacklalbern unvermerkt abzielht. Die 
Prediger find bei Strafe der'’Sulpenfion ver- 
bunden, eine :anfangende Epidemie dem 
Amte fogleich anzuzeigen. (vom D. Con- 
' zadi in Northeim.) ne 


Görlitz. December 1796. 

Die Blattern herrfchten das ganze Jahr 
hindurch in der/nähern und entferntern- Ge- 
gend epidemifch, auch befielen fie diefe gan- 
ze Zeit über verfchiedene Kinder in der Stadt, 
die lich zufällig die Krankheit durch Anfte- 
ckung auf dem Lande geholt hatten, aber 
nie wurden die Blattern in der Stadt felbft 
epidemifch. Im July und Auguft bemerkte 
man häufige Durchfälle, auch hin und wie- 
der die Ruhr fporadifch, befonders auf dem 
Lande, und bei Kindern. Die herrfchende:- 
Konftitution war rhevmatifch, und Stoll’s 
Heilungsmethode anwendbar. Auflerdem. 
errichten faft allgemein Rhevmatismen. 
Das Scharlachtieber nahm hin und wie- 
der überhand. Die Natur gab mir Gelegen- 
heit diefe Krankheit an mir [elbft practi[ch 
zu Rudiren. Nie konnte man mehr den 
heimtückifchen Karakter des Scharlachfiebers 
kennen lernen,’ als. irzt..- Kranke, die die 
a Ddd 2 Aerz- 


‚Aerzte zum Theil für vollkommen hergeftellt 
hielien, wurden 5—6 Wochen nach dem 
Fieber von der Waflerfucht, oder rhevmati- 
fchen Glieder[chmerzen, Gefchwulft der Drü- 
fer am Halle, Brußbeklemmung, befonders 
von einem rhevmatilchen: Fieber befallen, 
Verfchiedene ftarben plötzlich, ohne bemerk- 
bare, kurz vorbiergehende Urlache. Keiner 
konnte mit Sicherheit das Krankenzimmer 
vor der fünften, [echflien Woche. verlallen, 
überhaupt fchien niemand für den Folgen 
eher ficher zu feyn, als nach völlig vollbrach- 
. ter Äbfchuppung an den Füllen. nach 

überftandener Krankheit blieb eine grolse 
Empfindlichkeit gegen die kalte Luft, und 
Empfänglichkeit zur Anfleckung für andere 
Krankheiten zurück. — Abführungsmittel 
durften nicht verläumt werden. Im Sep 
tember. und October ;zeigten fich 
Schleimfieber, auch wurden mehrere 
- junge Perfonen vom Blutfpeyen befallen. 
Ableitende Heizmittel, Fuflsbäder in einer 
Abkochung von Senf, Mixturen.von einer 
verdünnten Vitriolfäure, Salpeter, Ader- 
lälle waren dabei wirkfam. Im lezten Thei- 
le, des Jahres waren rhevmatilche Fie- 
ber, eine Art von Synochus, mit täglichen, 
abendlichen Verlchlimmerungen, Erbrechen, 
Hitze und Durft verbunden, [ehr häufig, 
auch nahmen die Blattern in der Stadt 
mehr überhand. Auf dem Lande wurden 
Ge [ehr bösartig; in einem einzigen grolsen 
Dorfe farben allein gegen 50 Kinder. Die 
Gegend von Görlitz it übrigens ihrer Lage 
nach eine der gelundelten. Epidemieen or 
chen 
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Schen felten,. ein Tehr Känfiges Uebel find die 
Kröpfe. Ob nun das harte Waller, oder der 
smeilt herrfchende Nordoftwind dazu Veran- 
lallung giebt, ‘will ich nicht entfcheiden. 
Das officinelle Kröpfpulver, deflen Haupt: 
beftandtheil gebrannter Schwamm ill, be- 
weilt Sich faft —.. (von Hrn. D: 
Struve) 


_ Winterthur. "Növembei 1796. 

"Ich erlebte dielen Sommer eine Epidemie, 
nemlich die Tuflfis convulfiva, an der 
®%on 10'Kindern 6-— 7 ftarben. Die Paroxys- 
imen wären fö’häufig und hefüg fowohl in 
' der Städt als-auch auf dem Lande, eine Stre- 
' tke von 2— 3 Meilen rund herum, dafs die 
Kinder aus Mund und Nafe bluteten, und in 
Kurzer Zeit an Kräften aufferordentlich ab- 
flähmen, und Zwar um defto mehr, da die 
jneilten noch Blatter - Reconvalefcenten, und 
allo- doch fchon etwas gelchwächt waren. 
Man inoculirte zwar im Anfange der Keich- 
huftenepidemie noch eine ziemliche Zeit, 
äber mehrere Kinder; mit denen fich der 
Keichhuften complicirte, ftarben am Aus- 
bruchhieber. Der unglückliche Erfolg der 
Inoculation aber machte, dals man fie un- 
terliefs. Die Behandlung des Keichhuftens 
vıiit abwechfelnden Refolventibus und Eme- 
ticis war nicht heilfam, nach jedem Emetico 
war der darauf folgeride Tag noch ärger, Ci- 
euta— Belladonna — nu _ 
Veficatorien .waren umfonft. — Ich be- 
‚ handelte ı6 Kinder vund [chlug einen andern 
We ein, ' betrachtete die Urfache des Keich‘. 
Ddd 53 hu- 
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huftens als,ein Miasma, dasdie Nerven Ew Ma- 
gens lo gewalılanı reizte, fich, per Gonlenlumı 
den Lungen mittheilte, die allo zuletzt-auck 
deuteropathifch erkrankten; den Schleim 
fahe ich mehr als F olge:dieles Reizes an, bey 
dem die Brechmittel nur palliative wirkten, 
(o lange man nicht diefen Reiz hob. Ich gab 
alfo relolvirende Mittel, mit befänftigen- 
den verbunden — als: z.E. Oxymel [quil- 
liticum — SulphurauratumAntimo- 
nii — Extract. Hyolcyami +- Brech- 
mittel ver[chrieb ich innerhalb ı4 Tagen 2 
bis 3mal, und nur wenn ich das,gar zu liarkg 
Röchelyn bemerkte, Neben diefem geb ich bey 
Sehr unruhigen Nächten -— Flor,Zinciund 
Opium pur, dieles [chaffte auflerordent- 
liche Erleichterung, minderte die Heftigkeit 
der Paroxy[men und dadurch die Erzeugung 
des Schleinms, fodann fing ich aber an Chr 
nadecoct mit Extr. Hyofc und Oxy- 
mel. [quillit. zu geben, und war damit 
So glücklich, ‚dafs mir von ı6 Kindern nur 
ein einziges rhachitifches ftarb. Die Kinder 
hufteten freylich 4, 6, ı0 und mehrere We- 
chen dann und wann fort, aber. ihre Kräfte 
fanken nicht,. Bey einigen hatte ich doch 
die [onderbare Erfcheinung, welches mir 
zum Theil die gute Wirkung ableitender 
Mittel erwiels, dafs Kinder, die ich 5—6 
Tage behandelte, plötzlich Kopfausfchlag 
(Achores) bekamen, und weg war der Keich- 
huften.. 

Faulichte, bösarti; nervole, gal- 
lichte Fieber herrfchen Foosaailch, würk- 
lich aber D yi enferie, epidemilch, und 
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zwar meiftens gallicht, die min rhit blöfser‘ 
Wegfchaffung der Gälle, nebft'demülcirendeii‘ 
befänftigenden Mitteln glücklich heben konn- 
te. Doch Itarben hie und da einige Perloren, 
bey denen in Zeit von 2 Tagen bey mälsi-. 
er Stühle die Kräfte [o auflerordentlich fan-- 
en, dals fie wahre lebendige Gerippe dar- 
ftellten, aber 'meiliens nach unterlaflenen” 
Ausleerungsmitteln. Abführunigsmittel. eme-' 
tica, [chafften mir, in Verbindung mit fäuer- 
lichen Getränken, 'die meifte Erleichterung, 
und des feel. Zimmermanns Abhäridlung‘ 
von der Ruhr ift in diefer Epidemie völlig 
anwendbar (von Hrn. D. Sulzer in Win- 
terthar). en | #8 


m StadtIlm in Thüringen, Jun. — Dez. 1796. = 
® Das Jahr 1756. zeichnete fich bey uns 

durch’ häufige Kinderkrankheiten aus. ° ' 
® /Zu Ende des Junius erfchienen die Ma: 
fern, welche faft kein einziges Kind ver‘ 
fehönten. Auf einige Tage dauernde, mit‘ 
grolser Mattigkeit, geringer Efsluft und be-' 
ftändiger Schläfrigkeit verbundene Katarrhal- 

befchwerden, erlchien das Fieber, welches: 
mehrentheils 3 bis 4 Tage anhielt, worauf” 
fodann das .. Malerexanthem ‘hervorbrach. 

Mehrere Kinder fchienen, nachdem 'fie 3 big’ 
4 Tage Fieberzufälle erlitten hatten, ihre vo-' 
rige Gelundheit wieder"zu genielen, ohne’ 
dals ein Ausfchlag erfolgte. Nach einigen’ 
Tagen aber zeigte ich ‘derfelbe dennoch un?” 
. ter neuen Fieberbewegängen. Manche krän- 

. Kelten 8 bis 14 Tage-bis zur Er[cheinung des 
Exanthems: zu fchwaches Fieber war 'Urfa- 
N Did4 che 
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ehe hieran, und in diefem Falle wurden -ej- 
nige Löffel Wein mit dem beiten Erfolge ge= 
geben, Nach dem Ausbruch dauerte der hef-; 
tige Reizhuften, Thränen und Schmerz der; 
Augen fort, Mandelöl,: Hyoleyamusexirakt,i 
Zinkblumen nnd Hollunderblürhenthee wa- 
yen die wirkfamften Mittel, den Hultenyeiz: 
zu. befänftigen. Der Fliederthee zeichnete: 
fich gegen den Maferhuften befonders ausa 
Die mehrfien Kinder genalen pbne alle: weis 
tere Arzneimittel, blas durch jhn uad..häyr: 
en;Genulg warmer Milch. -- In der Abr 
fchuppungsperigde erhob fich ein neues Fie- 
her ‚uud viele wurden nun weit kränker.. 
Einige bekamen hektifches Fieber 'mit collä., 
wre Diarrhöe, wobey eine abf[cheulich 
inkende, pft wie gekochter und’ in vielem 
Bett fchwimmenier Reis ausfehende Malle 
abging, Einige bekamen Lungengelchwürs; 
Ich wurde zu mehrern gerufen, die über,die 
heftigften Ohrenfchmerzen klagten, welche 
fich zwar dusch erweichende Umfchläge nnd) 
hernhigende Dämpfe in etwas minderten,; 
aber nur erft mit dem. Ausflufs eines dicken, 
gelblichen Eiters aug dem leidenden Ohre; 
völlig ver[chwanden, | 0 el 
Zu gleicher Zeit fanden fich die Blat, 
ter» ein. Es traf fich in einigen Häulern,: 
dals das eine Kind die Blattern bekam, wäh-, 
rend fich bey dem andern Mafern zeigten., 
‚Die Blatteranfleckung fchlich anfangs nur in, 
wenige Häufer, und erregtg eine völlig ge- 
fahrlole Krankheit; nach und nach nahm; 
Rie Zahl der Inficirten zu, und: nun fanden 
” + aueh, mehrere Belchweıden und Gefah- 
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‚ren bey derfelben.: Die meilten Kinder flar- 
ben in .der Mitte der Epidemie, . Im Monat 
November; :wordie Konkitution katars 
rhalifch wurde, und endlich eine -förmliche 
Keichbufkfenepidemie fowohl in der 
Stadt-als auf einigem benachbarter Dörferit 
ausbrach,, fingen die Blattern.an ich zu ver- 
lieren, ImvDedember gab es hier nur 
noch zwey.Blatterkranke; ...: 13 
;: 379 Känder wurden in:unlerna Städtchen: 
von den Blättern angelteckt; :von dielen [tars 
ben 20, ‚Einige (derfelben :ftarben als Opfer 
der unverzeihlichfien Nachläfsikeir, aı Me= 
taltalen des Blatterftoffs auf (die Lunge adep 
wichtige, Drüfen; durch‘ einige: zur gehöri« 
gen Zeit akdegehene Abführangsniittelshäus 
aller Wahrlcheinlichkeit nach die Todesge- 
fahr verlcheucht werden können, Mehrere 
Kinder bekamen beym Ausbruch Kanvulfio- 
nen, denen ein fehr glücklicher Verlauf der 
ganzen Krankheit folgte; drey Narben je 
doch unter den Konvullionen, deren Behand». 
lungsart ich aber nicht angeben kann, Ein 
Kind verlohr durch die Blattern ein Auge; 

‚ die Behandlungsart derlelben ift mir eben: 
falls unbekannt, Bey einem jungen Mann 
von 20 Jahren, deflen Körper mit Venusgift 
fchon feit geraumer Zeit inficirt war, gingen 
mit dem Speichelflnfs gelbliche, zwirnfaden- _ 
ähnliche, mehrentheils einen halben Zoll lan- 
ge Striefen eines inkenden Koagulums ab; 
auch trieb es ihn fehr häufig zum Urinlallen, 
Er farb, trotz aller Rettungsverluche, Seine - 
Blatiern waren Iymphatilch, 
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Bey einigen Kinderi zeigte fich, als fie 
Sch nach glücklich :überfiandener Krank heit 
der rel Winterluft ausfezteit,: Aufgedun- 
fenheit des Gelichts, welche jedoch einigen 
Tallen Fliederthee und erfchlaffenden Kata 
Pen bald. wieder wich. .- Bey einigen 
chwoallen die.Halsdrüfen. ... Wiederholte Ab- 
&uhrungsmittel; mit Merc.-dule. verfezt, ha» 
ben dielen Zufal. Ein. Mädchen'von 8 Jah- 
zen, das vor'den: Blattern einen grolser 
Grind: gleich: nnter. und in den Choanis na- 
riam hatte; der'auch:! noch nicht völlig ab- 
geheilt. war, ald die Blattern. das Kind infh- 
eirten, bekam an den Stellen, wo.der Ser 
in- den: Nalenlöchern geleflen hatte, polypo 
ir rom Kiga D. VogeR 
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ge oder fecuridaıre nach Inoeulation‘ 684: 7544* 
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302. | an 
C um or. Tart. mit Magnelia bey falichen Schwinn _ 
ei 394: \ i | 
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gius 182. quartana durch Sulph. Antim. aurat. 

- und Pulv. Belladonnae 183. 

Fett, feine Zhang n.48. 
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rl ech ten, gehoben durchs Seebad 224. ’ 
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dienlich 21. Fleifchbrühen 22. 
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extract 98. 

Fü urftenfein, epidemilche Confitution I 90. 
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6: sen näch'Wechfelfieber durch China ge- 

- heilt 264. 
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Gichtbefchwerden 190. gehgben durch Se# 
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Klinifche Anftalten, ihre Vorzüge zur'Bils 
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 nengefchwüren 649. 


Mercurialfalbe, wie fie bey. Bubonen anzus 


“ wenden 641. | 
brirraine gehoben: Sat, 
Milch, ihre Brauchbarkeit 49. | | 

j s | ru ar ae i N | N L | 3 
Nabelabfcefs, kritifcher, bey Kindern 605; 
Nachblattern, Bemerkungen darüber 753. : 
Nervenfchwäche von Önanie und Pollutionen, 


- gehoben durch Chamillenexiract 114. Seebad 225. 
227. 229, 


3 
e 


| 107 

Obftgenufs, wie er anzuwenden 34. Ä 

Oeffnung der Bubonen, Arten und Anwen» 
dung 646. -- N: 

©]. tart, per deliguium bey Convulfionen 

349... 2, 

Oprüm bey Wechfelfieber 363. falichen Swindäl 

432. Peripnevmonie 599% | 


P, 
Pemphigus 187. Behandlung 199. 
Pen gs mo ft LE sa mp% ir t ee 
Peripnevmonie, gehoben durch Opium 500, 
nach Angina membranacea 751. mit Senega 498, 
" 518. 522. j j 
Pflafter bey Bubonen helfen wenig 641. 
Phellandrium aquat, bey Bruftbefchwerden 
nach unterdrückter Krätze 227 j 
"Pyrmonter Brunnen und Bad bey menftruis 
 irregularibus 19, on 


R- 


Ravensbarg, epidemifche Conftitution 148. * 
.„Beis, Wirkungen, Anwendung, Zubereitung gr. 
hevmatismus. ift blofse Nervenaffection 422. 

Rhevmatifche Fieber nervöfes Ars 190. 


d. 1 


t 


. 


kur 754 


re . . a 
wr s 


Saamen, Wirkung feiner Anhäufung 399: . 
Saro in der Hypochondrie, befte Zubereitung 42: 
Salmiacgeift bey falfchen Schwindel 432. 
S>1 mirab. in *kleinen Dofen beym falfchen 
Schwindel ;94. Succini im kalten Braud 589. 
Salbeneinreibungen, ‚Art. ihrer Anwendung 
bev Bubonen 6,0. Ki | 
Salpeter bey entzündljicher Bräune 170. bey Pa 
ripnermonje 497, 518. 519. 522. fchadet bey Faul«» 
und Schleimfieber 497. BE 
Salzfäure, verflüchtigte, gegen die Anfteckung 
‚der Viehfeuche 581. 
Saturninextraect zu Gurgelwaffer fchadet ber 
Angina 698. " 
Säuren, Wirkungen im allgemeinen, und befon- 
ders bey der Fysochanlrie 25. j 
Scharlachfriefel 308.. Behandlung 321. 
Schielen, plözliches, mit einem Auge, feine [& 
miotifche Bedeutung 597. Behandlung. ibid. 
Schröpfköpfe bey Bubonen, “fchaden eher al 


fie nutzen 639. 


Schwefel, .feine, Wirkungsart ift chemifch und 


organifch zugleich 230. feine nächften und ent- 
fernten Wirkungen im menfchl. Körper 231. ob 
er fchwäche oder ftärke 241. 
Schwindel, falfcher, 389. gehoben durch. Crem. 
tart. und Magnes, oder kleine Dofen Sal. mi- 


„.rab. .Gl., oder Liquor, anodyn. 394. Urfachen 


397. Diagnofis 416. Behandlung 429... 


'Scrofeln, gehoben durch Chamillenextract 112. 


Sectionen 67. 273. 438. 712. ch 
Seebad bey Doberan in Mecklenburg., Wirkun- 
gen 159. Anwendung.199. hob Seitenfchmerzen 
von mechanifcher Urfach 223. Afthma arıhriti« 
eum ibid. Flechten 224. Nerrenfchwäche 225 
227. 229. Gicht 227. 229. 230. aufgebrochenen 
fcrofulöfen. Bubo 226. "Menftrua irregularıa 226. 
fteifes Knie 230, | 
Seekrankheit, Bemerkungen därüber 239. 


'Senera bey Peripnevmonie 497. 518. 519. 522° 


bey Hydrops inflammat. 524. 


€ 1 F-} sheilt r zurssihu VI n 
Sphacelus geheui 539 Stich 





Spiesgläsmittel bey Catarkh 170. Beyentäld. 
licher Bräune ır. 

StadtIlm epidemifche Conftitution' dafelbft > 

Steifigkeit des Kniees; ‚geheilt‘ durch Ne 
bad 230. ° -- 

Stickhuften 19. 

$ulphur.'Antim. aur. E Wechfelfieber‘ 1825 
liquid. bey’ Gelbfucht 595. 

ns en und breyartige Gerichte fchaden dem Hy« 

chondriften 19. 

sun fle A nge, * Anwendbarkein bey Hypochons 

. rie 3 j 

'Synochus lentus 172. ' EN Be 


T — er 
Tabaksrauchklyftire bey heftigen Verflos 


pfungen, 368., Regeln bey der Anwendüng, 369... 
Th ne en, "Anwendung und Schädlichkeit 


Te er p entinöl bey Hy drops eingerieben 525. mit 
Sulph. Antim. aurar. liquid ünd Afa foetid. bey 
Gelbfucht 598. 


Tod, plözlicher 381. 


V, 


Umfchläge, heiffe, bey Hirnentzündung 692. 

Unfähiekeit im Gehen oder Stehen, ohne Lihx 
mung oder Verunftaltung 118. 

Vepores tepidi bey Peripnevrmonie 503. 

Veitstanz, Gefchichte und Heilung 606. Kur 
61 

von trum album bey Kolikodynie 145. 

Verftopfuneen, heftiee, mit Tabaksrauchkly« 
ftire behandelt 368. Anwendung 369. 

Velica > r bey Peripnevrmonie, Anwendung gor. 

- 519. 

Vieh e e et, Heilart 567. 575. ihre Anfleckung vers 
hütet durch verflüchtigte Salzfäure 581. 


W, 


Wacholderbeeren, Wacholderfpirzen bey 
Waflerfuchten 291. 
Wahn. 


- 


Wahnfinn mit Leberfehlern 383. durch Ein 
“" fehnitte aufs Cranium geheilt 695. z 
ärme,'ihre Anwendung bey Bubonen 658. >» 
aller zu viel getrunken fchader allemal, wa, 
wenn, wie 15. 17. bey Einnehmen der.Arzueyeu 
18. Nutzen und Anwendung -51....IVirkungen ° 
.Abid. a | 
Woafferfuchten geheilt mit, Crem. tert; foeiub, 
Oxymels,fei}l. Spirit, Sal. ammon; Aqu, Menth. 
237: 2899. 295: 299. 302. 323», 
Wech£elücbex behandelt: mir „Galomel a und 
. Suülph; aurar. 182. Opium 263. ChHinarinde, 264. 
Wein, Wirkungen und-Anwendung SI-; - : 
Wınterthur, epidemifche Conftitution dafelbit 
708. By 
rt Matnd sl IE 'srer-r-t 


Zimmermanns .iezte tödliche. Krankheit 2. + 


Zungenentzundung 695. 
. z ne ei: 3 ke: 
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